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ÖSTERREICH 


und 


SEINE  HRONLJNDER. 


Ein  geographischer  Versuch. 


Von 
Iiudwis  Ritter  von  Heufler 

zu  iUu»en  and  Perdonegg,  Tiroler  Landmann,  Sectionsrath  im  k.  k.  Ministerium 
fir  Cultus  und  Unterricht ,  Inhaber  der  k.  k.  grosnen  goldenen  Gelehrten- 
Medaille,  Mitglied  der'^kaiaerlichen  Leopoldinisch  •  Carolinlsclien  Akademie 
der  Naturforscher  und  derzeit  Vlce-Praiiident  dm  zoologiftch  *  botanischen 
Vereines  in  Wien. 


WIRBT ,  1854  -  1956. 

Druck  und  Verlag  von  Leopold  Grund, 


Aller  Khren  Ist  Oesterreich  Voll 

Alter  Sprach. 


Vorrede. 


Das  folgende  Werk  ist  ein  Versuch^ 
das  Kaiserthum  Österreich  in 
seinen  wesentlichen  geographischen, 
statistischen  und  topographischen  Be- 
Ziehungen  kurz  und  übersichtlich  zu 
schildern. 

Obschon  ein  Verzeichniss  von  Quel- 
lenschriften, hauptsächlich  als  Anregung 
zu  weiterem  Studium,  beigegeben  ist, 

Heofler,  Österreich.  Vorrede.  1 


IV 

so  erscheint  es  doch  passend,  die  vor- 
züglichsten Quellen,  deren  sich  der 
Verfasser  bedient  hat,  anzugeben  und 
den  Weg  zu  beschreiben,  welcher  bei 
der  Abfassung  dieses  Werkes  in  der 
Absicht  eingehalten  wurde,  dasselbe 
nach  Möglichkeit  von  Fehlern  rein  zu 
halten. 

Hier  sind  vorläufig  die  Erfahrun- 
gen zu  erwähnen,  welche  der  Verfas- 
ser innerhalb  des  Reiches  in  seinen 
verschiedenen  Wohnorten  und  auf  sei- 
nen wiederholten  Reisen  in  die  Kron- 
länder sich  erworben  hat.  Des  Verfas- 
sers frühere  Wohnorte  waren:  Inns- 
bruck, Klagenfurt,  Trient,  Triest  und 
Mitterburg.  Die  erwähnten  Reisen  er- 
streckten sich  über  Nieder-  und  Ober- 
österreich, Salzburg,  Steiermark,  Kärn. 
then,  Tirol,  Vorarlberg,  das  lombar- 


disch-venetianische  Königreich,  Krain, 
Görz  UQd  Gradiska,  Triest,  Istrien,  Un- 
garn, die  serbisch-banatische  Militär- 
gränze  und  Siebenbürgen. 

Inder  Beschreibung  des  Lan- 
des und  der  Gewässer  waren  die 
Generalkarten  des  k.  k.  militärisch-geo- 
graphischen Institutes,  insoweit  sie  fer- 
tig sind,  die  fast  ausschliessh'che  Quelle. 
Für  Böhmen  ist  die  Karte  von  J.  Jire- 
cek,  für  Ungarn,  Kroatien,  Slavonien, 
Siebenbürgen  und  die  Militärgränze  die 
von  Schedius,  far  Dalmatien  die  von 
Kiepert  verwendet  worden. 

In  statistischer  Beziehung 
wurde  besonders  in  dem  allgemeinen 
Theile  Hain's  Handbuch  benützt;  es 
ist  jedoch,  hauptsächlich  bei  den  ein- 
zelnen Kronländern  auch  auf  die  Quel- 
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len,  namentlich  auf  die  Tafeln  zur  Sta- 
tistik der  österreichischen  Monarchie 
für  die  Jahre  1847  und  1848  (Wien, 
1853)  und  auf  die  Übersichtstafeln  zur 
Statistik  der  österreichischen  Monar- 
chie vom  Jahre  1851  im  ersten  Hefte 
der  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der 
Statistik  (Wien,  1852)  zurückgegan- 
gen worden. 

Jene  Quellen,  aus  welchen  Hain's 
Werk,  weil  es  älter  ist,  nicht  mehr 
schöpfen  konnte,  hat  der  Verfasser  um 
so  weniger  übergangen. 

Dahin  gehören  vorzüglich  die  werth- 
vollen  gedruckten  Berichte  der  Handels- 
und Gewerbekammern,  dann  die  späte- 
ren periodischen  Schriften,  welche  von 
der  Direktion  der  administrativen  Sta- 
tistik herausgegeben  wurden  und  di« 
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im  Reichsgesetzlatte  mitgetheilten  Ver- 
ordnungen über  die  politische  und  ge* 
richtliche  Organisierung  der  Kronlän- 
der. 

Für  die  Topographie  war  das 
;,Kaiserthum  Österreich**  von  A.  A, 
SchnUdl^  welches  die  gegenwärtigen 
Kronländer  Österreich  ob  der  Enns, 
Osterreich  unter  der  Enns^  Salzburg, 
Steiermark,  Kärnthen,  Tirol  mit  Vor- 
arlberg, lombardisch  -  venetianisches 
Königreich,  Krain,  Görz  und  Gradiska 
mit  Triest  und  Istrien,  Dalmatien  und 
Böhmen  umfasst,  eine  Hauptquelle. 

Für  Mähren  und  Schlesien  wurde 
das  im  Jahre  1845  im  k.  k.  Schulbücher- 
verlage zu  Wien  erschienene  „Lehr- 
buch der  neuesten  Geographie  für  die 
Gymnasien.  Erster  Theil  Das  öster- 
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reichische  Kaiserthum"  vorzüglich  be- 
nutzt. Diese  Ausgabe  hatte  der  als 
statistischer  Schriftsteller  bekannte  Pro- 
fessor an  der  Prager  Universität,  Dr. 
Norbert  Schnabel,  mit  Hilfe  amtlicher 
Daten  bearbeitet. 

Für  Ungarn  und  die  Wojwodschaft 
Serbien  mit  dem  Temeser  Banate  wurde 
die  „Beschreibung  des  Königreichs  Un- 
garn'^ u.  s.  w.,  vi^elche  ohne  Nennung  des 
Verfassers  im  Jahre  1832  zu  Leipzig 
eschienen  ist  und  von  Paul  Magda,  da- 
malsProfesdor  am  evangelischenLyceum 
in  Ödenburg,  ursprünglich  in  ungari- 
scher Sprache  verfasst  worden  war, 
hauptsächlich  verwendet. 

Für  die  Militärgränze,  welche  in 
statistischer  Beziehung  das  klassische 
Werk  des   nunmehrigen  Reichsrathes 


Freiherrn  von  Hiei%mger  besitzt, 
wurde  in  topographischer  Beziehung 
wüHstT  M.agda*8  obenerwähntem  Buche 
auch  die  Beschreibung  der  Karlstädter 
Militärgränze  von  Fräs  benützt 

Für  Galizien  und  die  Bukowina  war 
Stupnickfs  Beschreibung  dieser  Kron- 
länder eine  höchst  willkommene  Quel- 
lenschrift 

Bei  Tirol  mit  Vorarlberg,  Kärn- 
then,  Görz  und  Gradiska,  Triebt,  Is- 
trien  und  Siebenbürgen  konnten  bei  der 
genauen  eigenen  Kenntniss  dieser  Län- 
der von  Seite  des  Verfassers  fremde 
Quellen  beinahe  ganz  entbehrt  werden. 

Das  Werk  ist  vor  der  VeröflFent- 
lichung  einer  mehrfachen  Prüfung  in 
Beziehung  auf  Stoff,  Sprache  und  auf 


die  Rechtschreibung  der  fremden  Namen 
unterzogen  worden. 

Vor  allen  andern  ist  hier  der 
durch  seine  Kritiken  über  geographische 
Werke  rühmlichst  bekannte  k.  k.  Rath 
Anton  Steinhauser  zu  nennen,  welcher 
das  ganze  Werk  zuerst  in  der  Hand- 
schrift und  sodann  in  Beziehung  auf 
die  Kronländer  noch  einmal  während 
der  Korrektur  prüfte^  und  eine  sehr 
grosse  Anzahl  von  Bemerkungen  dem 
Verfasser  zur  Benützung  übergab. 

Ueberdiess  wurden  folgende  Ab- 
schnitte von  Einzelnen  geprüft,  welche 
wegen  ihrer  besonderen  Landeskennt- 
niss  von  dem  Verfasser  darum  gebeten 
worden  waren:  nämlich  Böhmen  von 
dem  Minister!  alconcipistenJio«e/ft  Jire- 
ceky  Mähren  und  Schlesien  von  dem  Re- 
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dacteur  des  Reichsgesetzblattes  Alois 
Sempera,  Wien  und  Niederösterreich 
von  dem  Ministerialsekretär  Joseph 
Feil,  Kärntheu  von  dem  kärnthneri- 
schen  Landstande  und  Fabriksherm 
Paul  Freiherrn  von  Herbert  in  Kla- 
genfurt, Göi*z,  Gradiska,  Triest  und 
Istrien  von  dem  korrespondierenden  Mit- 
gliede  der  k.  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften Dr.  Peter  Kandier  in  Ti  iest, 
das  lombardisch  -  venetianische  König- 
reich von  dem  Ministerialsekretär  Dr. 
Johann  von  Bolxa,  Dalmatien  von  dem 
Rathssekretär  des  k.  k.  obersten  Ge- 
richtshofes Joseph  von  Walther  %u 
Uerbstet^urg  und  von  dem  Ministe- 
rialsekretär Julius  Ritter  von  Schrö- 
ekinger-Neudenberg,  Kroatien^  Sla- 
vonien  und  die  Wojwodschaft  Serbien 
mit  dem  Temeser  Banale  von  dem  Mi- 
nisterialconcipisten  Fran»  von  Paule' 
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kopic,  die  Militargränze  von  dem  Ge- 
neral-Kriegskommissär  Ritter  Karl 
Beckv.  Schwprburff,  Ungarn  von  dem 
Ministerialrathe  Abt  Johann  Simor, 
Siebenbürgen  von  dem  Sektionsrathe 
Joseph  Zimmermann  und  dem  Redak- 
teur des  Reichsgesetzblattes  Johann 
Maiorescu,  Galizien  und  Lodomerien 
sammt  Krakau,  Auschwitz  und  Zator, 
von  dem  Ministerial  -  Bibliothekar  Jo» 
kann  Freiherrn  von  Paüman  und  dem 
Redakteur  des  Reichsgesetzblattes  J3«r- 
»il  Kowalski,  die  Bukowina  endlich 
von  dem  Zuletztgenannten  und  dem 
Bukowina'er  Edelmanne  Eudoxius  von 
Hormusaki. 

Auf  diese  Weise  wurden  besonders 
in  topographischer  Beziehung  viele  Irr- 
thümer  und  veraltete  Angaben  aufge- 
deckt und  viele  neue  noch  ungedruckte 
Nachrichten  gewonnen, 
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An  der  Sorge  für  die  Rechtächrei* 
bang  der  fremden  Namen  betheiligten 
sich  ausser  Mehreren  der  bereits  Ge- 
nannten der  Ministerialconcipist  Joseph 
Bxeth,  der  Redakteur  des  Reichsgesetz- 
blattes Julius  Wysloboeki  und  der 
Doktor  der  Rechte  Hermenegild  Jire» 
cek,  welchen  der  Verfasser  auch  meh- 
rere sachliche  Noten  verdankt. 

In  Beziehung  auf  die  sprachliche 
Reinheit  des  Texteiä  nahm  der  dramati- 
sehe  Dichter  und  Übersetzer  alt-  und 
mittelhochdeutscher  Gedichte  in  das 
Neuhochdeutsche,  Ministerialoflizial  Dr. 
S.  H.  Mosenthal,  hilfreichen  Antheil. 

Ausserdem  haben  der  Ministerial- 
rath  Joseph  Lasser  Ritter  von  Zoll' 
heim  und  der  Major  im  Kriegäarchive 
Joseph  Baron  Ow  dieses  Werk  durch 
werthvolle  Mittheilungen  unterstutzt. 
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Indem  der  Verfasser  schliesslich 
seine  Arbeit  der  geneigten  Theilnahme 
des  Lesers  empfiehlt,  sagt  er  allen  Ge- 
nannten,  welche  mit  so  freundlicher 
Thätigkeit  dieselbe  gefordert  haben,  sei- 
nen tiefsten  Dank. 

Wien,  den  14.  August  1855. 


Der  Terfinsser, 


Veneiehniss  von  Qoellenschriften. 


I*  Amtllclte  Quellen. 


Karten  des  k.  k.  militärisoh -geograph  isohen 
Iatiit«tet  in  Wien.  (Im  eigenen  Verfehleisse  im  Gebfiade 
det  k.  k.  Armee-Oberkommando*«,  in  KommiMion  bei  Artaria 
et  Comp*  in  Wien  and  bei  Ferdinand  Artaria  und  Sohn  in  Mai- 
land). 
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Aasarbeitangen  und  Pablicationea  der  k.  k« 
Direction  der  administrativen  Statistik  and 
der  Ihr   voraasgegangenen   Anstalten. 

/.  Versuck  einer  Darstellung  der  öiierreiekUehen 
M&narekie  in  statistischen  Tafeln  0828), 

(Dieser  and  die  folgenden  sw61f  Jahrgänge  sind  ans  der 
lithographischen  Presse  der  Finansverviraltang  hervorgegangen 
md  worden  nicht  verdffentlieht}. 

Darstellang  der  österreichischen  Monarchie  in  statisti« 
sehen  Tafeln.  2.  Jahrgang  (1899). 

Tafeln  cor  Statistik  der  österreichischen  Monarchie.  3.  Jahr- 
gang (1830)    *-    8.  Jahrgang  (1830.  NachtrSge).    Wien  im 

Henfler,  Österreich.  V.  2 
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November  1831.—  4.Jahr|fang  (1831).—  5. Jahrgang  O^^^). 
—  6.  Jahrg^aog  (1833}.  —  7.  Jahrgangs  (1834).  —  8.  Jahrgang 
(1835).  —  9.  Jahrgang  (1836).  —  10.  Jahrgang  (1837).  — 
11.  Jahrgang  (1838).  —  12.  Jahrgang  (1839).  -  13.  Jahr- 
gang (1840  mit  Ruckblick  auf  das  letste  JahrsEchent). 

II.  Tafeln  zur  StatistiJlr  der  österr.  ?7onarckie  für  das  Jahr 
1841.  Zusammengestellt  von  der  k.  k.  Direktion  der  admini- 
strativen Statistik.  Vierzehnter  Jahrg.  Wien  1844.  Aus  der  k.  k. 
Hof-  und  Staatsdruckerei.  —  15.  Jahrg.  (1842).  Wien  1848.  Aus 
der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  —  16.  Jahrgang  (1843.) 
Wien  1847.  Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  —  17. 
Jahrgang  1844.  Wien  1848.  Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staats- 
druckerei. 

Tafeln  zur  Statistik  der  osterr.  Monarchie  für  die  Jahre  1845 
und  1846.  Zusammengestellt  von  der  Direktion  der  administra- 
tiven Statistik  im  k.  k.  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und 
öffentliche  Bauten.  18.  und  19.  Jahrgang.  Erster  Theil.  Wien 
1850.  Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  —  2.  Thcil. 
Wien  1851.  Aus  der  k.  k.  Hof-  uud  Staatsdruckerei.  —  20. 
und  21.  Jahrgang  (1847  und  1848).  In  2  Theilen.  Wien.  Aus  der 
k.  k.  Hof-  und  Staatsdruokerei. 

IIL  Ausweise  über  den  Handel  von  Österreich  im  Ver- 
kehr mit  dem  Auslande  und  über  den  Zwischenverkehr  von  Un- 
garn uud  Siebenbürgen  mit  den  andern  österr.  Provinzen  im  Jahre 
1840.  Vom  Rechnungsdepartement  der  k.  k.  allgemeinen  Hof- 
kammer. 1.  Jahrgang.  (1.  Abtheilung).  Wien  1842.  Aus  der 
k.  k.  Hof-  undStaatsdruckerei.  — Die  gleichen  Ausweise  für  die 
Jahre  1831  bis  1840.  1.  Jahrgang  (2.  Abtheilung).  Wien 
1843.  Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  —  Die  gleichen 
Ausweise  für  das  Jahr  1841.  2.  Jahrgang.  Wien  1843.  Aus  der 
k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  —  Die  gleichen  Ausweise  für 
das  Jahr  1842.  3.  Jahrgang.  Wien  1844.  Aus  der  k.  k.  Hof- 
und  Staatsdruckerei.  — Die  gleichen  Ausweise  für  das  Jahr  1843. 
4.  Jahrgang.  Wien  1845.  Aas  der  k.  k.  Hof^  und  Staats- 
druckerei. —  Die  gleichen  Ausweise  für  das  Jahr  1844.  5.  Jahr- 
gang. Wien  1845.  Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruokerei.  —  Die 
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gleielieii  AuBweise  für  das  Jahr  18^5.  6.  Jahr^ang^.  Wien  iSkS. 
Aas  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruekerei.  —  Die  gleieben  Aus- 
weise für  das  Jahr  1846.  7.  Jabrgpang.  Wien  1817.  Ans  der 
k.  k.  Hof-  nnd  Staatsdruckerei.  —  Die  gleichen  Ausweise  fär 
das  Jahr  18i7.  Zasammengestellt  von  der  Direktion  der  admini- 
strativen Statistik  im  k.  k.  Ministerinm  fdr  Handel,  Gewerbe  n. 
öffentliche  Bauten.  8.  Jahrg.  Wien  1850.  Aus  der  k,  k.  Hof-  und 
Staatsdruekerei.  —  Die  gleichen  Ausweise  iür  das  Jahr  1848. 
t.Jahri^aog.  Wien  1850.  Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruekerei. 

Ausweise  aber  den  Handel  von  Osterreich  imVerkehrmit  dem 
Aaslande  und  über  den  Zwisehenverkehr  von  Ungarn  sammt  der 
serb.  Wojwodschaft  und  dem  TemeserBanate,  dann  von  Kroatien, 
Slavonien,  Siebenbürgen  und  der  Militargranze  mit  den  andern 
österreichischen  Kronlandern  im  Jahre  184f ;  insammengestellt 
von  der  Direktion  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Mini- 
sterinm für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Bauten.  10.  Jahr- 
gang. Wien  1851.  Aus  der  k«  k.  Hof-  und  Staatsdruekerei.  —  Die 
gleichen  Ausweise  für  das  Jahr  1850. 11.  Jahrg.  (1.  TheiO.  Wien 
1852.  Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  Die  gleichen 
Ausweise  in  den  Jahren  1841  bis  1850.  11.  Jahrg.  (2.  Theil). 
Wien  1853.  Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruekerei. 

Ausweise  über  den  Handel  von  Österreich  im  Jahre  1851, 
suaammengestellt  von  der  Direktion  der  administrativen  Stati- 
stik im  Ministerium  für  Handel ,  Gewerbe  und  öffentliche 
Bauten.  12.  Jahrgang.  Wien  1854.  Aus  der  k«  k.  Hof-  und 
Staatsdruckerei. 

/F.  Mittheilunyen  über  Handel  y  Gewerbe  und  Ver» 
kehr$miUel  ,  so  wie  aus  dem  Gebiete  der  Statistik 
überhaupt  y  nach  Berichten  an  das  k.  k.  Handelsministerium« 
Herausgegeben  von  der  Direktion  der  administrat.  Statistik. 
(1.  Jahrg.  1850.  Verlag  von  Karl  Gerold). 

I.  Heft.  Verkehr  der  untern  Donfiulandcr  im  Jahre  1847. 
Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  zwischen  dem  Kaiserthume 
Österreich  und  dem  Königreiche  beider  Sicilien  vom  4.  Juli 
1846. 

H.  Heft.  Der  Staat  von   Chili   überhaupt   und    der   Han- 
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del  TOD  Valparaiso  insbesondere.  VerkehrsverhSItnisse  der  See- 
pl&tie  des  Asow'schen  Meeres. 

III.  Heft.  Der  pontische  Handelswe^  and  die  Verhältnisse 
des  earopäisch«persischeo  Verkehrs. 

IV.  Berieht  der  Handelskammer  sn  Wien  ober  den  Zustand 
und  den  Gang  der  Industrie  and  des  Handels  im  J.  18%9  sammt 
der  hierüber  erfolgten  Ministerialerl edigang. 

V.  Heft.  Verkehr  der  unteren  Donauländer  im  J.  I8tö.  Ge- 
genwärtiger Zustand  des  europäischen  Handels  naeh  den  Ka- 
sten des  rothen  Meeres  und  nach  Abysslnien. 

VI.  Heft.  Schiffahrts-  and  Handelsverkehr  der  sddrussi- 
sehen  Seeplätse  im  J.  1849,  Handel  der  unteren  Donauländer 
im  J.  1849.  Verkehr  von  Triest  im  J.  1849  nebst  einer  Ueber- 
sieht  desselben  während  der  Jahre  1840  —  1849. 

VII.  Heft  Die  Industrie-Ausstellung  10  Paris  im  J.  1849. 
VIII.      „  „  ^  „  Fortsetwing. 

IX.        ^  „  „  V  Schluss. 

X.  XI.       ^     Uebersichtstafeln  nur  Statistik  der  osterrelehi- 
schen  Monarchie. 

Xn.  HefL  Handel  und  Industrie  des  Königreichs  Polen 
im  Jahre  1849,  Elbe-  and  Moldausohiffahrt  im  ersten  Halb- 
jahre 1850* 

Mittheilungen  dber  Handel,  Gewerbe  und  Verkehrsmittely 
so  wie  aus  dem  Gebiete  der  Statistik  überhaupt,  naeh  Berich- 
ten an  das  k.  k.  Handelsministerium.  Herausgegeben  von  der 
Direktion  der  administrativen  Statistik.  2.  Jahrgang,  1851.  Aus 
der  k.^k.  Hof-  und  Staatsdruckerei. 

I.  Heft.  Ueber  Mittel-  und  Nordalbanien.  Zur  Statistik  von 
Toskana. 

U.  Heft.  Produktions  -  Schiffahrts-  und  Handels-Verhält- 
nisse des  Königreichs  Griechenland  im  J.  1850. 

m*  Heft.  Handel  and  Schiffahrt  der  Königreiche  Belgien 
and  Niederlande  im  J.  1849.  Schiffahrt  und  Handel  des 
rassischen  Reiches  im  J.  1849  nebst  den  neuesten  statistischen 
Daten  ober  Bevölkerung,  Kultur  und  Industrie. 

IV.  Heft«  Die  Wojwodschaft  Serbien  und  das  Temeser  Ba- 


XXI 

Mt.  Sekiffahrt  and  Handel  der  syrisolien  Hafeaplätie  im  J. 
1860.  Schiffahrt^-  aad  Handelsvertrag  awiscben  Seiner  k.  Ic* 
apostoünohen  Migeeiat  nnd  den  vereinigten  Staaten  von  Ame- 
rika« Miseellen  über  Cypem. 

V,  Heft.  Verkehr  der  sOdmasischen  Häfen  im  J,  1850, 
Geschichtliche  and  etatistisohe  Notisen  aber  den  Distrikt  von 
Mari f  pol  am  Aso wischen  Meere. 

VI.  Verhältnisse  der  Landwirthschafl  and  des  Handels  in 
der  rassischen  Provinz  Bessarabien.  Verkehr  von  Smyma  im 
J.  1850«  Normen  für  den  Handel  anf  der  Insel  Candien. 

Vif.  Heft  Der  Verkehr  von  Hambarg ,  Altona,  Harburg  nnd 
Kiel  im  J.  1850.  Schiffahrts-  nnd  Waarenverkehr  anf  der 
böhmischen  Elbestrecke  im  Jahre  1860. 

VIII.  Heff.  Schiffahrt  und  Handel  der  Insel  Candien  im  J. 
1850.  Vertrag  vom  3.  Juli  1849  zwischen  den  Regierungen  von 
Österreich,  von  Modena  und  von  Parma.  Vertrag  vom  8.  Au- 
gust 18%0  zwischen  den  Regierungen  vone  Öterreich  und  von 
Modena.  Sehiffahrtsbewegung  auf  dem  Po  vom  3.  Februar  bis 
Ende  Juni  1861.  Die  Kupferprodoktion  in  Kleinasien  und  des- 
sen Ausfuhr  auf  dem  pontischen  Handel swege. 

IX.  Heft.  Bericht  des  k.  k.  Sektionschefs  und  Direktors 
der  administrativen  Statistik  Dr.  Czoernig  über  die  Sohiffahrts- 
n.-Handelsverbältnisse  Venedigs,  verglichen  mit  jenen  von  Triest 

X.  Heft.  Berieht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  für  das 
Kronland  Österreich  unter  der  Eons  über  den  Zustand  des 
Handels  und  der  Industrie  im  J.  1860. 

XI.  Österreichs  Handel  und  Schiffahrt  im  Hafen  von  Kon- 
stantinopel im  J.  1860.  Reisebeobachtungen  über  die  land- 
wirthschafilichen  und  gewerblichen  Zustände  von  Deutschland^ 
Belgien,    England    und  Frankreich    im    J.   1861. 

XII.  Oesterreichs  Stahlhandel  in  der  Levante.  Aussng  aus 
dem  Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbekammer  lu  Verona 
über  die  Verhältnisse  des  Handels  und  der  Industrie  im  Jahre 
1861.  Bericht  des  k.  k.  Consulats  in  Galatz.  Die  Seidenkultur 
in  Ungarn.  Debreezin  in  gewerblicher  und  commercieller  Be- 
ziehung. 
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V.  MiHheiiungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  Her- 
ausge^eben  von  der  Direktion  der  administrativen  Statistik 
im  k.  k.  Handelsminifiterinm.  1.  Jahrg^ang^.  1852.  Ans  der 
k.  k.  Hof-  und  Staatsdrnckerei. 

I.  Heft.  Uebersiohtstafeln  snr  Statistik  der  osterr.  Mon- 
archie (in  den  Jahren  1848,  1849,  1850,  1851). 

li.  Heft.  Die  österreichischen  Eisenbahnen  im  J.  1850. 
m.  Heft.  Die  Dampfmaschinen    der    osterr.   Monarchie   sa 
Ende  des  Verwaltnngsjahres  185  t. 

IV.  Heft.  Die  höheren  Lehranstalten  und  Mittelschulen  der 
osterr.  Monarchie  im  Studienjahre  1851. 

Mittheilottf en  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.  Herausge- 
geben von  der  Direktion  der  administrativen  Statistik  im  k.  k« 
Handelsministerium.  2.  Jahrgang  1853.  Aus  der  k.  k.  Hof- 
und  Staatsdruckerei. 

I.  Heft.  Zur  Statistik  des  Grossherzogthums  Siebenbürgen. 

II.  Heft.  Darstellung  der  Montan-Industrie  der  Markgrafschaft 
Mähren  und  des  Herzogthums  Ober-  und  Niederschlesien  im 
Jahre  1851. 

III.  Heft.  Die  Volksschulen  in  Ungarn,  Kroatien^  Slavonien 
und  in  der  Wojwodschaft  Serbien  (mit  dem  Temeser  Banat} 
im  J.  1861. 

IV.  Heft.  Skizzen  von  Bulgarien  (nach  den  Berichten  der  k.  k. 
Consolaragenten  zu  Rustschuk  und  Sofia}. 

Mittheiluogen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik«  Herausge- 
geben von  der  Direktion  der  administrativen  Statistik  im  k.  k. 
Handelsministerium.  3.  Jahrgang  1854,  Aus  der  k,  k.  Hof- 
und  Staatsdruckerei« 

I.  Heft.  Darstellung  der  Landwirthschaft  und  Montan-In- 
dustrie des  Herzogthums  Bukowina  mit  vorzüglicher  Rück- 
sichtnahme auf  die  Jahre  1^51  und  1853. 

II.  Heft.  Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  deutschen 
Kronlandern  der  osterr.  Monarchie  im  J.  1851. 

m.  Heft»  Darstellung  der  gewerblichen  und  commeriiellen 
Zustände  Spaniens,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Verkehr 
dieses  Landes  mit  Österreich. 
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IV.  Heft.  Darstellung^  der  Rübensooker  -  Fabrikation  der 
oaterr.  Moaarohie  in  den  J.  1851 ->  1853. 

V.  Heft.  Darstellung  der  national-okonomisohen  Zustände 
Portngal's,  mit  besonderer  Raeksicht  anf  den  Verkehr  mit 
Österreich. 

VT.  Heft.  Darstellaog  der  national-okonomisohen  Zustande 
Marokko*s  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Verkehr  mit 
Österreich. 

VII.  Heft.  Verivaltungsbericht  über  die  Ergebnisse  des 
Strassen-  und  Wasserbaues  in  Österreich  während  der  Ver- 
waltnngsjahre  1850—1853. 

VIII.  Heit.  Verwaltungsbericht  über  die  Ergebnisse  des 
Betriebes  der   k.  k.  österr.  Staats-Eisenbahnen  im  V.  J.  1853. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  Herausge- 
geben von  der  Direktion  der  admioist.  Statistik  im  k.  k.  Han- 
delsministerium. 4.  Jahrgang  1855.  Aus  der  k.  k.  Hof-  und 
Staatsdruckeref. 

I.  Heftt  Skizze  einer  Geschichte  des  k.  k.  statistischen 
Bureau*8  in  den  Jahren  1829—1853  und  der  Darstellung  der 
Thätigkeit  desselben  im  Jahre  185^.  Von  Dr.  Adolf  Ficker. 

C. 

Die   politische    Gesetzsammlung. 

Sr.  k.  k.  Majestät  Ferdinand  des  Ersten  politische  Ge- 
setze und  Verordnungen  für  sämmtliche  Provinzen  des  öster- 
reichischen Kaiserstaates ,  mit  Ausnahme  von  Ungarn  und 
Siebenbärgen.  Auf  Allerhöchsten  Befehl  und  unter  Aufsicht 
der  höchsten  Hofstellen  herausgegeben. 

Vier  und  sechzigster  Band,  welcher  die  Verordnungen 
vom  1.  Januar  bis  Ende  December  1836  enthält.  Wien.  Aus 
der  k.  k.  Hof-  und  Staats-Aerarial-Druckerei.  1838. 

N.  125,  S.  840-860. 

Begulirung  des  kaiserlichen  Titels  und  Wappens. 
Hofkanzlei dekret  vom  92.  August  1836  an  sämmtliche  Län- 
derstellen und  Rescript  an  die  niederösterreichischen  Stände. 
(In  Folge  Allerhöchster  Entschliessung.) 
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D. 

Das  Reiohsgesetiblatt. 

ReiehsgesetsbUtt  für  das  Kaiserthom  Österreich.  Wien. 
K.  K.  Hof-  a.  SUatsdroekeret.  Seit  1853.  (Von  184^9  bis  1862 
anter  dem  Titel:  Allgemeines  Reiehsgesetz- v.  Regiemngsblatt 
für   das  Kaisertbum  Österreieb). 

J.  Verordnungen  der  Ministerien  des  Innern^  der 
Justiz  und  der  Finanzen^  betreffend  die  politische  und 
gerichtUche  Organisirung  der  Kronländer  (mit  Aosnahme 
der  Verordnung  fiber  Ungarn,  mit  Tabellen,  welche  die  Be- 
▼olkemng  bis  na  den  einzelnen  Bezirken  and  Namensverzeich- 
nisse   der  Gemeinden  enthalten),  namentlich: 

fdr  das  Erzherzogtham  Österreich  anter  der  Enns,  vom 
«5.  November  1853  (1853,  Nr.  249) ; 

far  das  Erzherzogtham  Österreich  ob  der  Enns,  vom 
i5.  November  1853  (1853,  Nr.  250); 

lar  das  Herzogtham  Salzbarg,  vom  30.  Janner  185%  (185%, 
Nr.  26); 

f&r  das  Herzogtham  Steiermark,  vom  81.  Jänner  185% 
(1854,  Nr.  27) ; 

HSr  das  Herzogtham  Kärnthen,  vom  5.  Febraar  185% 
(185%,  Nr.  85); 

fdr  die  gefflrstete  Grafschaft  Tirol  mit  Vorarlbergs  vom 
6.  Mai  185%  (1854,  Nr.  117); 

for  das  Herzogtham  Krain,  vom  %•  Febraar  185%  (185%, 
Nr.  3%)  ; 

far  die  geforstete  Grafschaft  Gorz  and  Gradiska,  die 
MarkgrafschafI  Istrien  and  die  Stadt  Triest  mit  ihrem  Ge- 
biete, von:  6.  December  1853  (1853,  Nr.  261) ; 

far  die  Königreiche  Kroatien  and  Slavonien ,  vom  3.  Jani 
185%  (1854,  Nr.  136) ; 

fSr  Dalmatien ,  vcm  8.  Febraar  185%  (185%,  Nr.  39) ; 

far  das  Königreich  Böhmen ,  vom  9.  Oktober  185%  (185%, 
Nr,  27%)  5 
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fir  die  MarkgrifiMbaft  M&bren,  vom  %U  April  185%  (1851, 
Nr.  103);  ^ 

für  das  Hersof^bam  Ober-  und  Niedersehlesiea ,  vom 
81.  April  185%  (1861,  Nr.  10%); 

fir  dat  Konigreicb  Ung^arn,  vom  6.  April  186%  (185%, 
Nr.  80); 

lar  die  terbisebe  WojwodaehafI  and  das  Temeser  Baaat, 
vom  1.  Febmar  185%  (185%,  Nr.  28); 

lar  das  Grossfürstentbvm  Siebenbiirgen,  vom  18,  Jvni  185% 
(185%,  Nr.1%1); 

fSr  die  Konig;reiebe  Galizieo  and  Lodomerien  mit  dem 
Grossbersog^tbame  Krakaa  aad  den  Heraog^tbfimem  Aasobwits 
■ad  Zator,  vom  8%.  April  185%  (185%,  Nr.  111) ; 

fdr  das  Hersog;tbam  Bukowina,  vom  2%.  April  185%  (185%, 
Nr.  110). 

IL  Distrikts  ^  Einthetlung  des  iBmöardisch-venetiani- 
sehen  Königreiches^  festgesetzt  mit  Allerhöchster  Ent^ 
Schliessung  vom  28,  Jänner  1853,  (Verordnang^  des  Miai- 
iters   des  Uaern  vom  7.  Msi  1853.  1853,  Nr.  80.) 

//i.  Grundgesetz  für  die  kroatisch  -  slmvonische  und 
hMOiisch'terMsche  Militärgrinzs.  (Kaiserliches  Patent  vom 
7.  Mai  1850.  1850,  Nr.2%3.) 

Orgaaisinmf  der  Vervraltanfsbehdrden  in  der  Militar- 
granie.  (Erlass  des  Kriefsministeriams  vom  28.  Jali  1851  in 
Folge  Allerboobster  Entsehliessvng  vom  23.  Joli  1851.  1851, 
Nr.  180.) 

E. 

Die  Veroffentlichangen  der  k.  k.  geologisoben 
Reiehsansialt. 

/.  Adolf  Senoner^  Zusamwtenstellung  der  bisher  ge- 
wMcMen  Höhenmessungen, 

1.  In  den  Kronlandera  Österreich  ob  and  unter  der  Enns 
oad  Salabarg.  Jabrbaeh  der  k.  k.  geologisohea  Reichsanstalt. 
1850.  Ul.  Seite  522  a.  ff. 
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2.  Im  Kroalande  Tirol.  1851.  1.  Seite  59  n.  ff.  and  II. 
Seite  133  n.  ff.  ^ 

3.  Im  KronUnde  Steiermark.  1851.  Hl.  Seite  64  u.  ff. 

4*  Im  lombardisoh-venetianischen  Köuig;reiche.  1851*  III. 
Seite  78  u.  ff. 

5.  In  den  Kronländern  Krain,  Gors  und  Gradiska,  Istrien, 
Dalmatien  und  der  reiehsanmittelbaren  Stadt  Triest.  185?. 
I.  Seite  41  a.  ff. 

6.  Im  Kronlande  Kärnthea.  1852.  I.  Seite  62   u.  ff. 

7.  In  den  Kronlandern  Mähren  and  Schlesien.  1852.  II« 
Seite  115  a.  ff. 

8.  Im  Kronlande  Böhmen.  1852.  III.  Seite  67  a.  ff. 

9.  In  den  Kronländern  Galizien  and  Bukowina.  1853.  I. 
Seite  120  u.  ff. 

10.  In  den  Kronländern  Ungarn,  Croatien,  Slavonien,  dann 
in  der  Militärgränie.  1853.  III.  Seite  534  u.  ff. 

(Die  Woiwodschaft  Serbien  und  das  Temeser  Banat  sind 
inbegriffen.} 

11.  Im  Kronlande  Siebenbürgen.  1854.  III.  Seite  586  u.  ff. 
//.  Geologische  Übersicht  der  Bergbaue  der  österreichi- 

sehen  Monarchie.  Im  Aoftrage  der  kaiserl.  konigl.  geologi- 
schen Reichsanstalt  sosammengestellt  ron  Frana  Ritter  von 
Hauer  und  Frans  Foetterle,  mit  einem  Vorworte  von  Wilhelm 
Haidinger.  Herausgegeben  von  dem  k.  k.  Central- Comit6  für 
die  allgemeine  Agrikultur-  und  Industrie-Ausstellung  in  Pa- 
ris. Wien.  Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruekerei.  1855. 


Gedruckte   Berichte    der   Handels-   und    Gewerbe- 
kammern an  das  k.  k.  Ministerium  für  Handel,   Ge- 
werbe und   öffentliche  Bauten. 

(Fast  ohne  Ausnahme  nicht  im   Bachhandel.) 

I.  Bericht  der  Hand«/«-  u,  Qewerbekammer  für  das  ErZ" 
herzogthum  Osterreich  unter  der  Enns  an  das  k.  k.  Ministe- 
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rism  ffir  Handel  ^  Gewerbe  und  öffentliche  Bauten  über  den 
Handel,  die  Induatrie  nnd  die  Verkehrsverhaltnisse  des  Kam- 
■erbemirkes  in  den  Jahren  1851  und  1852.  Wien  1859.  Ge- 
dniekt  bei  Karl  Gerold  und  Sohn. 

Der  gleiche  Bericht  für  1853.  Wien  1853.  Druck  und 
Papier  von  Leopold  Sommer. 

II.  Jahresbericht  der  Handeis^  und  Gewerbekammer  für 
das  Erzherzogthum  Österreich  ob  der  JSnns,  über  Industrie, 
Handel  nnd  Verkehr  in  dem  Jahre  1851.  Linz.  Druck  von  Josef 
Wimmer.  1852. 

Der  gleiche  Bericht  für  1852.  Lins  1853.  Aus  der  Buch- 
druckerei  von  J.  Feichtinger*s  Erben. 

Der  gleiche  Bericht  für  1853.  Lins.  Druck  von  Jo«ef 
Wimmer.  185^, 

II J.  Jahresbericht  der  Handels^  und  Qewerbekammer 
für  das  Herzogt hum  Salzburg,  über  Industrie,  Handel  und 
Verkehrsmittel  im  Jahre  1851.   Salzburg  1S52. 

IV.  Bericht  der  Qratzer  Handels-und  Gewerbekammer  an 
das  hohe  k.  k*  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffent- 
liche Bauten  über  den  Zustand  der  Landeskultur  ,  der  Indu- 
strie, der  Gewerbsverhaltnisse  und  des  Verkehrs  im  Jahre 
1852.  Grats.  Druck  und  Papier  von  Jos.   A.  Kienreich« 

Der  gleiche  Bericht  für  1853.  Grats.  Druck  und  Papier 
von  Jos.  A.  Kienreich. 

V.  Bericht  der  kärntnerischen  Handels-  und  Gewerbe- 
katamer  zu  Klagenfurt  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für 
Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Bauten  über  den  Zustand 
der  Gewerbe,  des  Handels  und  der  Verkehrsmittel  in  dem  Jahre 
1852.  Klagenfnrt  1853,  Druck  von  Ferdinand  v,  Kleinmayr. 

Der  gleiche  Bericht  ffir  1853.  Klagenfurt  185%.  Druck 
von  Ferdinand  v«  Kleinmayr. 

Bericht  der  kamtnerischen  Handels-  und  Gewerbekammer 
ober  die  Drau  und  ihre  Fahrbarmachung  für  Dampfschiffe« 
1851.  Gedruckt  bei  Ferdinand  v.  Kleinmayr. 

VI.  Bericht  der  Handels-  u.  Gewerbekammer  in  Innsbruck 
aa  das  hohe  k.  k«  Ministerium  fnr  Handel ,   Gewerbe  und  of- 
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featliehe  Bauten,  liber  den  Zattand  der  Landaakaltw ,  der  lo« 
daetrie,  der  Gewerbsverhaltnisse  und  det  Verkehrs  im  Jahre 
1851  •  Innebmek.  Oedmekt  in  der  Wagner*gehen  Buehdmeke- 
rei.  1863. 

Der  g^leiehe  Bericht  ffir  1852.  Innshmek.  Oedraekt  in  der 
Wag^ner*8chen  Bochdrackerei.  1853. 

VII.  Bericht  der  Handels^  und  Oewerhekammer  für 
Vorarlberg  in  Feldkirch  an  das  hohe  k.  k.  Ministeriom  ffir 
Handel,  Gewerbe  nnd  öffentliche  Bauten,  über  den  Zustand 
des  Handels,  der  Verkehrsmittel  nnd  der  Gewerbe  im  Jahre 
1852.    Feldkiroh.  Dmck  von  J.  GrafTs  Witwe.  185%. 

VIII.  Rapporte  della  Camera  dl  commerclo  e  d'  indu- 
Stria  della  provincia  di  Milano  all*  eocelso  I.  R.  Ministro 
del  eommercio,  deir  indnstria  e  delle  pnbbliohe  costrazioni 
snllo  stato  dell*  indnstria  e  del  eommercio  della  propria  pro- 
vincia negli  aoni  1852  e  1853«  Milano  dalla  Tipog;rafia  di 
Giuseppe    Bernardooi.  185%. 

IX.  Rapporte  annnale  delia  camera  di  eommercio  ed 
indnstria  della  provincia  di  Pavia  per  1*  anno  1852.  Pavia« 
Tipog^rafia  dei  fratelli  Fnsi.  1853. 

X.  Sugli  stodi  a  cui  sembrano  ohiamate  le  nuove  camere  di 
eommercio,  memoria  diretta  alla  camera  di  eommercio  di  Tre^ 
viso  da  A.  Leone  Morpurg;o.  Treviso.  Tipo^afia  provinciale 
di.Gaetano  Long;o.  18%9. 

XI.  Berieht  derJfaitdel«-  u.Oetverbekammer  für  das  Kron^ 
land  Krain  zu  Laibach  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für 
Handel,  Gewerbe  nnd  offentliehe  Bauten  über  den  Zustand  det 
Handels  und  der  Industrie  in  dem  Jahre  1851,  Laibach  1852. 
Druck  von  Ignaa  v.  Kleinmayr  und  Feder  Bamberg. 

Der  gleiche  Bericht  für  1852.  Laibach  1853.  Druck  von 
Ignaa  v.  Kleinmayr  und  Fedor  Bamberg. 

XII«  Bericht  äerHandels-  uMewerbekammer  für  Kroatien 
an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öf- 
fentliche Bauten,  über  den  Zustand  der  Urproduktion ,  der  Ge- 
werbe ,   des  Handeis   nnd  der  Verkehrsmittel   ihres  Beiirkes 
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wahrend  des  Jahres  1858.    Af^am,    Oedrvekt  bei  Frans  Sap- 
fan. 1853. 

Xni.  Rapporte  della  Camera  di  commercio  e  d*  Indusiria 
äel  /.  R.  Comiiato  di  Fiume  air  eecelso  h  R.  Ministero  del  Com- 
nereio,  dell*  lodustria  e  delle  pubbliohe  eostmzioni  snllo 
State  del  Commereio  e  dell*  Indastria  del  proprio  Distretto 
neir  anno  1853.  Flame.  Tipografia  Antonio  Kaletzky.  185^. 

XIV.  Berieht  der  Handels^  und  Geweröekammer  in  Prag 
an  das  hohe  k.  k.  Ministeriam  far  Handel,  Gewerbe  and  offent- 
liehe Bauten,  aber  den  Zastand  der  Gewerbe,  des  Handels  and 
der  Verkehrsmittel  im  Jahre  1851.  Prag  1852.  Draek  von 
K.  Oerxahek,  Ursalinergasse  Nr.  1%0— II. 

Der  gleiche  Berieht  für  das  Jahr  1859.  Prag.  Draek  der 
k.  k.  Hofbachdrackerei  von  Gottlieb  Haase  Sohne.  1853. 

Bericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Prag  an 
das  hohe  k.  k.  Ministeriam  des  Handels ,  der  Gewerbe  and 
öffentlichen  Baaten  über  die  Arbeitslohne  and  die  sar  Unter- 
stätsang der  Gewerbsarbeiter  bestehenden  Anstalten  im  Prager 
and  Pardobitzer  Kreise.    Prag  1851.   Draek  von  K.  Gertabek. 

Statistischer  Bericht  der  Handels-  and  Gewerbekammer 
io  Prag  an  das  hohe  k.  k.  Ministeriam  ffir  Handel,  Gewerbe 
nnd  öffentliche  Baaten,  1.  Heft.  Prag  1853.  Draek  von  K. 
Gerzabek ,  Ursali nergasse  Nr.  1%0. 

XV.  Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in 
BudweiSj  ober  Indastrie,  Handel  a.  Verkehr  im  Jahre  1852.  Bad- 
weis 1853.  Gedreckt  in  der  bischöflichen  Bachdmckerei  von 
M.  Zdarssa^s  Erben. 

Der  gleiche  Bericht  ffir  1853.  Badweis  185%.  Draek  der 
bisehöfliehen  Bachdraekerei  von  M.  Zdarssa's  Erben. 

XVI*  Bericht  aber  die  materielle  Lage  der  Arbeiter  im  B,  Lei- 
paer  and  Gitschiner  Kreise  Böhmens,  im  Auftrage  des  hohen 
k.  k.  Ministeriams  für  Handel,  Gewerbe  and  öffentliche  Baaten, 
erstattet  von  der  Handels-  und  Oewerbekammer  zu  Reichen^ 
kerg,  (Als  Manaskript  gedrackt.}  Prag  1852.  Draek  des  ar- 
tist  tjpogr.  Instituts  von  C.  W.  Medau. 

XVn.  Beriaht  der  Handels^  t#.  Oewerbekammer  in  Eger  an 
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das  hohe  k.  k.  Ministerium  far  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche 
Bauten  über  den  Zustand  der  Gewerbe,  des  Handels  und  der 
Verkehrsmittel  im  Jahre  185^.  Eger.  Druck  von  Kobrtsch  und 
Gschihay.  1853. 

XVIH.  Jahresbericht  der  Handels-  u.  Qewerbekammer  in 
Pilsen  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Handel ,  Gewerbe  und 
offentliehe  Bauten,  für  1853.  Prag.  Druck  der  k.  k.  Hofbuch- 
druckerei von  Gottlieb  Haase  Söhne  in  Prag^.  185^. 

Bericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Pilsen  an 
das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Handel ,  Gewerbe  und  öffent- 
liche Bauten  über  den  Zustand  der  Industrial-  und  bürg^erli- 
chen  Gewerbe ,  des  Handels  und  der  Verkehrsmittel  im  Jahre 
1859.  Prag.  Druck  der  k.  k.  Hofbuchdruckerei  von  Gottlieb 
Haase  Söhne  in  Prag.  1853. 

XIX.  Bericht  derHandels-  und  Gewerhekammer  in  Brunn 
an  das  k.  k.  hohe  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffent- 
liche Bauten  über  den  Zustand  der  Industrie ,  des  Handels  und 
der  Verkehrsmittel  im  Jahre  1851.  Brunn,  Druck  von  Karl 
Winiker.  1852. 

XX.  Bericht  der  Handels  u,  Gewerhekammer  in  Brunn 
über  die  Gewerbs-  und  handelsstatistischen  Verhältnisse  ihres 
Beairkes  im  Jahre  1851.  Brunn.    Druck  von  Katl  Winiker.  185%. 

XX f.  Bericht  der  Handels^'  u,  Gewerbekammer  in  Olmütz 
an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffent- 
liche Bauten,  über  den  Zustand  der  Landeskultur,  der  Industrie, 
der  Gewerbsverhältnisse  und  des  Verkehrs  im  Jahre  1851. 
Olmüta.  Druck  von  Franz  Slawik.  1852. 

Der  gleiche  Bericht  für  das  Jahr  1852.  Olmüts.  Buch- 
druckerei von  Franz  Slawik,  vormals  A.  Skarnizl.  1853. 

Der  gleiche  Bericht  für  das  Jahr  1853.  Olmütz.  Buch- 
druckerei von  Franz  Slawik.  185%. 

Statistischer  Summar-Ausweis  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer in  Olmütz  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Han- 
del, Gewerbe  und  öffentliche  Bauten  für  das  Jahr  1851.  Ol- 
mütz. Bochdruckerei  von  Franz  Slawik.  1853. 

XXII.  Berieht  ierHandels-  u,Gewerbekammer  in  Troppau 
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ao  das  hohe  k«  k.  Ministeriiim  für  Handel ,  Gewerbe  und  offent- 
liehe Bauten,  über  den  Handel,  die  Industrie  und  dieVerkehrs- 
Terhältoisse  des  Kronlandes  Schlesien  im  Jahre  1851  und  1852. 
Troppau.  Druek  von  Adolf  Trassier.  1853. 

Berieht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  für  dasHeraog^- 
tham  Sehlesien  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Handel, 
Gewerbe  und  öff'entliche  Bauten,  über  den  Zustand  des  Handels, 
der  Industrie  und  der  Verkehrsverhältnisse  des  Kammerbezir- 
kes im  Jahre  1853.  Troppau.  Druck  von  Adolf  Trassier.  185%. 

Berieht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Troppau  an 
das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Handel ,  Gewerbe  und  offent- 
liehe Bauten,  über  die  Arbeitslöhne  und  die  cur  Unterstützung^ 
der  Gewerbsarbeiter  bestehenden  Anstalten  im  Kronlande  Sehle- 
sien. Troppau.  Druck  von  Adolf  Trassier.  1852. 

XXIH.  Jahresbericht  der  Pest-Ofner  Handels^  uMewerbe- 
tmmmer  1852.  Pesth.  Gedruckt  bei  Landerer  und  Heckeuast.  Pesth 
1853.  Gedruckt  bei  L.  Luk&cs,  Landstrasse  Nr.  6. 

Bericht  der  Pesth- Ofner  Handels-  und  Gewerbekammer  über 
den  Zustand  des  Handels  und  der  Industrie  im  Jahre  1853. 
Pesth.  Buchdrackerei  von  Gustav  Emich.  185%. 

XXIV.  Jahresbericht  der  Handeis^  und  Oewerbekommer 
des  Pressburger  Distrikts,  iS5i.  Pressburg  1852.  Druck  von 
Karl  Friedrich  Wigand. 

Der  gleiche  Bericht  für  1852.  Pressburg  1853.  Druck  der 
Tormals  Schmid*schen  Buchdruckerei. 

XXV.  Bericht  der  Brodyer  Handels''  und  Oewerbekam- 
mer  an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und 
öffentliche  Bauten,  über  den  Zustand  des  Handels  und  der  Indu- 
strie im  Jahre  1851.  Druck  von  E.  Winiarz  in  Lemberg.  1852. 

XXVI.  Bericht  der  Handels-  uMewerbekammer  in  Krakau 
an  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Handel ,  Gewerbe  und  öffent- 
liche Bauten,  über  den  Zustand  der  Industrie ,  des  Handels 
■nd  der  Verkehrsmittel  im  Jahre  1851.  Krakau.  Gedruckt  in 
der  Bachdruckerei   des  ^Czas^,    Stefansstrasse   Nr.  369.  1852. 

Der  gleiche  Bericht  für  1852.  Krakau.  Gedruckt  in  der 
Bachdruckerei  des  y,Czas^,  Stefansstrasse  Nr.  369.  185%. 
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XXVn.Havptberiehider  EanäBU^ü.  Qewerbekammer  für 
das  Herzogthum  Bukowina  an  das  hohe  k,  k.  Miaiatertiiin  für 
Handel,  Gewerbe  und  offentliebe  Banten ,  aber  die  Verhältnisse 
des  Handels,  der  Industrie  and  Verkehrsmittel,  im  Zosammen- 
hang^mitder  Handels-  andGewerbestatistik  des  Kammerbezirkes 
far  das  Jahr  1851.  Csernowitz,  g^edrockt  bei  Johann  Eckhardt 
und  Sohn  1852. 

II.  Mielitoiiinielie  Qaellen. 

(Nar  als  Andentangen   und   ohne  den  entferntesten  Ansprach 
anf  Vollständigkeit). 

A. 

Landkarten« 

(Lediglich  die  ausser  I.A.  Seite  XV— XVII  vom  Verfasser  vor- 
zagsweise  benatsten.) 

Grosse  Wandkarte  von  Mittelearopa  in  %  Blätternv  ge- 
zeichnet vom  k.  k.  Hauptmann  J.  Scheda  im  k.  k.  Ingeniear- 
Geographencorps.  Gedruckt  in  der  lithographischen  Anstalt 
des  k.  k.  mil.-geographischen  Institutes  in  Wien.  Herausgege- 
ben vom  k.k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht.  Im  k.  k. 
Schulbucherverlage  su  Wien.  1851.  (Mass  1 : 1%  Million). 

Häufler ,  J.,  historisch  -  geographisches  Tableau  des 
österreichischen  Kaiserstaates.  Eine  übersichtliche  Darstellung 
der  Geschichte  dieses  Staates,  seiner  Gebietsverändernngen, 
Wappen  und  Orden,  nebst  der  Stammtafel  der  Ssterreichischen 
Regenten  aus  den  Häusern  Babenberg,  Habsburg  und  Lothrin- 
gen, sammtder  dazu  gehörigen  historischen  Karte.  Real-Folio. 
1840.  Wien.  Bei  Fr.  Beck. 

Geographische  Karte  des  österreichischen  Kaiserstaa- 
tes mit  einem  grossen  Theile  Deutschland's  und  Italiens. 
Hauptsächlich  nach  Herrn  Bergrath  Haidinger's  geognostischer 
Karte  dieses  Staates,  bearbeitet  von  Joseph  Scheda,  Sections- 
chef  im  k.  k.  militärisch-geographischen  Institute«  Wien.  18%7. 

Das  Kaiserthum  Österreich.  Im  k.  k.  Schulbucherverlage  lu 
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Wim.  Im  Massstab  von  1  Wiener-Zoll  =  %0.000   Wiener- 
Klsfler« 

Spraehenkarte  der  osterreiehisehen  Monarchie,  sammt 
erklärender  Übersicht  der  Volker  dieses  Kaiserstaates,  ihrer 
Spraehstämme  und  Mundarten,  ihrer  örtlichen  und  nammerischen 
Vertheilnng^  von  J.  ¥•  Häafler.  Pesth,  in  Commission  bei  Gn« 
staT  Emieh.  1846. 

Handkarie  von  Niederosterreich  für  Schalen,  herans- 
^geben  von  M.  A.  Becker,  k.  k.  Schnlrath  und  Inspektor  der 
Volks-  and  Realschalen  in  Niederosterreich,  nnd  nach  den  An- 
gabea  des  k.  k.  Rathes  A.  Steinhaaser  gezeichnet  and  litho 
grnphirt  von  dem  Zeichnangsbeamten  Frans  Simi6  des  k.  k. 
Bilitariseh-geofraphischen  Institutes  Wien  1853.  1  Blatt.  Im 
MasssUb  von  1:290.000. 

Krilowstw^  Ceskö  apravii  a  pomocf  Sesk^ho  Moseum 
wjdal  Joseph  Jiredek  Kreslii  a  ryl  Frant.  Schönfeider  s  Feu- 
ertfeldu  c.  k.  wojenski  o^ednikw  Praxe  1850.  Mira  8  seme- 
pimych  suli  po  %000  widenskych  sahach. 

Creof  nostische  Karte  Tirors,  aufgenommen  und  heraus- 
gegeben aof  Kosten  des  geognostisch-montanistisohen  Vereins 
von  Uro!  und  Vorarlberg.  1851.  9  Blatt. 

Bosnien  aud  Dalmatien,  vorauglich  nach  osterreichi« 
sehen  Aufnahmen,  mit  Benutzung  von  A«  Bou^*s  Reisen  (Mon-* 
tenegro  nach  Karadzay,  Kowaleivsky  und  Wilkinson,  das  un- 
tere Narenta-Thal  nach  Wilkinson*s  Reise)  entworfen  von  H» 
Kiepert  Masstab  :  Vgoo  ooo 

Karte  des  Königreiches  Ungarn,  der  Königreiche 
Kroatien,  Slavonien,  Dalmatien,  des  Grossförstenthnms  Sieben- 
bürgen, des  Kflstenlandes  und  der  Militärgränze.  8l  durchge*- 
bends  umgeänderte,  auf  astronomische  Bestimmungen  gegrün- 
det nnd  dem  gegenwärtigen  Zustande  des  Landes  entsprechende 
Ausgabe,  nebst  dem  Königreiche  Galizien  nnd  dem  Gebiete 
von  Krakaa ,  so  wie  den  angränsenden  Theilen  des  Österreich« 
Kaiserstaates,  herausgegeben  von  Ludwig  Schedins,  k.  Rath 
•ad  Professor  an  der  k«  ung.  Universität,  und  Samuel  Bla- 
sehnek,  Ingeniear  in  Pest.  Masstab :  1  Wiener-Zoll  6620.04%% 
Ueafler,  österreioh.  V.  3 
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Klafter:  y^^^.^m  der  Natur.  1847  bis...  (sio!).  Seiner  k.  k. 
Apostolischen  Majestät  Ferdinand,  dem  jetat  glorreich,  regie- 
renden Kaiser  von  Österreich ,  König  von  Ungarn,  in  tiefster 
Ehrfurcht  gewidmet  (Der  gleiche  Titel  in  ungarischer  Sprache.) 
Karpathenl ander,  Polen  vad  Prenssen.  Blatt  Nr.  15  der 
neuesten  Ausgabe  von  E.  von  Sydow^s  Schulatlas.  Ciotha.  Bei 
Justus  Perthes. 

B. 
Druckschriften  über  gani  Österreich. 

Liechtenstern ,  J.  M.  Freiherr  von,  Handbuch  der  r/cae- 
sten  Geographie  des  osterreiehisehen  Kaiserstaatei.  Wien  1817 
bis  1818.  3  Bände. 

Blumenbach  (Wenael  Wawrofchek-) «  neuestes  Gemälde 
der  osterr.  Monarchie.  Wien  1837. 

J.  J.  H.  Cisikann  und  F.  Chräffer,  österreichische  Natio- 
nal-Encyklopädie ,  oder  alphabetische  Darlegung  der  wlssens- 
würdigsten  Eigenthumiichkeiten  des  österreichischen  Kaiser- 
tbums,  in  Rucksicht  auf  Natur,  Leben  und  (nstttutionen  u*  s. 
w.  (Vorsuglich  der  neueren  und  neuesten  Zeit.)  Im  Geiste 
der  Unbefangenheit  bearbeitet.  (In  sechs  Bänden.)  Wien.  1835 
bis  1837. 

Lehrbuch  der  neuesten  Geographie  für  die  Gymnasien. 
Erster  Theil.  Das  österreichische  Kaisertkum.  Mit  drei  Land- 
karten. Kostet  ungebunden  1  fl.  0.  M. ,  gebunden  in  steifem 
Deekel  1  fl.  6  kr.  C.  M.  Wien.  Im  Verlage  der  k.  k.  Schulbü- 
cher-Versehleiss-Administration  bei  St«  Anna ,  in  der  Johan- 
nesgasse. 18%5. 

Allgemeines  geographisch-statistisches  Lexikon  aller  oster« 
reichischen  Staaten.  Nach  ämtlichen  Quellen  der  besten  vater- 
ländischen Hilfswerke  und  Original -Manuseripte,  von  einer 
Gesellschaft  Geographen,  Postmänner  und  Staatsbeamten.  Her- 
ausgegeben von  Frani  Raffelsperger  etc.  Sechs  Bände.  Wien 
18U-1853. 

Häufler    Josef  Vinzens ,    über     die    Namen    der    Kran- 
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Itader   des    österreichischen   KaifersUates.     (Ösierreiehische 
GymDasial-Zeitsehrift.  1850.  Seite  902- 91S.) 

Österreiehische  Vaterlandskunde  von  Dr.  Adolf  Sohmidl, 
Aktuar  der  kais.  Akademie  der  WiMensohalten ,  Dosent  der 
Geographie  des  osterr.  Kaiserstaates  am  k.  k.  polyteehnischen 
Inttitnte,  Ehrenmitglied  der  historischen  Vereine  sn  München 
and  Regensharg,  korresp.  Ehrenmitglied  des  historischen  Ver- 
eins so  Aagsbnrg ,  Mitglied  der  I.  R.  Accademia  degli  Agiati 
»n  Roveredo  und  des  Museums  Francisco  Carolinnm  sn  Lins, 
korresp.  Mitglied  des  Ateneo  in  Venedig.  Wien  1852.  Verlag 
ron  Wilhelm  BranmuUer,  Buchhändler  des  k.  k.  Hofes  und 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Handbuch  der  Statistik  des  österreichischen  Kaiserstaates. 
Von  Josef  Hain ,  Ministerial-Sekretär  in  der  Dienstleistung  bei 
der  k.  k.  Direktion  der  administrativen  Statistik,  Wien.  Tend- 
ier und  Komp.  Zwei  Bande.  1862—1853. 

Vanicek  Fr. ,  Handbuch  der  österreichischen  Vater- 
landskunde für  Obergymnasien.  Wien  1852.  1  Band  in  8» 

Österreichische  Vaterlandskunde.  Mit  einer  Einleitung  in 
die  Erdkunde  überhaupt.  Gebunden  in  Leinwandrucken  15  kr. 
C.  M.  Wien  1853.  Im  Verlage  der  k.  k.  Schulbücher-Ver- 
sehleiss-Administration  bei  St.  Anna  in  der  Johannesgasse. 

Prasch ,  Statistik  des  österreichischen  Kaiserthums  fSr 
Obergymnasien.  Zweite  Auflage.  Wien  1853, 

Creographie  des  Kaiserthums  Österreich.  Verfasst  von  Karl 
Wladislaw  Zapp.  Dritte,  nach  den  Andeutungen  des  hoben  k.  k. 
Uoterriehts  -  Ministerial  -  Erlasses  vom  4.  August  1854 «  Z. 
11%15,  umgearbeitete  und  revidirte  Auflage.  Prag  1855.  Druck 
and  Verlag  von  Jarosl.  Pospisil. 

Österreichische  Vateriandsknnde.  Ein  Handbuch,  zunächst 
für  Lehrer  und  die  es  werden  wollen,  dann  für  Alle,  denen 
eine  genauere  Kenntniss  des  Vaterlandes  vom  erdkundlichen 
Standpunkte  wünschenswerth  erscheint  Unter  Mitwirkung  von 
Freunden  der  Erdkunde  verfasst  und  herausgegeben  von  M.  A. 
Becker.  Erster  Theil,  mit  einer  Karte  in  Steindruck.  Wien 
1855.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  (Graben  Nr.  1022). 
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statistische  Übersicht  aber  die  österreichischen  Gymna- 
sien and  Realschalen  am  Sohlasse  des  Schaljahres  1853 — 5t. 
(Zeiiichrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  185%.  XII«  Heft. 
Wien.  Verlag  and  Drack  von  Karl  Gerold  and  Sohn.  1865.) 

c. 

Drackschriften  über  einielne  Kronlander. 

Krzherzogthum  Österreich  sammt  Salzburg, 
Vierthaler,  Fr.  M.,  Wanderangen  dnrch  Salzbarg,  Beroh- 
tesgaden  and  Österreich.  Wien  1816.  2  Bände. 

Topographie,  kirchliche  von  Österreich,  herausgege- 
ben von  V.  Damaat,  Alois  von  Bergenstamm  und  A.  Schätsen- 
berger  I.  —  XVIII.  Band.  Wien  1819.  18  Bände. 

Das  Erzheraogthum  Österreich  mit  Salzburg.  Beschrie- 
ben von  A.  A.  Schmidi.  Mit  vielen  Abbildungen.  Stuttgart, 
J.  Scheible*s  Buchhandlung  1838.  Buchdruckerei  von  W.Has- 
per  in  Carlsruhe. 

Osterreich  unter  der  Enns. 

Sickingen,  Fi.  X.  Ritter  von,  Darstellang  des  Erzher- 
BOgthumes  Österreich  unter  der  Enns.  Wien  1831.  V.  0.  W.  W. 
1%  Bände,  V.  b.  M.  B.  7  Bände,  V.  0.  M.  B.  I.  —  VI.  6 
Bände,  V.  U.  W.  W.  I.  -  VII.  7  Bände. 

Blumenbach,  W.  C.  M.,  neueste  Landeskunde  von  Öster- 
reich unter  der  Enns.  Güns  183%.  2  Bände. 

Wien. 

Hormayr,  Josef  Freiherr  von,  Wien,  seine  Geschicke 
und  Denkwürdigkeiten.  Wien  1823—1825.  9  Bände.  (Der  8.  und 
9.  Band  enthalten  die  Beschreibung  Wien*s.) 

Ziska  Franz,  Johann  PezzKs  Beschreibung  von  Wien. 
Siebente  Ausgabe,  verbessert  und  vermehrt  von  — .  Wien  1826. 

Schmidi,  A.  A.  Wien  und  seine  nächsten  Umgebungen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  wissenschaftlicher  Anstalten 
und  Sammlungen.  6.  Auflage.  Wien  1854. 
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Osterreich  ob  der  Enns. 


Gilge,  I|^.,  Topof^aphisoh-historischeBeschreibang  des 
UiMles  ob  der  Enns.  Wels  181^.  3  Bände. 

Billwein,  Bened.  Geschichte,  Geo|p*aphie  und  Statistik 
des  Ershersogthames  Österreieh  ob  der  Enns  und  des  Her- 
iog:thairi8  Salsbnrg.  Lins  1843.  6  Bände. 

Salzburg, 

Hnbner,  L.  Topogpraphische  Besehreibong  vom  Enstifte 
nd  Reichsfürstenthume  Salzburg.  Salzburg  1796.  3  Bände. 

Koch-Stemfeld  J.  E.  R.  v.  Salzburg  und  Berehtesgaden 
ia  historischen,  statist.,  geogr.  n.  staatsSkonomischen  Beiträ- 
^0.  Salzburg  1810.  8  Bände. 

Winkelhofer,  August,  Der  Salzaohkreis.  Salzburg  1813. 
1  Band. 

Das  Kronland  Salzburg  vom  geschichtlichen,  topogra- 
phisch -  statistischen  und  Und wirthschaftli eben  Standpunkte 
iargestellt  zur  Feier  der  XIV.  Versammlung  deutscher  Land- 
nd  Forstwirthe.  Salzburg.  1861. 

Steiermark. 

Liechtenstem,  J.  M.  Freiherr  von.  Allgemeine  Übersicht  des 
Herzogthums  Steiermark.   Wien  1799.  1  Band. 

Schmutz,  Karl.  Historisch-topographisches  Lexikon  von 
Steiermark.  Gratz  1882.  %  Bände. 

Das  Herzogthum  Steiermark.  Beschrieben  von  A«  A« 
Sehmidi.  Mit  vielen  Abbildungen.  Stuttgart,  J.  Scheible*s  Buch- 
Undlung  1839.  Hofbuohdruckerei  von  W.  Hasper  in  Carlsruhe. 

Goth,  Georg.  Das  Herzogthum  Steiermark,  geographisch- 
statistisch-topographisch.  I.  II.  Band  Brucker  Kreis.  III.  Band 
Jadenburger  Kreis.  Wien  1840.  3  Bände. 

UHHen. 

Die  illirischen  Provinzen  und  ihre  Einwohner.  Wien  1818. 
I  Band. 

Das Kdnigreieh  Illirien.  Beschrieben  von  A.A.  Sohmidl, 
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Mit  vielen  Abbildangen.  Stuttgart,  J.  Schcible^s  Baohhandlan^ 
1840.  Hofbuchdniokerei  von  W.  Hasper  in  Carlsrnhe. 
Kärnthen. 

Das  Herzogtham  Karnihen,  geog^raphisoh-historisoh  dar- 
gestellt nach  allen  seinen  Beziehongen  nnd  Merkwurdif^keiten. 
Mit  besonderer  Berücksichtigung  für  alle  Freunde  der  Ge- 
schichte, der  Landes-  und  Volkskunde,  der  Agrikultur  und 
Montan-Industrie ,  so  wie  der  schonen  erhabenen  Alpennatar. 
Ein  Beitrag  zur  Topographie  des  österreichischen  Kaiserstaa- 
tes. Bearbeitet  und  herausgegeben  von  Josef  Wagner.  Mit  einer 
Karte  von  Kärnthen.  Klagenfnrt  1847.  Verlag  der  Josel  Sig- 
mund*schen  Buchhandlung.  (Eduard  Liegl.) 

Tiroi  und  Vorarlberg. 

Rohrer  Josef ,  über  die  Tiroler.  Ein  Beitrag  zur  öster- 
reichischen Völkerkunde.  V^ien  1796. 

Zoller,  Fr.  Karl ,  alphabetisch-topographisches  Taschen- 
buch von  Tirol  und  Vorarlberg.  Innsbruck  1827.  1  Band. 

Pinamonti  da  Rallo  G.G.  Trcnto,  sne  vicinanse,  Indu- 
stria,  Commercio  e  Costume  de  Trentini.  Trient.  1836.  1  Band. 

Weber,  Beda.  Das  Land  Tirol  mit  einem  Anhange  von 
Vorarlberg.  Innsbruck.  1837.  3  Bände. 

Die  gefürstete  Grafschaft  Tirol  mit  Vorarlberg.  Be- 
sehrieben von  A.  A.  Sehmidi.  Mit  vielen  Abbildungen.  Stutt- 
gart. J.  Scheible*s  Buchhandlung  1837.  Buohdruckerei  von  W. 
Hasper  in  Carlsruhe. 

Stafiler  Joh.  Jakob.  Tirol  und  Vorarlberg  statistisch- 
topographisch. 3  Bände,  Innsbruck  1839,  184l,  18i4.  (In  der 
Topographie  fehlt  das  ital.  Tirol). 

Steub,  Ludwig.  Drei  Sommer  in  Tirol.  München  1846.  1  Bd. 

Weher,  Bed.  Die  Stadt  Botzen  und  ihre  Umgebungen. 
Botzen  1849.  1  Band. 

Weber,  Beda.  Das  Thal  Passeier  und  seine  Bewohner. 
Innsbruck  1852. 

Bergmann,  Joseph,  geographische  Skizze  von  Vorarlberg. 
(Österreichische  Gymnasialzeitachrift.  1850.  Seite  174—188). 
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Periai  Agosüno,  SUtistiea  del  Trentino«  Trento  1858. 
%  Binde. 

Lombardisch'tienetiunisches  Köniyreieh, 

Borger,  Johann.  Reise  durch  Ober-Italien  iDit  vorsügli- 
eber  Riieksieht  auf  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Landwirth- 
lehaft,  der  Bevölkerung,  Bodenfruchte  und  Besteuerung.  Wien« 
1^1.  8  Binde. 

Csoemig,  Karl.  Italienische  Reiseskiszen.  Mereey,  Mai« 
Uad  1838.  8  Binde. 

Czoernig,  Karl,  Ehrenmitglied  des  österreichischen 
Lloyd,  korrespondierendes  Mitglied  der  patriotisch  -  ökono- 
■ischen  Gesellschaft  des  Königreichs  Böhmen  und  der  k.  k. 
■ihrisch-schlesisohen  Gesellschaft  Kur  Beförderung  des  Acker- 
UneBf  der  Natur-  und  Landeskunde.  Italienische  Skiazen. 
SBindohen.  Mailand  1838.  Bei  Piratta  E.C.Contrada  di  S.  Ra- 
degonda  Nr.  86%. 

Das  lombardisch-Tenetianische  Königreich.  Beschrieben 
von  A.  A.  Schmidl.  Mit  vielen  Abbildungen.  Stuttgart,  J. 
Soheible's  Buchhandlung  1841.  Hofbuchdruckerei  von  W.  Hos- 
per  in  Carlsruhe. 

Gattaneo,  Dr.  Carlo.  Notiaie  natural!  e  civili  su  la  Lom- 
Urdia.  Milano  18U.  1  Band. 

Csomig,  K«,  Daten  lur  Geographie  des  lombardisch-Tone- 
tiaaisehen  Königreiches.  C^sterreichische  Gymnasialseits chrift« 
1850.  Seite  850  -  857). 

Krain. 

HofF,  Georg.  Gemälde  vom  Hemogthume  Krain  und  dem- 
selben einverleibten  Istrien.  Laibach  1808.  3  Theile  1  Band. 

Küstenland, 
Kandier,  Dr.,  L'Istria.  Ein  Wochenblatt.  Triest.1846  bis 
1858.  7  Jahrgange. 

Kroatien  und  Siavonien. 

Taube,  Fr.  Wilhelm,  historisch-geographische  Beschrei- 
boBg  des  Königreiches  Slavonien  und  des  Henogthumes  Syr- 
nien.  Leipilg  1777.  1  Band. 
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CsapIovicSf  Johann,  Slavonien  und  tum  Theile  Kroatien. 
Pesth  1819.  2  BSnde. 

Militärgräme. 

Statistik  der  MilitSrg^anse  des  österreichischen  Kaiser- 
thumes.  Ein  Versuch  von  Karl  Bemh.  Edlen  von  Hietsing^er,  k.k. 
Feldkrieg^s- Sekretär  bei  dem  Karlstädter- Warasdiner  Granz- 
General-Commando.  1.  Theil.  Wien  1817.  Gedruckt  und  im 
Verlag^e  bei  Karl  Gerold. 

Ethnogpraphisches  Gemälde  der  slavonischen  Militär- 
gräoze,  oder  ausführliche  Darstellung  der  Lage,  Beschaffen- 
heit und  politischen  Verfassung^  des  Landes,  dann  der  Lebens- 
art, Sitten  und  Gebräuche,  der  g^eistigen  Bildung  und  des  Cha- 
rakters seiner  Bewohner.  Ein  Beitrag  Kur  Länder- und  Volker- 
kunde des  österreichischen  Kaiserstaates.  Von  Spiridion  Jo- 
witsch,  Praktikant  der  k.  k.  Hofkriegsbuchhaltung.  Wien  1835. 
Gedruckt  und  in  Commission  derMechitaristen-Kongregations- 
Buchhandlung. 

Vollständige  Topographie  der  Karlstädter  Militärgränse 
in  Kroatien,  mit  besonderer  Rucksicht  auf  die  Beschreibung  der 
Schlosser,  Ruinen ,  Inscriptionen  und  andern  dergleichen  Über- 
bleibseln von  Antiquitäten  nach  eigener  Anschauung  und  aus  den 
luverlässigsten  Quellen  dargestellt  für  Reisende  und  cur  For^ 
demng  der  Vaterlandsliebe.  Ein  Versuch  von  Frans  Julias 
Fräs,  k.  k.  Schulendirektor  der  Karlstädter  Militärgränse  und 
mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  Mitglied.  2.  Aufl.  Agram 
1850.  Gedruckt  und  im  Verlage  bei  Frans  Suppan.  In  Leip- 
sig  bei  F.  A.  Herbig.  In  Wien  bei  F.  Tendier  et  Comp. 

Daimatien, 

Fetter,  Fr.  Compendio  geografico  dellaDalmatia  oon  na* 
appendice  sul  Montenero.  Zara  1834.  1  Band. 

Das  Königreich  Daimatien.  Beschrieben  von  A.  A. 
Schmidl.  Mit  vielen  Abbildungen.  Stuttgart  1842.  J.  Scheib- 
le^s  Buchhandlung.  Hofbuchdruekerei  von  W.  Hasper  in 
Carlsmhe. 

Dr.  Carrara  Franoesoo,  la  Dalmasia  desorltta  dal  ^  -* 
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eos  48  tavole  niniaie  i*appre8e]iiaiiti  i  prinoipali  oostailii  na- 
ijoiuili.  Zara.  Fraielli  Batarra  Tipografl  editori.  1846* 

Petter  Fr  ,  Skissd  von  Dalmatien.  (Österreiehisehe 
GjBDasial-Zeitochrifl  1860.  Seite  350—357.) 

Böhmen, 

Sommer^  Joh.  6.,  das  Konigpreieh  Böhmen,  statistisch 
nd  topo^aphisch«  Pra^  1833.  16  Bande. 

Krombhola,  J.  ▼.,  topographisches  Tasehenbnch  von 
Prag'.  Prag  1837.  1  Band, 

Palacky,  Fr.,  Topographie  von  Böhmen  nach  den  Con- 
leriptions-Ergebnissen  des  Jahres  1843.  (BöhmischJ  1  Band. 

Das  Königreich  Böhmen.  Beschrieben  von  A.  A.  Schmidl. 
Mit  vielen  Abbildungen.  Stuttgart.  J.  Soheible*s  Baohhandlnng. 
1843.  Hof-Bnchdrackerei  von  W.  Hasper  in  Karlsruhe. 

Lexikon,  topograph.,  von  Böhmen.    Prag  1852.  1  Band. 

Mähren  und  Schlesien, 

Bayer,  Joseph.  Topographisches  Handbuch  von  Mähren 
ud  Schlesien.  1817.  2  Bände. 

Mähren. 

Wolny,  Georg.  Die  Markgrafsehaft  Mähren.  Topogra- 
pMe.  Brunn  1835.  6  Bände« 

Schlesien, 

Kneife!,  R.,  Topographie  von  österr.  Schlesien.  Brunn 
1804.  4  Bände. 

Ens,  Faustin.  Besehreibung  des  Oppalandes  oder  des 
Troppauer  Kreises.  Wien  1836.  4  Bände. 

Vngam^  Woiwodschaft  Serbien,  Temeser  Banai, 

Bei,  Math.  Compendium  Hungariae  Geographieum.  Ka- 
lehai  1777.  1  Band. 

Korabinsky,  Joh«  Math.  Prodokten-Lexikon,  geographisch- 
Ustorisches,  von  Ungarn.  Pressborg  1786.  1  Band. 

Teleky,  Dom.  Graf,  Heisen  durch  Ungarn  und  einige  an- 
griUiende  Kronl&pder.  Pesth  1805.  1  Band, 
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Oeaenich «  Chr.  Reise  in  die  Karpathea  mü  vonfiglicher 
Rficksicht  auf  das  Tatra-Gebirge.  Wien  1S07.  1  Band. 

Bredelsky,  Sam.  Beitr&ge  snr  Topographie  and  Statistik 
des  Königreiches  Ungarn.  1807.  6  Binde. 

Sternberg ,  Johann  Graf  von.  Reise  nach  den  ungarischen 
Bergstadten  Schemniti,  Neusohl,  Schmöllnits,  dem  Karpathen- 
gebirge  und  nach  Pesth  anno  1807.  Wien  1808.  1  Band. 

Csaplovics,  Johann.  Archiv,  topographisch-statistisches, 
des  Königreiches  Ungarn.  Wien  1821.  %  Bfinde. 

Schams,  Fr.  Beschreibung  der  konigl.  Freistadt  Pesth. 
1821.  1  Band. 

Siepesh&iy  und  Thiele.  Merkwürdigkeiten  des  Königrei- 
ches Ungarn.  Kaschan  1S25.  1  Band. 

Csaplovics,  Johann.    Gemfilde  von  Ungarn.  1829.  2  Binde. 

Lndwigk,  S.  v.  Reise  in  Ungarn  im  Jahre  1831.  Pesth 
1832.  1  Band. 

Neueste  statistisch-geographische  Beschreibung  des  König- 
reichs Ungarn,  Kroatien  und  der  ungarischen  Militirgranae. 
Leipiig   1832.  Weygand*sche  Buchhandlung. 

Medniansky.  AI.  Freih.  v.  Malerische  Reise  auf  dem 
Waagflusse  in  Ungarn.  Pesth  18%2.  1  Band. 

Zipser,  Dr.  Chr.  Neusohl  und  dessen  Umgebungen  in  Nieder- 
ungarn. 1842.  1  Band. 

F^nyes,  Alex.  Statistik  des  Königreichs  Ungarn.  Pesth 
18%3.  3  Binde. 

Siebenbürgen. 

Geographie  des  GrossfnrstenthnoM  Siebeaborgen.  Von 
Lukas  Joseph  Marienburg,  Burienlindischem  Capitular  und 
Pfarrer  zu  Weidenbach  bei  Kronstadt  in  Siebenbürgen,  wie 
anch  der  herzogl.  mineralog.  Gesellschaft  sn  Jena  Mitgliede 
und  auswirligem  Beisitser.  Hermannstadt  1813.  Im  Verlage 
bei  Martin  Hochmeister,  Dikasterial-Buehdmcker  n.  Bnchhindler. 

Scheint,  Dan.  v.  Land-  und  Volk  der  Siekler  in  Sieben- 
bürgen. Pesth  1833.  1  Band. 

Treuenfeld  y  Igo.  Lenk  v.  Lexicon  Siebenbürgens,  geogra- 
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pliieli-iopograplitseh-vtaüsiisch-liydrographidch-  und  orogra- 
phisehen.  Wien  1S39«  4  Bande. 

Wellmaiiii,    Andreas.    Reisebriefe    aus  dem  Lande    der 
Saehsen  in  Siebenbnrfen.  Kronstadt  18%3.  1  Band. 

Gttlizien  ft^odomerien^  Krakau,  Auschwitz  und  Zator)  und 
Bukowina. 
Das  K6ai[[freicli  Galiaien  nad  Lodomerien,  sammt  dem 
Grossherzopthnme  Krakau  und  dem  Herzog[thume  Bukowina, 
ii  i^fraphiseh-historisch-statistischer  Beziehung.  Von  Hipolit 
Stnpnioki«  Mit  einer  Karte  dieses  Königreichs.  Lemberg  1853« 
Gedmckt  bei  Peter  Piller. 

Bukowina. 
Die   Bukowina  im    Königreiche  Galizien.  Von  Theophil 
Beadella,   Rektor  am  bischöflichen  Seminarium  in  Csemowitz. 
Mit  S  Lithographien ,  nach   Originalzeichnungen  von  J.  Schu- 
Urss.  Wien  18%5.  H.  F.  Müllers  Kunsthandlung. 

UI.    Dmel&seltrlfleii  de«  Verfassers,  nach 
der  Zeitfolge  des  Erseheinens  geordnet. 

i839, 

1.  Bemerkungen  über  Saxifraga  mnscoides,  Primnla  villosa 
«tc,  fiber  die  Eislocher  bei  Eppan  und  über  einen  angeblich 
firolischen  Fundort  der  Wulfenia  carinthiaoa. 

(In     dem    zu   Regensbnrg    erscheinenden     botanischen 
Wochenblatt  „Flora'^  vom  Jahre  1839.  Seite  267—272}. 
9.  Ein  Aufruf  zu  Beiträgen  für  das  Herbar  des  Ferdinande- 
vms  in  Innsbruck.  Mit  einer  Mustertabelle  zu  Etiquetten. 

(Im  Bothen  von  und  fiir  Tirol  und  Vorarlberg  vom  Jahre 
1839.  Seite  160,  in  italienischer  Überseiznog  im  „Mesaa- 
giere  tiroleac.^  1839.  Nr.  64). 
3.  Überiieht  der  pflanzengeographisehen  Verhältnisse  Tirols 
«id  Vorarlbergs. 

(In  dem  Werke:  ^Tjrol  und  Vorarlberg«^  statistisch  und 
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topographiMli    von  J,  J.    Staffier«  1«  Theil.    laniVraek. 
Raaeh.  1839.  $.  60.  Seite  175—179). 

4.  Veraeioliniee  von  176  besonders  merkwurdig^enPflansenar- 
ten  Tiror«  und  Vorarlberg^*«  mit  ihren  Standorten. 

CLn  Staffler's  Tirol.    1.  Theil.  §.  964.  Seite  249-259). 

5.  Verzeiehniss  von  130  Arzneipflanzen ,  welche  in  Tirol  nnd 
Vorarlberg  wild  wachsen,  mit  ihren  Standorten. 

(In  Staffler's  Tirol.  1.  Theil.  §.  96.  Seite  259—268). 
1839-^1843. 

6.  Der  botanische  Inhalt  der  Jahresberichte  des  Ferdinan- 
deams«  Für  die  Jahre  1839,  1840,  1841,  1842  nnd  1843. 

(Erschienen  als  Beilage  der  neaen  Zeitschrift  des  Fer- 
dinandenms  in  Innsbmck.  1839—1843). 

i840. 
7«  Geognostisch- botanische  Bemerkungen  anf  einer  Reise 
dnrch  Ötzthal  ondSchnals.  Mit  einer  geognostisch-botanischen 
Karte.  (Der  geognostische  Inhalt  von  Dr.  Stotter.) 

(In  der  Zeitschrift  des  Ferdinandenms  für  Tirol  und 
Vorarlberg.  VI.  Bändchen.  Innsbruck  1840.  Seite  95— 137). 

8.  Nachrichten  von  dem  Leben  nnd  den  Schriften  des  Doc- 
tors  Candidas  von  Ranschenfels. 

(Tiroler  Bote,  1840.  Seite  300). 

1840-1841. 

9.  Bericht  aber  den  tirolischen  Pflaozengarten  desFerdinan- 
deoms,  worin  sich  ein  Verzeiehniss  von  364  tirolischen  Pflan- 
seaarten  mit  Angabe  ihrer  Fandorte  befindet. 

(Im  nBoten  von  and  fiSr  Tirol  nnd  Vorarlberg.*'  1840.  S. 
416  nnd  420  and  1841  S.  4.  Aach  als  besonderen  Ab- 
druck in  kl.  8.  Innsbruck  1841). 

1841. 

10.  Zur  Oesehichte  der  Umbilicarien  in  Tirol.  Eine  Tabelle, 
welche  eine  vergleichende  Übersicht  der  Verbreitung  der  Um- 
bilicarien 6ber  die  Erde  und  insbesondere  über  Tirol,  dann 
die  Namen  der  Entdecker  und  das  Jahr  der  Entdeckung  fnr 
die  einselaen  Tiroler  Arten  enthält. 
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(In  der  neaen  Zeitaohrift  des  Ferdinandenms«  VII.  S«67. 
lüMbniek  1851). 

11.  Tiroliecbe  Literatur  des  Jahres  1840. 

(Nene  Zeitschrift  des  Ferdinaadenms.  VII.  Innsbruck 
1841.  8.  1«0-146). 

12.  Ober  einige  ideographische  Irrthfimer  in  Kriig^er*s  Biblio- 
grtphia  botanica,  in  Rücksicht  auf  die  österreichischen  L&nder. 

CFlora,**  1841.  Seite  377-379). 

13.  Der  literarische  Nachlass  des  Dr.  Anton  von  Precht. 
(Tiroler  Bote  1841,  Seite  256  und  260). 

1842. 

14.  Die  Ursachen  des  Pflanzenreichthams  in  Tirol.  Ein  Vor- 
trif,  gehalten  in  der  Abendversammlang  des  Ferdinandenms 
an  10,  Deiember  1841.  Zar  Vertheilang.  Innsbruck.  Wagner. 
\m.  8.  38  Seiten. 

(Ist  unter  dem  Titel:  Vortrag  aber  die  Grunde  des  Pflan- 
lenreiohthums  in  Tirol ,  im  Tiroler  Boten  18^2  vom  7.  bis 
tam26.  Mär«  in  den  Nummern  19  bis  26,  Seite  76,  80, 
84,  88, 92,  96,  100  und  104  erschienen). 

15.  Tirolische  Literatur  des  Jahres  1841.  Mit  Nachtragen 
vom  Jahre  1840. 

(Neue  Zeitschrift  des  Ferdinandenms,  8  Bändchen.   Inns- 
bruck 1842,  Seite  1dl— 216). 
1843. 

16.  Monströse  Blumen  von  Linaria  vulgaris.  Mit  einer  litho- 
grtphirten  Tafel,  deren  21  Figuren  vom  Verfasser  gezeichnet  sind. 

(In  der  su  Halle  a.  d.  S.  erscheinenden  hotanisehen 
Monatschrift  y,Linnaea"  Jahrgang  1843.  S.  10—14). 

17.  Ober  diocische  Fohren. 

ein  der  von  H.  Mohl  und  v.  Schlechtcudal  herausgege- 
benen botanischen  Zeitung,  Jahrgang  1843.  S.  287). 

18.  Entdeckung  der  Farsetia  cljpeata  für  die  deutsche  Flora. 
(„Flora«"  1843.  Seite  519). 

19.  Nachrichten  über  den  Zustand  der  Botanik  in  Tirol. 
(„Flora«*  1843,  Seite  589-597). 

20.  Über  die  Vegetation  von  Pola  und  Plsino  im  Sept.  1843, 


XLVI 

GiFloPi^«*  18^3.  Seite  767-868). 
1845. 

21.  Die  Golazberge  in  der  Tschitscherei.  fiin  Beitrag^  zar  bo- 
tanisehen  Erdkonde.  Mit  einer  Karte.  Triest.  Verla|^  von  H. 
F.  Favar^er  18%5.  36  Seiten  in  Gross -Quart,  1  Tabelle  in 
Qoer- Folio,  1  Steindrucktafel  in  Qaart,  welche  zwei  Kart- 
chen vnd  eine  graphisch -vergleichende  Darstellung  der  bota- 
nischen Hohenregionen  des  österreichischen  Küstenlandes,  des 
Sohneeberges  und  der  Golazberge  enthält. 

1846. 

22.  Eine  wichtige  Mahnung. 

(Ein  Lesestück,  abgedruckt  in  den  zuerst  18%6  zuTriest 
erschienenen  Lesebüchern  für  die  zweite  Klasse  der  Stadt- 
und  Landschnlou). 

1848. 

23.  Die  Beziehungen  der  Slaven  und  Italiener  in  Istrien. 
(Journal  des  österreichischen  Lloyd   in  Triest  vom  27. 

Juli  18^8). 

24.  Der  Unterthansverband  in  Istrien. 

1.  Vor  der  französischen  Zwischenregierung. 

2.  Nach  der  franzosischen  Zwischenregicmng. 
(Journal  des   österreichischen  Lloyd  in  Triest  vom  17. 

bis  18.  August  1848). 

25.  Die  Aufhebung  der  Bodenlasten  in  Tirol. 

(Journal  des  österreichischen  Lloyd  in  Wien.  Abendblatt 
vom  25.  Oktober  1848). 

26.  Der  rechtmässige  Bestand  des  tiroliachen  Landtags  und 
dieUnzuköuimiichkeiten,  welche  aus  den  Verschiedenheiten  der 
Gränsen,  der  Stämme  und  Bisthumer  Tirols  entspringen. 

(Im  Wiener  Tagblatte  y, Journal  des  österreichischen 
Lloyd^  vom  9.  November  1848). 

27.  Über  ein  Schreiben  der  Wähler  der  tirolischen  Gerichts- 
bezirktt  Vezzano,  Civezzano,  Perginc  and  der  Hural  -  Gemein- 
den von  Trient  an  den  Präsidenten  des  'tirolischen  Landtags. 

(Im  Wiener  Tagblatte  „Journal  des  österreichischen 
Lloyd**  vom   17  November  1848). 
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i8.  Die  Sehen  ier  Tiroler  vor  der  Reiehsver^ainmlaogp, 
(Jonmal    des  osterreiohisehen  Lloyd  in  Wien  vom   22, 
Ifoven^r  i848). 

29.  Daf  oateihreichisohe  Abg^aben-Sjstem  und  die  Vermoi^eos- 
yteaer  in  Vorarlberg^.  ' 

(Im  „Joarnal  des  osterreiehischen  Lloyd^  in  Wien  vom 
23.  November  18%8). 

30.  Die  AnfbeboBi^  des  ^istliohen  Zehonts  in  Tirol. 

(Joamal  dos  dsierr.  Lloyd  in  Wien  vom  24.  November 
18W). 

31.  Das  Verhaliaiss  der  Italiener  na  den  Dentsehen  in  Tirol. 
(Journal  des  osterr.  Lloyd  in  Wien  v.  1.  n.  2.  Dem.  1848). 

32.  Die  Ai^itatioa  fir  die  Sondorstellang  von  Wälsohtirol. 

(Joarnal  des  osterr.  Lloyd  ia  Wien   vom  8.  De«.  1848). 
i849. 

33.  Die  Einheit  Tirols  in  Glanbenssaehen,  das  Vermögen  des 
Migen  dems  nnd  das  Verhiltniss  von  Kirebe  und  Staat 
«beriiaupt 

(Wiener  Jonmal  ^die  Presse^  vom  28.  Febmar  1849). 

34.  Die  Zoll-Linie  swisohen  Tirol  nnd  Baiem. 
(Wiener  Journal  ^die  Presse*^  vom  15.  Man  18%9). 

35.  Die  alte  Arsenei  der  Tiroler  gegen  den  Pauperismus. 
(Im  Wiener  Journal  die  ^Presse^  vom  16.  Mars  1849). 

U.  Das  Rekrutimngsg^esetB  vom  5.  Desember  1848«  1.  Ein- 
leitong,  2.  Das  neue  Patent.  3.  Die  Consoription.  4.  Die  Re« 
UaaMtton.  5.  Die  Losung.  6.  Die  Assentirung.  7,  Sohlnss. 

(Im  Wiener  Journale  „die  Presse^  vom  17.,  18.,  22.,  24., 
28.  Mars  und  3.  April  1849). 

37.  Die  naturliche  Verbindung  von  Istrien  undGorx  mit  Triest. 
(Im  Wiener  Journal  ^die  Presse'  vom  li.  Juli  1849^. 

38.  Die  'Gruppe  der  quarnerisohen  Inseln  und  die  Vortheile 
von  derea  Verbindung  mit  Triest. 

(Im  Wiener  Jo«rjial  „die  Presse*' (iu  Wien)  vom  22.  Jali 
1849). 

39.  Ober  das  Bilderbuch :  EinTodtentansausdem  Jahre  1848. 
Müden  imd  geseicknet  von  Alfred  Rethel.  Mit  erkUrendem 
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Texte  von  St.  Reiaik.  Leipiig,   Wig^and.   6  Blätter  in  Qner- 
Folio. 

(Im  Wiener  Journal  ^die  Presse  <^  vom  4.  Angnst  16%9). 
%0.  Die  neue  Org^anisation  der  politisehen  Behörden. 

(Im  Wiener  Jonmal  ^die   Presse^  vom  4.,  8.  und  9. 
August  1849). 
41.  Die  Wahl  des  Kreisortes  für  Istrien« 

(Im  Wiener  Journal  „die  Presse^  vom  10.  Nov.  1849). 
42«  Natorwissenschaflliohe  Bemerkungen  über  Istrien» 

(Berichte  über  die  Mittheilungen  von  Freunden  der  Na- 
turwissenschaft in  Wien.  VI.  Band,  Dez.  1849,  Seite  1860. 
Fast  unverändert  abgedruekt  im  Aheadhlatte   der  Wiener 
Zeitung  vom  16.  und  17.  Jänner  1860), 
i849''i850. 
43.  Sechs  Sitzungen  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissea- 
sohaften  in  Wien: 

a)  Sitzung   der  mathematisch-physikalischen  Klasse  voa 
29.  Novemher  1849. 

(Im  Wiener  Journal  „die  Presse*^  vom  8.  Deoember  1849). 

b)  Sitzung  der   mathematisch-physikalischen  Klasse  vom 

16,  Jänner  1850. 

(Beilage  aum  Morgenblatte  der  Wiener  Zeitung  vom  6. 
Febr.  1850). 

c)  Sitzung  der  mathematisch-physikalischen  Klasse  vom 

17.  Jänner  1850. 

(Beilage  zum  Morgenblatt  der  Wiener  Zeitung  vom  7. 
Febr.  1850). 

d)  Sitzung  der  historisch-philologischen  Klasse  vom  30. 
Jänner  1850). 

(Abendblatt  der  Wiener  Zeitung  vom  6*  u.  7.  Febr.  1850). 

e)  Sitzung  der  historisch-philogogischen   Klasse  vom  6. 
Februar  1850. 

(\bendbUtt  der  Wiener  Zeitung  vom  2^.  Februar  1850). 

f)  Sitzung   der  mathematisch- physikalischen  Klasse  vom 
7.  Februar  1850. 

(Abendblatt  der  Wiener  Zeitung  vom  21.  FclNruar  1850, 
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44.  Die  Traehien  in  IsCrien« 

(Abendblatt  der  Wiener  Zeitung^  vom  8.  Jinner  1850). 

45.  Vier  Tag^e  in  Frianl. 

(Abendblatt  der  Wiener  Zeitung^    vom    8.,  9.,  10.,    11. 
■ad  12.  Jänner  1850). 

46.  Über  das  Buch  :  Die  Devisen  nnd  Motto  des  spätem  Mittel- 
Uiers.  Von  J.  von  Radowitz.  Stotf^art  and  Tübingen  1850. 

(Abendblatt  der  Wiener  Zeitung  vom  15.  Febrnar  1850). 

47.  Nachrich<en  ober  die  Tnmsohale  in  Hermannstadt. 

(In    lithographirten  Tagblatt:  yyÖsterreichtsche  Korre- 
spondens^  vom  11.  November  1850). 

48.  Einleitungen  aar  Herstellung    des  Unterrichtswesens   in 
8if  benbargen. 

(Im    lithographirten   Wiener  Joamal    y,Österreiehisehe 
Korrespondenz*'  vom  16.  November  1850). 
i86i. 

49.  Über  die  Bestimmung  der  gesetzlichen  Verlassensehalts- 
B«i(rage  za  den  Landessoholfonden. 

(In  dem  lithographirlen  Tagblatte  „Österreichische  Kor- 
respondenz^ vom  16.  Jänner  1851). 

50.  Schnlbacherwesen  im  Kastenlande. 

(Im    lithographirten  Wiener   Journale    y,Österreichische 
Korrespondenz^  vom  16.  Februar  1851). 
,  51.  Die  romanische  Letternfrage, 

(Im    lithographirten    Wiener  Journal    „Österreichische 
Korreapondenz"  vom  16.  Mai  1851), 
6t.  Die  immergrünen  Einöden  ven  Pola. 

(Beilage  zum  Morgenblatte  der  „Wiener  Zeitung«*  vom 
9.  Juli  1861,   Die  besonderen  Abdrucke   sind  nicht  in  den 
Buchhandel  gekommen). 
^  53.  Beapreehung  der  Druckschrift:  „Über  die  Volksschulen  in 
Öiterreich.»  Wien  1851.  53  Seiten.  8. 

(Beilage  zum  Morgenblatte   der  „Wiener  Zeitung**  vom 
9.  Aaguat  1851). 
54.  Die  Gymnaaial-Reform. 
Heafler,  Österreich.  V.  4 


Clm  lithographirten  Wiener  Journal  ^Österreiehifehe 
KorregpondcM«  vom  «*.,  «ö.,  26.,  «7.,  «8.,  29.  Novem- 
ber aod  vom  1.  Deiember  1851). 

55.  Die  neuen  Volkssebolbacber. 

(Im  lithopraphirten  Wiener  Joarnal  ,,Ö8terreicbische 
Korrespondenz^  vom  3.,  %.,  5.  und  6.  Dexember  1851). 

56.  Die  siebenbori^iach-säebsisebe  Reehtsakademie. 

(In  dem  lithographirten  Tagblatte  ^Österreichiflcbe 
Korreapoadens^  vom  10.  Desember  1851). 

57.  Trattiniek^s  Briefwecbsel. 

ri,Österreicbi8cbe8  botanischea  Wochenblatt^  vom  15., 
29.,  29.  Mai  und  5«  Jnni  1851). 

58.  Die  Laubmoose  von  Tirol«    Geofpraphiach  erUntert. 

CSitznn[[^sbericbte  der  math.-phya.  Klasse  der  k.  Aka- 
demie der  Wissenschaften.  VII.  169-196.  Wien  186i. 
Juniheft. 

Besondere  Abdrucke,  gr.  8.,  32  Seiten.  In  Kommission 

bei  BranmuUer). 

1852. 

59.  Tirol  und  die  kaiserlichen  Erlasse  vom  31.  Desember  1851. 
(Im  Wiener  Jonmal  „Der  Llo yd^  vom  22.  Janner  1652). 

60.  Catalogus  Lichennm  quorumdam  anstriacorom.  Collegit 
Wawra,  determiuavit  Heofler.  Anno  1851.  Mit  Bemerkungen 
über  Verrucaria  rupestris  crosta  rosea  und  Palverarta  ohlo- 
rina,  über  Kryptogamenforsohung  in  Österreich  and  über  die 
Stellung  der  Lichenen  im  Pflanxensystem« 

(Verhandlungen  dei  soolog.  -  botan.  Vereines  in  Wien. 
1.  Band,  Seite  142-1%6.    Sitsong  vom  ^  Febmar  1852). 

61.  Die  Verdienste  des  Dr.  Otto  Sendtner  am  die  österrei- 
chische Flora. 

(Verhandlungen  des   soolog.  -  botaa«  Vereines  in  Wien. 

1852 ,  Band  I. ,  Seite  147—148.    Sitsung  vom  4.  Februar 

1852). 

62«  Die  Einführang  der  neuen  Lesebücher  in  den  Volkischulen. 

(Im    litbographirten  Wiener   Journal    „Österreichische 

Korrespondens"  vom  4«  Mars  1852). 
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H.  Über  das  Baob :  y,Neiie  Gedichte  von  Tschabaschnig^g^^'. 
Wien  1851. 

(Abendblatt  der  Ssterreiebiseb  -  kaiserliehen  Wiener 
Zeltnng  vom  5.  Mars  1852). 

64.  Drei  neue  Alg^en,  Mit  vorans^esehiekten  änderet^  Naeh- 
richten.  Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  des  zoologisch- 
botanischen  Vereins  in  IVien  vom  21.  April  1852.  Die  vor- 
aiigeschickten  anderen  Nachrichten  enthalten  Bemerkungen 
■her  die  Bedevtnng  der  Flora  Siebenbfirgens  und  über  die 
4I|ea  im  Allgemeinen.   Mit  drei  Steindmcktateln. 

(In  den  Verhandlungen  des  soolog.  -  botan.  Vereines  in 
Wien.  II.  Jahrgang,  Bogen  C  der  Abhandlungen.  Beson- 
dere Abdrucke  in  Kommission  bei  W.  Braomüllcr  in 
Wien.  Mit  Hin  weglassung  der  Artenbeschreibongen  auch 
in  der  Beilage  snm  Morgenblatte  der  Wiener  Zeitung 
vom  8.  Mai  1859}. 

65.  Über  die  Zeitschrift:  ^Der  Phönix.^  Innsbruck  1850, 
1851. Redigirt  von  Ignaz  Vinveoz  Zingeric;  und  über  das  Buch: 
»Tirols  Volksdichtungen  und  Volksgebrauche,^ gesammelt  durch 
die  Bruder  Ignaz  und  Josef  Zingerle.  Erster  Band :  ^Kinder- 
ud  nansmahrchen.^  Innsbruck.  Verlag  der  Wagnerischen 
Baebhandlung.  1852. 

(Abendblatt    der    österreichisch  -  kaiserlichen     Wiener 

Zeitung  vom  27.  April  1852). 

i6.  Über  die  neud  Ausgabe  der  Leseslucke  aus  den  Evangelien 

flu*  Volksschulen  und  über  Schinnagers  lateinisches  Lesebuch. 

(Im    lithographirten    Wiener   Journal    „Österreichische 

Korrespondenz^  vom  8.  Mai  1852). 

67.  Slowenische  Volkssehulbncher. 

(Im  lithographirten  Wiener  Journal  „Österreichische 
Korrespondenz««  vom  29.  Mai  1852). 

68.  Ein  botanischer  Beitrag  zum  deutschen  Sprachschats. 
Aas  eiaem  Sendschreiben  m  die  Brtider  Jakob  und  Wilhelm 
Grimm.  Wien.  Verlag  von  Karl  Gerold  und  Sohn.  1852. 
38  Seiten,  gr.  8. 
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69.  Zwei  Beitr&ge  so  einem  Lesebaehe  far  die  osterreichi- 
•chen  Volkssohalen« 

(Im    Wiener    Journal    ^Österreiehi scher   Volksfreund^ 
vom  4.  August  1852). 

70.  Über  das  Studium  der  Pilie  in  Östem<ich  und  über  die 
bisher  nicht  veröffentlichten  Original  -  Abbildungen  der  Pilse 
Ungarns,  Kroatiens  und  Slavoniens,  entworfen  von  dem  Herrn 
Hauptmann  Schulier  ▼.  Muggenburg* 

CVerhandlungen  des  loolog.-botan.  Vereines.  Wien  186Ä* 
Band  II.,  Seite  86—88.  Sitsnng  vom  4.  August  1852). 

71.  Über  die  Verwechslung  des  Erineum  vitis  mit  derTrau- 
benpest  und  über  deren  Natur. 

(Verhandlongen   des   zooIog.  botan,   Vereins  in  Wien. 
Sitzung  vom  4.  August  1852). 

72.  Berichte  über  die  Traubenkrankheit,  erstattet  an  das 
hohe  Ministerium  für  Landeskultur  und  Bergwesen. 

(I.  Wiener  Zeitung   vom    ^.   August  1852,   Seile  2137. 

II.  Wiener  Zeitung   vom    17.  August    1852,    Seite   225%. 

III.  Mit  einer  Nachschrift,  Wiener  Zeitung  vom  2%.  Aug. 
1852,  Seite  2325.  Der  erste  und  der  letste  dieser  Be- 
richte, dieser  ohne  die  Nachschrift,  sind  auf  Veranlas- 
sung des  damaligen  Ministeriums  für  Landeskultur  und 
Bergwesen  in  deutscher  und  italienischer  Sprache  ge- 
druckt und  an  die  rebenbauenden  Gemeinden  des  Kaiser- 
thums  vertheilt  worden). 

73.  Der  Monte  Penegal.  Bestiegen  den  16.  Oktober  1839. 
(Österreichisches   botanisches  Wochenblatt  vom  9.  und 

16.  September  1852). 

74.  Italienische  Briefe  I.— X. 

(Abendblatt  der  Wiener  Zeitung  Nr.  218,  220,  221, 
222,  224,  225,  227,  231,  236  und  239,  vom  22.,  2*.,  25.,  27., 
29.,  30.  September,  2.,  7.,  13.  und  16.  Oktober  1852). 

75.  Ein  Tag  in  Rom.  Beschrieben  in  einem  Briefe  mit  dem 
Datum  Padua,  den  23.  Oktober  1852. 

(Im  Wiener  Tagblatte   „Österreichisoher  Volksfreuad«« 
vom  80,  Oktober  1852). 
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76.  Über  da«  Werk:  Um  nnd  Hieroninus.  Studien  von  Ale- 
uider  Uelfert.  Pra^  1853.  VerUg^  der  Tempaky'echen  Bnch- 
kudliB^.  Sl  Bogen  in  GrossokUv. 

(Im  litbographirten    Wiener    Journal    |,Österreiehische 
Kerrespondenz*'  vom  30.  Deiember  1852}. 

77.  Sisilianlsche  Briefe.  I.— XlII. 

(Abendblatt  der  Wiener  Zeitnng  vom  1.,  2.,  %.,  8.,  10., 
11.,  12.,  13.,  ih..  17.  ona  18.  Jänner  1853). 

78.  Neapolitanische  Briefe.  I.— ViJ. 

(Abendblatt  der  Wiener  Zeitung  Nr.  15—21  vom  20., 
2U  <^.»  2%.,  25.,  26.  und  27.  Jänner  1853}. 

79^  Römische  Briefe.  I.— XlV. 

(Im  Abendblatte  der  österr.-kaiserl.  Wiener  Zeitung  vom  31« 
Jänner,  1.,  3.,  %.,  5.,  7.,  8.,  9.,  10.,  11.,  12.,   15.,  16.  und 

17.  Februar  1853). 

80.  Abivehr  eines  Angriffes  auf  swei  neue  osterreiobisehe 
Velksschnlbueher. 

(In  dem  Kolner  Journal  ^deutsche  Volkshalle^  vom  20. 
Februar  1853). 
8i.  Die  Gediohte:    Stimmen  des  Volkes.    Nachklänge    des 

18.  Februars.  Von  R.  Hirsch.  Wien  18%3. 

(„Wiener  Lloyd«"  vom  13.  März  1853). 
82«  Ein  Probe  der  kryptogamisohen  Flora  des  Thaies  Ar- 
isch ia  den  Siebenburgischen  Karpathen.  Deutsch  und  latei- 
niieb.  In  Royal-Folio«  66.  pag.  und  7  Tafeln  Naturselbstdruck. 
Wien  1853,  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  (Die  Bestimmung 
itt  Laubmoose  und  Lebermoose  von  Professor  Dr.  Pokorny, 
tie lateinische  Übersetsung  von  dem  Ministeria IconcipistenKlus). 

83.  Die  Herausgabe  der  y,Flora  norica*"  Wulfen's  über  An- 
refaag  und  Einleitung  des  R.  von  Heufler. 

(Verhandlungen  des  sool.-bot.  Vereins  in  Wien.  Sitzung 
vom  6.  April  1853). 

84.  Die  Audienz  der  Tiroler  Deputation  bei  Seiner  Majestät 
^em  Kaiser  und   höchst  dessen    durchlauchtigsten  Eltern  im 
April  1853. 
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(Tiroler  Bote  vom  7.  April  1853  und  darauf  abg^edmoki 
io  der  Volks-  and  Sehfitienieitani^  für  Tirol  nnd  Vorarl- 
berg^ vom  8.  April  1853). 

85.  Die  35faehe  Verg^ssemog  einer  Blattspitie  von  Uoo- 
keria  lucens  im  Nahirselbstdroek. 

(Verhandlongen  des  zoologiseh-botanischen  Vereins  in 
Wien«  SiUongsbericht  vom  9.  April  1853). 

86.  Albnmblatt  für  den  Radettkj- Verein  in  Innsbmck. 
(Wiener  Zeitung^  vom    13.  April  1853). 

87.  Fragmente  über  Unterrichtswesen  in  Österreieb.  Wien, 
1853.  Druck  nnd  Verlag  der  Mechitaristen-Congregationti^Buob- 
handlang. 

(Eine  Sammlung  der  Aufsätze  Nr.  22,  %8,  50,  51^  5), 
55,  62,  66,  67,  69  und  80  dieses  Veneichnisses,  mit  Ein- 
schaltung des  Aufsataes:  ^Aphorismen  aber  ein  Lese- 
buch für  Volksschulen*'  und   Hinaufugung  einer  Vorrede)« 

88.  Italienische  Briefe.  Mit  einem  Anhange :  Erinnerangen 
aus  dem  Kastenlande.  Wien  1853.  Druck  und  Verlag  der 
Meobitaristen-Congregations-Bncbhandlung.  8«  30k  Seiten. 

(Eine  i9ammlnng  der  Aufsätze  Nr.  74,  77,  78,  79,  dann 
42,  %%,  45  und  52  dieses  Verzeichnisses,  mit  Nachrichten 
aber  die  Analyse  der  vom  Verfasser  mitgebrachten  fri- 
schen Lava  des  Ätna  durch  Herrn  Hauptmann  v.  Haner 
und  der  Bestimmung  eines  fossilen  Fischrestes  aus  den 
Schwefelgruben  bei  Girgenti  durch  Herrn  Custosadjunkte» 
Heckel,  dann  mit  der  Widmung  des  ganzen  Buches  an  die 
Schwester  des  Verfassers,  Julie  von  Tschabnschnigg,  ge- 
borne  von  Heufler). 

89.  Übergabe  einer  Sammlung  von  getrockneten  Hieracien  an 
den  zool.  bot.- Verein  als  Geschenk  ,  nebst  Angabe  der  darin 
enthaltenen  merkwürdigsten  Stucke  und  Nachrichten  aber  die 
Arbeiten  von  Fries  aber  Hieraciom  und  aber  die  Theilung 
des  eigenen  Phanerogamen  Herbars. 

(Verhandlungen  des  zool.«  bot.  Vereins  1853,  Sitzangs- 
bericht  vom  1.  Jani  1853). 

90.  Nachrichten  aber  die  Mittel  gegen  die  Traabenkrank- 
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kit.   Von  L.  R.  vod  Heufler.  Wien  1853.  YorUg  von  L.  W. 
Seidel.  8.  16  Seiten. 

CBine  Sammlani^  der  Aufsätse  in  Nommer  72  dieses  Ver- 
teiehnisses,  samoit  dem  Beriehte   an  das  Ministeriam  des 
janein  yom  3.  Aog^ast  1853). 
II.  Über  den  Zasnmmenhani^  der  Knltnrsart  der  lieben  mit 
deren  Empfan^licbkeit  f&r  den  Traubenschi mmel. 

(Im   lithographirten    Wiener   Ta^blatt:     ^Österreichi- 
sehe  Korrespondena^  vom  9.  August  1863). 
•9.  Das   Avftreten  der   achten  Traubenkrankheit,  dann  der 
Filtkrankheit  und  des  schwarzen  Brandes  an  Reben  in  Nieder- 
österreich. 

(Im  lithographirten    Wiener  Tagblatt    ,,Österreichische 
Korrespondena*  vom  10.  August  1963). 
93.  Über  den  im  Jahre  1853  in  der  Gegend  von  Botcen  und 
twentlich  in  der  Gemeinde  Eppan  dnroh  die  Traobenkrankheit 
nrirsaehten  Schaden. 

(In  dem  lithographirten  Wiener  Tagblatte  „Österreichi- 
sche Korrespondenx^  vom   10.  Oktober  1853). 
M.  Obersichtliche   Beschreibung  des  österreichischen   nicht 
tirolischen  Phanerogamenherbars  des  R.  v.  Heufler,   welches 
derselbe  in  der  Sitanng  vom  2.  November  1853  dem  cool. -bot. 
Verein  in  Wien  als  Geschenk  übergeben  hat. 

(Verhandlung  des  lool.    bot.  Vereins  1853.  Sitsungsbe- 
richt  vom  2.  November  1853). 

95.  Über  ein  Merkmal  und  ober  die  Verbreitung  der  Usnea  lon- 
liflsima  Ach. 

(Verhandlungen   des  aocl.  bot.  Vereins  1853.  Sitsungs- 
Mcht  vom  2.  November  1853). 

96.  Über  Leptothrix  latescen«  Menegh.  ß.  Streinzii  Uflr. 

(Verhandlungen  des  aool.-bot.  Vereins  in  Wien.  Sitzungs- 
bericht vom  2.  Nov.  1853). 

97.  Nachrichten  über  das  im  Jahre  1843—18^5  im  osterr.- 
ill.  Littorale  gesammelte  und  in  der  Sitsung  vom  7.  Dezemb. 
1853  dem  aool,-bot.  Verein  in  Wien  ubergebene  Uerbar  des 
R.  von  Heufler. 
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(VerhandluBg^en  des  sool.-  bot.  Vereins.  SitzoD|^sbericht 
vom  7.  Deiember   1853). 

1854. 

d8.  Historisch -politische  Studien  und  kritische  Fra^ente 
ans  den  Jahren  18%8— 1853.  Beiträge  zur  Geog^raphie  and  Ge- 
schichte von  Österreich.  Von  einem  Tiroler.  Wien,  Dmok  und 
Verlage  von  Karl  Gerold  und  Sohn  185^.  8.  285  Seiten. 

(Eine  Sammlung^  der  Au&ätze  Nr.  23,  2^,  25,  28,  29, 
30,  31,  32,  33,  31,  35,  36,  37,  38,  39,  41,  43,  46,  53,  59, 
63,  65,  76  und  81  dieses  Veneichnisses ,  mit  Vorrede , 
Sinnsprachen,  Beilag^en  und  Sachregister). 

99.  Über  die  Kaltar  des  Lavendelsstranches  in    Österreich. 
(Im  lithog^raphirtea  Wiener  Tag^blatte  „Österreichische 

Korrespondenz^  vom  8.  April  1854). 

100.  Über  eine  Stelle  im  Jahresberichte  der  niederosterrei- 
chischen  Handels-  und  Gewerbekammer  für  das  Jahr  1853 
rfioksiehtlich  des  Zusammenhanges  der  Lederfabrlkatioa  mit 
der  Forst wirthschaft  and  Viehzucht. 

(In  dem  lithog^aphirten  Wiener  Tag^blatte  „Österreichi- 
sche Korrespondenz^  vom  13.  April  1854). 

101.  Über  Haasmann*«  Flora  von  Tirol,  anter  Hervorhebang; 
der  pflanzeng^eo^raphischen  Bedeotaog  Tirols  and  seiner  ende- 
mischen Arten.  Ein  Vortrag,  g^ehalten  in  der  Sitzong^  des  lool.- 
bot.  Vereins  von  Wien  den  3,  Mai  1854. 

(Verhandlnoi^  des  iool.-bot.  Vereins  1854.  Sitzongsbe« 
richte  p.  65-68). 

1855. 

102.  Über  das  Werk:  Die  Indostriellen.  Roman  von  Adolf 
Ritter  von  Tschaboschnigg^.  2  Theile.  Zwickau  1854. 

In  dem  Wiener  Wochenblatte:  „Katholische  Literatar- 
seitang^,«  vom  23.  April  1855). 

103.  Über  das  Bach:  „Grabbe's  Leben  and  Charakter  von 
Karl  Ziegler.«^  Hamburgs  1855. 

(In  dem  Wiener  Woehenblatte :  „Kaiholisohe  Literaiar. 
leitong^y«*  vom  23.  April  1855)« 
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IM.  thw  das  Werk:  ReisebUiter,  gesammelt swiiehea  Ve- 
uiig  und  Amaterdaai,  voa  Alois  M essmer,  Professor  der  Theo- 
loge s«  Brixen.  ft  Binde.  Inasbroek  185^,  1855. 

(la  denn  Wieaer  Wochenblatte :  „Katholische  Literatar- 
Mitaa;,«  Tom  7.  Mai  1855). 

165.  Ober  Cytispora  nibesceas  Fr.  vnd  einige  andere  Pilse 
ili  Bvrger  der  osterreiehisohea  Flora. 

CVerhandlaagen  des  zool.-bot.  Vereins  in  Wien.  Sitsnni^ 
Tom  ^.  Jali  1855). 
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i*  h  Ul^  Terblnduiis  der  ösierrelclilsclieii 
UMer  unter  dem  K»l0erli»«ise  Habsburs- 
Ii«thürinsen* 

Die    Lander;    welche     gegenwärtig    das 
Kakerthum  Österreieh  bilden^    sind   in  alteren 
Zeiten  nie  so  vereiniget  gewesen.  Grössere  oder 
kleinere  Theile   des  Kaiserthums  haben   zwar 
auch  firüher  zusammengehört ;  allein  die  Haupt- 
stadt ^es  solchen  Verbandes  lag  immer  ent- 
weder ausser  den  heutigen  ßeichsgranzen  oder 
doch  nicht   dort;    wo  sie  naturgemass  hinge- 
hört.  Als  die  Römer  und  als  spater  die  Fran- 
ken  über    einen   grossen    Theil   des   heutigen 
Österreichs   herrschten ;    lag    die    Hauptstadt 
ausser    deia    Reichsgranzen ;    als   io    spateren 
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2  Einleitung. 

Zeiten  zuerst  das  grofismährische ;  dann  das 
böhmische;  endlich  das  ungarische  Reich  einen 
bedeutenden  Theil  des  Eaiserthums  in  sich 
begriff,  hatten  diese  Landerverbindungen  keinen 
Bestand;  obwohl  sie  als  Beweis  dienen  kön- 
nen, wie  ein  natürliches  Bedürfnis  zu  wieder- 
holten, wenn  auch  aniUnglich  nicht  gelunge- 
nen Versuchen  antrieb,  in  Mitteleuropa  einen 
mächtigen  Grossstaat  zu  büden. 

Nur  eine  einzige  solche  Verbindung 
gelang.  Anfänglich  wuchs  sie  aus  einem  kräfti- 
gen Keime  empor,  griff  unmerklich  und  lang- 
sam von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  um  sich, 
mehrte  sich  auf  dem  Wege  des  Rechtes,  erhielt 
sich  in  den  grössten  Gefahren  unter  dem  sichtbaren 
Schutze  des  Allerhöchsten  und  blifete  dai*nach 
von  neuem  auf.  Es  ist  die  Verbindung  imt^ 
unserem  Eaiserhause  Habsburg-Loöiringen. 

S<  8.  Die  lia^e  Asterreleli«  und  Mrien«. 

Der  grösste  Theil  von  Österreich  gdiört 
zum  Gebiete  der  Donau.  In  diese  grosse  Wasser- 
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f.  S.    Die  Krwerbuiiff  «er   einaelMeü 
Krenlftnder. 

Dessen  Ahnherr  Rudolf  I.  belehnte  s^e 
Söhne  Albrecht  und  Rudolf  mit  den  erledigten 
ReichsleheU;  welche  der  Babenberger  Erbschaft 
waren;  nämlich  beiläufig  mit  dem  heutigen 
Erzherzogthume  Österreich ,  und  den  heutigen 
Herzogthümem  Steiermark;  Kämthen  und  Krain 
am  27.  Dezember  1282. 

Rudolf  IV.,  mit  dem  Beinamen  der 
Stifter;  erwarb  1363,  durch  fi'eiwillige  Abtre- 
tung  von  Seite  der  Gräfin  Margaretha;  Tirol. 

Leopold  in.  erkaufte  1367  die  Grafschaf- 
ten Feldkirch  und  Bludenz,  welche  einen  Theil 
des  heutigen  mit  Tirol  verbundenen  Vorarl- 
bergs bilden.  Dem  nämlichen  Leopold  unter- 
warf sich  1382  fi^eiwillig  die  Stadt  Triest  mit 
ihrem  Gebiete. 

Albrecht  V.  wurde  1423  von  seinem 
Schwiegervater,  dem  Kaiser  Siegmund  von 
Luxemburg,  mit  Mähren  belehnt,    1437  zum 


Thraotfblgier  desiblbäci  in  l^bgarn  und  Böhmen 
ernannt  unci  1486  in  beiden  Ländern  ^ak 
solcher  fekfönt 

Dei-  Sdhn  AlhrechtEi  dm  V.>  Ladislaus 
Pwthumra^  mstie  1402  zu  Wien  von  «ämBot^ 
Hohen  Standen  als  König  von  Ungarn  ^nid 
USbmeiky  als  Mark|^äf  von  Mahreb  und  rak 
Herzog   von  Österreich  anerkalmt.  > 

EMe  im^tischen  imd  l>öhniischen  Kron- 
tamder  giengen  zwar  durch  den  frühen  Tod  des 
fangen  Ladislaus  wieder  verloren;  allein  in 
Folge  eines  Erbvertrages  fidlen  sie  152i6  nach 
dem  Tode  des  fiÖHlgB  Ludwig!  ah  das  fibdB 
Osterreich  und  zwar  an  Kaiser  Ferdinand  S. 
curQck«  '  >  ) . 

8dti  Gtossiteter' üax  L  h^tte  l&OO  ^i^ 
abschält  die  Besitfltungen  der  Graien  ^rotl  G(>r^ 
Welche  ausser  <der  Gr^E^haft:  66l*z  tttfcb  ^^ilfa 
freuen  "vön  (ßml'  tmA  IstriÄi  bestandet; 
«Warben.- >.:'-'-' •      -m     '.*»        ■•?       •'://-/.' 

Marrimilito  II. y  welcher  von  ilSn64  -^^l&?!6 
fiegierte^  begann  gegeati  die  Übereile  der 
Türken  die  Bildung  der  MilitMr^r&at^>) 


P^dinand  E.  zog  1^2  db  Heindgäittan&r 
Jagemdörf  and  Ttöppau;  Theite  deB  gegwwAr-. 
tigen  Schlesienß,  wegen  LeheniunCrime  ^. 

Leopold  I.  gdwaim  lö96  duröh  Abtretung 
des  Fürsten  Michael  Apafi  SidbeDibürgen/wel- 
obefi  schon  früher  stur  Krone  Ungarn  gehört 
hatte  und  durch  versduedoie  Zwifichenfidle 
davon  getrennt  Wcurden  war.  / 

Joseph  L  zog  1707  die  Besitziungen  des 
H^<^  von  Mantua  w^en  Lehensuntreue  euu 

Karl  VL  etwarb  dulrch  den  Fri^en  voA 
Rastatt  1714  das  Herzogthuni  Mailand»  und 
1718  durch  den  Passaröwitzer  Frieden  dals 
Bahot*:  ■    •■ 

Maria  Theresia  vereinigte  1772  loehrwe 
llieile  des  nahezu  au^dösten  KönigFeiches 
Fol^  mit  ihren  Krönlanden  unter  dem  Namen 
Königreich  Galizien  und  Lodomerkn^  eifwai^ 
1777  von  dar  Pforte  durch  Vertrag  die 
Bukowina;  und  1779  im  Teschner  Frieden 
^iir^h  Abtretung  von  Baiem  das  brnviertel, 
gegenwärtig  einen  Theil  des  Brzherzogthums 
Österreidi  ob  der  Enns. 
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Franz  I.  erhielt  bei  der  gänzlichen  Auf- 
lögung  Polens  1795  die  Woiwodschaft  Krakau, 
im  Frieden  von  Campo  Formio  1797  Venedig, 
das  venetianische  Istrien  und  Dalmatien ,  im 
Frieden  von  Luneville  1804  die  Fürstenthümer 
Trient  und  Brixen,  im  Frieden  von  Pressburg 
1805  das  Kurfursfeenihum  Salzburg. 

Durch  die  Schlussakte  des  Wiener  -  Con- 
Sresses  vom  9.  Junius  1815  wurde  der  Umfang 
des  Reiches,  welches  Kaiser  Franz  I.  den 
11.  August  1804  als  ekt  untheilbares  Erbkaiser- 
thum  erklärt  hatte,  neu  festgesetzt ,  und  von 
den  verbündeten  Grossmächt^i  in  seiner 
Gesanuutheit  feierlich  anerkannt. 


1.  Abschnitt. 

Beüandtheile ,    Grannen,  ümfäng,  geograpkü 
Lage. 


S*  4«  Die  IVMiieii  der  elwselMen  KrenMwä 

Die  einzelnen  Eronländer  des  Kaiserthi 
ßind  gegenwärtig: 

1.  Ößterreich  unter  der  Ennß  und 

2.  Österreich  ob  der  Enns,  welche  zusami 
das  Erzherzogthum  Österreich  bilden. 

3.  Das  Herzogthmn  Salzburg. 

4.  Das  Herzogthum  Steiermark. 

5.  Das  Herzogthum  Eümthen. 

6.  Das  Herzogthum  Erain. 

7.  Die   gefiirstete    Grafschaft    Görz 
Gradiska  mit   der  Markgrafschaft  Istrien 
der  Stadt  Triest  sammt  Gebiet. 


Beitandtlieile,  GrlUiseii,  Umfkiig,  geographiiohe  Lage.    • 

8.  Die  geflirstete  Grafichaft   Tirol   und 
Vorarlberg. 

9.  Das  Königrdch  Böhmen. 

10.  Die  Markgrafschaft  Mtthren. 

11.  Das  HerzogÜium  Ober-   und   Nieder- 


12.  Das  Königreich  Galizienund  Lodomerien 
out  den  Herzogthümem  Ausehwitz  und  Zator 
und  dem  Grossherzogühume  Krakau. 

13.  Da«  Herzogthum  Bukowina. 

14.  Das  Königreich  Dalmatitti. 

15.  Die  Lombardie  und 

16.  Venedig  mit  seinem  Gebiete;  welche 
zusammen  das  lombardisch-yenetianische  König- 
^ch  heiasen. 

17.  Das  Königreich  Ungarn. 

18.  Die  Königr^che  Kroatien  und  Slavonien. 

19.  Das  GrossfOrstenäium  Siebenbürgen. 

20.  Das  Militärgränzland. 

Ausser  diesen  Kronlandem  ist  noch 

21.  das  Verwaltungsgebiet  der  Woiwod- 
^h«h  Serbien  und  des  Temeser  Banates  ein 
^tandtheil  des  Reiches. 


10  L  Abtchnitt. 


§.  5*  Grftnsen  und  ITmfmiflr. 

Die  Gränzländer  von  Österreich  sind 

1 .  Im  Westen :  Das  Köniigreich  Baieni;  der 
schweizerische  Kanton  St.  Gallen,  das  Für- 
stentbum  Liechtenstein,  die  schweizerischen 
Kantone  Graubündten  und  Tessin,  und  das 
Königreich  Sardinien. 

2.  Im  Süden:  Das  Herzogtum  Parma, 
das  Herzogthum  Modena,  der  Kirchenstaat, 
und  die  zu  der  ottomanischen  Pforte  gehörigen 
Länder:  Färstenthum  Montenegro,  Paschalik 
Bosnien  mit  der  Herzegowina  und  Tttrkisch- 
Kroatien,  Fürstenthum  Serbien,  FürstentHiim 
Wallachei. 

3.  Im  Osten:  Das  unter  der  ottomanischen 
Pforte  stehende  Försteftthum  Moldau. 

4.  Im  Nordosten,  Norden  und  Nordwesten : 
Das  Kaiserthum  Russland  mit  seinen  Provinzen 
Bessarabien,  Podolien,  Volhynien,  Polen,  femer 
das  Königreich  Preussen  und  das  Königreich 
Sachsen. 


Beitandtheile,  Gränsen,  Umfang,  geographiiche  Lage.     11 

Die  natürlidien  Reichsgränzen  bilden  das 
Fichtelgebirge^  der  Böhmerwald;  der  Imi;  die 
Salza^  die  nördlichen  Ealkalpen,  der  Bodensee^ 
der  Rhein,  Theile  der  Centralalpen,  xler  Lago 
maggiore,  der  Tessin,  der  Po,  das  adriatiöche 
Meer,  die  dinarischen  Alpen ,  die  Save ,  die 
Donau,  die  Karpathen,  die  Podhorce,  die 
Weichsel,  die  Sudeten  und  das  Erzgebirge. 

Österreichs  Gebiet  enthält  12.120  geogra- 
phische Quadratmeilen  und  liegt  zwischen 
42^  10'  5"  und  51«  8'  27"  nördlicher  Breite 
und  zwischen  26«  13'  52''  und  44^  8'  25" 
Ö8äicher  Länge  von  Ferro, 
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n.  Abschnitt. 

Da9  Land. 


{•  6«  Bus    BePirln««!,    die   Alpen   anil   li 
besendere  die  Cenirnlulpeit. 

9700  Quadratmeilen  dieses  Gebietes  si 
Ber^and;  welches  sich  im  allgemeinen  ^ 
Westen  gegen  Osten  und  zugldich  von  c 
Gränzen  gegen  die  Mitte  zu  senkt.  Die  gross 
Bodenerhebungen  sind  im  Westen^  die  gross 
Vertiefungen  im  Süden. 

.Das  Bergland    des    Reiches    gehört    c 
grossen  Gebirgen  an,  und  zwar 

1.    den    Alpen.    Man    unterscheidet 
Centralalpen,    die  nördlichen  Ealkalpen   i 
die  südlichen  Kalkalpen. 

Die  Centralalpen  heissen  so  von  dem  la 
nischen  und  in  die  deutsche  Sprache  eingeb 
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gertak  Worte  Centrum/  denn  sie  liegen  zwischen 
im  beiden  sie  begleitenden  Ealkalpenzflgen  in 
der  Mitte.  Sie  heissen  auch  Uralpen/  weil  in 
ihnen  &st  nirgends  Versteinerungen  von  Pflan- 
zen oder  Thieren  gefunden  werden;  und  ^halb 
ihnen  ein  höheres  Alter  zugeschrieben  wird. 
I)ie  Alpen  y  welche  ihren  Hauptstock  in  der 
Schweiz  haben^  berühren  Österreich  von  Tessin 
^d  von  Graubfindten  her.  Der  nur  10 
Meilen  lange  Ast  von  Tessin  AAIt  bald  jah  in 
^Q  lombardische  Ebene  ab. 

Ebenso   hat  der  nördliche  der  zwei  Äste 
^  Alpen ;    welche    aus    Graubündten    nach 
^ol  streichen^  die  geringe  Länge  von  5.8  Mei- 
*^.    Er  ist  ein  Ausläufer  der  Septimer  Kette, 
^d  endet  schon  in  der  nordwestlichen  Ecke 
-Tirols  bei  Landek.  Der  südliche  Ast  hingegen; 
^iie  Fortsetzung  der  Bequna  EettC;  durchzieht 
^ie  ganze  Länge    des  österreichischen  Alpen- 
Bandes  vom  Splügen   bis  zum  Wechsel,   hat 
^e  bedeutendste  Eammhöhe;  d^  erhabensten 
Spitzen    und    die    wd^sten    Eisfelder.    Diese 
Kette  ist  eine  fortlaufende  und  mehrfach  ver- 
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zweigte.  Ihre  Theile  sind  <üe  rhätiachen  Alpea 
vom  Splügen  in  der  Lombardie  biß  zor  Drai- 
herrenspitse  an  der  Gr&nze  Von  Salzburgs  Tirol 
und  Ettmäien ,  und  die  norischen  Alpen  von 
der  Dreiherreoflpitze  in  nördlicheo-  Rlehtang 
bis  zum  Wedbsel  an  dar  Gr&nze  von  Nieder- 
öaterrdich  gegen  Ungarn  und  von  dort  in  den 
Htigel  -  AuBlftufem  des  Leithagebirgei  und  des 
Bakonyerwaldes  bis  zur  Donau.  Soweit  die 
norischw  Alpen  die  Grttnze  von  Salzburg  bil- 
den oder  die  Mur  von  d^  Eons  scheiden, 
heissen  sie  Tauem. 

In  den  rhätisch^i  Alpen  ist  der  höchst 
gel^ene  Punkt  des  ganzen  Reiches,  der  Gipfel 
des  Ortlers  m  Tirol,  13890  Wiener  Fuss  über 
dem  Meeresspiegel. ' 

f.  V.  Die  «drdUlelieii  KallmlpeM. 

Die  nördlichen  Ealka]^;>en  berühren  das 
Reich  vom  Kanton  St  Gallen  her  iui#  durch* 
ziehen  es  biß  Niederösterreidi,  ^o  südlich  von 
der  Doptau  der  ^eaberg  den  ttussersten  nie«- 
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derte' Ausläufer  xmd  der  Wiener  Sdmeeb^ 
unwdt  der  Btei^ischäi  Gr&nze  den  leteten  Hoch- 
gipM  bUdet 

Sie  ragen  ak  hohe  Felsenm&uem  südlich 
Yoü  der  Donau,  empor  und  werden  durch  den 
Durchbrudi  des  Inns  in  zwei  Gruppen  geschie- 
den. Ihre  grdSBte  Erhebung  haben  sie  9490' 
boch  auf  dem  Gipfel  des  Dachstdoois  an  der 
ft^ftiae  von  Oberösterrdk^h  und  Steiermark. 

{.  S.  Die  •««lelieii  M^lliulpeii; 

Die  südlichen  Ealkalpen  umfassen  die  lom- 
bardische Ebene  und  das  adriatische  Meer  in 
einem  weiten  Bogen'  und  haben  unter  den  drei 
Ketten  der  Alpen  die  grösste  Längenausdeh- 
^^g;  indem  sie  vom  Lago  maggiore  bis  nach 
Cattaro  reichen.  Sie  sind  in  mehrere  tief  dm^ 
SWchnittene  und  von  den  Bergwässem  an  den 
JSh^  Abhängen  stark  zerrissene  Gruppen  geson- 
d^  Vom  Lago  maggiore  bis  zur Etsch  erstrecken 
^h  die  lombardiscfaen  Alpen  ^  von  der  Etsch 
bift  zur  Qjielle  des  Jagliamento  die  yenetiani- 
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ichen,  von  dort  bii  zum  Terglou  die  camischen« 
Vom  Terglou  aus  spaltet  sich  die  Kette  in  dne 
südliche  und  westliche  und  lässt  zwischen  sich 
das  höhlenreidie  Hochland  Erain.  Die  julischen 
Alpen  vom  Terglou  bis  zum  Vellebit  mit  den 
Stufen  des  Karstes  ^  dann  die  dinarischen  Alpen 
vom  Vellebit  durch  Daknatien  hindurch  bilden 
den  südlichen,  die  Karawanken  bis  zu  ihrer 
letzten  Fortsetzung  der  Frufika  Gora  zwischen 
der  Drau  und  Save  den  westlichen  Ast.  Die 
Rocca  Marmolata  10517'  an  der  Gränze  von 
Tirol  gegen  das  Venetianische  ist  der  höchste 
Gipfel  der  südlichen  Kalkalpea 

I«  ••  Die  bdluMiseli-aiAlurlaelieii  «eblrsre. 

2.  Die  böhmisch -mährischen  Gebirge 
haben  im  Ganzen  die  Gestalt  einer  n^ch  izmen 
gesenkten  Raute  mit  Anhängen  im  Osten ,  wäh- 
rend die  Alpen  mehr  in  die  Länge  gedehnt  sind« 
Sie  werden  durch  die  Elbe  und  Moldau  in  zwei 
Abtheilungen  zerschnitten  ^  wovon  die  westliche 
aus  dem  Böhmerwalde  ^  aus   Ausläufern   des 
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Fiehtelgebirges  und  aus  dem  Erzgebirge ,  die 
östliche  hingegen  aus  den  Sudeten  besteht  Zu 
deu  Sudeten  gehört  das  Biesengebirge  mit  dem 
h^odis^elegenen  Punkte  aller  dieser  Gebirge,  der 
Schneekc^pe  5022^  Ein  Vorlager  des  böh- 
aaisch-mtthrischen  Höhenzugas  bildet  den  Man- 
lüAftsbei^ ,  welcher  den  nördlich  der  Donau 
gelegenen  Theil  des  Erzherzogthums  Österreich 
ctr^ter  der  Emis  in  zwei  Theile  scheidet. 

f.  10.  Die  Karpatlteii. 

3.  Die  Earpathen   beginnen  in  der  N&he 

Von   Wien    am   linken   Ufer    der    March    an 

^^r  österreichisch  -  ungarischen    Gränze    mit 

uem   Thebnerkogel   und     ziehen   bis  an    die 

^öllachische  Grttnze  bei  Kronstadt,  wo  sie  in 

^«m  Königsstein  sich  auf  7101'  erheben.    Sie 

^ben  im  ganzen  die  Gestalt  einer  nach  innen 

gebogenen   Keule,  welche  gegen  Südosten  zu 

gelegen  ist,  und  theilen  sich  in  die  ungarischen 

und  iu  die  siebenbürgischen  Karpathen,  wovon 

leersten    gleichsam    den  Stamm    der  Keule, 

2 
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die  letzten  deren  Kopf  ausmachen.  Die  unga- 
rischen  Karpathen  bilden  die  Grfinzen  von 
Ungarn  gegen  das  Wiener  Becken^  gegen  Mähren^ 
Galizien  und  die  Bukowina^  sind  nach  aussen 
im  Norden  gleichsam  von  mem  breiten  Man- 
tel eines  weitausgedehnten  Sandsteinzuges 
begleitet^  welcher  einen  grossen  Theil  Galiziens 
ausAillt  und  haben  nach  innen  der  Donau  zu 
mehrere  gesonderte  steile  Vorgruppen  ^  von 
denen  eine  das  Tatragebirge  heisst  und  die 
höchste  Spitze  sämmtlicher  Karpathen  ent- 
hält, nämlich  die  Gerlsdorfer  Spitze  8352^ 
Die  siebenbürgischen  Karpathen  haben  schon 
ihren  Hauptzug  an  der  Gränze  des  Reiches 
und  entbehren  daher  des  in  die  Moldau  und 
Wallachei  fallenden  äusseren  Sandsteinzuges. 
Die  den  ungarischen  hohen  Vorgruppen  ähn- 
lichen Vorgruppen  der  siebenbürgischen  Kar- 
pathen schliessen  dieselben  kopfförmig  ab  und 
sind  durch  den  Alt,  die  Maros  und  den  Sza- 
mos  in  drei  Theile  getheilt.  Zwischen  dem  Sza- 
mos  und  der  Maros  liegt  das  siebenbürgische 
Erzgebirge ,  zwischen  der  Maros  und  dem  Alt 
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das  Verbindungsglied  der  Karpathen  mit  dem 
Balkan^  das  bei  Orsowa  von  der  Donau  durch- 
brochen ißt.  Vom  Alt  östlich  bis  Kronstadt 
Hegen  die  Fogaraschör  Gebirge,  gleichsam  der 
imgarißchen  Tatra  südliche  Wiederholung,  mit 
dem  8040'  hohen  Negoi. 

|.  11.  Die  Ebenen. 

Am  Fusse  der  südlichen  Alpen  dehnt  sich 
die  Tiefebene  von  Oberitalien  aus,  welche 
sich  bis  zu  den  Apenninen  erstreckt  und  von 
welcher  der  Theil  diesseits  des  Po  dem  österrei- 
chischen Gebiete  angehört.  Zwischen  den  Alpen 
und  Karpathen  liegt  die  grosse  ungarische  Tief- 
ebene, welche  ununterbrochen  einen  Flächenraimi 
von  1200  Quadratmeilen  einnimmt.  Der  Donau 
enflang  aufwärts  erstrecken  sich  zwei  andere 
kleinere  Ebenen,  von  denen  die  eine,  die 
Uebe  ungarische  Ebene,  von  Gran  bis  Press- 
'^^g,  die  andere,  das  Wiener  Becken,  vom 
Thebner  Kogel  an  der  ungarischen  Gränze  bis 
^ien  sich  erstreckt.  In  ihr  liegt  das  Marchfeld. 


DI.  Abschnitt. 

Die  Gewässer. 


|.  18.  Die  Küstcii  und  die  I4a9niieii« 

Im  Süden  liegt  das  adriatische  Meer  mit 
einer  Ausdehnung  von  300  Meilen  an  der  Rüste 
des  österreicliischen  Festlandes.  Das  Alpen- 
gebirge erreicht  mit  seinen  Ausläufern  das  Meer 
im  innersten  Winkel  des  adriatischen  Busens 
dort,  wo  nordwärts  von  Triest  das  Felsenschloss 
Duino  steht.  Von  dort  an  wird  die  östliche  Küste 
aus  einem  weisslichen  Streifen  von  Kalk-  und 
Sandflteinfelsen  gebildet,  die  mit  den  hinten 
ansteigenden  Gebirgen  zusammenhängen.  An 
jener  Seite  liegen  der  Golf  von  Triest  und  der 
Golf  von  Fiume,  welcher  auch  Quamero  genannt 
wird.  Der  Küste  sind,  von  Rovigno  angefangen. 
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fast  ununterbrochen  p^össere  und  kleinere  Inseln 
und  Inselgruppen  vorgelagert,    die   fast  aus- 
nahmslos eben    so   steil  und  steinig  sind,  wie 
die  Küste  des    Festlandes  selbst.    Von  Duino 
an  westlich  und   dann  südlich   entspricht  der 
Charakter   der    Küste  dem  dahinter  liegenden 
italischen  Tieflande.  Die  Küste  ist  eben  und  ent- 
wedö*  sapdig  oder  versumpft.    Nicht  plötzlich 
trennt  sich  Meer  und  Land ;  die  vielen  dort  ein- 
mfindenden  Flüsse  haben  in  ihrem  trägen  Laufe 
Schlamm  und  Schotter   abgelagftrt   und   nach 
und  nach  weicht  vor  diesen  Ablagerungen  das 
Meer  zurück.   Dazwischen  bleibt  ein   zweifel- 
hafter Gränzboden,  bei  der  Ebbe  entblösöt,  bei 
der  Flut  vom  Wasser  bedeckt  ^  ein  sumpfiges 
Gewirre  von  kleinen  Seebecken  und    schmalen 
Landstreifen :  Die  Lagunen. 

i«  18«  Ble  Flüsse  Im  •llycmcliicii* 

Die  grosse  Wasserscheide  von  Europa 
^hneidet  Österreich  in  zwei  sehr  ungleiche  Hälf- 
^^,  von    denen   die    nördliche    kleinere    den 
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Gebieten  der  Nordsee  und  der  Ostsee  ^  die 
südliche  weit  grössere  den  Gebieten  des  adriati- 
schen  und  des  schwarzen  Meeres  angehört.  In 
die  Nordsee  münden  der  Rhein  und  die  Elbe,  in 
die  Ostsee  die  Oder  und  die  Weichsel,  in  das 
adriatische  Meer  der  Po  und  die  Etsch,  in 
das  schwarze  Meer  die  Donau  und  der  Dniester. 
Davon  entspringen  auf  österreichischem  Boden 
Elbe,  Oder,  Weichsel,  Etsch  und  Dniester,  es 
münden  sich  auf  österreichischem  Gebiet  in 
das  Meer  Po  und  Etsch,  innerhalb  des 
Reichsgebietes  sind  schiffbar  Elbe,  Weichsel, 
Po,  EtscK,  Donau,  Dniester;  die  Länge  des 
Laufes  auf  österreichischem  Gebiete  beträgt  für 
den  Rhein  4 ,  die  Elbe  50,  die  Oder  1 4,  die 
Weichsel  52,  den  Po  48,  die  Etsch  60,  die 
Donau  180,  den  Dniester  62  Meilen.  Die  Donau 
hat  das  grösste  Flussgebiet  mit  7994,  der  Rhein 
das  kleinste  mit  42  Quadrat-Meilen. 

{•  14.  IdIc  elnzclneii  Flüsse. 

Der  Rhein  bespült  das  Reich  nur  an  der 
Gränze  von  Vorarlberg  als  ein  gefidirlicher  Alpen- 
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strom^  der  keine  BeschifUmg  duldet,  und  an  sei- 
ner Mündung  in  den  Bodettfiee  die  Ufer  versumpft. 
Die  Elbe,  welche  die  böhmischen  Gew&sser 
d^m  Meere  zufilhrt ,   ist  von  Pardubitz   ange- 
fangen eine  gute  Wasserstrasse ;  sie  entspringt 
im  Riesengebirge,    nimmt  links  die   schiffbare 
Moldau   und  die  Eger,    die   Sazawa   und  die 
B^^un  auf;  und  verlässt  zwischen  den  Sandstein- 
felaen  der  sächsischen  Schweiz  den  Reichsboden. 
Die   Oder  hat   nur  ihr    Quellengebiet   in 
Osterreich ;    sie  entspringt   aus   einem  Sumpfe 
^    Neueigen    in*  Mähren,   und    verlässt    das 
Keich  an  der  schlesischen  Gränze. 

Die  Weichsel  entspringt  in  Schlesien  auf 
^em  Ausläufer  der  Earpathen  und  ist  fast 
fixier  Gränzfluss  g^en  Preusseu  und  ßuss- 
^ni;  sie  nimmt  links  die  schiffbaren  Neben- 
^tiase  Dunajec ,  JA^isloka  und  San  auf. 

Der  Po  macht  die  Reichsgränze  gegen  die 
Staaten  Italiens,  durchströmt  mit  flachen  Ufern 
^e  weite  Ebene  zwischen  den  Alpen  imd  Apen- 
lünen  und  nimmt  an  seinem  linken  Ufer  den 
Ticioo,  die  Adda,  den   Oglio  imd  Mincio  auf, 
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welche  Nebenflüsse  sämmtlich  schiffbar  sind 
und  aus  der  Lombardie  ihm  zuströmen. 

Die  Etsch  entspringt  auf  der  Maiser  Heide 
in  Tirol  und  ihre  ersten  Zuflüsse  rinnen  aus 
Eisbergen  zusammen.  Ihr  oberer  Lauf  geht 
stürmend  abwärts  durch  das  Vintschgau  bis 
Meran^  der  Mittellauf^  bei  Botzen  schon  schiff- 
bar, theilt  Südtirol  in  die  östliche  und  westliche 
Hälfte,  der  untere  Lauf  beginnt,  nachdem  die 
Etsch  die  Alpenklausen  verlassen  hat,  bei 
Verona  und  endet  unterhalb  Rovigo  im 
adriatischen  Meere,  trag  und  schlammreich, 
mit  dem  Po  die  Aufdämmung  der  Landschaft 
Polesine  bildend.  Ihre  sämmtlich  tirolischen 
Zuflüsse  sind  rechts  der  Noce,  links  die  Passer, 
der  Eisack  und  der  Avisio,  ohne  Ausnahme 
böse  Wildbäche,  welche  nur  durch  die  grössten 
Anstrengungen  verhindert  werden,  die  schmalen 
Thalgrtlnde  in  Sümpfe  oder  Steinfelder  zu 
verwandeln. 

Ausser  dem  Po  und  der  Etsch  münden 
in  das  adriatische  ileer  noch  mehrere  kleinere 
Flüsse  und  zwar  in  den  westlichen  Theil,  die 
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kiesbrmgenden  den  Alpenthälern  entströmaadeD 
Bachiglionc;  Brenta^  Piave^  Livenza;  Tagliamento 
und  Isonzo;  welche  die  venetianiBch-friauHflohe 
Ebene  aufgeschüttet  haben^  sie  beständig  erhöhen 
und  gegen  das  Meer  zu  ausdehnen^  dann  in 
den  östlichen  Theil  der  Quieto^  die  Zermagna^ 
die  Kerka^  die  Cettina  und  die  Narenta^ 
sämmtlich  wahre  EüstenflOise;  dem  höhlen- 
reichen Kalke  Tstriens  und  Dalmatiens  ent- 
springend; und  nach  kürzestem  Laufe  meistens 
in  tiefe  und  schmale  Felsenbuchten  mündend^ 
wo  schon  Ebbe  und  Flut  eindringen,  und  ihr 
8ü86e8  Wasser  salzig  machen,  so  dass  der  Punkt 
der  eigentlichen  Mündung  in  Zweifel  bleibt. 

Die  Donau  hat  einen  Theil  ihres  oberen 
Laufes  und  ihren  ganzen  Mittellauf  in  Östareich. 
Dff  oberer  Laiif  geht  auf  dem  Reichsboden 
von  Passau  bis  Wien,  dort  windet  sie  sich 
t>ald  zwischen  engen  Schluchten,  bald  zwischen 
^eingebirgen  als  ein  Fluss  von  massiger  Breite. 
D^r  Mittellauf  geht  von  Wien  bis  Orsowa  mit 
flächen  auen-  und  inselreichen  Ufefn  und 
schwachem  Gefalle  durch  die  drei  Ebenen  von 
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Wien,  Preßsburg  und  Tiefungarn,  nur  zweimal 
durch  Gebirge  eiageengt,  zuerst  bei  Theben, 
dann  bei  Gran,  bis  endlich  an  der  Gränze  die 
grösste  Verengung  folgt,  wo  sie  das  mächtige 
klippenreiche  Verbindungsglied  der  Karpathen 
und  des  Balkans  zerschneidet.  Ihre  schiffbaren 
Zuflüsse  sind  links  die  March,  Waag,  Gran, 
Eipel,  Theiss,  Temes,  der  Alt,  Sereth  und 
Pruth,  welche  drei  ausserhalb  des  Reiches  aus- 
münden, rechts  der  Inn,  die  Traun,  Enns, 
Raab,  Drau  und  Save.  Nachdem  sie  die  bdden 
letzten  Flüsse  aufgenommen  hat,  bildet  sie, 
ein  prächtiger  Strom,  die  Gränze  des  Reiches, 
bald  bis  zu  der  Breite  von  6000'  ausgedehnt, 
dann  wieder  so  schmal  (bis  auf  480')  ein- 
gezwängt, dass  sie  weniger  breit  ist  als  bei  ihrem 
Eintritte  imter  Passau  (ßbO% 

Der  Dniester  ist  die  Wasserstrasse  nach 
Odessa.  Er  entspringt  bei  Lutowiza  in 
Galizien,  macht  dann  die  Gränze  gegen  die 
Bukowina  und  verlässt  das  Reich,  indem  er  Bess- 
arabio  betritt.  Seine  schiffbaren  Nebenflüsse 
sind   der  Stry,  die  Lomniza   und  die  Bistriza. 


Die  Gewäflfler. 


I*  15«   Die  Seen« 


Der  einzige  grö8S^*e  See  ohne  sichtbaren 
Abflufls  ist  der  Neusiedler  See  in  Ungarn.  Die 
übrigen  Seen  sind  Fluss-Seen  und  liegen  meist 
nördlich  und  südlich  längs  der  Alpenketten  in 
tiefen  Fdsenspalten^  welche  die  hineinströmen- 
den Flüsse  aufgefüllt  haben.  Dahin  gehören 
auf  der  Südseite  der  Alpen  der  Lago  maggiore^ 
^r  Comer-;  Lugano-,  Iseo-  und  Gardasee^ 
auf  der  Nordseite  der  Alpen  der  Boden-; 
Achenthaler-,  Hallstätter- ,  Traun-,  St  Wolf- 
gang-,  Mond-,  Atter-  und  Wallersee.  Von  diesen 
Seen  liegt  nur  der  Bodensee  theilweise  imd 
zwar  in  seinem  grössten  Theile  ausser  dem 
Gebiete  des  Reiches^  gehört  dem  Rheingebiete 
an  und  zeichnet  sich  diu*ch  seine  Grösse  und 
seine  hügeligen  Ufer  vor  den  anderen  genannten 
Flu«8.Seen  aus.  Die  übrigen  Fluss  -  Seen  der 
Nordseite  gehören  dem  Donau-,  die  Fluss- 
Seen  der  Südseite  dem  Po  -  Gebiete  an.  Diese 
Seen  sind  eine  grosse  Wohlthat  für    das  vor- 
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liegende  Land,  indem  me  den  Schotter,  den  die 
Alpenflüsse  aus  den  Hochgebirgen  mit  sich 
fahren;  in  ihrem  Grunde  aufnehmen.  So  wird 
das  durchrinnende  Wasser  geklärt  und  statt  die 
Ebene,  in  welche  ^s  heraustritt,  zu  verwüsten, 
begiesst  und  befrachtet  es  sie.  Darin  liegt  der 
grosse  Kulturunterschied  zwischen  der  lombar- 
dischen und  fiiaulischen  Ebene^  jene  ein  Humus- 
boden, diese  ein  Kiesfeld.  Der  grösste  im  Innern 
des  Reiches  gelegene  See  ist  der  Plattensee 
in  Ungarn  zwischen  dem  Bakonyerwalde  und 
der  Donau ,  mit  einer  Ausdehnung  von  fast 
18  Quadratmeilen. 


IV.  Abschnitt. 

Dm  KUmn. 


Bas  Klima  iBt  im  allgem^nen  gernttangt; 
Zögt  aber  dennoch  grosse  Unterschiede.  Je 
^^^er  die  äussersten  Grade  der  Wärme  und 
Kälte  Ton  einander  unterschieden  sind;  desto 
ni&der  ist  das  Klima.  Diese  Milde  ist  am 
joggten  im  Südwesten  und  nimmt  gegen  Nord- 
osten stätig  ab;  weil  überhaupt  Binnenländer 
rauher  sind  als  Küstenländer^  indem  das  Land 
«ich  schneller  erhitzt  und  schneller  abkühlt 
^  das  Meer.  Man  kann  das  Klima  in  Zahlen 
ausdrticken.  Hauptsächlich  hängt  es  Ton  dw 
W&rme    imd  Kälte  d^  Luft  ab.    Wenn  man 
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die  Temperatur  der  Luft  regelmässig  am 
Thermometer  beobachtet^  so  kami  man  sowohl 
für  das  ganze  Jahr  als  für  einzelne  Jahres- 
zeiten eine  Durchschnittsberechnung  machen^ 
wie  viele  Grade  die  Wonne  eines  bestimmten 
Ortes  ausmacht.  Verbindet  man  auf  der  Land- 
karte die  OrtC;  an  welchen  man  gleiche  durch- 
schnittliche Wärmegrade  beobachtet  hat,  durch 
Linien;  so  ist  dadurch  das  Klima  gewisser- 
massen  bUdlich  dargestellt  und  man  erhält 
Linien  der  gleichen  mittleren  Jahres-,  Winter- 
oder Sommertemperatur.  Diese  Linien  zukennen, 
ist  für  jeden,  welcher  sich  für  die  Landwirt- 
schaft interessiert,  von  Wichtigkeit,  denn  jedes 
lebende  Wesen,  Thier  oder  Pflanze,  ohne 
Ausnahme,  hat  eine  gewisse  ihm  anerschaffene 
äusserste  Gränze  der  mittleren  Jahres-  und 
der  mittleren  Sommertemperatur,  über  welcher 
und  unter  welcher  es  nicht  mehr  gedeiht. 

Die  Linie  gleicher  mittlerer  Jahreswärme 
von  12  Grad  nach  Reaumurs  Thermometer 
liegt  im  äussersten  Süden,  die  von  6  Grad 
im  äussersten  Nordosten.   Ein  Grad  nördlicher 
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Breite  Mehr,  bewirkt  eine  Abnahme  von  nahezu 
einem  halben  Grad  R.  in  der  mitüeren  Jahres- 
wttrme.  Das  mildeste  ISlima  hat  Venedigs  das 
rauheste  Lemberg.  In  Venedig  betrögt  die 
mittlere  Wintertemperatur  +  4*32',  die  mittlere 
Sommertemperatur  +  15'60^  der  Unterschied 
alfio  nur  11  •28';  in  Lemberg  betragen  diese 
drei  Zahlen  —  3-1 4',  +  13,66',  16-80\ 

!•  19.  Das  Klliii»  nacli  der  Erlteliniiff  des 
Bedens* 

Nach  der  senkrechten  Erhebung  des  Bodens 
tndert  sich  das  Klima  ohne  allen  Vergleich 
schneller;  als  nach  dessen  wagrechter  Aus- 
debung  und  während  die  ganze  Breite  des 
Reiches  erst  einen  Unterschied  von  6®  der 
nütüeren  Jahreswärme  zeigt;  ist  es  in  den 
%en  möglich,  in  einem  einzigen  Tage  ein 
der  Polarzone   ähnliches    Klima  zu  erreichen. 

So  oft  man  um  beiläufig  600'  sich  erhebt,  ist 
iQan  in  einem  Klima  j  wo  die  mittlere  Jahres- 

eratur  um  einen  Grad  R.  geringer  ist.  Die 
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Linie;  von  welcher  aufwärts  der  Schnee  durch 
daB  ganze  Jahr  nicht  mehr  ganz  aufthaut;  d.  i. 
die  Schneelinie ,  liegt  bd  8000'  Höhe. 


i.  18»  Andere  KleoMnie  des  lUtMa's« 

Ausser   der    wagrechten   und  senkrechten 
Lage   üben   auch  die   Winde,   die  wasserigen 
Niederschläge  und  die  Gewitter  einen  Einfluss 
auf  das  Klima.  Alle  diese  Einflüsse  lassen  sich 
durch  Werkzeuge  nach  Graden  messen  und  in 
Zahlen  ausdrücken.   Von  den  Winden  sind  im 
grösseren  Thdile  des  Reiches   die   Westwinde 
vorherrschend.  Am  Sttdabhange  der  Alpen  sind 
die  Niederschläge  am  stärksten,   am  Nordab- 
hange  der  Karpath^i  am  geringsten.    An  der 
Westküste   des    adriatischen   Meeres    sind  die 
Niederschläge  durch  das  ganze  Jahr  am  gleich- 
massigsten,  an  der  Ostküste  am  ungleichmas- 
fäffibBa   vertheilt.    Die   Gewitter  sind   in    den 
gross^i  Ebenen  am  zahlreidisten  ^    am  Nord- 
abhange  der  Alpen  am  seltensten. 

Ausser   der    Lage   eines   Ortes   und   dra 
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meteorischen  Erscheinungen  der  ihn  umgebenden 
Luft  haben  auch  die  Neigung  des  BodenS;  seine 
ZuBammensetzungund  seine  Kultur  einen  grossen 
Einfluss  auf  das  Klima.  Daher  ist  das  flache 
lontf e  Ungarns  rauher  als  das  wellige  Innere 
Sieb^bürgens  9  die  Kalkalpen  sind  rauher  als 
die  UralpeU;  der  nackte  Karst  ist  rauher  als 
das  waldreiche  Kämthen. 

|.  19.  Da«  Hllma  Östorreleli«. 

Das  glückliche  Klima  der  gemässigten 
Zone  besteht  in  dem  für  die  Entwicklung 
sowohl  des  Menschengeschlechtes  als  der  Thiere 
und  Pflanzen  so  günstigen  Wechsel  der  vier 
Jahreszeiten,  Frühling,  Sommer,  Herbst  und 
Wmter.  An  der  Ostküste  des  adriatischen 
Meeres  und  auf  den  vorliegenden  Inseln  ist  der 
Wechsel  der  Jahreszeiten  nicht  mehr  vierfach, 
sondern  fast  nur  mehr  zweifach.  Sommer  und 
Winter  sind  dafiir  nicht  mehr  ganz  passende 
Benennungen,  indem  der  Pflanzenwuchs  nie 
S^z  unterbrochen  wird  und  man  kann  besser 
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den  Sommer  die  trockene ,  den  Winter  die 
nasse  Jahreszeit  nennen.  Der  Herbst  ist  im 
äussersten  Westen  ^  der  Wii^;er  im  äussersten 
Nordosten  9  nicht  über  alle  anderen,  aber 
über  jede  einzelne  der  anderen  Jahreszdten 
vorherrschend.  Auf  den  Hochgebirgen  unter 
der  Schneelinie  gehen  Frühling  und  Herbst  im 
Winter  auf  und  nur  ein  kurzer  Sommer  theilt 
sich  mit  ihm  in  das  Jahr. 

Am  regelmässigsten  und  mit  den  astrono- 
mischen Jahreszeiten  am  übereinstimmendsten 
ist  das  Klima  von  Wien,  tmd  nur  der  Frühling 
wird  in  der  Regel  sowohl  diu'ch  den  Nachwinter 
als  diu'ch  die  eintretende  Hitze  im  ganzen  etwa 
um  einen  Monat  abgekürzt. 


V.  Abschnitt. 

Da9  Mineralreich. 


|.  SO.  ftlierslelit. 

Die  wichtigsten  Naturprodukte  des  Mineral- 
mches  sind  Eisen  und  Salz.  Die  HaupÜager- 
slStten  des  Eisens  sind  in  den  norisclien  Alpen^ 
vorzüglieli  in  Obersteiermark  und  in  Ober- 
kttmthen.  Die  Hauptlagerstätten  des  Bergsalzes 
and  die  nördlichen  Kalkalpen,  von  Innsbruck 
angefangen  östlich  bis  zur  Traun,  und  die 
die  Earpathen  b^leitenden  Sandsteinzüge. 
Eisenerz  in  Steiermark  ist  für  das  Eisen^ 
Wieliozka  in  Galizien  fUr  das  Bergsalz  der 
wichtigste  Punkt.  Das  Meersalz  wird  an  der 
Ostküste  des  adriatischen  Meeres  gewonnen, 
wdl  der  Salzgehalt  dort  grösser  ist ,  als  an  der 
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Westküste,  wo  so  viel  Süsswasser  aus  den^ 
Alpen  zuströmt. 

Die  südlichen  Kalkalpen  sind  an  einem 
Punkte  durch  Quecksilberminen  ausgezeichnet, 
während  dns  siebenbürgische  Erzgebirge  im 
Innern  von  Europa  die  rdchsten  Goldadern  fuhrt. 

Ausser  Eisen,  Quecksilber  und  Gold  sind 
voll  Metallen  noch  nennenswert:  Kupfer, 
zerstreut  von  Tirol  bis  in  die  Bukowina,  Blei, 
ebenso  zerstreut,  jedoch  mit  einer  Hauptlager- 
stätte bei  Bleiberg  in  Kämthen,  Silber,  zumeist 
in  Gesellschaft  der  Blei-  und  Kupfererze, 
Schwefel,  zumeist  in  Gesellschaft  der  Kupfer- 
und  Eisenerze,  Zinn,  im  böhmischen  Erzgebirge. 

An  Bausteinen  sind  alle  Gebirge  reich,  an 
Marmor  besonders  die  südlichäQ  Alpen ;  durch 
Edelsteine  zeichnen  sich  aus,  Böhmen  mit 
seinen  Granaten ,  Ungarn  mit  seinen  Opal^i. 
Wo  Steine  mangeln,  wie  in  dem  östlichen  Becken 
der  ungarischen  Tiefebene  wittern  Salpet^und 
Soda  aus  dem  Boden.  Das  steinreiche ,  aber 
metallarme  Dalmatien  hat  Asphaltlager  in 
seinen  Bergen. 
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Die  Zwischenbildungen  des  Pflanzen-  und 
Mineralreiches ,  Torf  und  Steinkohlen ,  finden 
sich  in  ganz  Osterreich ,  der  Torf  am  meisten 
in  den  Alpen ,  besonders  in  Kämthen ,  die 
Steinkohlen  am  meisten  im  böhmisch-möhrischen 
Gebirge. 


VI.  Abschnitt. 

Die  Flora. 


%.  21*  Allire  Ml  eine«. 

Das  Land,  welches  in  dem  Innern  seiner 
Kruste  so  viele  nützliche  Mineralien  enthalt, 
und  das  Wasser,  welches  das  Land  umsäumt 
und  als  Schnee  und  Eis  in  den  höchsten 
Höhen  es  bedeckt,  sind  voll  lebender  Wesen.  Ihre 
Mannigfaltigkeit  und  ihr  Reichthum  hängen  von 
den  Bedingungen  des  Elima's  ab,  und  deshalb 
darf  der  Reichthum  und  die  Mannigfaltigkeit 
des  Inbegrififes  der  Gewächse  von  Österreich, 
seiner  Flora,  und  des  Inbegriffes  der  Thiere  von 
Österreich,  seiner  Fauna,  nicht  in  Verwunderung 
setzen. 

!•  9Z*  Die  Releiie  anil  Reirlonen  der  Flora« 

Die  Flora  des  Erdballs  in  wagrechter  Aus- 
dehnung und  mit  Ausschluss  des  Meeres  wird 
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nach  dem    Vorherrschen  gewisser  Pflanzen  in 
25  grosse  Grebiete  oder  Reiche  abgetheilt.  Davon 
fikUen  auf  das    Reichsgebiet   zwei^   das    Reich 
der     Doldenpflanzen     und     der    Nadelhölzer^ 
'W'elches  das  Gebiet  der  Nordsee  und  der  Ost- 
see, dann  das  Räch   der   Lippenblumen    tmd 
der  Nelkengewächse,    welches    das  Gebiet    des 
adriatischen  und  des  schwarzen  Meeres  in  sich 
begreift. 

In  senkrechter  Ausdehnung  wird  die  Flora 
der  ganzen  Erde  in  13  Rhenen  oder  Gürtel 
ringethdlt,  wovon  fünf  unter  dem  Nullpunkte 
des  Festlandes  liegen,  indem  sie  die  Regionen 
der  dem  Meere  in  seinen  verschiedenen  Tiefen 
ägenthümlichen  Gewächse  in  sich  begreifen. 

Die  sämmüichen  acht  oberen  Regionen, 
welche  den  acht  Klima-Zonen  der  Erde 
entsprechen,  sind  nur  an  den  unter  dem  Äquator 
i^d  unweit  desselben  gelegenen  Hochgebirgen 
^terscheidbar  und  ihre  Anzahl  wird  g^en 
^e  Pole  zu  immer  geringer.  In  den  südlichen 
^d  zugleich  bis  zur  Schneegränze  reichenden 
Kronlöndem   Lombardier    Venedig,   Tirol  und 
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dem  Küßtenlande  sind  von  den  acht  oberen 
Regionen  fiinf  uiiterscbeidbary  nämlich  die 
Regionen  der  immergrünen  Laubbäume^  der 
blattwechselnden  Laubbäume^  der  Nadelbäume, 
der  Alpenrosen  und  der  Alpenkräuter. 

Die  Anzahl  der  Regionen  nimmt  in  Östtf- 
reich  von  Südwesten  gegen  Nordosten  ab,  so 
dass  Galizien  nur  mehr  die  Regionen  der 
blattwechselnden  Laubbäume  und  der  Nadel- 
bäiune  in  sich  fasst. 

Die  höchste  Region,  die  der  Alpenkräuter, 
fällt  wegen  ihres  Polarklima's  mit  dem  arktischen 
Reiche  der  Mose  und  Steinbrecharten  in  Ein« 
zusammen. 

Über  der  Region  der  Alpenkräuter  bilden 
die  Gewächse,  welche  den  Schnee  und  die 
nackten  Felsgipfel  bewohnen,  keine  eigene 
Region  mehr,  weil  alle  Arten  der  Gewächse, 
die  dort  vorkommen,  auch  in  der  Region  der 
Alpenkräuter  gefunden  werden. 

An  der  Ostküste  des  adriatischen  Meeres 
und  insbesondere  am  Fusse  des  Monte  maggiore 
in  Istrien    und    weiter  südlich    in   Dalmatien 
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waclißen  zwa^  der  Lorbeer  und  die  Myrte 
ganz  wild,  allein  eine  eigene  Re^on  d^  M3rrten 
und  Lorbeem,  wie  sie  in  den  Tropengegenden 
auftritt,  ist  nicht  2u  unterscheiden,  sondern 
geht  in  Österreich  in  der  Region  der  immer 
grünen  Laubbäume  auf. 

Die   Alpen    und    die  Karpathen,    obwohl 
von  dem  Gesichtspunkte  der  Betrachtung  der 
ganzen  Erde  zu  einem  und  demselben  Floren- 
reiche    gehörend,      haben     doch     eine     sehr 
verachiedene    Flora,     von     denen     die    erste 
jener  der   Pyrenäen,    die    andere  jener     des 
Kaukasus  ähnlich  ist.  Zwischen  den  Alpen  und 
den  Karpathen,  welche  beide  im  ganzen  und 
großen  Wald-  und  Wiesen-Länder  vorstellen, 
liegt  das  baumarme  Steppengebiet  der  ungari- 
8chen  Tiefebene,    welches    sich    durch    einen, 
grossen    Reichthum    an   salzhaltigen   Pflanzen 
auszeichnet. 

In  der  italienischen  Tiefebene  hat  die 
Kultur  die  wilde  Auenflora  verdrängt,  auf  den 
Klippengebirgen  längs  der  Ostküste  des  adriati- 
8chen  Meeres  hat  die  Kultur  die  Laubholzflora 
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verwüstet.  Die  Auenflora  ist  zyr  Gartenflora, 
die  Laubholzflora  zur  Wüstenflora  geworden. 

|.  BS.  Die  KmM  der  Pflanaenrnriea* 

Die   Gesammtzahl    der    Pflanzenarten    in 
Österreich   darf  mit  zwölftauöend   Arten  ver- 
anschlagt  werden,    wovon    4000    Arten    den 
Pflanzen    mit    sichtbaren     Blüten    oder     den 
Phanerogamen  und  8000   Arten  den  Pflanzen 
mit  verborgenen  Blüten  oder  den  Kryptogamen 
angehören.    In  den  einzelnen   Theilen    ninunt 
die  Anzahl  der  Pflanzenarten  von  Süden  gegen 
Norden  und  vom  Meere  gegen  die  Schneere^on 
ab.   Die  Verhältniszahl  der  Kryptogamen  steigt 
hingegen  in  beiden  Richtungen,  eben  so  steigt 
in  den  nftuilichen  zwei  Richtungen  die  Verhält- 
niszahl der  Spitzkeimer,  wozu  die  Gräser  und 
Zwiebeln,  gegen  die  Blattkeimer,  wozu  unsere 
Bäume  und  unsere  meisten  Blumen  gehören. 


Vll.  Abschnitt. 

Die  Fauna. 


!•  14.  Die  Relelie  nnil  die  Regionen  der 
Fauna« 

Ine  Land-  und  Süfiswaßserfauna  der 
ganzen  Erde  in  wagrechter  Ausdehnung  wird 
^  21,  die  Meeresfauna  in  10  Reiche  abgetheilt» 
Davon  fallen  auf  Österreich  die  Reiche  von 
Mitteleuropa,  von  den  Mittelmeerlöndem  luid 
Von  dem  Mittelmeere.  Das  Reich  der  Fauna 
von  Mitteleuropa,  welches  dem  Florenreiche 
der  Dolden  und  der  Nadelhölzer  entspricht 
^d  sich  durch  die  grosse  Menge  seiner  Lauf- 
^d  Raub -Käfer  auszeichnet,  theilt  sich  wie 
dieses  in  ein  westliches  und  östliches  Gebiet^ 
wovon  sich  das   letztere  ^dem  an   Nagethieren 
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besonders  zahlreichen  Steppengebiete  des 
asiatischen  Tieflandes  um  den  Kaspischen  und 
um  den  Aralsee  nähert.  In  Österreich  gehören 
zum  Reiche  der  Fauna  der  Mittelmeerlander 
die  Länder  am  Südabhange  der  Alpen,  also 
die  Lombardie,  ein  Theil  von  Tirol,  das 
Venetianische,  das  Küstenland,  Theile  Kroatiens 
und  des  Müitärgränzlandes,  dann  Dalmatien. 
Fledermäuse,  Singvögel,  Schlangen,  Eidechsen 
und  blasenziehende  Käfer  zeichnen  dieses 
Gebiet  innerhalb  der  Reichsgränzen  aus.  Von 
grösseren  Säugethieren  des  Südens  ist  der 
Schakal  noch  in  Dalmatien  zu  finden.  Dem 
Karste  eigenthümlich  sind  sieben  Arten  von 
Ohnen,  ein  Geschlecht  der  Molche,  in  untw- 
irdischen  Wässern  ihr  finsteres  Dasein  firistend. 
Dem  Gebiete  des  Mittelmeeres  ist  die  rothe 
Edelkoralle  eigen,  welche  noch  bei  Sebenico 
in  Dalmatien  im  Meeresgrunde  gefunden  wird. 
In  senkrechter  Beziehung  sind  untermeerisch 
acht  Reiche  unterschieden  worden  und  auch 
auf  dem  Lande  ändert  sich  der  Gharaktw  der 
F^una  nach  der  Höhe.  Das  Murmelthier,  der 
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Alpenhase  und  die  Gämse  sind  den  Alpen*- 
gebirgen  über  d^i  Baumregionen  eigenthümlidh. 
Die  Karpathen  haben  ihr  eigenes  Murmelthier, 
das  polnische.  Die  am  höchsten  lebenden  Thiere 
fiind  Spinnen  und  Insekten. 

Die  Fauna  wird  in  noch  höherem  Grade 
als  die  Flora  durch  den  Menschen  verändert. 
Mit  den  Wäldern  verschwinden  die  Raubthiere, 
niit  dem  Gestrippe  verschwindet  das  giftige 
Gewürm,  durch  einem  hohen  Grad  von  Sorg- 
«amkeit  das  Ungeziefer  aller  Art.  Die  Auer- 
ochsen und  die  Elenthiere  sind  aus  den 
Wäldern  des  böhmisch  -  mährischen  Gebirges 
und  der  Karpathen,  der  Steinbock  ist  aus  den 
Alpen  verschwunden. 

{•  85.  Die  ZuU  der  TMeraPten. 

Im  Reichsgebiete  sind  von  Säugethierai 
90,  von  Lurchen  61,  von  Vögeln  319,  von 
Fißchen  377  Arten  bekannt.  Die  Zahl  der 
h«ektenarten  darf  auf  13.000  geschätzt  werden. 
Die  Zahl  der  übrigen  Thierklassen  lässt  sich 
nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Kenntnis 
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der  österreichischen  Fauna  nicht  einmal  an- 
näherungsweise schätzen.  Unter  den  Insekten 
sind  5000  Kttfer^  2000  Schmetteffinge  und 
2000  Fliegen. 

|.  86«  Hie  Bed^utanir  der  Flora  anil  Fauna 
'  von  l¥len« 

Wien  verbindet  so  zu  sagen  die  Flora 
und  Land-Fauna  von  ganz  Österrdch;  denn 
es  liegt  an  der  Gränze  der  Alpen,  der  böhmisch- 
mährischen  Gebirge  und  der  Karpathen;  mit 
den  nahen  Gipfeln  seiner  Umgebung  reicht  es 
bis  in  die  Region  der  Alpenkräuter  und  der 
Alpenthiere,  mit  seinem  Flachfelde  nimmt  es 
Theil  an  einzelnen  Erscheinungen  des  ungari- 
schen Steppengebietes.  Es  ist  nicht  bloss 
historisch,  sondern  auch  physikalisch  •  geogra- 
phisch in  jeglicher  Beziehung  die  wahre  Mitte 
des  Eaiserthums. 


Vm.  Abschnitt. 

Die  Bewohner. 


i*  Vi*  %9Mk  rntd  Stammirerseliiedeiilieit  4er 
Eiiiwoliiier. 

Die  Gesammtzahl  der  Bevölkerung  beträgt 
lUich  der  in  den  Jahren  1850  und  1851  unternom- 
menen Zählung  35,775.842  ohne  Militär.  Dieses 
beträgt  zwischen  5  und  700.000  Mann.  Die 
Bevölkerung  nimmt  in  gewöhnlichen  Jahren 
^  den  hundertöten  Theil  zu,  folglich  kann 
^e  Gesanmitbevölkerüng  des  Reiches  Ende 
1854  auf  38  Millionen  geschätzt  werden. 

Sie  wird  hauptsächlich  aus  vier  verschie- 
denen Hauptstammen  gebildet,  den  Deutschen, 
Slaven,  Magyaren  und  Romanen.  Die  Slaven 
^d  theils  Nord-,  theils  Sfidslaven,  die  Roma- 
nen äieils  Italiener  oder  Westrpmanen ,  theils 
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Rumänen  (^Walachen}  oder  Oßtromanen.    Die 
Deutschen     bewohnen     im     allgemeinen     dea 
westlichen   und    den  nordöstlichen    Theil    der 
Alpen,  so  wie  den  Rand  der  böhmisch-mähri- 
schen   Gebirge,    die    Nordslaven  deren  innere 
Terrassen   und  die  Nordkarpathen ,    die   Süd- 
slaven   den   grössten    Theil    der    südöstlichen 
Alpen  mit    allen   ihren    südlichen   Ausläufern 
einerseits  bis  nach  Serbien,  anderseits  bis  nach 
Albanien ,  die  Magyaren  das  ungarische  Tief- 
land,   die  Italiener  das  lombardisch- venetiani- 
sche  Tiefland,  die  Rumänen  die  Ostkarpathen. 

f.  S6.  Die  Dentselieii. 

Die  Deutschen  bestehen  aus  den  vier 
Stämmen  der  Bojoaren,  Schwaben,  Franken 
und  Sachsen.  Die  Deutschen  des  Kaiserthums 
gehören grösstentheils  zum  Stamme  der  Bojoaren, 
nur  im  Rheingebiete  und  am  Lech,  einem  Neben- 
flusse der  Donau,  der  seine  Quellen  in  Tirol 
hat,  wohnen  angesessene,  in  Ungarn,  der 
Woiwodschaft  und  dem  Banate  eingewanderte 
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Sdiwaben,  im  böhmisch -mährischen  Gebirge 
Franken  und  Obersachsen;  in  Ungarn  und  vor- 
ittglieh  in  Siebenbflrgen  ^iedersachsen.  Sprach- 
iDBeln  von  deutschen  Gemeinden  sind  in  allen 
Kronländem  mit  Ausnahme  der  Lombardie 
und  Dalmatii^is  y  am  zahlreichsten  sind  diese 
Sprachinseln  in  Ungarn ,  mit  Ausnahme  des 
mittleren  Laufes  der  Theiss. 

Die  böhmischen;  mfthrischen  und  ungarisch- 
slowakischen  Nordslaven  sprachen  eine  und 
<Ueselbe  nyr  mundartlich  zu  unterscheidende 
Sprache  9  welch#  man.  nach  dem  in  Böhmen 
AiigQIBSsenen  i^Zahl  nach  staksten  Stamme 
^  NorddMren  die  czechische  nennen  kt^m. 
IHe  Palen  ldi>en  im  westlichen  Theile  des 
der  Karpathen  und  an  der 
.y  die  Rutb^en  am  Dniester  und  an 
^dea  Abhttngen  der  östlichen  Karj^^^on  sowohl 
in  Galizien  als  in  Ungarn. 

Von    den    Südslaven  bewohnen    die  Slo- 
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venen  tias  östliche  Kämthen,  das  südliche 
Steiermark,  Krain,  da«  Bergland  voir  Görz, 
Gradiska  und  Triest ,  und  den  Nordrand  von 
Istrien ,  die  ülirier,  zu  denen  die  Kroaten  und 
die  Serben  mit  niu*  mundartlichen  Verschieden- 
heiten gehören,  den  südlichen  Theil  von  Istrien> 
Kroatien,  Slavonien,  dad  Militärgränzländ  mit 
Ausnahme  des  RontiEtnisoh-banatisohen  Bezirkes 
und  Dalmatien;  endlich  die  Bulgaren  einige 
Ortschc^^  im  Banate   und   in  Siebenbürgen. 

§.  80.  Die  Mmgymit^n^ 

Die  Magyaren  bewohnen  ausser  dem  inne- 
ren Theil  von  Ungam,  Theile  der  Woiwod- 
schaft und  des  Banates,  dann  den  Ostrand 
von  Siebenbürgen  und  theilWeiöe  dessen  inneres 
Hügelland,  besonderö  an  der  oberen  Maros. 
Am  Ostrande  von  Siebenbürgen  im  waldreichen 
Quellengebiete  des  Alt  wohnt  der  magyarische 
Stemm  der  Szekler,  an  der  Theiss  im  Centrum 
des  ungari^hen  Steppenlandes  wohnen  die 
magyarischen  Stämme  der  Kumanen  und  der 
Jazygen. 
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1*  Sl.  Die  Romaneii. 

Die  Italiener  leben  im  lombardisch  -  vene- 
tianißchen  Königreiche;  in  dem  unteren  Theile 
von  Südtirol ,  und  hin  und  hin  zerstreut  an 
der  Ostküfite  des  adriatischen  Meeres.  Zu  den 
ItaKenem  gehören  auch  die  Friauler,  welche 
am  Tagliamento  und  am  Isonzo  wohnen  tmd 
^  den  mündlichen  wechselseitigen  Verkehr 
sich  einer  eigenen  Töchtersprache  des  Lateini- 
ficben  bedienen;  während  ihre  Schriftspräche 
die  italienische  ist  Ein  besonderer  kleiner 
Zweig  der  Westromanen  sind  jene  Bewohner 
^er  aneinandergränzender  Hochthäler  in  den 
Machen  Kalkalpen  Tirols  zwischen  JOrixen, 
Bnmeken  und  Auronzo^  welche  zusammen 
Udmer  genannt  werden ,  w^il  sie  och  des 
Udinischen  ^  eines  eben&Us  nicht  bis  ^ur 
Scbriftspradie  entwickelten  Absenkers  des 
Uteinischsn  bedienen. 

Die  Rumänen  oder  Walachen  bewohnen 
die  Bukowina,  die  siebenbürgischen  Randgebirge 
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mit  Ansnahme  des  Ostrandes,  die  an  Sieben- 
bürgen gränzenden  Theile  von  Ungarn,  der 
Woiwodschaft  Serbien,  des  Banates,  und  des 
Militärgränzlandes,  dann,  von  diesem  zusammen- 
hängenden Stocke  .weit  entfernt,  die  Umgebung 
des   Ceppicher  Sees  in  Istrien. 

J.  88.  Andere  Stftmme« 

Ausser  den  vier  Hauptstämmen'  kommen 
noch  vor,  Albanesen  in  Dalmatien  und  in  der 
MÜitärgränze ,  Griechen  in  Ungarn  und  in  der 
Woiwodschaft ,  Armenier  in  der  Bukowina, 
in  Galizien,  Ostungam  und  in  Siebenbürgen, 
Zigeun^  besonders  in  Ungarn,  der  Bukowina 
und  in  Siebenbüi^n ,  und  Juden  in  allen 
Kronländem  mit  Ausnahme  von  Österreich  ob 
der  Enns,  Salzburg,  Steiermark,  Kttmihen, 
am  zahbreichsten  in  den  nordöst]»^en  Kron- 
ländem mit  fortwiäurender  Zunahme  gegen 
Osten,  so  dasd  sie  in  Gulizien  am  häufigstoi  sind. 

{.  88.  Salileii  der  Einweliner  naeli  StÜmMen. 

Unter    den  35,775.842   Einwohnern  ohne 
Militär  nach  der  Volkszählung  von  1 850  und  1851 
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waren  in  runden  Zahlen  7,700.000  Deutsche, 
5,100.000  Czechoßlaven,  (darunter  1,100.000 
Slowaken),  2,000.000  Polen,  2.800.00  Ruthenen, 
1,700.000  Slovenen,  2,600.000  Dliro-Slaven, 
(darunter  1,600.000  Kroaten,  1,000.000  Serben), 
23.044  Bulgaren,  im  ganzen  14,500.000  Slaven, 
4,800.000  Magyaren,  5,400.000  Italiener 
(darunter  400.000  Friauler,  8600  Ladiner), 
2,400.000  Rumänen,  im  ganzen  7,900.000 
Romanen,  endlich  2000  Albanesen,  9000 
Griechen,  15.000  Armenier,  82.000  Zigeuner  und 
über  700.000  Juden. 

!•  34.  Die  etkii«ffr«plil«elie  Mimge  wn  urien. 

Es  gibt  im  Kaiserthume  eine  einzige  Gegend, 
wo  die  Vorposten  der  Nordslaven  und  Süd- 
slaven  westwärts  das  deutsche,  ostwärts  das 
nuigyarische  Hauptgebiet  scheiden  und  in  wel- 
cW  eine  grosse  Stadt  liegt,  deren  Bevölkerung 
in  der  grosse  Mehrzahl  zwar  deutsch  ist, 
jedoch  auch  aus  allen  anderen  Hauptstämmen, 
insbesondre  auch  aus  dem  Stamme  der  Italiener, 
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zusammengesetzt  ist  Diese  Stadt,  welche  somi 
an  der  vierfachen  Gränze  der  angesessene! 
Landbevölkerung  der  Deutschen ,  Magyarer 
Nordslaven  und  Südslaven  liegt,  und  unte 
ihren  eigenen  Einwohnern  eine  nicht  unbedeu 
tende  Anzahl  Italiener  begreift,  ist  die  k.  k 
Haupt-  und  Residenzstadt  Wien. 


IX.  Abschnitt. 

Die  BeUffümsbekennMsse. 

i*SS.  Die  eiiimelnenRell9i«it«bel&eniititl««e. 

Vier  Fünftheile  der  Einwohner  von  Öster- 
reich bekennen  sich  zur  katholischen  Kirche. 
Ke  grosse  Mehrzahl  gehört  dem  lateinischen 
fötu8  an.  Die  Katholiken  des  lateinischen 
BituB  stehen  imter  dreizehn  wirklichen  Erzbi- 
öchöfen  und  58  Bischöfen,  welche  sämmtlich 
ini  Reichsgebiete  ihre  Residenz  haben.  Ausser- 
dem ist  in  Schlesien  das  Vikariat  Johannis- 
Wg,  welches  zum  Bisthume  Breslau  gehört. 
I^e  Katholiken  des  griechischen  Ritus ,  die  so- 
genannten unierten  Griechen,  haben  zwei  Erz- 
bischöfe (^zu  Lemberg  imd  zu  Blasendorf) 
und  8  Bischöfe.    Die  Katholiken  des   armeni- 
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sehen  Ritus  haben  einen  Erzbischof.  Die  Erz- 
bischöfe des  lateinischen  Ritus  residieren  in 
Wien,  Olmütz,  Prag,  Salzburg,  Görz,  Mailand, 
Venedig,  Zara,  Kalocsa,  Gran,  Erlau,  Agram 
und  Lemberg ,  in  welch  letzterer  Stadt  auch  die 
Erzbischöfe  des  griechischen  und  armenischen 
Ritus  ihren  Sitz  haben.  Das  Bisthum  Udine  ist 
ein  Titularerzbisthum.  Das  Bisthum  Erakau 
steht  unter  dem  ausser  dem  Reichsgelaete 
residierenden  Erzbischof  von  Gnesen. 

Die  Angehörigen  der  griechisch  nicht- 
unierten  Kirche  haben  in  Karlowitz  dnen 
Patriarchen  und  ausserdem  zehn  Bischöfe. 

Die  Evangelischen  der  augsburgisdien  und 
der  helvetischen  Konfession  oder  die  Prote- 
stanten haben  fdr  die  Kronländer,  mit  Aus- 
nahme von  Ungarn  und  Siebenbürgen,  ein 
gemeinschaftliches  Consistorium  in  Wien.  In 
den  genannten  beiden  Ländern  haben  sie 
ihre  abgesonderten  Superintendenten  und  Con- 
sistorien. 

Die  ünitarier  haben  einen  Superintenden- 
ten und  ein  Oberconsistorium  zu  Klausenburg. 
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Ausserdem  gibt  es  wenige  Angehörige 
andejer  chrijstlicher  Sekten,  so  die  Lipowaner, 
welche  von  der  rufisischen  Kirche  sich  abge- 
sondert haben,  und  die  nicht  unierten  Armenier. 

Ke  Juden  haben  Rabbiner  und  Prediger. 

In  den  östlichen  Theilen  des  Reiches 
leben  auch  dnzehie  Mahomedaner. 

!•  9%.  ftlbersielit  der  Reliirioiisbekeiiiitiiliise 
«»eh  Siftmnieii,  deirendeii  and  ZalUeii. 

Die  Deutschen  sind  in  der  grossen  Mehrzahl 
katholisch,  die  Polen,  Slovenen,  Kroaten  und 
Italiener  sind  es  ausnahmlos,  die  Czechen 
loeistens,  die  Slowaken  sind  theils  katholisch; 
thdls  protestantisch,  die  Ruthenen  und  die 
Kumänen  theils  griechisch  uniert,  theils  grie- 
chisch nichtuniert,  die  Serben  sind  fast  alle 
griechisch  nichtuniert,  die  Magyaren  sind 
katholisch,  protestantisch  und  unitarisch. 

Die  Verschiedenheit  des  Glaubensbekennt- 
nisses nimmt  von  Westen  gegen  Osten  zu. 
Die  beiden  Endpfeiler  des  Reiches ,  Tirol  im 
Westen,    Siebenbürgen   im    Osten    zeigen   die 
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Extreme;  Tirol  nämlich  die  grösste  Einheit, 
Siebenbürgen  die  grösßte  Verfichiedenheit.  ^uch 
die  beiden  grossen  Tiefebenen  sind  sich  in 
dieser  Beziehung  entgegengesetzt.  Die  Land- 
bevölkerung des  lombärdisch  -  venetiamschen 
Königreiches  ist  ausschliessend  katholisch.  Die 
Bevölkerung  des  Königreiches  Ungarn  hat 
Katholiken^  Protestanten,  nichtunierte  Griechen 
und  Juden. 

Im  Jahre  1846  waren  im  ganzen  Reiche 
30  Millionen  Katholiken  (worunter  3,695.000 
des  griechischen  Ritus),  3,161.000  nichtunierte 
Griechen,  2,161.000  ProtQßtanten  helvetischer 
Confession  (Reformierte),  1,287.000  Protestan- 
ten  augsburgischer  Confession  (Lutheraner), 
51.000  Unitarier,  729.000  Juden  und  3000 
Anhänger  anderer  Sekten. 


X.  Abschnitt. 

Die  Hoherzeugnüse  des  Mineralreiches. 

{.  39.  Abemielit  des  Bersbtme«. 

Der  Geldwert  der  Roherzeugnisse  aus  dem 
Mineralreiche  beträgt  jährlich  IQO  Millionen 
Gulden.  Hievon  entfkllt  fast  die  Hälfte  auf 
die  Gewinnung  von  Erden ;  Steinen,  Torfund 
Asphalt,  ein  Viertheil  und  mehr  auf  die  Ge- 
winnung von  Salz,  und  das  letzte  Viertheil 
auf  die  Gewinnung  von  Metallen  und  Mineral- 
kohlen. Von  dem  letzten  Viertheile  erzeugt 
am  meisten  Ungarn,  am  wenigsten  Dalma- 
tien,  verhältnismässig  zur  Einwohne^zaW  am 
nj^n  Kämthen  und  wieder  am  wenigsten 
Dalmatien.  Im  ganzen  Reiche  entfiült  im  Durch- 
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schnitt  auf  einen  Bewohner  an  Geldwert  der 
Metalle  und  Mineralkohlen  0.69  Gulden.  Über 
diesem  Mittel  stehen  nur  Kämthen,  Krain, 
Steiermark;  Böhmen ,  Mähren  imd  Schlesien. 
Die  Anzahl  der  Bergknappen  darf  auf  50.000 
geschätzt  werden. 

1.  86«  Die  HetaUe. 

An  Gold  werden  jöhrlich  bei  8000  Mark 
gewonnen,  d.  i.  doppelt  so  viel  als  vor  zwan- 
zig Jahren.  Davon  erzeugt  Siebenbürgen  etwas 
mehr/  Ungarn  und  das  Banat  etwas  weniger 
als  die  Hälfte.  Keines  der  übrigen  Kronländer 
erzeugt  auch  nur  100  Mark.  Das  bedeutendste 
Goldbergw^k  ist  zu  Zalathna  in  Siebenbürgen, 
wo  ein  ganzer  Berg  nicht  in  einzelnen  Adern, 
sondern  durchs  und  durch  goldhaltig  ist,  das 
bedeutendste  goldhaltige  Sandlager  zu  Olahpian, 
ebenfalls  in  Siebenbürgen. 

J^  Silber  werden  jährlieh  bei  120.000 
Marlip  gewonnen,  besondens  m  Ungarn,  dem 
Banate,  Böhiteen  und  Siebenbürgen.  In  Ungarn 
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und  dem  Bfinate  werdesn  ron  d8r  Gesammt- 
ßumme  awea  Drittheile  gewonnen.  Dann  folgen 
Böhmen  nnd  Siebenbürgen,  endlich  Tirols  die 
liGfitlbrgränze;  Steiermark,  die  Bukowina  und 
Salzburg.  Die  Gewinnung  hat  seit  zwanzig 
Jahren  um  ein  DrittÜieil  zugenommen.  Das 
bedeutendste  Silberbergwerk  ist  zu  PHbram  in 
Böhmen. 

Der  Geldwert  des  gewonnenen  Silbers 
nnd  Goldes  ist  gleich  gross,  und  macht  im 
Jahre  etwas  über  dritthalb,  also  zusammen 
ba  5  Millionen  Guld^i  aus. 

Das  QuecksUber  macht  bei  4090  Zentner, 
wovon  fast  drei  Vi^iheUe  in  Krain  zu  Idria 
gewonnen  werden.  Fast  ein-  Vievtheü  kommt 
von  Altwasser  in  Ungarn.  Der  Geldwert  be- 
tHigt  nahe  an  eiMr  -Million  Oulden. 

An  £upfer  werden  über  60.000  Zentn^ 
meugt,  d.  i.  noch  eiümal  so  viel  als  vor 
zwanzig  Jahren,  und  an  Gdidwert  dritthalb^ 
Mülionen  Gulden.  Beinahe  vier  Fünftheile 
d«  Erzeugung  fallen  auf  Uagarai  und  das 
Bauat;     in.    cabwartugefaendier    Rfihe    'f<%en 
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Venedig,  Tirol;  SiebdhlüCIrgen^  Steiermark  und 
Böhmen.  - 

Unbedeutend  sind  die  Erzeugungsmengen 
von  Zinn^  Zink;  Galmei  und  Zinkblende.  Zinn 
wird  nur  in  Böhmen,  Zink  imd  Gallmei  werden 
zum  grössten  Theile  im  Gebiete  von  Krakau 
gewonnen. 

Das  Hauptland  für  Blei  ist  Eärnthen,  wo 
jtthrfich  bei  60.000  Zentner  Blei  gewonnen 
werden.  Im  ganzen  werden  über  100.000  Ztr. 
an  Blei,  Bleierzen  und  Bleiglätte  erzeugt,  wozu 
ausser  ^en  genannten  zwei  Ländern  nur  noch 
Böhmen  und  Tirol  nennenswerte  Beiträge 
liefern.  Der  Gesammtgeldwert  beträgt  1  und 
y^  Million  Gulden.  Der  Hauptiundort  ist  Bld- 
b^g  in  Oberkämthen. 

Das  Erzeugniss  an  Eisw  beträgt  im  Jahre 
4  Millionen  Zentner,  darunter  eine  ^2  ^iUion 
Gusseisen,  zumeist  in  Böhmen,' "  nämlich  fast 
«in  Drittheil,  der  Rest  Roheisen,  worunter 
Steiermark  allen  anderen  Kroidändern  vorgeht, 
dndem  es  fMt  eine  Million  Zentner  2iur  Gesammt- 
suäuDe  Imngt.   Die  Eisenprodiiktioa  hat  sich  in 
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den  letzten  zwanzig-  Jahren  faßt  vervierfacht; 
dennoch  ifit  sie  weit  unter  dem  Bedarfe  und  der 
Erzeugungspreiß  ißt  für  denselben  im  Verhält- 
nis zum  außländißchen  Eißen  zu  hoch.  Daß 
Eisen  ißt  unter  den  Stoffen  zu  Werkzeugen, 
was  daß  Salz  unter  den  Gewtirzen;  beide 
zusammen  ßind  die  unentbehrlichßten  Produkte 
des  Mineralreiches.  Der  Geldw<^  der  jähr- 
licheai  Eis^ierzeugodg  ißt  14  Millionen  Gulden. 
Daza  liefern  an  Roheiüen  Steiermark  28^ 
Samthen  16,  Krain  4,  Uiagain  mit  dem  Banate 
16,  Böhmen  11,  an  Gußäeisen  Böhmen  38, 
Mähren  und  Schieben  23,  Ungarn  -mit  dem 
Banate  und  Steiermark  eia  jedeß  10  Perzenta^ 
Ke  übrigen  eißenerzeugMiden  ErönllGad6r4)leiben 
.  ^eln  unter  zehn  Perzent  deß  Gesammtgeld- 
wertes.  Bie  zwei  reichsten  Scha^kammem  des 
Eisens  AnA  der  Vordemberger  -  Erzbei^  in 
Steiermark  «nd  der  Hüttflabesger-Erzberg  in 
K&mthen,  jener  im  nördliffthen,  dieser  im  sttd^ 
liehen  SpatheiseastdBzuge  Aer  noritchen  Alpen^ 
Von  lUsenik^  und  Aui^iigmenf'  werden 
bei  1900,  <iro»  Kdbalt  und  Uranerzen  bei  3000, 
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von-  Braunstein  bei  1200;  von  Schwefel  hA 
25.000,  von  Graphit  bei  36.000,  von  Alaun 
bei  30.000,  von  Eisenvitriol  bei  45.000,  von 
Kupfervitriol  bei  6000  Zentner  erzeugt. 

{•  •••    UmmlkmmMM ,   Stelnfc^Men  and  Midere 
mineFAllen« 

Das  Kochsalz  ist  Steinsalz,  Sudsalz  odar 
Meersalz.  Es  werden  JährUA  6  Millionen 
Zentner  gewonnen.  Davon  fkUt  die  Hfilfte  auf 
Steinsalz,  ein  Drifttheil  aitf  Sudsalz,  ein  Sechs- 
theil auf  Me^rsalz.  Der  Gesammtgeldwert 
beträgt  30  Millionen  Gulden.  Der  Kaiser  hat 
sich  die  Alleinerseugung  vorbehalten,  um  mit 
dem  Reingewinne  einsn  Thail  der  für  das 
Rdkch  nötbigen  Ausgaben  zu  bestreiten.  Nur 
&a  Theil  des  Meersalzes  wird  audi  ven 
Privaten  gewonnen,  aber  von  der  Regieruag 
zu  bestimmten  Pwisen  eingelöst.  Die  Aiift- 
bringung  des  SecaylTes  lohnt  nur  dort,  wo 
das  Meerwassw  Aark  <fesalzen  ist,  daher 
die  östarreidiiflohen  äiesalin^i  (|dfe  aa  der 
Ostküste  des   adriatisehen  Mfy&cv  ^ißg/^p    ^<> 
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wenig  sügges  Wasser  zufliegst.  Das  bedeutendste 
Steinsalzwerk  ist  zu  Wieliczka  in  Galizien^ 
das  bedeutendste  Sudsalzwerk  zu  Ebensee  in 
OberÖBterreich ,  die  bedeutendsten  Seesalinen 
siftd  bei  Pirano  in  Istrien. 

Es  werden  an  Mineralkohlen  beiläufig  2Ö 
MiUionen  Zentner  gewonnen^  beinahe  achtmal 
Soviel  als  vor  20  Jahren  und  dennoch  viel 
za  wenig  för  den  Bedarf^  obwohl  der  Lager 
genug  vorhanden  sind.  Den  grössten  Theil 
der  Schuld  tragen  die  mangdhaften  Kommuni- 
kationsmittel. Mehr  als  der  dritte  Theil  wird 
in  Böhmen  gewönnen^  und  zwar  grösstentheils 
eigentliche  Steinkohle. 

Der  Gesammtgeldwert  beträgt  über  4  Millio-' 
nen  Gulden.  Im  Jahre  1848  wurden  zu  Rad-. 
^<^  in  Böhmen  am  meisten  Steinkohlen  erzeugt : 
961.000  Zentner.  Die  bedeutendsten  Kohleü- 
verke  sind  ausserdem  Jaworzno  in  Gallien, 
Orawitza  im  BanatC;  Thallem  in  Ntederöster- 
reich,  Wolfeegg  in  Oberösterreich,  BuÄtöhräd 
undHachod  in  Böhmen,  Neudorf  und  Oslo« 
wan  m  Möhren,  Polnisch  •«Ostrau,  Peterswald 
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und  Dombrau  in  Schlesien.  In  allemeuester 
Zeit  &ngt  man  auch  an,  die  riesigen  Kohlen- 
lager  von    Fünfkirchen   besser  zu   verwerfen. 

Der  Torf  wird  im  ausgedehnteren  Masse 
nur  in  den  Kronländern  benützt,  in  welchen 
die  Alpen  und  die  böhmisch-mährischen  Ge- 
birge liegen,  insbesondere  in  Vorarlberg, 
Kämthen  und  Böhmen.  Die  Produktion  des 
Asphalts  beträgt  50.000  Zentner,  er  wird  in 
Tirol,  Dalmatien  und   Ungarn  gewonnen. 

Lehm  zu  Ziegeln ,  Thon  zu  gemeinen 
Töpfer-,  Fayence-  und  Wedgewoodwaaren,  Por- 
zellanerde und  Walkererde  werden  mel;ir  in 
den  nördlichen  Kronländem,  Farberden  mehr 
in  den  südlichen  gewoimen.  So  ist  der 
beste  Bolus  in  Krain,  die  beste  Grünerde  am 
Monte  Baldo  bei  Verona  zu  finden;  hingegen 
die  beste  Porzellanerde  in  Mähren  und  Böhmen. 
Marmor  zu  feinen  Büdhauerarbeiten  wird  in 
Tirol  gewonnen.  Marmor  aller  anderen  Sort^ 
wird  vorzüglich  in  den  Kalkalpen  imd  zwar 
mehr  in  den  südlichen  als  in  den  nördlichen 
benützt.   Der  Dachschiefer    wird  besonders  in 


Die  Robeneagaiiae  dei  Mineralreichea.  67 

der  Lombardie,  Tirol,  Kärnthen,  MÄhren  und 
Schlesien  gewonnen.  Ausserdem  wird  in  allen 
drei  Gebirgsstöcken  auch  auf  Gips,  in  den 
Alpen  und  Karpathen  auch  auf  Kreide  ge- 
graben. 

Die  wichtigsten  Edelsteingruben  Österreichs 
sind  auf  Opale  und  auf  Granaten,  jene  im 
Saroser-Komitate  in  Ungarn,  diese  in  Böhmen. 


XL  Abschnitt. 

Die  RoherzeuffnUie  des  Pßannenretehes. 

%.  40.  tyiierslcMt  des  IjandlbMies. 

Der  zur  Landwirtschaft  verwendbare 
Boden  wird  produktiv  genannt,  der  dazu  nicht 
verwendbare  unproduktiv.  Von  den  11.593 
Quadratmeilen  Österreichs  sind  9964  produktiv, 
1628  unproduktiv. 

Von  je  10.000  Joch  sind  im  Durchschnitte 
8595  (%)  produktiv.  Tirol  hat  Verhältnis- 
massig  am  wenigsten  produktiven  Boden,  von 
je  10.000  Joch  nur^6116,  Dalmatien  am  meisten, 
von  je  10.000  Joch  9736. 

In  Tirol  sind  fast  24  Quadratmeilen  seines 
Bodens  mit  ewigem  Eis  bedeckt,  in  Dalmatien 
hingegen  ist  fast   jeder   Fleck,    wenn    gleich 
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wegen  der  überall  zu  Tftge  liegenden  Felsen 
«ehr  kärglich,  wenigßtenfl  als  Weide  benutzbar. 
Auflser  Tirol  sind  Ungarn  wegen  der  Steppen, 
die  Lombardie  wegen  der  Seen,  Venedig  wegen 
dör  Lagunen ,  Salzburg,  die  Militärgrönze  und 
Siebenbürgen  wegen  der  Hochgebirge  unter 
dem  Mittel.  Der  produktive  Boden  ißt  Acker, 
Weingarten,  Garten,  Wiese,  Weide  oder  Wald. 
Den  höchsten  Ertrag  gibt  der  Garten-  und 
Weingarten,  den  niedersten  Weide  und  Wald. 
Je  mehr  daher  diese  überwiegen,  desto  geringer 
ißt  die  Bevölkerung,  die  sich  davon  nährt,  je 
mehr  jene  überwiegen,  desto  grösser.  Deswegen 
steht,  wenn  man  die  produktive  Bodenfläche 
mit  der  Bevölkerung  vergleicht,  die  Lombardie 
nüt  ihrem  Flachlande,  Europa's  Garten,  oben- 
an, Salzburg  mit  seinen  Tannenwaldungen  und 
Almen,  das  auch  an  den  Hügeln  seiner  Thäler 
kdnen  Wein  erzeugt,  zu  unterst. 

Auf  je  10.000  Einwohner  fallen  in  der 
Lombardie  1109,  in  Salzburg  6737  Joch,  wäh. 
rend  in  ganz  Österreich  im  Durchschnitte  auf 
je  10.000  Einwohner  2596  Joch  fallen. 
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Von  den  9964  Quadratmeilen  produktiven 
Bodens  kt  ein  Drittheil  Ackerland^  ein  Drittheil 
Waldland-  Auf  je  10.000  Joch  produktiver 
Bodenfläche  fallen  3542  Joch  Acker,  3537  Joch 
Wälder,  1534  Joch  Weiden,  1207  Joch  Gärten 
und  Wiesen,  166  Joch  Weinberge.  In  diesem 
Verhältnisse  hat  Mähren  die  meisten  Äcker, 
Siebenbürgen  die  meisten  Wälder,  Dalmatien  die 
meisten  Weiden^  Oberösterreich  die  m^ten 
Wiesen,  Kroatien  und  Slavonien  die  meisten 
Weingärten,  hingegen  Tirol  die  wenigsten  Äcker, 
Venedig  die  wenigsten  Wälder,  Oberösterreich 
die  wenigsteh  Weiden,  Dalmatien  die  wenigsten 
Wiesen,  Oberösterreich,  Salzburg,  Schlesien, 
Galizien,  die  Bukowina  sind  ohne  Weinbau. 

!•  41.  Br^tlHIeliie. 

Unter  den  Brotfrüchten  des  Ackerlandes 
steht  der  Roggen  an  Menge  zu  oberst  mit 
58  Millionen  Metzen,  dann  kommen  die  Gerste 
mit  44,  der  Weizen  mit  40  Millionen  Metzen. 
Von  Mais  werden  32,  von  Hafer  77  Millionen 
Metzen  erzeugt,   von   anderem   Getraide     10, 
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von  Hälsenfrüchten  6  Millionen  Metzen.  Ungarn 
hat  in  Weizen,  Maig,  Gerste,  Hafer  und  Hülsen- 
früchten die  höchsten  Zahlen,  in  der  Erzeugung 
von  Roggen  hingegen  wird  es  von  Tirol 
tibertroffen,  wo  der  emsige  Bewohner  jeden 
Fleck  Erdreich  zur  Brotnahrung  verwendet, 
aber  dennoch  bei  weitem  nicht  einmal  den 
dgenen  Bedarf  erzielt. 

Wenn  man  das  Getraide  und  die  Hülsen- 
frSchte  in  ihrem  Nahrungswerte  «auf  den 
Nahrungswert  des  Roggens  berechnet  und 
damit  den  Ertrag  von  je  einem  Joch  Acker- 
land vergleicht,  so  zeigt  sich  der  Ertrag  des 
Ackerlandes  in  ganz  Österreich  mit  7*34  Metzen 
Roggenwert  auf  ein  Joch.  Am  höchsten  ist  der 
Ertrag  in  Steiermark,  wo  er  auf  15'2  steigt, 
am  mindesten  in  Dalmatien,  wo  er  auf  3*3 
fönt.  Unter  dem  Mittel  sind  ausser  Dalmatien 
^d  zwar  in  absteigender  Reihe  die  Woiwod- 
schaft und  das  Banat,  Kroatien  und  Slavonien, 
die  Bukowina,  Ungarn,  Mähren,  V^enedig,  die 
Militärgränze,  Schlesien.  Steiermark  hat  also 
die    beste    Ackerwirtschafl ,     Dalmatien    die 
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schlechteste.  Im  ganzen  steht  sie  sehr  weit 
unter  der  möglichen  Höhe  der  Ausbildimg. 
Der  schlagendste  Beweis  dafür  ist;  dass  d^ 
Gesammtwert  des  Getraides  und  der  Hülsen- 
früchte nicht  einmal  den  Wert  des  Düngers 
erreicht,  der  bei  einer  hinreichend  guten  Bewirt- 
schaftung verbraucht  werden  sollte.  Dasu  wttren 
bei  3000  Mülipnen  Zentner  Dünger  vonnöthen, 
welche  Summe  einem  Werte  von  300  Millionen 
Metzen  Eoggen  gleichkommt,  während  der  auf 
Roggenwert  berechnete  Gesanuntbetrag  von 
Getraide  und  Hülsenfrüchten  in  einem  Jahre 
nur  247   Millionen  Metzen  ausmacht. 

Dass  der  Erdapfel  ein  Ersatzmittel  des 
Getraides  in  kälteren  Gegenden  ist,  beweist  für 
Österreich  die  Thatsache,  dass  dessen  Erzeugung 
in  Galizien  am  stärksten  ist.  Von  85  Millionen 
Zentnern  werden  28  Millionen  dort  gewonnen, 
dann  kommt  Böhmen  mit  1 6  Millionen.  Dalmatien 
erzeugt  am  wenigsten,  nur  50.000  Zentner. 
Die  Kartoffelerzeugung  ist  nur  in  den  böhmisch- 
mährischen Gebirgen  und  in  den  ungarisch- 
galizischen  Karpatfaen  von  Belang. 
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Der  Österreicher  verbraucht  jährlich  im 
Durchschnitt  4*4  Metzen  an  ßoggenwert^  was 
der  Erfahrung  im  allgemeinen  über  die  Ver- 
brauchsmenge  an  Getraide  entspricht.  Einzelne 
Länder  weichen  jedoch  von  diesem  Mittel  ab. 
Der  Steierraäricer  in  seinem  hochgelegenen 
kälteren  Alpenlande  verbraucht  6  Metzen,  der 
Dalmatiner  in  dem  heissesten  Küstenlande  des 
Reiches  nur  SVg  Metzen.  Mehr  als  den  eigenen 
Bedarf  an  Cerealien  erzeugen  nur  das  Banat 
mit  der  Woiwodschaft,  Ungarn,  Böhmen, 
Slavonien  und  Kroatien,  Mähren  und  Ober- 
Österreich.  Am  meisten  über  den  eigenen  Bedarf 
erzeugt  das  Banat  mit  der  Woiwodina : 
5*88  Millionen,  am  meisten  unter  dem  eigenen 
Bedarf  der  Landbevölkerung  Tirol:  1*26  Mil- 
lionen Metzen  Roggenwert.  Niederösterreich 
braucht  wegen  der  Stadt  Wien  1'75  Millionen 
Metzen  Zufuhr. 

i*  48.  Andere  Erseui^nlsse  des  Aelierbaues. 

Die  Hauptgemüse  sind  Kohl  und  Rüben. 
Es  werden  jöhrlich   und    zwar  vonvaltend  in 
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den  kälteren  Ländern  235  Millionen  Kohlköpfe 
und  40  Millionen  Metzen  Rüben  erzeugt,  unter 
dieser  Rtibenmenge  sind  auch  die  Runkelrüben 
begriffen. 

Die  Hauptkleearten,  welche  in  Österreich 
gebaut  werden,  sind  der  steirische  Klee^ 
die  Luzerne  und  die  Esparsette.  Am 
meisten  wird  der  steirische  gebaut  Der  Elee- 
heuwert  beträgt  für  das  ganze  Reich  81  MiUioneo 
Zentner. 

Auch  im  Flachs-  und  Hanfbau  steht  Grali- 
zien  obenan,  es  erzeugt  von  der  Gesammt- 
menge  des  Flachses  von  1,181.000  Zentner 
266.000  und  von  der  Gesammtmenge  des 
Hanfes  von  1,859.000  Zentnern  485,000  Zentner. 
Dalmatien  erzeugt  von  Flachs  und  Hanf  am 
wenigsten,  nur  je  100  Zentner.  Der  Flachs- 
bau geht  zurück,  weil  der  Verbrauch  der  Baum- 
wolle immer  ^össer  wird  und  das  Röstungs- 
Verfahren  viel   zu  roh  ist. 

An  Hopfen  werden  43.000  Zentner  gewon- 
nen, darunter  in  Böhmen  fast  37.000,  wodurch 
der  Bedarf  des  ganzen  Reiches  gedeckt  ist. 
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Der  Tabackbau  ist  kaiserliches  Alleinrecht 

önd  wird  nur  in  Ungarn,   Kroatien  tind  Slavo- 

öien',  der  Woiwodina   und   dem   Banate,    in 

Siebenbürgen  und  in  der  Militärgränze,  in  Gali- 

xien,    im     Venetianischen    und    in     gewissen 

Gr^enden  von  Tirol  und  Vorarlberg  gestattet. 

Efi  werden  an  750.000  Zentner  gewonnen,  am 

meisten   in  Ungarn   mit    der  Woiwodina  und 

dem  Banate. 

Ausserdem  sind  hier  noch  zu  erwähnen: 
Krapp,  Waid,  Wau  tmd  Saflflor  zum  Farben, 
Mohn,  Kümmel,  Fenchel,  Anis,  Safran,  Senf, 
Paprika  als  Gewürz,  Süssholz  und  Rhabarber 
zur  Arzenei,  Weberkarden  zum  Tuchmachen, 
Cichorien  als  Kaffeesurrogat.  Im  Einzelnen  sind 
die  Mengen  garing  imd  der  Anbau  wird  meistens 
gartenmässig  im  kleinen  betrieben ,  allein  der 
Gesammtwert  ist  doch   ein   bedeutender. 

i«  48*   C^artenbau  und  Obstzueltt. 

Mit  der  Wärme  steigt  das  Bedürfhiss  nach 
Lattich,  mit  der  Kälte  das  nach  Kohl ;  jener 
^d  frisch  durch  Essig,  dieser  durch  Gährung 
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gesäuert  Der  Lattich  ist  ein  Haupterzeug- 
niss  des  Gartenbaues.  Die  Mannigfaltigkeit 
der  Gartengewächse  nimmt  mit  dem  Süden 
zu.  Zu  den  besten  gehören  Blumenkohl^ 
Melonen  und  Artischocken.  Viel  Gartenbau 
ist  ein  Zeichen  von  dichter  Bevölkerung  und 
hoher  Civilisation.  Um  Wien  und  um  Mailand 
wird  am  meisten    Gartenbau  getrieben. 

Die  deutschen  Alpen  und  die  Sudetenländer 
haben  das  beste  Obst;  die  italienischen  Alpen- 
und  die  Küstenländer  haben  die  eigentlichjeii 
Südirüchte.  Die  Hauptobstgattungen  sind  der 
Apfel,  die  Birne,  die  Zwetschke,  die  Kastanie, 
die  Feige.  Der  Deutsche  lässt  sein  Apfel-  und 
Birn-Obst  gähren  und  trinkt  Zider,  der  Slave 
hat  um  seitf  Haus  den  Z^vetschkenanger,  mud 
kocht  im  Norden  dessen  Früchte  zu  Muss,  im 
Süden  brennt  er  sie  zu  Sliwowitz,  der  Italiener 
isst  die  Kastanie  gekocht ,  der  Küstenländer 
die  Feige  gedörrt.  Das  feinste  Tafelobst  wächst 
in  dem  Etschlande,  das  ist,  in  der  Gegend 
von  Botzen  und  Meran.  Die  Kultur  der  Citronen 
und  Orangen  geht  von  Dalmatien  bis  an  ein- 
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2elne  besonders  warm^  und  geschützte  Abhänge 

^  den  südlichen  Alpen^  insbesondef  e  am  Garda- 

sec  und  noch  nördlicher  bis  Botzen.  WaUnüsse 

^^erden   besonders    in    den  w&rmeren   Alpen- 

tihälem  gewonnen,  der  Haselnussstrauch,  auch 

^ier   türkische,    wird  in    Istrien    im    grossen 

g^ogen. 

f.  44.  Der  OMIiaii«. 

Der  Kulturbaum  der  östlichen  Küstenländer, 

^Welcher    die   Landschaft  kennzeichnet,  ist  der 

fiöbergpauliche,    immer    beblätterte,   langlebige 

Ohlbaum.       An     Olivenöhl     werden    jährlich 

118.000  Zentner  gewonnen,  davon  in  Dalmatien 

75.000,  im  Küstenlande  21.200  Zentner.  Ausser- 

dem  wird  Olivenöhl  auch  in  Tirol  und  im  lom- 

bardißch  -  venetianischen    Königreiche    erzeugt. 

Aus  WaUnüssen  werden  30.000,  aus  Leinsamen 

266.000,  aus  Reps  168.000  Zentner  öhl  gewon- 

Den.  Die  Lombardie    erzeugt  das  meiste  Nuss- 

öhl,  Ungarn  erzeugt  das   meiste   Repsöhl  und 

8teht  mit  Galizien  in  der  Erzeugung  des  Lein- 

öhla  zu  oberst. 
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§  -45.   Der  lHaiilbeerbaiim* 

Der  Charaktarbaum  des  Kulturlandes  dei 
italienischen    Tiefebene    und    der    in    sie    ein- 
mündenden Thalsohlen   des    Alpengebirges  ist 
des  Seidenwurmes  Nahrungspflanze,    der  saft- 
grüne, laubglänzende,  zärtliche  Maulbeerbaum. 
Im  Herbste  entblättert  ihn  das  smkende  Jahrj 
im  Frühlinge  der  emsige  Mensch.  Die  Anzahl 
der    Maulbeerbäume    darf  auf   36    Millionen 
geschätzt  werden.  Hievon  stehen  in  der  Lom- 
bardie   über    16,    im  Venetianischen   über  13 
Millionen,  in  Tirol  über  2    Millionen,   in   der 
Militärgränze  über  anderthalb  Millionen. 

f.  46.    Die  Rebe. 

Was  der  felsigen  Meeresküste  der  Öhlbaum, 
was  der  üppigen  Tiefebene  der  Alpenströme 
der  Maulbeerbaum  ist,  das  ist  den  wärmeren 
Hügeln  des  Binnenlandes  die  Rebe,  ihr  schön- 
ster Schmuck,  ihr  grösster  Schatz.  Aus  den 
Trauben  werden  41  Millionen  Eimer  Wein 
erzeugt,  am  mdsten  in  Ungarn:  18  Millionen 
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iDid  von  den  übrigen  Kronländern,  welche 
Weinbau  im  grossen  treiben,  am  wenigsten  in 
Böhmen:  50.000  Eimer.  Das  Joch  Weinland 
gibt  am  meisten  Wein  in  der  Woiwodschaft 
und  dem  Banate :  30  Eimer,  am  wenigsten  im 
Venetianiscbari :  8  Eimer,  im  Durchschnitt  19 
Bmer.  Der  vornehmste  Wein,  den  es  auf 
Erden  gibt,  ist  der  ungarische  Tokaier;  im 
allgemeinen  ist  jedoch  die  Beschaffenheit  der 
österreichischen  Weine  nur  mittelmässig  zu 
nennen.  Die  hochgezogene  Rebe  gibt  nirgends 
ausgezeichneten  Wein,  auch  ist  der  Maischwein, 
der  im  Gegensatze  zum  Mostwein  in  den  Län« 
dem  des  adriatischen  Beckens  gezogen  wird, 
nicht  in  die  Länge  haltbar,  ist  also 
keine  Handelswaare  und  würde  schon  des- 
wegen  die  grösseren  Kosten,  welche  ein  ^st 
nach  Jahren  preiswilrdiger  Wein  verursacht, 
nicht  lohnen. 

Aus  den  Trabern  wird  zuerst  Nachwein 
bereitet,  das  kühlende  Getränk  des  Winzers 
in  den  südlichen  Ländern,  dann  Branntwein; 
Was  übrig  bleibt,  dient  zur  Viehiutterung  und 
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Stellt    einen   auf  Heu    b^echneten  Wert   von 
li  Millionen  Zentnern  vor. 

S.  4V.  Die  ürieseM. 

Die  Lombardie  und  die  südtirolischen 
Tiefthaler  haben  die  besten  Wiesen;  dort  gibt 
ein  Joch  inr  Durchschnitt  42  Zentner,  als 
höchsten  Ertrag  sogar  100  Zentner  Heu,  m 
Dalmatien  ist  der  Ertrag  bxü  geringsten,  nur 
15  Zentner  iur  das  Joch.  An  Heu  im  engeren 
Sinne  und  Grummet  werden  418  Millionen 
Zentner  gewonnen, 

f.  46^  IHe  l¥AMer. 

Auf  je  10.000  Einwohner  kommen  3500 
Joch  Waldland;  die  Mehrzahl  der  Kronlander 
steht  unter  diesem  Mittel,  über  demselben 
stehen  in  aufwärtssteigender  Reihe  Oberöster- 
reich, Salzburg,  Krain,  Kroatien  und  Slavonien, 
Steiermark,  Kämtheh,  die  Bukowina,  Tirol 
und  Vorarlberg,  Siebenbürgen,  also  das  west- 
liche und  östliche  Hochland  des  Reiches.  Der 
grösste    Holzmangel    ist   in    dem  ungarischen 
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Steppengebiete,  wo  selbst  getrockneter  Dünger 
ftk  JBrennstoff  dienen  muss.  Dessen  ungeachtet 
steht  Ungarn    wegen  seiner   Randgebirge   und 
w^en  seiner  Grösse   in  der  Holzmenge  oben 
au;  indem  .es  jährlich  über  9  Millionen  Klafter, 
alio  fast  den  vierten  Theil  des  Gesammterzeug- 
msses  liefert.   Dieses  beträgt  bdi  36   Millionen 
Klafter.  Der  Waldboden  wird  als  Hochwald  oder 
Niederwald  benützt.  Die  Küstengegenden  haben 
in  d^  Regel  Niederwald,  die  Binneng^enden 
Hochwald.  Der  Niederwald  besteht  immer  aus 
Laubholz,  an  der  Ostküste    des   adriatischen 
Heeres  von  Parenzo  in  Istrien  an  südlich,  aus 
immei^rünem.  Der  Hochwald  ist  Schwarzwald, 
wenn  er  aus  Nadelbäumen  besteht,  oder  Laub* 
wald.   Im   Norden    der  Donau  und   auf  den 
Hochgebirgen   sind    mehr  Schwarzwälder,   im 
Süden  mehr   Laubwälder.    Istrien,    das    zwar 
nördlicher  liegt  als  Dalmatien,  aber  nicht  so 
hohe  Berge  hat,  entbehrt  des  Geschlechtes  der 
Tannen  gänzlich,  und  statt  desselben  sind  auf 
den  höchsten  Punkten  des   Landes   die   Leg- 
föhre,  in  den   Niederungen   der    Wachholder, 

6 


des  Nadelholzes  kümmerliche  Repräsentanten. 
Die  Hauptwaldbäume  sind  vom  Nadelholz  die 
Fichte  und  die  Föhfe,  vom  Laubholz  die  Buche 
und  die  Eiche.  Ficlrten  utid  Buchen  lieben  kältere 
und  höhere  Gegenden^  Föhren  und  Eichen  wär- 
mere und  niedrigere«  Den  Alpen  und  ELarpaihen 
sind  die  Lärche  und  an  der  oberen  Gränze  der 
Baumregion  die  Arve ,  der  Küste  sind  die  Pinie 
und  der  Lorbeer  eigen,  die  Zierde  der  äusser- 
sten  Ostalpen  ist  die  SchwarzfÖhre^  die  der 
Südkarpathen  die  Silberlinde. 

Die  Holzkohlenerzeugung  kann  man  auf 
110  Millionen  Metzen  schätzen,  woyotl  der 
Bergbau  und  die  dazu  gehörigen  Gewerbe 
100  Millionen  in  Anspi^ußh  nehmen.  Die  Neben- 
nutzujigen  der  Waldungen  sind  Streu,  Weide, 
Waldsamen,  Rinden,  dann  insbesondere  in 
Schwarzforsten  das  Harz,  in  Eichenforsten  die 
Eicheln,  Knoppem  und  Galläpfel.  Sie  stellen 
einen  bedeutenden  Theil  des  Waldertrages  vor- 

§•  49*  Ertrag  unil  Vfert  de»  Iiiiitiirb«dleiui* 

Der  Gesammtertrag  des  Kulturlandes  kann 
auf  1700  Millionen  Gulden  geschätzt  werden. 
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hievon  entfhllt  auf  das  Ackerland  am  meisten^ 
auf  daß  Gartenland  am  wenigsten.  Ein  Joch 
produktiven  Bodens  ^bt  bei  17  Guldenr,  in 
den  emzelnen  Ländern  steigt  dieser  Ertrag  von 
7  Gulden  auf  32  Gulden.  Dalmatien  .gibt 
auf  das  Joch  den  geringsten,  die  Lombardie 
den  höchsten  Ertrag.  Der  Grad  der  Civilisation 
der  Bewohner  hat  hierauf  grossen  Einfluss,  in 
welcher  Beziehung  jedoch  Dalmatien  und  die 
Lombardie  keinen  guten  Anhalt  bieten,  weil 
die  natürliche  Beschaffenheit  dieser  beiden 
Under  so  sehr  verschieden  ist.  Hing^en  sind 
Siebenbürgen  und  Niederösterreich  in  ähnlichen 
Naturverhältnissen.  In  Siebenbürgen  gibt  das 
Joch  9,  in  Niederösterreich  26  Gulden  Ertrag. 
Der  Wert  des  produktiven  Bodens  beträgt  bei 
9500  Millionen  Gulden,  in  der  Militärgränze 
ist  der  Durchschnitts- Wert  des  einzelnen  Joches 
am  kleinsten :  43,  in  der  Lombardie  am  grössten : 
212  Gulden. 


Xn.  Abschnitt. 

Die   Roher%euffnis9e  des    TMerreiches. 


i.  so.  Die  Pfer«lesiielit. 

Die  Anzahl  der  Pferde  beträgt  über 
drei  Millionen,  die  der  Esel  und  Maulthiere 
über  100.000-  Das  Pferd  ist  ein  Steppenthier, 
daher  ist  seine  Anzahl  in  der  Tiefebene  an 
der  Donau  und  Theiss  am  grössten«  Am 
geringsten  ist  seine  Anzahl  im  Küstenlande. 
Statt  des  Pferdes  ist  dort  der  Esel  in  so 
hohem  Grade  das  allgemeine  Hausthier,  dass 
der  italienische  Küstenländer  ihn  das  Thier 
schlichtweg  zu  nennen   pflegt. 

In  den  Alpenländern  ist  das  norische 
schwere  Zugpferd  einheimisch,  in  Siebenbürgen 
das    siebenbürgische   Kriegspferd,    in   den    an 
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die  Türkei  gränzenden  Gebirgen  der  kleine 
gchnellfiissige  und  ausdauernde  Bosniake,  Reine 
Zucht  triffl;  man  selten,  der  Schlag  ist  im 
ganzen  nur  mittelmässig  zu  nennen. 

§.51,  Die  Rlndirlelizuclit. 

Die  Rindviehzucht  ist  an  den  Graswuchs 
gebunden,  daher  ist  sie  am  schwächsten  dort, 
wo  wehren  des  zu  warmen  Klimans  die  Wiesen- 
form  der  Pflanzenwelt  nahezu  verschwindet, 
also  an  den  Küsten,  hingegen  am  stärksten  in 
den  Gebirgen  des  Binnenlandes,  wo  die  Wald- ^ 
blossen  in  der  Regel  mit  einem  Rasen  von 
Gras  und  Kräutern  überzogen  sind.  Ober- 
österreich, das  die  meisten  Wiesen  hat,  zählt  auf 
die  Quadratmeile  am  meisten  Rindvieh:  1754 
Stück,  Dalmatien,  das  am  wenigsten  Wiesen  hat, 
zählt  auf  die  Quadratmeile  am  wenigsten  Rind- 
vieh :  nur  389  Stück.  Der  Schlag  des  Rindviehes 
ist  in  Tirol,  Salzburg  xmd  Steiermark  am  besten, 
in  Dalmatien  am  schlechtesten.  Die  Büffel, 
welche  besonders  im  Südosten  gezogen  werden, 
sind  dem  Rindviehe  zugezählt. 
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f.  58.  Die  Sehafkiiclit. 

Das  Schaf  ist  ein  Weidenthier,  der  Schäfer 
ein  Nomade.  Deswegen  sind  auf  jeder  Quadrat- 
meile produktiven  Bodens  in  Dalmatien,  dem 
weidenreichen,  am  meisten,  ^n  der  Bukowina, 
der  buchenbedeckten,  am  wenigsten  Schafe  ;  des- 
wegen zieht  der  siebenbürgische  Schäfer  mit 
den  Hunderttausenden  seiner  Herdenthiere  im 
Winter  in  die  angränzenden  türkischen  Tief- 
länder, der  krainische  in  die  immergrünen 
Einöden  der  Meeresküste,  der  tirolische  in 
die  Poebene ,  im  Sommer  aber,  wenn  die 
Hitze  dort  den  Boden  versengt,  wieder  hinauf 
in  die  Kühle  des  kräuterreichen  Gebirges.  Die 
Gesammtzahl  der  Schafe  kann  auf  25  Millionen 
geschätzt  werden.  Am  meisten  edle  Schafe 
sind  in  Böhmen,  Mähren,  Niederösterreich  und 
Ungarn. 

f.  58*   Die  ZueMt  der  »ndaren  Mauütlilere. 

Die  Ziege  ist  an  den  Felsboden,  das 
Schwein     an    den     Schlammboden    gebunden, 
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beide  schaden  auf  ihre  Art  dem  jungen  Walde 
und  eine  geregelte  Forstwirtschaft  verfolgt 
beide.  Daher  ist  unter  Voraussetzung  geringen 
Waldbestandes  in  Felsenländern  die  Ziege,  in 
Marschländern  das  Schwein  am  häufigsten. 
Dalmatien  hat  fast  400.000  Ziegen,  und  nur 
30.000  Schweine,  die  Woiwodina  mit  dem 
Banate,  das  mehr  als  doppelt  so  gross  ist, 
hat  nur  95.000  Ziegen  und  460.000  Schweine. 
Ganz  Österreich  hat  über  2  Millionen  Ziegen  und 
über  7  Millionen,  Schweine.  Die  Anzahl  der 
Ziegen  ist  wegen  des  Schadens  fiir  den  Wald- 
stand zu  gross,  die  Anzahl  der  Schweine  füi* 
den  Bedarf  zu  klein. 

Das  Federvieh  darf  auf  100  Millionen 
geschätzt  werden. 

!•  54*  Abersiclit  der  Vlehzuclit. 

Der  Gesammtgeldwert  der  Hausthiere  mit 
Ausnahme  des  Federviehes  darf  mit  1093  Millio- 
nen Gulden  veranschlagt  werden ;  hievon  fallen 
auf  das  Rindvieh  517,  auf  Pferde  257,  auf 
das  Borstenvieh  206,  auf  Schafe  und   Ziegen 
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112  Millionen.  Diese  geben  einen  jährlichen 
Geldwertertrag  von  142  Millionen  Gulden 
an  Fleisch,  34  Millionen  Gulden  an  Häuten 
und  Fellen,  275  Millionen  Gulden  an  Milch, 
104  Millionen  Gulden  an  Butter  und  Käse. 
Von  Schafwolle  werden  über  400.000  Zentner 
gewonnen. 

§•  55.  Die  Blenensuclit. 

Der  Deutsche,  der  Slovene  und  der  Ruthene 
ist  im  allgemeinen  ein  emsiger  Bienenzüchter.  In 
den  Ostalpen  wird  die  Bienenzucht  mehr  betrie- 
ben als  in  den  Westalpen.  Im  ganzen  hat  sie 
in  der  letzten  Zeit  abgenommen.  Die  Gesammt- 
zahl  der   Bienenstöcke  beträgt    1%  Millionen. 

Die  Erzeugung  des  Honigs  macht  93.000, 
die  des  Wachses  32.000  Zentner  aus ,  der 
Gesammtwert  dieser  beiden  Früchte  der  Bienen 
beträgt  5V«  Millionen  Gulden.  Von  beiden 
wird   zu  wenig  erzeugt. 

§.  56*  Die   SeldenBiiclit, 

Das  Rohprodukt  des  Seidenwurmes  ist 
die    Gallette    (der    Cocon);    davon     werden 
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jährKch  eine  halbe  Million  Zentner  gewonnen, 
im  Gesammtwerte  von  beiläufig  45  Millionen 
Gulden,  davon  in  der  Lombardie  mehr  als 
die  Hälfte, 

|.  &9f.  Die  Smgd  umA  die  Flseiterel* 

Die  Jagd  ist  nur  in  den  Ländern  der 
Karpathen  und  der  böhmisch  -  mährischen 
Gebirge  von  Belang.  Der  Wolf  und  der  Bär 
H  im  Osten  des  Reiches  noch  zahlreich  und 
den  Herden  ein  gefUhrliches  Raubthier.  In  den 
Lagunen  ist  die  Jagd  auf  Wasservögel  von 
einiger  Bedeutung.  Die  Gämsenjagd  in  den 
Alp^n  ist  mehr  Schützenfreude,  der  ^^ogelfang 
an  deren  südwestlichem  Saume  ist  mehr 
Nationalvergnügen  als  Erwerbszweig. 

Die  '^eichfischerei  wird  in  Böhmen,  Mähren 
und  im  Erzherzogthume  Österreich  getrieben. 
Der  Hauptfisch  der  Teiche  ist  der  Karpfen, 
'^ie  Donau  und  die  Elbe  nüt  ihren  Zuflüssen, 
insbesondere  der  Theiss  und  der  Moldau,  ge- 
'lören  zu  den  fischreichsten  Gewässern  Europa's. 
Hausen   und  Buchen    in    der  Donau,    Lachse 
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in  der  Elbe  sind  die  besten  FluBsfische.  Der 
FogaS;  ein  grosser  Schiel,  ist  der  beste  See- 
fisch in  Ungarn,  die  Forellen  und  die  Sahnen 
sind  in  den  Alpenwässem  der  Fischerei  bester 
Ertrag.  Die  Fischzucht  ist  in  Osterreich  kaum 
in  der  Wiege. 

Die  Seefischerei  ist  fiir  die  Küstenbewohner 
ein  wichtiger  Erwerbszweig.  Thunfische,  Makre- 
len und  Sardellen  sind  die  bedeutendsten 
Fischarten,  auf  die  im  grossen  Jagd  gemacht 
wird.  Ausserdem  dienen  die  Fische  und  Sehal- 
thiere  des  Meeres  der  Strandbevölkerung 
grossentheils  zur  täglichen  Nahrung.  Die  See- 
fischerei hat  durch  jene  Art  des  Fisclifanges, 
wobei  der  Brut  nicht  geschont  wird ,  sehr 
abgenommen. 
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Die  IndUitrieer%euff7iisse  (fus  dem   Mineralreiche 

%.  58*  Die  Eisenindustrie. 

Die  Veredlung  des  Roheisens,  und  die 
darauf  folgende  Verarbeitung  nehmen  den 
ersten  Rang  in  der  Mineralindustrie  ein.  Das 
Roheisen  wird  meistens  in  Eisgnhämmem  zu 
Stabeisen  oder  zu  Stahl  verarbeitet,  wo  der 
Rohstoff  mit  dem  Brennmateriale  in  Berührung 
kommt  (Frischfeuer)  und  die  Form  durch  den 
Hammer  gegeben  wfed.  Die  sparsamere  Art 
^d  Weise,  das  Eisen  zu  puddeln,  das  ist,  zu 
dessen  Reinigung  auf  dasselbe  nur  die  Flamme 
^ken  zu  lassen  und  dier  Fo^in  durch  Walz- 
werke zu  geben,  ist  noch  wenig  im  Gebrauche, 
Dimmt  aber  zu,  während  dife  Hammerwerke  und 
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Frißchfeuer  abnehmen.  In  ganz  Österreich  sind 
893  Hämmer,  29  Puddlingsöfen,  68  Walzwerke 
und  18  Gußsstehlöfen.  Diese  Eisenwerke  erzeugen 
2,200.000  Zentner  Eisen  und  300.000  Zentner 
Stahl.  Am  meisten  Eisen  wird  in  Mähren  und 
Schlesien,  am  meisten  Stahl  in  Steiermark  er- 
zeugt.  Der    Geldwert   des  Eisens   beträgt   21, 
der  des  Stahls  4  Millionen  Gulden,   und   mit 
Rücksicht   auf    den    Wert    des  dazu  nöthigen 
Roh-    und    Brucheisens   beträgt    der  Geldwert 
der    Veredlung   bei    dem    Eisen   8,    bei  dem 
Stahl   2  Millionen  Gulden.    Während  ftir   das 
ganze  Reich  der  Geldgewinst   eines  Bewohners 
von    der    Veredlung   des    Eisens    16    Kreuzer 
beträgt,  macht  er  in  Steiermark  2  fl.  9  kr.,  in 
Kämthen  4  fl.  42  kr.  flir  die  Person  aus.  Mit- 
hin ziehen  Steiermark  und  noch  mehr  Kärnthen 
aus  diesem  Erwerbszweige  verhältnismässig  den 
grössten  Gewinn.  Die  unbrauchbar  gewordenen 
Werkzeuge  und  anderen  Gegenstände  aus  Eis«i 
(TBrucheisen),  welche  von  neuem  in  die  Eisen- 
werke kommen,   machen  im  Jahre  bei  750.000 
Zentner  aus.  Die  Erzeugnisse  der  Sensenhämmer 
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rind  3  Millionen,  der  Pfannen-  und  Kessel- 
schmiede eine  halbe  Million,  der  Drahtwerke 
über  1  Million,  der  Nagelachmiede  fast  zwei 
Millionen  wert.  Der  namhafte  Wert  der  Erzeug- 
ime  der  Waffen-,  Zeug-,  Nadel-  und  anderen 
Schmiede  ist  ziffermässig  nicht  bekannt.  Ober- 
österreich erzeugt  am  meisten  Sensen,  Nieder- 
österreich am  meisten  Drahtwaaren,  Kessel  und 
Pfannen,  die  Lombardie  am  meisten  Nägel.  Die 
Dampfraaschinenfabriken  liefern  für  stehende 
Haschinen  nahezu  den  ganzen,  für  Lokomotiven 
die  Hälfte  des  Bedarfes,  von  Schif&dampf- 
maschinen  werden  die  meisten  aus  dem  Auslande 
bezogen.  Man  kann  die  Anzahl  der  stehenden 
Maschinen  auf  1000  mit  14.000  Pferdekraft 
schätzen.  Die  Anzahl  derselben  ist  seit  1850  in 
stärkster  Zunahme,  die  Anzahl  der  SchiflEsdampf- 
masdiinen  beträgt  bei  130  mit  einer  Kraft  von 
15.000  Pferden,  die  der  Lokomotiven  bei  500, 
nut  einer  Gesammtkraft  von  32.000  Pferden. 

Der  Geldwert  aller  Erzeugnisse  der  Eisen- 
industrie kann  im  Jahre  auf  54  Millionen 
Gulden  geschätzt  werden,    wodurch  der    Roh- 
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Stoff  eine  WertserhöjHing  von  19  Millionen 
Gulden  erhttlt.  Hievon  ernähren  sich  mit  Ein- 
schluss  der  Köhler  und  Fuhrleute  250.000 
Menschen. 


i.  S9.  M^le  Iii4ii«trlepr«diilLte  der  »Mdereii 
Hliieralleii. 

Mit  Ausnahme  des  zu  Münzen  und  Medaillen 
verwendeten  Goldes  und  Silbers,  dessen  Geld- 
wert im  Jahre  1851  über  12  Millionen  Gulden 
betragen  hat,  jedoch  mit  dem  Zuschlage  der 
Arbeiten  der  Gold-  und  Silberdrahtzieher,  der 
Gold-  und  Silberplättner  und  der  Goldschläger, 
werden  jahrlich  Gold-  und  Silberwaaren  im 
Werte  von  17  Müliouen  Gulden  verfertiget^ 
wovon  auf  ächte  Goldwaaren  bei  1 1  Millionen 
und  auf  ächte  Silberwaaren  bei  8  Millionen 
Gulden  fallen.  Auf  die  Veredlung  kommen  bei 
den  |U)hten  Goldwaaren  über  SV«  Millionen, 
bei  den  ächten  Silberwaaren  Über  eine  Million 
Gulden.  Die  meisten  Goldschmiede  sind  in 
Wien,  Mailand,  Venedig  und  Prag.  Im  ganzen 
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Reiche  sind  2800  ßelbstständige  Gold-  und 
Silberarbeiter. 

Die  Kupfertiämmer  und  die  3000  Kupfer- 
Ächmiede,  welche  in  Österreich  arbeiten^  erzeugen 
Waaren  im  Werte  von  dritthalb  Millionen 
Gulden,  wovon  750.000  Gulden  auf  die 
Veredlung  fallen. 

Der  Gesammtwert  der  Waaren  der  Blei-, 
Zinn-,  Zink-  und  Bronzearbeiter,  der  Erzeuger 
der  verschiedenen  Metallmischungen  und  der 
Gewerbsleute,  welche  dieselben  verarbeiten, 
dann  der  Vergolder ,  beträgt  etwas  über  viert- 
halb Millionen  Gulden,  wovon  mehr  als  die 
Hälfte  auf  die  Veredlmig  ftlUt.  Der  Veredlungs- 
Wert  ist  am  grössten  bei  Bronzearbeiten :  75, 
am  geringsten  bei  Zink-  und  Packfongarbeiten 
50  Perzent. 

Die  mdsten  Kupferhänmier  sind  in  Tirol 
^d  in  Ungarn,  die  meisten  Messingwaaren 
vwden  in  Niederösterreich,  Böhmen  und  in 
Tirol  erzeugt. 

Die  physikalischen  Instrumente  sind  300.000, 
die  musikalischen  1,500.000  Guldenwert,  wobei 
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auf  die  Veredlung  bei  jenen  240.000;  bei 
diesen  600.000  Gulden  fallen.  Der  größste 
Theil  dieser  Waaren  wird  in  Wien  erzeugt. 

Die  Taschenuhren  werden  in  Österreich 
meistens  aus  BestandtheUen  zusammengesetzt^ 
welche  aus  der  Schweiz  bezogen  werden;  die 
Pendeluhren  werden  selbstständig  gemacht. 
Die  Haupterzeugung  ist  in  Wien  und  in  Prag. 
Der  Geldwert  betragt  2  Millionen  Gulden^ 
wovon  6  Achttheile  auf  die  Veredlung  kommen. 
Das  Uhrmachergewerbe  zählt  2500  Meister^ 

Die  Erzeugung  von  Waaren  aus  Thon 
vom  gemeinen  Lehm  bis  zur  Porzellanerde  ist 
sehr  bedeutend.  So  werden  2000  Millionen 
Bauziegel  in  einem  Werte  von  20  Millionen 
Gulden  erzeugt,  wovon  12  Millionen  Gulden 
auf  die  Arbeit  fallen.  Die  Steingutwaaren  sind 
dritthalby  die  Porzellanwaaren  anderthalb 
Millionen  Gulden  wert.  Die  Wertserhöhung 
des  Stöfies  ist  bei  beiden  gleich.  Die  Graphit- 
waaren  betragen  eine  Viertelmillion  Gulden, 
die  Werfterhöhung  macht  75.000  Gidden  aus. 

Die    Gesammt-Erzeugung    in   Glaswaareu 
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betr&gt  18  MüKonen  Gulden,  wovon  der  Roh- 
stoff kaum  6  Millionen  Gulden  wert  ißt.  Sie 
crrÄhrt  120.000  Menschen  und  die  Verarbeiter 
rind  zaUreicher  und  verdienen  auch  verhältnis- 
mässig weit  mehr  als  die  Erzeuger.  Böhmen 
ist  in  Erzeugung  von  Porzellan  und  Glas- 
waaren  obenan;  in  der  Erzeugung  von  Glas- 
waaren  wird  es  von  keinem  anderen  Lande 
der  Erde  übertroffen. 

Die  Waaren  aus  Stein  zum  Getraide- 
mahlen^  Dachdecken^  Schleifen^  Pflastern^  dann 
za  Haus-  und  Schmuckgeräthe  sind  dritthalb 
IGllionen  wert^  wovon  anderthalb  Millionen 
auf  die  Arbeit  fallen. 

Die  Erzeugung  von  chemischen  Stoffen  ist 

zifferm&ssig  nur  hinsichtlich  d^  Ärarialfabriken 

bekannt ;  man  weiss  aber  y  dass  sie  in  letzter 

Zeit  höchst  schwunghaft   zunimmt^    w^  der 

Verbrauch  derselben  reissend    steigt,    die  Ein- 

fiihr    aus  dem   Auslande  aber   eher   ab-    als 

zonimmt  So  verbraucht  Wien  und  Umg^end 

gegenwärtig    soviel    Schwefelsäure;    als   noch 

vor   fünf  Jahren  das   ganze  Rdch  erzeugte. 

7 
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Die  ärarisoben  Fabriken  eraeugen  TOraBtiglicfa 
lanncher  zu  Idria,  Salmiak  tind  Magnesia  zu 
HaU,  Ammoniak  und  SchwefelBäure  au  Nubb- 
dorf.  Das  Schiegspulver  liefert  vorzüglioh 
Ungarn^  da»  Bleiweisfi  Kämthtea. 


XIV.  Abschnitt. 

BU  hdmMeer%eujfnU9e  aus  dem  Pflanzenreiche. 


§•  eo.  Die  Baimiw«lleiiiiidii«trle.   . 

Was    d^Q    Eisenindustrie   foeztigHch   des 

IGneralreiches   ist^    das    ist  die  BaumwoUen- 

indußtrie   bezügHch    des    Pflanzenreiches ;    sie 

nimmt  unter  den  Industriezweigen;  welche  ihren 

Stoff  aus    dem  Pflanzenreiche  nehmen^     den 

ersten  Rang   ein.    Weil  Österreich  die  Baum- 

woQe  nicht  selbst  erzeugt^  so  stellt  die  Menge 

der  Einfuhr  fast   genau  die  Menge  des  ver« 

arbeiteten   Rohstoff    dar.     Im    Jahre    1860 

morde  über  eine  halbe    Million   Zentner   ein- 

gisftihrty  das  ist  5mal  so  viel  als  Yor  20  Jahren. 

Die  BänmwoUe  wurde  im  Jahre  1850  in  206 

i^äimereiea  auf  mehr  als  dner  halbem  Mülioti 
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Spindeln  zu  Garn  und  Zwirn  gemacht  und 
fast  30.000  Arbeiter  waren  dabei  beschäftiget. 
Mehr  als  100.000  Spindehi  haben  in  abwärts 
gehender  Reihe  Niederösterrdich,  Böhmen^  Tirol 
mit  Vorarlberg,  wobei  jedoch  l^teres  mehr 
betheiliget  ist,  und  die  Lombardie.  Die  grösste 
Spiiina-d  idt  zuPöttöndorf  bcÄ  Wien;  Ini  Jahr^ 
1850  wurden  über  4  Millionen  Zentner  Garn 
und  Zwirn  erzeugt.  Nur  die  Erzeugung  von 
groben  Garnen  ist  von  Belang.  Der  gesänunte 
Geldwert  dieser  Spinn^reti^zeugmsse  beträgt 
übet  35,:Millionep  Quldep,  wpvp^  der  Roh- 
sfofT  über  17  Millionen  Guldedi  wert  i^t.  Der 
Airheitslofan  beträgt  nah^  ;an  4  Milliouen  Guldion. 
Die  Baumwollgewebe,  denen  jedoch  häufig 
aodere  Stoffe  beigemischt  werden ,  stellen  emen, 
Wert  von  über  45  Millionen  Gulden  vor, 
wovon  14  Millioneü  Gulden  auf  den  Arbeits- 
lohn entfellen.  Die  Färber,  Drucfcer  und  Appre- 
tiärer  gehören  auch  zu  den  BauitwoUwb^tero« 
Der  Gesammtwert  der  Baümwcdlfabrikat^ 
beCri^  60  MilUönen  Gulden,  wovon  drei  Vier« 
di^e  auf  die  Veredlm^  dei  RohstoflGaskommc^. 
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|.  61«  M^le  UTaareM  au«  Ijelii  iiiid  Hanf. 

Von  Flachs  kommen  1,180.000,  von  Hanf 
fast  2  Millionen  Zentner  zur  Verarbeitung. 
Sämmtliche  daraus  gemachte  Waaren  sind  über 
130  Millionen  Gulden  wert,  wovon  52  Millionen 
Gulden  auf  den  Rohstoff  fallen.  Die  Spinnerei 
und  Weberei  des  Flachses  und  Hanfes  ist 
zum  grössten  Theile  nur  eine  landwirt- 
schaftliche Nebenbeschöftigung,  indem  der 
Lohn  daiiir  wegen  der  Wohlfeilheit  der  durch 
Maschinen  erzeugten  BaumwoUwaaren  zu  gering 
ist;  um  seinen  Mann  zu  nähren.  Die  Spinn* 
maschinen  des  Flachses  haben  im  ganzen  nur 
50.000  Spindeln.  In  Böhmen  wird  die  meiste 
Handelsleinwand;  in  den  östlichen  Kronlän- 
dern, wohin  die  Baumwolle  weniger  gedrungen 
ist;  die  meiste  Hausleinwand  erzeugt.  Am 
meisten  Bleichereien,  wenn  gleich  im  ganzen 
zu  wenig,  sind  in  den  Ländern  der  böhmisch- 
mähriSchisn  Gebirge,  am  meisten  Seilereien  in 
den  zwei  grossen  Tiefebenen,  wo  einestheils* 
der  Hanf  am  besten  gedeiht ,  anderen  Theils 
fie  Schiffart  am  meisten  Taue  braucht. 
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i*  68«  Die  Papievlndaiitvie. 

Daß  erzeugte  Papier  ißt  bei  8*4  Millionen 
Gulden  wert,  worin  der  Arbeitfllohn  von  3  Mil- 
lionen Gulden  begriffen  ißt.  Die  Zahl  der  unmit- 
telbar dabei  beßchaiftigten  Arbeiter  ißt  16.000. 
Auf  4  Zentner'  Maßchinenpapier  kommen  im 
Dur^hßchnitt  3  Zentner  geßchöpftea.  Die  Lom- 
bardie ,  Fiume ,  Steiermark , '  Niederößterrdlcb 
.und  Böhmen  haben  die  großßartigßten  Papier- 
manufakturen. Die  Tapeten,  Papiermache- 
Arbeiten  und  Spielkarten  werden  beßonderß  in 
Wien  erzeugt  imd  ßind  beinahe  1  Million 
Gulden  wert. 

f.  68«  Andere  uraaren. 

Die  Waar^Q,  welche  ganz  oder  in  der 
Hauptßache  auß  Holz  verfertiget  werden,  ßtellen 
einen  Greldwert  von  40  Millionen  Gulden  dar, 
wovon  bdilaufig  20  Millionen  Gulden  auf  die 
.Veredlung  fallen.  Der  Bau  von  Schiffen  und 
Flößßen  steht  oben  an.  Auf  den  meißten  Flüsßen 
werden  die  Schiffe  nur  zur  Thalfahrt  veiVendet> 
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w&l  die  Bergfahrt  zu  scliwierig  ist.  Dadurch 
stagt  die  Erzeugang  von  Flussfäfarzeugen  w^it 
ober  das  zur  Sciioniuig  der  Wälder  wün* 
flchenswerÖie  Mass.  An  14  Ktistenorteil  sind 
Schiffiwerften;  bei  denen  ^er  100  SchifBkbau^ 
meister  beschäftiget  sind.  Ein  bedeutender  The^ 
der  Arbeiten  auf  den  Werften  besteht  in 
der  Ausbesserung  der  Schiffe.  Im  Jahre 
1849  sind  auf  den  Küstenwerften  35  Schiflfe 
hoget  Fahrt  y  20  grosse ;  65  kleine  Küsten- 
fahrer und  375  Pischerbarken  ^  zusammen 
495  Fahrzeuge  mit  einer  Gesammttragfkhigkeit 
von  1,684.000  Tonnen  erbaut  worden.  Det 
Tonn^igehalt  ist  verhältnismässig  zur  Anzahl 
der  SchilSS  in  Zunahme.  Die  Erzeugung  von 
groben  Holzwaaren  ist  meistens  eine  landwirt- 
schaftliche  Nebenbeschäftigung,  die  Erz^gung 
von  feinen  Holzwaaren  ernährt  einzekie  Gebirgs- 
tbäler.  Die  Tischlerei  und  die  Wagnerei  werden 
in  Wien,  Mailand,  und  Prag  am  schwung- 
haftesteiDi  l>etrid:)eA* 

Die  Dredffilerei  ist  in  Wien,  die  Arbmt 
in  Boulewaarto  in  Mailand  neäaenswert. 


j 


m  XIV,  Abfchnitt. 

Die  StPok-,  Rohr-,  Bast-  und  Holzge- 
flechte sind  beinahQ  4  Millionen  Gulden  wert 
Das  Bedürfnis  leichter  Kopfbedeckungen  hnogii^ 
im  lombardisch-Tenietianisehen  Königreiche  eine 
besonders  star)s:e  Erzeugung  von  Strohhüten  mit 
ßichi  Die  feinen  Flechtarbeiten  sind  fast  durch- 
aus auf  die  grösseren  Städte  beschränkt. 

Die  bei  weitem  grössere  Menge  der  Regen- 
schirme wird  aus  Linnen  und  Baumwolle  verfer- 
tiget und  vom  Landvolke  hauptsächlich  b 
Gebirgsgegenden  verbraucht  Den  Geldwert  der 
jährlich  erzeugten  Regenschirme  kann  man  mit 
1  Million  Gulden  apnehmen. 

S*  6#«  Bier,  Braimtwelii,  Zucker  und  üleM« 

An  Bier  werden  über  10  Millionen  £imer 
im  Gddwerte  von  beiläufig  33  Gulden  Million^ 
erzeugt;  an  Branntwein  bei  3  Millionen  Eimer  im 
Werte  von  30  Millionen  Guldenl  Die  kleineren 
Brennereien  und  Brauereien  nehmen  ab;  die 
grösseren  nehmen  zu.  Böhmen,  Mähren  mit  Sohle- 
sien  und  Niederösterreich  er^^ugen  am  meisten 
Bier;  die  nördlichen  Karpatlienländer  am  meisten 
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Bramitwein^   Die   Erzeugung  von   Branntwem 
ist  im  Abnehmen;  die  von  Bier  im  Steigen. 

An  Zucker  werden  über  700.000  Zentner 
erzeugt,  worunter  über  270.000  Zentner  aus 
inländischen  Rohfitoffen^  gröBstentheils  aus  Run- 
kelrüben. Am  meisten  Rohrzucker  wird  in  Ni6- 
derösterreich,  am  meisten  Rübenzucker  in  Böh- 
men, Mtthren  und  Schlesien  gemacht.  Die  Erzeu- 
gung von  RüTbenzucker  ist  in  sehr  starker 
stetiger  Zunahme. 

Auf  beiläufig  50.000  Mahlmühlen  wird 
Mehl  erzeugt,  das  um  wen^t^:is  50  Millionen 
Gulden  mehr  Wert  hat,  als  das  dazu  ver- 
wendete Getraide.  Die  Verbesserung  der  Mehl- 
ä^eugung  durch  Anwendung  der  neueren  Fort- 
schritte in  der  Mechanik  und  durch  grossar- 
tigeren, aber  sparsameren  Betrieb  fttogt  an 
Äch  auszubreiten.  Die  Mahlmühlen  werden 
meistens  durch  Wasserkraft  getrieben. 

Die  500  Stärkeyacher  decken  nahezu  den 
önheimischen  Bedarf.  Von  den  1000  Mehl- 
^innachem  fallen  die  meisten  auf  die  süd- 
^v^chen   Kronl^pder,    was    im    Zusammen- 
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hbmgd  ist  mit  der  Thatsache,  dass  ixß  Süden 
der  Mensch  mehr  Pflanz^istofie  g^eflst,  wäh- 
rend im  Norden  der  Verbrauch  von  Nahrungs- 
mittehi  aus  dem  Thierreiche  grösser  ist 

Das  Erzeugniss  an  Pottasche  ist  in 
Abnahme,  weil  Soda  wohlffMler  ist  mid  in 
vielen  Fällen  den  gleichen  Dienst  leistet.  Sie 
wird  gewerbsmässig  in  1000  Pottaschcinsiede- 
reien  gewoimen. 

i.  €&•  Die  TjpogrmpMe* 

Die  Buchdruckerei  wird  in  Wien  und  in 
Prag;  die  Buchbinderei  in  Wien  und  in  Mailand 
am  besten  b^aieben«  Die  Steindruckerelein  sivd 
zaUreichi  aber  meistens  unter  dem  Mittelmasse. 
Der  gute  Ruf  der  k.  k.  Hof-  und  StMi|^- 
druokerei  und  des  k.  k.  militärisch-gepgrc^^- 
^chen  Institutes  in  Wien  ist  übei^.  die  ganze 
gebildete  Welt  verbreitet. 
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Die  InduitrieerzeugnUie  au§  dem  Thierreiche. 


f.  M«  Seliiilttwfiwpeii 


Die  Erzeugnisse  aus  Schafwolle  stehen 
nur  Ai&DßEk  aus  Flachs  und  Hanf  im  Gesammt* 
gddwerte  nach^  und  2 war  nur  deshalb,  weil 
die  WollenwebeiiBi  in  weit  geringer«!  Grade 
landwirtscfaafttiohe  Nebeab^scläUftigung  ist,  als 
dk  Weberei  in  Flachs-  und  Han%amen.  Böh- 
mai,  Mtitftfh  und  Sehlesfien  ^^eugen  am 
meisteil  Tuch  iiir  den  Handel  ^  die  Haus^ 
Weberei  wird  am  allgi^dsMtinsten  im  i\^tttr- 
gränzlande  getrieben.  Die  meist^i  upd  besten 
äawls  werdsn  in  Wien  verfegipet.  Pie 
ne^;ten  Wdl^maren  ^ind  über  10^  MiUiop^ 
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Gulden  wert  und  geben  400.000  Personen 
Arbeit,  wobei  diejenigen,  welche  diese  Arbeiten 
nur  nebenbei  treiben,  nicht  gerechnet  sind. 

Die  Arbeit  in  Seide  ist  nach  Gewinnung 
des  Rohproduktes,  der  Gallette,  in  der  Haupt- 
sache eine  dreifache.  Die  Seide  wird  nämlich 
in  Filanden  abgehaspelt,  in  Filatorien  gesponnen, 
und  endlich  zu  Zeugen  verwoben.  Die  ab- 
gehaspelte Seide  heisst  Rohseide,  die  gesponnene 
heisst  gedrehte  Seide.  An  Rohseide  werden 
über  4  Millionen  Pfund  im  Wert  von  48 
Millionen  Gulden,  an  Drehseide  über  3  Mil- 
lionen Pfund  im  Wert  v#n  45  Millionen  Gul- 
den gewonnen.  AuH  Drdiseide  werden  Seiden- 
stoffe im  Wert  von  nahe  a&  22  Millionen  Gül- 
den erzeugt.  Aus  den  bedeuti^nden  Mengen 
von  Roh-  und  Drehseide,  weldie  ausgelBüibärt 
werden,  erklären  sich  die  ¥nterscl[|ede,  welche 
in  den  Mengen  der  E^eugnisse  der  SeMen* 
Industrie  unter  einsflcFdlf  wahrzunehmen  sind^ 
An  der  Qewiaiiiung  von  Roh-  und  ^  Drehseide 
beiheilig^  Mch  hauptsächlich  nur  die  Lombar- 
dier Vened^  iftxd  Sttdtif ol,  aa  d^  Erzeugung 
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TOD  Seidenstofien    feLst  aussehliefifiend   Wie% 
Maüand  und  Como. 

Die  Halbsmd^n-  und  BorteHiwirk^rwaai^QD 
sind  wenigstenfi  3  MilHooeQ,  .die  Sti(^erei^ 
eme  halbe  Million  Gulden  i^ert.  Dad  StijotceQ 
wird  ausser  Wien  vorzüglich  im  Erzgebirge 
und  im  Bregenzerwalde  betrieben^  düe  Fabri- 
kation von  HalbseideDstoffep  ausser  Nieder- 
Meireich  besonders  in  Böhmen,  Mahnen  und 


{«  69«  I^eder  imd  Iiederw»»reii« 

Die  Erzeugung  und  üe  Verarbeitung  des 
Ledersist  ein^  ^^r  wichtigsten  Industriezweige 
des  ReieheS;  und  noch  einer  bedeutenden  Ver- 
b^fiseoBig  in  Güte  und  Aysdehnung  fähig.  Es 
kommen  fUr  mehr  als  43  Millionen  Gulde^ 
Htate  jBäd  Felle  zur  Verarbeiti^^g.  Das  daraus 
g^maqhte  Leder  von  beiläufig  cdne»  halben 
Mülion  Zentner  ist  65  Millionen  Gulden  wert. 
Es  wird  weit^  verarbeitelei  von  75[.000  Schuh- 
iBschiem,  3000  Rien^ern/  ßöOO  SatÜern,  8000 
Ktrechnem  un4  1500  ^[a^dsc^ulunachern;  w^^^ 
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bei  die  Gresellbn  und  Lehrjtmgen  lurgendfi 
gereclinet  sind.  Der  Gesammtwert  d^  ver- 
arbeiteten Lederwaaren  kann  auf  100  Millionen 
Gulden  geschätzt  werden.  Das  Siditihniacher- 
handwerk  ist  am  bedeutendsten  in  Wi^  Prag 
und  Verona,  das  Riemer-  und  SatÜeiiiajidw^k 
iit  am  bedeutendsten  in  den  beiden  entr 
genannten  Städten  ^  dann  in  Mailand  und 
Pesth.  Wien  und  Prag  erzeugen  die  meisten 
Handschuhe  9  die  östlichen  und  nördlicbeo 
Kronländer  am  meisten  Eürschnerwaaren. 

f .  M.  JüMere  VIfmmifen. 

Die  Fabrikation  von  Fllzhüten  nimmt  ab, 
die  Fabrikation  von  Söidenhüten  nimmt  zu. 
4000  Hutmacher  erzeugen  Hüte  im  beiRmfigen 
Geldwerte  von  6  Millionen  Gulden. 

Von  Wachs  werden  über  88.000  Zerrtner 
im  Werfe  von  über  3  BCllionen  Guidein  zu 
Kerzen,  Fackeln  und  künstlichen  Blumen  ver- 
braucht, wf)durch  *•  (|er  Rohstoff  eine  Werts- 
zunahme von  höchstens  einer  halben  Million 
Gulden  erfahrt.  Die  Verarbeitung  des  Wachses 
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hat  durch  den  Verbrauch  von  Stearin-Kerzen 
so  abgenoBUMOQi,  daet  m  last  nur  mehr  zum 
Gottesdienste  gebraucht  wird  und  aus  dem 
häuslichen  Gebrauche  so  zu  sagen  ganz  ver- 
schwunden ist. 

Von  Unschlitt  kommen  zu  Kerzen  und 
Seife  über  eine  halbe  Million  Zentner  im  Wert 
von  11  Millionen  Gulden,  von  0hl  zu  den 
gleichen  Fabrikaten  kommt  ein  Geldwert  von 
18  Billionen  Gulden  von  4500  Seifensiedern 
zur  Vierarbe^tung.  Der  Bedarf  an  Seife  ist  sehr 
in  Zunahme,  wi^  fiir  die  steigende  Bildung 
ein  gnteB  Zeichen  ist,  indem  das  B^dürfiiis 
darnach  mit  der  Reinlichkeit  steigt,  und  diese 
wieder  mit  dem  Grade  der  Bildung  in 
unmittelbarem  Zusammenhange  steht.  Der  Ver- 
brauch an  Seife  ist  der  sicherste  Volkswirt* 
schaftliche  Gradmess^  für  die  Civilisation  eines 
Volkes. 

Die  600  Bürstenbinder  decken  nahe  zu  den 
innem  Bedarf,  die  6000  Kammmacher  erzeugen 
namhafte  Quantitäten  über  den  Bedarf. 
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i.  69.  Über«ielit  d^r  IttdnMrie. 

Die  gesammte  Industrie  liefert  einen  Geld- 
wert von  beiläufig  1200  Millionen  Gtdden,  und 
steht  also  weit  unter  der  Landwirtschaft,  derer 
Produkte  jährlich  auf  3000  Millionen  Gtdden 
anzuschlagen  sind.  Böhmen  steht  in  der  Industrie 
zu  höchst  und  erzeugt  Waaren  im  Werte  von 
200  Millionen.  Die  Industrieerzeugnisse  von 
Niederösterreich  sind  vorzüglich  wegen  der 
Stadt  Wien  über  171  Millionen,  von  Mähren 
und  Schlesien,  dann  von  der  Lombardie  bd- 
läufig  120  Millionen  wert.  Hieran  schEessen 
sich  in  abwärts  steigender  Reihe  nach  den 
absoluten  Mengen  Ungarn  mit  Kroatien  und 
Slavonien,  der  Woiwodina  und  dem  Banate, 
Venedig^  Galizien  mit  der  Bukowina,  Öber- 
österreich  mit  Salzburg,  Tirol  mit  Vorarlberg, 
Siebenbürgen,  Steiermark,  Kämthen  mit  Krain, 
das  Küstenland,  dieMilitärgränzeundDalmatien. 


X¥L  Abschnitt. 

Der  Handel. 


%.  90.  Aberslelit  des  Handels. 

Was  Österreich  fttr  seinen  Bedarf  gar 
nicht  oder  in  zu  geringen  Mengen  erzeugt;  ilihrt 
es  eb;  was  es  zu  viel  erzeugt^  fUHrt  es  aus; 
vide  Waaren  werden  nur  durchgeföhrt.  Darin 
besteht  der  Hauptsache  nach  der  Ein-,  Aus* 
nnd  Durchfuhrhandel  dem  Auslande  gegenüber. 

In  die  Kenntnis  dieses  Handels  gelangt 
man  durch  die  Vormerkung  der  Abgaben, 
welche  bei  dem  Ein-  und  Austritte  der  Waaren 
«ö  den  Staat  gezahlt  werden.  Sdt  dem 
I.Februar  1852  sind  diese  Abgaben  oder  Zö^e 
«um  grösstenTheil  Schutzzölle,  d.  h.  die  Zölle 
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sind  nicht  mehr  wie  die  früheren  Prohibitivzölle 
darauf  berechnet,  den  ausländischen  Waaren 
den  Eingang  zu  verschliessen ,  sondern  nur 
mehr  darauf,  die  mländische  Gewerbsthtttigkeit 
gleichzeitig  zu  schätzen  sowohl  als  sie  anzu- 
spornen. Wefl  die  H^adelßbewegung  seit  dieser 
Zeit  im  ganzen  nicht  bekannt  ist,  so  haben  die 
Angaben  aus  dem  Jahre  1850  für  die  Gegenwart 
einen  sehr  untergeordneten  Wert.  Im  Jahre 
1850  wurden  über  die  ZolUinien  für  163  Millio- 
nen Gulden  Waaren  ein-,  für  111  Millionen  Gul- 
den Waven  awsgefiihj^t.  Der  QesÄmmtverkehr 
betnig  274,  der  Ertrag  der  Zölle  19  MiDio- 
nen  Gulden.  Im  Jahre  1831  hatte  die  Einfuhr  69, 
dm  Auafohr  79;  der  Gesai^omtverkehr  148,  der 
ZoUertragU  Millionen  Gulden  b^aragen.  Wenn 
mehr  ein,-  aU  auBgefÜhrt.  wird,  ist  der  Han- 
del passiv  >  im  umgekehrten  Falle  aktiv.  Nach 
diesen  Zahlen  wäre  der  Handel  des  Reiches 
im  Jahre  1831  ttiit  10  Millionen  aktiv ,  im 
Jahre  1850  hingegen  mit  52  Millionen  passiv 
gewesen*  Letztere  Zahl  mindert  aicli^  jedoch  be- 
d.eut^nd  durch  d^  Um8ta^d,  daps  die  amtlich 
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angeDommenen  Werte  der  mgeAihrten  Waaren 
fir  die  Gegenwart  fast  durchgäogig  viel  zu 
hoch  sind. 

{•  lt.  Elnfaltrliandel ,  AvafeltPbandel  9 
Biirelitalirliandel« 

Die  bedeutendsten  Einfuhrartikel  waren  im 
Jahre  1850  Rohstoffe,  hauptsächlich  Baum- 
tolle mit  40,  Kolonial  waaren ,  hauptsächlich 
Zucker  und  Kaffee  mit  18,  Game  mit  15, 
Getraide  mit  14,  ÖUe  mit  12,  Farben  und 
Farbstoffe  mit  11 ,  Schlacht-  und  Stechvieh 
mit  10  Millionen  Gulden,  die  bedeutend- 
rten  Ausfuhrartikel  waren  Fabrikate,  vor- 
zuglich Glas,  Stahl  und. Seide  mit  87,  Brenn- 
tto&  und  Baumaterialien  mit  5,  unedle  Metalle 
mit  3,  thierische  Produkte  mit  2  Millionen 
Gulden.  Baumwolle,  Farbstoffe,  Zucker  und 
Kaffee  liefern  vorzüglich  die  Tropenländer, 
besonders  Amerika,  Game  die  deutschen  Bun- 
deastÄaten ,  Getraide  Südrussland ,  Öhle  Süd- 
italien und  die  Levante,  Schlacht  und  Stech- 
vieh Russland  und  die  Türkei  Das  böhmische 
Glas,  der  Stahl  von   Steier  und  die   lombar- 
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dische  Seide   gehen    fast  ia   die   ganze   Welt^ 
die    übrigen     Hauptausfuhrartikel     vorzüglich 
nach  Baiem,  in  die  Türkei  und  nach  Russland. 
Der  Durchfuhrhandel  ist    in    den    letzten 
zwanzig    Jalu*en    um   wenigstens    50    Perzent 
gestiegen.    Er  betrug  im  Jahre    1847   über  2 
Millionen     Zentner    im    Werte    von   fast    73 
Millionen  Gulden.  Darunter  macht  das  Getraide^ 
welches  von  Osten  nach  Westen  geführt  wird, 
fast    den   dritten  Theil   aus.     Kochsalz,  Holz 
und  I?.eis   betragen   ein  jedes    über    100.000 
Zentner. 

f.  9S«  D»s  ZoUweaen. 

Osterreich  ist  in  Beziehung  auf  das  Zoll- 
wesen in  3  Theile  zu  scheiden.  Ein  Theil 
enthält  alle  Kronländer  mit  Ausnahme  von  Dal- 
matien,  und  den  Freihafengebieten,  der  zweite 
enthält  Dalmatien,  für  welches  ein  eigenes  Zoll- 
gesetz in  Kraft  ist,  der  dritte  Theil  enthält  die 
Zollausschlüsse.  Der  Verkehr  des  allgemeinen 
und  des  dalmatinischen  Zollgebietes  mit  dem 
Auslande  ist  in  obigen  Zahlen  enthalten.  Von  den 
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ZoQgebieten  ausgeschlossen  sind  die  Freihäfen 
von  Triest,  Venedig,  Fiume,  Buccari,  Portore, 
Zengg  und  Carlopago,  und  die  Stadt  Brody. 
Von  dem  Verkehr  dieser  Gebiete  ist  der 
Verkehr  der  Seehäfen  des  Reiches  nicht  sehr 
weit  verschieden,  weil  der  grösste  Thdl 
dieses  in  den  55  Häfen  des  Reiches,  betrie- 
benen Verkehres  auf  die  drei  Freihäfen  Triest, 
Venedig  und  Fiume  Mit.  Im  Jahre  1847 
betrug  für  sämmtliche  Häfen  die  Zahl  der 
eingelaufenen  Schiffe  58.000  und  ihr  Tonnen- 
gehalt 1.757,000,  die  Zahl  der  ausgelaufenen 
Schiffe  betrug  in  runder  Zahl  eben  so  viel  und 
ihr  Tonnengehalt  1.770,000. 

{.  98«  Der  Innenltandel. 

Der  Innenhandel  ist  nicht  minder  bedeu- 
tend als  der  Aussenhandel.  Vor  dem  Jahre 
1851  bildeten  die  Kronländer  Ungarn,  Sieben- 
bürgen, Woiwodina,  Kroatien,  Slaronien  und 
die  Militärgränze  ein  eigenes  Zollgebiet,  wo- 
durch der  Verkehr  derselben  mit  den  anderen 
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Kronländem  bekannt  werden  konnte.  Dadurch 
ist  im  allgemeinen  der  Verkehr  zwischen  dem 
Osten  und  Westen  des  Reiches  dargestellt  und 
ungeachtet  der  Zölle  betrug  er  über  120  Millio- 
nen Gulden,  ist  aber  seither  sehr  gestiegen. 
Der  Westen  gibt  im  allgemeinen  die  Industrie- 
produkte an  den  Osten  ab  und  empfangt  dafiir 
Naturprodukte.  Zeuge  aus  Baumwolle,  Flachs, 
Hanf,  Seide,  Eisen-  und  Stahlwaaren  sind  die 
hauptsächlichsten  Artikel  des  Handels  nadi 
Ungarn;  Silber,  Kupfer,  Getraide,  Tabak- 
blätter, Enoppem,  Pottasche,  Schlacht- 
und  Stechvieh,  Felle  und  Häute ^  sind  die 
hauptsächlichsten  Artikel  des  Handels  aus 
Ungarn. 

f.  94.  Die  HauptplAiae  des  Handel«. 

Wien  ist  der  Haupthandelsplatz  flir  den 
Landhandel,  Triest  für  den  Seehandel.  Fär 
den  Binnenhandel  reihen  sich  an  Wien,  Pesth, 
Mailand,  Prag,  Lemberg,  BriJUm,  sämmtlich 
mehr  für  den  Verkehr  mit  Industrieerzeugnissen. 
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Der  erste  Platz  für  den  Handel  mit  Erzeug- 
nissen der  Landwirtschaft  ist  Debreczin^ 
dann  insbesondere  für  Getraide  Gross- Kanischa, 
Sissek,  Wieselburg,  für  Borstenvieh  Baja  und 
Ödenburg. 
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Die  Verkehrsmittel. 


f •  9S«   Hie  Ii»nd«tr»«fleii. 

Die  Strassen  sind  eine  nothwendige  Be- 
dingung des  Waarenverkehres.  Die  wichtigsten 
Strassenlinien  zu  Lande  ^  welche  zugleich  für 
die  Bewegung  der  Armeen  unentbehrlich  sind; 
werden  aus  dem  Staatsschatze  erhalten  imd 
Ärarialstrassen  genannt^  die  anderen  werden  auf 
Kosten  dbizelner  Lander,  Kreise,  Bezirke  oder 
Gemeinden  erhalten.  Die  Menge  der  Strassen 
nimmt  von  Westen  gegen  Osten  so  sehr  ab, 
dass  Siebenbürgen  im  Verhältnis  zur  Geviert- 
meile fast  33  Mal  weniger  Strassen  hat  als 
die  Lombardie.  Die  Lombardie  hatte  im  Jahre 
1849  fast  zehn  LangenmeileU;  Siebenbürgen  im 
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Jahre  kaum  den  dritten  Theil  einer 
;enmeile  auf  der  Quadratmeile.  In  Ungarn 
waren  im  Jahre  1849  noch  weniger  Strasten 
als  in  Siebenbürgen.  Ostareich  hat  in  der 
Strasse  über  das  Stilfier  Joch  die  am  höchsten 
ziehende  Heerstrasse  von  Europa,  sie  geht  bis 
8075  Fuss  und  verbindet  die  Lombardie  mit 
jem  westlichen  Tirol. 

f  •  96«  Ble  El«eiito»lmeii. 

Seit  dem  Jahre  1832,  in  welchem  die 
ente  Eisenbahn  des  europäischen  Continents, 
ii.  die  Budweis-  linz  -  Gmundner-  Bahn  voll- 
endet wurde,  haben  die  Eisenbahnen  ihre 
ünien  und  Netze  fast  über  das  ganze  Reich 
in  einer  Länge  von  beiläufig  350  Meilen  aus- 
gedehnt. Die  Pferdeeisenbahnen  gehen  von 
Gmunden  über  Linz  nach  Budweis,  von  Press- 
Wg  über  Tymau  nach  Szered  und  von  Prag 
nach  Lahna.  Auf  der  ersten  Bahn  ist  der 
^chtigste  Artikel  Salz,  auf  der  zweiten  Holz, 
auf  der  dritten-  'die  Steinkohle.  Die  Linz-Bud- 
weiaer-Bahn    verbindet  die  Donau    durch    die 
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Moldau  mit  da*  Elbe.  Diese  drei  Pferdebahnen 
sind  Privatbahnen. 

Der  Hauptknotenpunkt  der  Lokomotiv- 
bahnen ist  Wien.  Dort  ist  der  Süden  mit  dem 
Norden,  der  Osten  mit  dem  Westen  in  Ver- 
bindung zu  bringen.  Biß  jetzt  ist  die  Haupt- 
stadt des  Rdiches  nur  mit  der  äussersten 
Nordgränze  des  Reiches  und  dadurch  mit 
der  Nordsee  in  unmittelbarer  Eisenbahnverbin- 
dung, dazu  die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn 
bis  Brunn,  und  von  dort  über  Prag  bis  Boden- 
bach,  dem  Gräozort^  der  k.  k.  StaatB-Nord- 
bahn  gegen  Sachsen.  Zur  Verbindung  mit  dem 
Süden  bis  Triest,  dem  einzigen  auf  Reichsbodea 
gelegenen  grossen  Seehandelsplatze,  fehlt  noch 
die  Strecke  über  den  Semmering,  welche  bald 
dem  Betriebe  übergeben  wird,  und  über  den 
Karst  von  Laibach  bis  an  das  Meer.  Die 
ganze  Linie  ist  Staatsbahn.  Gegen  den  Osten 
sind  drei  Verbindungen  eröffiiet.  Die  erste 
fuhrt  nordöstlich  theils  der  Nordbahn  theils 
der  flogenannten  östlichen  Staatsbahn  folgend 
durch  Mahren  und  Schlesien  bis  Krakau  und 


Die  Verkehrfmittel.  ItS 

wird   in    der    Eichtang   gegen  Lemberg  fort- 
geßetet.  Die  zweite  filhrt  von  Gansemdorf  hei 
Wien   in    die    ungarische    Ebene    am    linken 
Donauufer,    und  verbindet    bereits  Pressburg, 
Pesth  und  Szegedin  in  einer  einzigen  ununter- 
brochenen    Linie.      Diese    Bahn    heisst    von 
Marchegg  an  der  österreichischen  Gränze  an- 
gefangen,  bis   wohin   ein    Flügel    der   E^aiser 
Ferdinandf-Nordbahn  reicht,  südöstliche  Staats- 
bahn.  Die  dritte  Linie  führt  von  Wien  derzeit 
nur  bifi  Bruc^  an  der  Leitha,   ist  aber  bestimmt 
vorerst  bis  Raab  fortgesetzt   zu  werden    und 
wird  mit   der    2ieit    die   ungarische  Tiefebene 
am  rechten  Donauufer    nut  Wien  verbinden. 
Eine  andere    Bahn   in    gleicher   Linie    zweigt 
sich  von  der  Südbahn  in  Wiener-Neustadt  ab 
und    fuhrt   nach  Ödenbürg.    Zur  Verbindung 
mit    dem    Westen    besteht    im    lombärdisch- 
venetianischen      Königreiche     die     Hauptlinie 
Venedig-Mailand,  von    der    jedoch    nur    die 
Strecke  von  Venedig  bis  Verona  im  Betriebe 
ist    Von  Verona  wird  die  Bahn  über  Brescia 
und  Bergamo  nach  Mailand  zkhen.  Die  bereit» 
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fertigen  FUigel  von  Verona  nach  Mantua  und 
von  Mestre  (Venedig)  nach  Treviso  werden 
die  Bahn 9  jener  mit  Mittelitalien,  dieser 
mit  der  Stidbahn  in  Verbindung  bringen.  Von 
Mailand  geht  eine  Bahn  nach  Monza,  eine 
andere  nach  Como,  eine  dritte  nach  Treviglio. 

§.  99.  Die  UWmmmerntrmmm^n* 

Die  Benützung  der  Wasserstrassen  geschi^t 
auf  Flüssen,  Kanälen,  auf  Seen  und  auf  dem 
Meere.  Für  die  FlussschifflFahrt  hat  die  Donau 
bei  weitem  die  grösste  Wichtigkeit.  Eine  Aktien- 
gesellschaft hat  das  aussohliessende  Recht,  die 
Donau  und  alle  ihre  Nebenflüsse  mit  Dampfen 
zu  befahren.  Sie  benützt  es  auf  der  Donau 
von  Galaz  bis  Linz,  auf  der  Theiss  bis  Tokai, 
auf  der  Save  bis  Sissek ,  auf  der  Drau  bis 
Esseg.  Die  Elbe,  die  Weichsel  und  der  Po  werden 
ebenfalls  mit  Dampfern  befahren.  Ausserdem 
sind  die  wichtigsten  Fluss  -  Wasserstrassen  die 
Moldau,  die  Kulpa,  die  Waag,  der  Inn,  der 
Pruth  Und  der  Dniester,  der  Tessin,  die  Etsch, 
der  Oglio,   der*  Mincio    und    die  Brenta.   Die 
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itaKenißche  Tiefebene  ist  von  einem  Kanalnetze 
dnrchschnitten ,  welches  die  Alpenflüsse  nnter- 
einander  verbindet.  Der  wichtigste  dieser 
Kanäle  ist  der  Naviglio  grande  über  6%  Meilen 
lang,  zur  Verbindnng  des  Tessins  mit  Mafland. 

Das  Kanalsystem  wiederholt  sich  im  Osten 
im  Banate,  wo  die  Anzahl  der  einzelnen  Kanäle 
zwar  geringer,  ihre  TragfUhigkeit  imd  ihre 
Länge  aber  weit  bedeutender  ist.  Am  meisten 
Tragfähigkeit  hat  der  Franzenskanal  zur  Ver- 
bindung der  Donau  mit  der  Theiss ,  sie  geht 
bis  20.000  Zentner.  Der  Palatinalkanal,  welcher 
den  Lauf  der  Sarviz  regelt,  hat  die  grösste 
Länge,  sie  beträgt  46  Meilen. 

Der  Lago  maggiore,  der  Lago  di  Como, 
der  Lago  dlseo,  der  Lago  di  Garda,  der 
Bodensee,  der  Traunsee,  der  Plattensee  und 
der  Wörther-See  werden  mit  Dampfschiffen 
befahren. 

Die  österreichische  Handelsflagge  wird  auf 
dem  Meere  am  vorzüglichsten  durch  die  Dampf- 
schiffe der  Triestiner  -  Gesellschaft  des  öster- 
reichischen Lloyd  vertreten;  bei  dem  Gesapimt- 
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verkehre  d^  öBterreiohischeii  Handebsdiiflfe 
mit  dem  Auslande  sind  die  Lloyddau^fer  mit 
mehr  als  einem  Viertheile  im  Tonnengehalte 
und  mit  mehr  als  dw  Hälfte  im  Güterwerte 
betheiliget.  Die  Wasserstrasse  des  adriatischen 
Meeres,  insoweit  die  Küsten  im  Reichsgebiete 
liegen,  benützen  ausser  österreichischen  in 
überwiegender  Mehrzahl  pipstliohe,  neapoli- 
tanische und  griechische  Fahrzeuge.  Von 
österreichischen  SchüBSsn  erscheinen  in  aus- 
Ittndischen  Hilfen,  benützen  also  ausländische 
Waaserstrassen,  bei  7300.  Konstantinopel; 
Smyma,  Alexandria,  Sjrra,  Pyräus,  Patras, 
Korfu,  Odessa,  Livomo,  Liverpool,  Amsterdam, 
Bahia,  Rio  Janeiro  und  New- York  sind  die  von 
österreischischen  Schiff^i  am  häufigsten 
besuchten  Häfen  des  Auslandes.  Die  Häfen  von 
Ostindien  und  von  China  werden  am  selten- 
sten besucht. 

S*  98.  Pasten  anil  Teleiri**feii. 

Die  Beförderung  Ton  Nachrichten    durch 
die   Post  und    durch    die  Telegrafen  ist  dem 
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Staate  vorbehalten.  Die  Telegraphenlinien  sind 
bei  700  Meilen  lang  und  werden  noch  fort- 
während ausgedehnt.  Sie  bestehen  erst  seit 
Ende  1846. 
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Das  ünierrichtswesen. 


§.  99^    Die  SeHulen  und    inslieseiiilere  die 
IToiksseliuieii. 

Hie  Schulen  gehören  im  allgemeinen  zu 
drei  Arten,  nämlich  zu  den  niederen,  Mittel- 
oder hohen  Schulen.  Die  niederen  Schulen, 
welche  auch  Volks-  oder  Elementarschulen 
genannt  werden,  sollen  in  der  R^el  von  allen 
Kindern  zwischen  6  und  12  Jahren  besucht 
werden.  Im  ganzen  Reiche  sind  22470  Volks- 
schulen, die  von  2  Millionen  Kindern  besucht 
werden.  Von  100  schulpflichtigen  Kindern 
besuchen  im  Durchschnitte  61  die  Schule.  Dieses 
Verhältnis  ist  in  den  verschiedenen  Kronländem 
sehr  verschieden,  am  günstigsten  in  Tirol,  wo 
sogar  103  Perzent  schulbesuchende  sind,   weil 


dort  die  KinideT  hiüi^  nodi  nach  4Btti  adml« 
pflichtig0n  Alter  die  Sohule  besuchen  ^  am 
ungOnstiggtai  in  Galiauen  mit  der  Bukowina, 
wo  die  An&ahl  der  Schtdbegiichendeii  auf  14 
Penent  hconmterasinbt  Die  gewöhnliohen  Volks- 
Sfkjüm  faeosflen  TnYialschulen  und  haben  zwei 
Klatteo,  von  den^ci  die  erste  eine  untere  und 
obere  Abtheüung  hat.  Die  Haupt-  und  ^ele 
Stadtschulen  haben  ausser  diesen  2  Klassen  noch 
^e  dritte. 


Die  Mittelschulen  sind  Gymnasien  oder 
HeaUchulw*  Die  Gjnnnajtien  erreii^en  die 
Zahl  von  282.  Sie  werden  von  S0.016  Schtttem 
besuolit  JUngam  hat  am  malten  G3minasien: 
^^9  Sali&burg  und  die  Bukowina  haben  am 
wenigstea;  ^  /eines.  Im  Verhältnisse  zum  Bedarf 
^I^WIpnemillr.die  sogenanÄten  gelehrte  und 
^  die  gewei^btzreibetiden  Stände  fflnd  zuviel 
Qymnaaien  Und  zÄi  wenig  Reakcbulen.  Diesen 
^Verhältnis  ist  am  grössten  in  Ungarn  und» 
i^  SidMnbttiqgeti.  Die  Gesanimtafl^  dier   Reai- 
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gdnUen  beträgt  135;  hievon  AnA  13  Ober-, 
27  vollständige  Uhter-Realflchnlen ,  die  ersten 
▼OB  sechS)  die  zwdten  von  drei  KlasBen,  dann  95 
ünvollsttfrDdige  ein-  oder  zweiklässige  ünterreal- 
schulen.  Die  Zahl  der  Realschul^i  ist  in  raschem 
Steigen  begriflki.  Im  ganzen  sind  bei  1^.000 
RealschiAery  eme  im  Vergleidt  zu  den  Gymnasial- 
schtilem  höchst  niedere  Zahl.  Die  Zahl  der 
Schüler  ist  jedoch  ebenfalls  in  raschester 
Zunahme. 

S#  9t*    'Ble  -UniveriiHSfeii  und  ieeHniflelteM 
Iielimniit »He n*    , 

Zu  den  Hodhschulen  gehören  ^e  Univer- 
sität^ und  die  höherdi  technische^  Lehran- 
stalten. Vollständige  Univermtäten;  welche  die 
theologUche  9  juridische ,  medizinische  und 
philosophische  Fakultät  haben^  sind  zu  Wien, 
Prag,  Krakauy  Pesth  und  Padua.  Unvollständige 
Universitäten  sind  zu  Pavia  imt  dw  jmidischen, 
Doe^inisch^  linyl  philosophischen)  zu  Ghratz 
und  Lemberg  mit  der  theologisdien/ juridfi- 
schen  und  philosophischen ,  zu  Otmüte  n^*  der 
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theologbehen  und  juri(&chen  und  zu  Inns- 
bruck mit  der  juridischen  und  philosophischen 
Fakultät  Die  Universitäten  zu  Padua  undPavia 
faftb^  auch  eine  mäthematiBche  Fakultät.  An 
allen  10  Universitäten  sind  557  ProfeMoren  und 
Lehrer  und  über  9000  eingelichrieb^iie  Zuhörer. 
Wien  hat  ^m  mdusten  Lehrer  i»d  Schüler :  1 1 6 
und  241 6y  Innsbruck  am  wenigafeeai :  15  und  218. 
Höhere  technische  Lehranstalten  sind  die 
polytechnischen  Institute  zu  Wien  und  Prag, 
das  Joanneum  zu  Gratz,  die  nautische  und 
Handelsakademie  in  Triest;  dann  die  techni* 
sehen  Institute  zu  Brunn  >  Lemberg,  Erakau 
und  Pesth.  Über  4000  Schüler,  wovon  1000 
ZU:  den  Vorbereitungs-,  2800  zu  den  tedinischen 
und  200  zu  den  kommerziellen  Klassen  gehören, 
werden  von  179    Lehrern  unterrichtet. 

§«  88.  Die  lipexiaUieliuleii. 

Höhere  Spezialschulen  sind  die  theolo- 
giachen  Lehranstalten,  hierunter  81  fiir  Katho- 
liken, die  k.k.  evangelische  Fakultät  in  Wien, 
^Uaaierdem  noch  fünf  evangelische  Lehranstalten 
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helvetiscliet*  Konfession  9  vier  evangelische  L^- 
anfrtalten  augsburgischer  Konfsmon  zwei  theolo* 
gische  LehranstalteD  fär  die  Unitarter,  endlicli 
vier  fiir  die  grieoliidch  nidit  Unierten;  fiomei 
die  Rechteakademien  in  Presfiburg^  Kasohau. 
GroflSwardOTi,  Dei^recein,  Agram  und  Her- 
mannstadt,  zusammen  mit  2^  Lehren  imd 
über  200  SchfUem,  die  höh^e  landiviitichaft' 
Hohe  Lehrahötfilt  zu  Ungärisob- Altenburg,  die 
Forßdehranstalt  zu  Mariabrunn,  Se  Berg- 
und  Fontakademie  zu  Sohemsute  und  die 
montamistificben  Lehranstalten  mx  I^bram  und 
zu  Leoben,  die  orientalische  Aicadennein  Wien, 
die  Akademien  der  Künste  zu  Wien-,  Venedig 
und  Mailand ,  die  Konservatorien  IBr  Musik  zu 
Mailaöd^  Wien  und  >Prag. 

And^^%  Spezialschulen  sind  die  chii«^'- 
sehen  Lehranstalten,  9  an  der  Zahl,  mit  96 
Lehrern  und  über  900  Schülern,  das  Thier- 
arzneiinstitut  in  Wien,  die  Veterinfiranstalten 
in  Mailand  imd  in  Peöth,  12  niedere  landwirt- 
schaftliche  Schulen,  zusammen  mit 26 Lehrern 
und   196    Schülern,   darunter  die  besuchteste 
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die  Obstbaum-  und  Seidenbauschule  in  Brunn 
mit  43  Schülern^  die  nautischen  Schulen 
zu  Rume,  Ragusa,  Rovigno,  Zara,  Spalato 
und  Cattaro,  die  niederen  Bergschulen  zu 
Schemnitz,  Schmöllnitz  und  Nagyag,  endlich 
die  pädagogischen  Lehranstalten  an  vielen 
Uauptschulen. 

Elementare    Spezialschulen    bestehen    für 

Blinde^  Taubstumme  und  Waisen,  die  sämmt- 

lieh  zugleich  Erziehungsinslitute  sind,  und  zwar 

19  Taubstummenanstalten,    8  Blindeninstitute 

^nd   65    Waisenhäuser;    femer    eine    Anzahl 

Sohulen  fiir  Musik,  Zeichnen,  Sprachen,  Schön- 

«olireiben,  für   Stenographie    und   Gymnastik. 

Für  die  weibliche  Jugend  bestehen  ausser 

i^n  zu   den    Volksßchulen   gezählten  gewöhn- 

licihen  Trivial-  und  Hauptschulen  für  Mädchen, 

Sl  Klosterschulen,  9  Institute    der  englischen 

^x-äuleiu  imd  die  vier  k.  k.  Mädchenerziehungs- 

^iMtalten  in  Wien ,   in  Uemals  bei  Wien ,    in 

M^ailand  und  in   Verona. 
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§•  S3.  Die  UiiterrielitsAiistAlteii  ffir  dl»« 
miitär. 

Die  ünterrichtßanstalteri  fiir  das  Militär 
bilden  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganzes ,  und 
theilen  sich  zu  oberst  in  Schulen  für  Unter- 
ofiiziere  und  in  Schulen  für  Oberoffiziere.  Im 
Jahre  1852  waren  in  12  Unter-Erziehungs- 
häusem,  12  Ober-Erziehungshäusem,  3  Infan- 
terieschulen, 5  Gränzstabsschulen,  5  Artillerie- 
schulen, dann  in  der  Genieschule  zu  Krems, 
der  Pionierschule  zu  TuUn,  Flotillenschule 
zu  Klostemeuburg,  Marineschule  zu  Triest,  in 
der  Militarlehrerschule  und  Centralfechtschule 
4786  Zöglinge,  darunter  in  den  Ober-Erzie- 
hungshäusern am  meisten^  über  2000.  Alle  diese 
Schulen  sind  Schulen  für  Unteroffiziere.  Die 
Schulen  für  Oberofl&ziere  sind  das  Kadetenin- 
stitut  zu  Hainburg,  die  Kadetenkompagnien 
zu  Olmütz  und  Gratz,  die  Akademie  zu  Wie- 
ner-Neustadt, die  Artillerieakademie  zu  Olmütz, 
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die  Genieakademie  zu  Klosterbruck  bei  Znaim 
und  die  Marineakademie ,  zusammen  mit  1056 
Zöglingen,  worunter  die  Akademie  zu  Wiener- 
Neustadt  allein  fast  die  Hälfte  hat :  470. 


XIX.  Abschnitt. 

Die  Stände. 

§•  %%.  Der  ItfälirstAiid» 

Den  Nöhrstand  bilden  die  Bergleute,  di^ 
Landwirte,    die    Gewerbe-    und    Handelsleute 
Die  Anzahl  der  eigentlichen  Bergknappen  dar^ 
auf  50.000  geschätzt  werden. 

Im  ganzen  Reiche  sind  von  der  Gesammt- 
bevölkerung  über  29  Millionen,  also  ungefUhr^ 
drei   Viertheile,    bei   dem  Betriebe  der  Land- 
wirtschaft   beschäftiget.     Österreich     ist    also 
vorwiegend  ein  Agriculturstaat. 

Von  der  Gesammtbevölkerung  des  Reiches 
sind  4  Millionen  und  mit  Einschluss  derjenigen, 
welche      daneben      noch     landwirtschaftliche 


/ 
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fieicbllftigiiiigen    tre&en^    9  Millionen    Seelen 
bm  der  Industrie  beschäftiget. 

Beitatafig  350.000  Menschen  finden  mÖster«. 

i'^ndi  hd  dem  Handel  ihr  Brot^  wobei  jedoch 

^e  tut  SchifSahrt  gehörigen   Personen    nicht 

eezshltsind.  Darunter  sind  über  150.000  selbst- 

8ta&di^  Handelsleute  9  und  insbesondere  15.000 

Grosshändler^    86Ö0    handeln    mit    Spezerdh 

^^Bid  Materialwaaren  j  4200  mit  Schnittwaaren^ 

S4O0  mit  Leinwand   und  Weisswaaren,   1300 

niit    Rohprodukten,   und   eben   so   riele    mit 

iVtchwaarm,     1100  mit    Seide  und    Seiden* 

"^««ren. 

f.  M.  M^er  ÜTelirstaHi«  ««er  die  Armee. 

Der  Wehrstand  begreift  die  Armee  in  sich, 

^^^^^ishe  die  anderen    Stände   und    das  ganze 

^^öh  beichfitzt   und    nöthigenfalls    mit    den 

^aifeh   vertheidiget.  bi    der   Mflitargrfinfce  ist 

}^et  wäfienfkhige  Mann  Soldat;  in   den  tibri- 

f^en    Kronländem    dienen   diejenigen,    welche 

das  Los  trifft,    durch  8  Jahre.  Das  stehende 
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Landheer  zablt  in  Friedehszeiten  bei^SOO. 
Mann  y  darunter  62  lim^iMaateribregimei 
14  Gränzregimenter,  das  Tiroler  K^ser-Jtt 
ri^im^t  und  25  Feldjägerbataillone,  8  Kü 
8ier-,  8  Dragoner-,  12  Husiuren- und  12  U 
nenregimenter ,  5  Regimenter  FeldartilL 
8  Bataillone  Festlingsartillerie,  2  Genier 
menter,  3  Bataillone  Pioniere,  der  Gene 
qufioii^rmeisterstäb  und  das  militäri$clb-geo| 
phische  Institut  ,16  Gensdarmefieregimei 
das  Fuhrwesenkorps  und  mehrere  andere  1 
nere  Korps.  Nach  zurückgelegter  Dienstzeit 
die  Mannschaft  im  Falle  des  Bedarfes  verpöi 
tet,  noch  zwei  Jahre  in  der  Res  erve  zu  diei 
Die  Seemacht  besteht  aus  106  Kri< 
fahrzeugen ,  zusammen  mit  800  Kanonen  i 
6000  Mann ,  darunter  6  Kömpagniön  Matroi 
korps,  das  Marineinfanterieregiment,  die  Ma^ 
artillerie,  das  Maschinistenkorps  und  das  Mari 
schiffbaukorps.  DasFlotillenkorpshat  71  Set 
auf  der  Donau,  in  den  LaguüeUi  auf  c 
Po,  auf  den  Gardasee  und  auf  dem  Lt 
magere. 
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Die  135  Artilleriebatterien  zahlen  1100 
Gefichütze.  Die  Hauptfefltungendnd  Josephdtadt, 
Theresienstadt^  Olmütz,  Komom^  Pet^^ardein, 
Jf  antua,  Peschiera  und  Verona. 

Oberster  Befehlshaber  der  gesamniten  Armee 
ist  der  Kaiser^  unter  ihm  steht  das  Armeeober- 
kommando in  Wien,  unter  diesem  stehen  die  vier 
Armeekommanden  zu  Wien,  Verona,  Ofen  und 
Lemberg,  die  2  Militärkommanden  m  Agram  fUr 
Kroatien,  Slavonien  und  Dalmatien  und  für  die 
^oiwodina  nnt  dem  Temeser-Banate,  dann  die 
boatisch-slavonische  und  banatisdi-serbische 
Militärgränzlandverwaltung.  Unter  den  Armee- 
kommanden stehen  <fie  14  Armeekorps,  unter 
diesen  35  Divisionen,  unter  den  Divisionen  88 
Brigaden,  unter  den  Brigaden  die  Regimenter; 

!•  86«  B^i*  IiefeüPStaii^  imil  Ifli«be««ii4ere  4le 
Oeteüteiükeii. 

Zum  Lehrstande  gehören  die  eigenüichen 
Lehrer,  die  Geistlichen  imd  die  kaiserlichen 
Beamten.  Die  eigentlichen  Lehrer  belaufen  sich 
auf  mehr  als  50.000,  die  Geistlichen  auf  mehr 
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als   68.000.    Die    GdsÜiohkeit  z^rMlt  in    die 
Sekukr-  undRegulargeiBtßchkeit  Der  mttnnliche 
Regularklenis  ist  auBschliessIich  katholisch  oder 
griechisch    nicht   uniert,     der   w^bliche    aus^ 
schliesslich  katholisch.  Der  Sekularklerus  zählt 
Über  45.000  katholische,   worunter  über  5000 
dem    griechischen     Ritus     angehören,     4036 
griechisch  nicht  unierte  und  üb^  4400  prote- 
stantische   Geistliche.      Zu    739    katholischen 
Stiftern  und  Klöstern  gehören  8663  katholische, 
zu  44  griechisch  nicht  unierten  271  griechisdi 
nicht  unierte  Ordensgeistliche.  Die  katholischen 
Ordensgeistlichen  gdiören  zu  30  verschiedenen 
Ghrden,    worunter    die  zahlreichsten   die  Fran- 
ziskaner: 2607  und  die  Benediktiner:  987.  Die 
katholischen  Mönche    des   griechischen    Ritus 
und  die  griechisch  nicht  unierten  Mönche  folgen 
Mmmtlich    der    R^el    des     heiligen    Basilius. 
Die  29  verschiedenen  Nonnenorden  haben   in 
Österreich    176    Klöster    und     4904   Nonnen, 
worunter  als  die  zahlreichsten  1098  barmherzige 
Schwestern  und  871  ürgulinerinnen.  Die  Zahlen 
des  Klerus   sind    vom  Jahre  1850.   Im  Jahre 
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1851  war  fUr  die  Ausübung  der  S^lsorge  dafi 
Reich  in  15118  römisch- katholische,  4289 
griechisch  unierte,  3201  griechisch  nicht  unierte 
und  3162  protestantische  Seelsorgest^tioneu 
CPfarreieii  und  Lokalkaplaneien)  abgetheilt. 

|.  8V«  Die  9iMiiabe#mtoii. 

Die    Beamten     müssen     entwed^    Recht 

sprechen    oder    den   Staatshaushalt  verwalten 

o^er    den    Staat  nach  aussen  vertreten   oder 

zx  aBen  diesen  Geschäften  die  Geldmittel  her- 

lc>^chaflfen;  sie  sind  also  entweder  Geridils-' 

o^  Verwaltungsbeamte  oder  Diplomaten  oder 

Finwsbeamte.  Der  ob^^te  Gerichtshof  ist  zu 

yfkn,  unter  ihm  steh^i  die  Oberlandesgerichte^ 

xinter   diesen    die    Landesgerichte    und    jene 

Berirksämter,    denen   auch    die  Reditspflege 

stnrertratit    ist,      iemer    die     Bezirksgeriohte 

(Prtttnren)    im     lombardisch  -  venetianischen 

KSnigreiche.       Das     Oberlandasgericht     Ton 

Kroatien  und  Slavoiuen  heisst  Banaltafel,    die 

Landesgerichte   hebsen  dort    und    in  Ungarn 

Komitatsgerichte.  Zu  den  Verwaltungsbeamten 
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gekoren  die  politischen  Beamten,  denen  die 
Verwaltung  im  allgemeinen  zust^t  und  die 
dem  Ministerium  des  Innern  untergeordnet 
sind,  unter  diesem  Ministerium  stehen  cü^ 
Statthaltereien^  welche  in  Kreise  mit  Kreisfimtem 
zerfallen.  Die  Kreise  werden  in  Bezirke  ab- 
getheilt,  von  denen  ein  jeder  ekn  Bezirksamt 
hat.  Die  Kreis&mter  heissen  in  Ungarn  und 
Kroatien  mit  Slavonien  Komitate,  die  Bezirks- 
ämter heissen  in  Ungarn  Stublrichterämter,  in 
Dalmatien  PrKturen,  im  lombardisch-Tenetiia- 
nischen  Königreiche  Bezirkskommissariate.  Dem 
Ministerium  fUr  Kultus  und  Unterricht  unter- 
stehen die  Landesschulbehörden  der  einzelnen 
Kronländer,  dem  Ministerium  der  Finanzen  die 
Bei^wesensbehörden  und  Münz&mter,  dem 
Ministerium  des  Handels  <jyie  Bau-  und  Eisen- 
bahnbehorden,  der  obersten  Polizeibehörde 
unterstehen  die  Poliz^ei-  Direktioneii  in  deq 
grösseren  Stuten,  dem  Generalrechnungs- 
Direktorium  alle  Buchhaltungen. 

Die   diplomatischen   Geschäfte  iiihren  die 
Botschafter^    Gesandten   oder    Residenten    an 
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^^  auswärtigen  Höfen,    weldie    unter,  dem 

'^iDuterium  des  Äufifleren  und  des  kaiserlichen 

^^^ses  steh^i.  Di&iem  sind  auch  die  Konsular- 

^^^ter,  weLcheim  Auslande  die  Handelsinteressen 

^^  vertreten  haben,  unterge(»dnet. 

Der  Finanzbeamten  wesentliches  Geschäft 
^^t:  die  Einhebung  der  Staatseinnahmen.    Diese 
^Xnd  die   Grundsteuer ,   die  Erwerbsteuer,    die 
^Einkommensteuer,  welchezusammen  die  direkten 
Steuern  heissen  ^  dann  als  indirekte  Abgaben 
^e  Verzehrungssteuer  und  di6  Zölle,  endlich 
clie  Gefkl^e  aus  dem  Tabak-  und  Salzmonopol; 
^e  Taxen,  die  Mauthg^ebiihren,  der  Ertrag  des 
Stämpels,  des  Lottos,  der  Punzierung  und  der 
Post.    Dem  Finanzminjisterium  unterstehen  die 
f'inanzlandesdirektionen,  und  einige  besondere 
Ämter;  den  Finanzlandesdirektionen  unterstehen 
die    Finanzbezirksdirektionen  und  die  Steuer- 
inspektionen. Zum  Schutze    des  Staates  gegen 
Schmuggel  besteht  die  Finanzwache. 

Die  Minister  des  Äusseren  und  des  ka|iser- 
liehen  Hauses ,  des  Innern ,  der  Justiz ,  des 
Kultus  und   Unterrichtes,    der  Finanzen,    des 
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HandeLi^  der  €hef  der  obersten  Polk<»behörd^9 

und    der   Präsident    des   Oeneral  -  Reohnungs 

Direktoriums  erstatten  ihre  Vorfrage  an  ^estrmm 
Kaiser^  wdcher  sich  den  Reichsra^  als  nttchfltec:^ 
Beirath  aufgestellt  hat. 

f.  86.  «er  Adelsta««« 

Der  Adelstand  ist  ein  besonderer  erblicher* 
Ehrenstand,  dessen   einzelne    Mitglieder    ihrer* 
Beschäftigung   nach    zum  Nähr-,  Wehr-    oder' 
Lehrstand  gehören  können.  Der  Kaiser  erhebf; 
wegen    ausgezeichneter   Verdienste    im  Nähr-^ 
Wehr-    oder    Lehrstande    in    den   Adelstand« 
Auf  der  höchsten  Stufe  der  Ehren  steht;  wer 
des  Pfluges,    des  Schwertes  und    des  Worte» 
der    gleiche  Meister   ist.     Das   beste   Beispiel 
solcher  Art  gibt   die  vornehmste  Familie  des 
Reiches,    die    kaisediche   Familie   selbst,   und 
der    Lebenden    zu    geschweigen,   genügt    die 
Erinnerung  an  des  Helden  von  Aspem  weiland 
kaiserliche    Hoheit,    den  unvergesslicheu  Erz- 
herzog Karl  t  1847. 
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f.  89.  Ber  HoftiMit. 

Aus  dem  Adelstande  bildet  der  ICaiser 
den  grössten  Theil  des  Hofstaates  d.  i.  seiner 
nächsten  Umgebung.  Zum  Ho&taate  gehören 
die  vier  HofitKbe  mit  dem  Obersthofmeister, 
Oberstkämmerer,  Obersthofinarschall  und  Oberst- 
stallmeister an  der  SpitAef-  die  acht  Hofdienste, 
worunter  der  Oberceremonienmeister  und  der 
Oberst-Jägermeister,  die  kaiserlichen  Garden, 
die  geheime  ßi|^he,  diebKtämmerer^  die  Truch- 
sessen,  die  Ordensritter  des  goldenen  Vliesses, 
des  k.  ungarischen  St.  Stefans-,  des  militärischen 
Maria-Theresien-,  und  des  kaiserl.  *  Österreich. 
Leöpoldordens,  dann  des  Ordens  cleir  eisernen 
Krone,  des  militärischen  £lisc)beth  -  Theresien- 
Ordens,  des  Franz  -  Joseph  -  Ordens  und  die 
Damen  des  Sternkreuzordens. 


10 
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Sekkiss. 


i.  SU.  Des  Ralser«  Mi^jMtNIt. 

Jin  der  Spitze  des  ganzen  Hof^  und 
Reiches  steht  des  Eais^  von  Gottes  Gimden 
Fran^  Jos^h  des  Ersten  apoetolische  Majestät. 

Per  volle  Titel  lautet : 

]Prp.nz  Joseph  der  Erste,  von  Gottes  Gna- 
den Kaiser  von  Österreich;  König  von  Hun- 
gam  und  Böhmen,  König  der  Lombardie  und 
Venedigs,  von  Dalmatien,  Kroatien,  Slavonien, 
Gaiizien,  Lodomerien  und  Illirien,  König  von 
Jerusalem  etc.;  Erzherzog  von  Österreich; 
Grossherzog  von  Toskana  und  Krakau;  Herzog 
von  Lothringen,  von  Salzburg,  Steyer,  Kam- 


tben/  Krain  und  der  Bukowina;  Groasföüst 
von  Sicibenbtirgen ;  Markgl*af  von  MlAuren; 
Herzog  von  Ober-  und  Nteder-Schlesien,  van 
Modena,  Parma^  Piacenza  und  Guastaüay  von 
Auschwitz  und  Zator^  von  Teschen^  Fiiaui, 
Ragusa  und  Zara;  geforsteter  Graf  von 
Habsburg,  von  Tirol,  von  Kyburg,  Görzund 
Gradiska;  Fürst  von  Trient  und  Brisen; 
Markgraf  von  Ober-  und  Nieder-Lausitz  4iiid 
in  Istrien;  Graf  ton  Hohehembs/  Feldkirdo, 
Br^enz,  Sonneaberg  etc.;  Herr  von  Triesti, 
von  Cattaro  und  auf  der  windiscben  Mark; 
Grosswoiwod  der  Woiwodschaft  Serbien 
CvC  •   euc« 

Ausswdem  wird  nach  Umständen  noch 
ein  mifiüerar  und  ein  Meiner  abgekürzter  Titd 
gebraueht 

Die  ßrlasse  Seiner  k.  k.  apostolisohen 
Majestät,  welche  die  Bestimmung  haben,  zur 
allgemeinen  Kenlitms  gebracht  .  zu  werden, 
heissen,  Je  nach  dem  Grade  d^  Wiofatigkeit 
und  Förmlichkeit,  kaiserliche  Verordnungen, 
Patente  oder  Manifeste.  Der  schriftliche  Verkehr 
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Seiner  k.  k.  a^toUficli^  JMdaJest^  :imt  d^p 
Vorständen  der  ihm  immittelbur '  untergeord- 
neten Behörden  f^chieht  durch  Allerhöchst^ 
Entscbliessungen^  Handsohreihea;^  o4er  Signa- 
turen. Die  Aüethöchsten  Entftchliefisnngen  wer- 
den in  Erledigung  von  allemnterdi&aigsteB 
Vortrttg^n,  die  Handschreiben  ohn^  eine  Splc)ie 
Veränlasi^iUQig  au^efertiget.  Die  SignaAureB 
heischen  über  ein  MajestMsgesuch  einea  Von* 
trag  ab.  Die  Erlas&e  des  Kaisers  als  Ober- 
befehlshabers d^  Armee  heissen  Allerhöchste 
Armeeb^ehle. 

Das  Reichswappen  ist  ein  schwarzer  Dop^ 
peladler  im  goldenen  Felde,  der  auf  der 
Brust  die  Wappen  der  einzelnen  Länder  trägt, 
dasHauswappen  und  die  Flagge  ist  eine  rothe 
Binde  im  silbernen  Felde,  die  Reidbyiffurbw 
sinä(Drold  und  schwarz  >  die  HauiB^ben  ßilber 
und  roth ,  des  jetzt  regierenden  Kaisers  Wahl- 
spi^uch  istcv  ^Vu^ib^  unitis/  das  heisM:  ,iMit 
Yd^einten  Kräften.* 
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I.  Abschnitt. 


Die  Haupt'  und  Besiden%4iadi des  Reiches: 

liTieii. 

(Italieniflcb  und  rumSnisch  Vienna,  böhmisch  Video,  polnisch 
und  rathenisch  Winden,  slovenisch  Dnnaj,  kroatisch  und  ser- 
bisch Bec,  magyarisch  Becs.) 


i  1.  eberMick. 

wfieii,  die  Haupt-  und  Residenzstadt  des 
Reiches ,  ist  auch  dessen  grösste^  yolkreichste 
und  in  Wissenschaft,  Industrie  und  Handel 
bedeutendste  Stadt. 

Sie  liegt  unter  48^  12',  32''  nördHcher 
Breite  und  34®,  2%  15"  östlicher  Länge  von 
Ferro,  über  der  Meeresfläche  wegen  des  hügeli- 
chen  Terrains  von  474  bis  gegen  670  Wiener 
Fuss  und  besteht  aus  der  inneren  Stadt,  oder 
der  Stadt  im  engeren  Sinne  und  den  Vorstädten, 
fieufler,  Österreich  n.  1 
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Die  innere  Stadt  ist  von  einem  Wall 
und  Basteien  umgeben  y  und  theils  Ton  einem 
Graben,  theils  von  einem  Arme  der  Donau 
begränzt;  um  sie  liegt  zuerst  ein  Kranz  von 
Grasplätzen,  der  von  Fahrstrassen  und  Fuss- 
wegen  durchschnitten,  mit  Alleen  besetzt  und 
von  dem  Wienflüsschen  durchzogen  ist,  das 
Glacis;  dann  folgt  der  breitere  Kranz  der  34 
Vorstädte,  die  alle  zusammen  wieder  mit  Wall 
und  Graben  umgeben  sind.  Ausser  denselben 
liegen  sehr  viele  Dörfer,  die  grösstentheils 
städtisches  Aussehen  haben  und  was  das  Leben 
und  den  Verkehr  betrifil,  mit  der  Stadt  ein 
Ganzes  ausmachen  und  durch  eine  grosse  An- 
zahl neuer  Bauten  die  Häusermasse  zwischen 
dem  Wienerberge  und  der  Donau  jahrlich 
vergrössem. 

%.  iB*  Der  Siepltaiisdoiii. 

Durch  Jahrhunderte  die  Residenz  des  welt- 
lichen Hauptes  der  Christenheit,  des  römisch- 
deutschen Kaisers ,  und  noch  imma*  die  Resi- 
denz des  mächtigsten  katholischen  Monarchen, 


Wien.  3 

Seiner  k.  k.  apostolischen  Majestät;  besitzt  Wien 
an  Kirchen  seine  vorzüglichsten  Denkmäler. 

Die  Hauptkirche  ist  der  gothische  Dom 
des  heiligen  Erzmärtjnrers  Stephan.  Im  Jahre 
1144  wurde  der  erste  im  Rundbogenstile  auf- 
geführte Bau  eingeweiht;  von  dem  noch  die 
Stirnseite  des  jetzigen  im  Jahre  1359  begonnenen 
grossen  Münsters  herrührt;  1433  wurde  die 
Spitze  des  südlichen  Thurmes ;  des  höchsten  in 
ganz  Österreich (73^,  vollendet;  mit  dem  Be- 
ginn der  Reformationszeit  (1511)  der  Bau  des 
nördlichen  Thurmes  eingestellt.  Im  Inneren 
haben  alle  späteren  Zeiten  Spuren  zurückgelas- 
sen. Kaiser  Friedrich  III.  und  Prinz  Eugenius  von 
Savoien  ruhen  dort  unter  prächtigen  Grab- 
malem  und  der  wiedererwachte  Glaubenseifer 
der  Gegenwart  hat  sich  nicht  damit  begnügt; 
das  Vorhandene  zu  erhalten  oder  im  Innern 
Zierden  anzubringen;  sondern  hat  nach  einer 
Unterbrechung  von  drei  Jahrhunderten  ange- 
fangen; durch  die  Steinverkleidung  der  Giebel 
des  Langschiffes  an  der  Vollendung  des  Baues 
selbst  zu  arbeiten. 
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Der  Stephansdom  liegt  ziemlich  in  der 
Mitte  der  Stadt  und  die  schöne  Spitze  sei- 
nes ausgebauten  Thurmes  ist  in  der  ganzen 
Welt  ihr  Wahrzeichen, 

$.  3*  Andere  Kirelteii« 

Die  alten  Kirchen,  welche  Wien  nebst  der 
Stephanskirche  besitzt,  liegen  meistens  in  der 
inneren  Stadt,  weil  die  Vorstädte  besonders 
bei  der  zweiten  Türkenbelagerung  (1683)  mit 
Feuer  und  Schwert  verheert  worden  sind. 

Dort  sind  im  sogenannten  gothischen  oder 
Spitzbogenstüe  gebaut  die  Pfarrkirche  zum  heil. 
Michael  (1222  —  1276),  die  Kirche  Maria 
Schnee  oder  sogenannte  Minoritenkirche  (1330 

—  1340),  die  sogenannte  Augustinerkirche  (1330 

—  1339),  die  Kirche  zu  ü.  L.  F,  am  Gestade 
oder  Maria  Stiegen  (1.392  — 1412),  die  Kirche 
zu  den  neun  Chören  der  Engel  am  Hof  (1386 
bis  1398),  die  Burgkapelle  (1448)  und  mehrere 
andere  Kapellen.  Hievon  sind  jedoch  die 
Pfarrkirche  zum  h.  Michael  und  die  Barche 
am  Hof  an  der  Stirnseite  modemisirt  worden. 


Aufi  dem  Jahrhundert;  in  welchem  der 
Protefitantismus  entstand  y  sind  in  Wien  keine 
Eirchen  vorhanden. 

Später  ist  mit  Ausnahme  der  fiir  Österreich  so 
gefahrvollen  Napoleonischen  keine  Zeit  ganz  ohne 
Eirchenbauten ;  sie  drängen  sich  jedoch  vorzüg- 
lich in  drei  Zeiträume  zusammen^  von  welchen 
die  beiden  ersten  nach  dem  Ende  des  dreissig- 
jüirigen  Krieges  und  nach  dem  Ende  der  zwei- 
ten Türkenbelagerung  fallen ;  denn  nach  über- 
standenen  grossen  Gefahren  wendet  sich  der 
Mensch  wieder  gerne  zu  Gott ;  der  dritte  Zeit- 
raum fallt  in  die  bau-  und  prachtliebende  Zeit 
K^aiser  Karls  des  VI.,  wo    die  beiden  Fischer 
Von  Erlach  blühten  und  ihre  zahlreichen  Werke 
Schufen.  In  die  erste  Periode  fallen  die  Kirchen 
<ier  Paulaner  (1651)  und  der  Serviten  (1668), 
i»   die  zweite  die  Kirchen  Maria  Hilf  zu  den 
^amabiten  (1689},  Maria  Treu  zu  den  Piari- 
aten  (1689),   zu   ü.  L.  F.  bei  den    Schotten 
(1 690) ,  zum  h,  Johannes  dem  Täufer  bei  den 
Barmherzigen  Brüdern  (1693);  in  die  dritte  die 
Kirchen  zum  h.  Apostel  Petrus  (1702  —  1756), 
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der  Salesianerinnen  (1 71 9),  Maria  Trost  (1 721 ), 
zum   h.   Carolus  Borromeus  (1715  —  1730)- 

Alle  diese    Kirchen  sind  im   italienischen 
Stile  gebaut  und  insbesondere  die  Peterskirche, 
die    Kirche   bei   den  Salesianerinnen  und    die^ 
Karlskirche  im  Stile  des  italienischen  Central- 
baues  mit  hochaufragenden  Kuppeln. 

In  den  neuesten  Zeiten  sind  die  Johannes— 
kirche  in  der  Jägerzeile  und  die  Kirche  zu. 
den  sieben  Zufluchten  in  Altlerchenfeld  im  Rxmd— 
bogenstile  gebaut  worden. 

%.  4.  Die  l&aiscrllclic  Buri^. 

Die  kaiserliche  Burg  liegt  am  südwestlichen 
Rande  der  inneren  Stadt.    Sie  ist  ein    weitläu— 
figes  Gebäude  mit  zwei  grossen  und  mehreren, 
kleinen  Höfen  und  wurde  binnen  Jahrhunder- 
ten nach  und  nach  erbaut,  wie  es  das  Bedürf- 
niss  erheischte.  Es  gibt  in  Wien  kein  einzige» 
Wohngebäude,  das  in  allen  Richtungen  Jeder- 
mann so  zugänglich  ist,  wie  die  Hofburg.  Der 
Kaiser  wohnt  darin  in  Wahrheit  wie  der  Vater 
unter  seinen  Kindern.    Der  schönste  Theil  im 
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Iimern  ist  die  HofbibUodiek;  ein  riesiger,  reich- 
recziertev  Saal ,  der  schönste  Theil  im  Äusse- 
ren der  Flügel  der  sogenannten  Reichskanzlei. 
Das  wieder  im  alten  Glänze  hergestellte  Ein- 
gangsthor des  Schweiz^hofes  ist  fast  das  einzige 
Baudenkmal,  welches  Wien  aus  der  Mitte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  aufzuweisen  hat.  Der 
Kaiser  besitzt  eine  grosse  Menge  Ton  Sammlun- 
gen, welche  allgemein  zugänglich  sind,  davon 
befinden  sich  in  der  Burg  die  Hofbibliothek 
mit  400.000  Bänden,  die  Schatzkammer  mit 
dem  Krönungsomate  Karls  des  Grossen,  und 
das  Münz-  und  Antikenkabinet  mit  einer  sehr 
grossen  Anzahl  von  Münzen ,  Medaillen  und 
Kunstgegenständea  aus  älterer  und  neuerer  Zeit, 
deren  Formstudimi  den  Gewerbsleuten  grossen 
Nutaie^  bringen  könnte,  indem  in  gewissen  älte- 
ren Zeiten  auch  die  Gegenstände  des  täglichen 
Gebrauches  die  Eigenschaft  kunstvoller  Schön- 
heit an  sich  trugen.  Darin  wird  unter  Tausen- 
den von  anderen  höchst  merkwürdigen  Gegen- 
ständen eines  der  schönsten  Erzeugnisse  der 
Goldschmiedekunst  aufbewahrt,  eine  mit  Juwe- 


8  I.  Abicbnttt. 

len  reich  geschmückte  ciselirte  Gruppe  von  Göt- 
terfiguren, welche  das  Salzfass  genannt  wird 
und  im  16.  Jahrhundert  von  dem  Goldschmied 
Benvenuto  Cellini  verfertiget  wurde.  Femer 
sind  in  der  Hofburg  das  Mineralienkabinet  und 
das  zoologische  Eabinet. 

$.  5*  BelTedcre  und  Arsenal« 

In  dem  kaiserlichen  Lustschlosse  Belvedere 
in  der  Vorstadt  Landstrasse,  ist  eine  grosse 
Gemäldesammlung,  ein  Theil  des  Antikenkabi- 
nets  und  die  Sammlung  der  ehemals  im  tiroli- 
schen Schlosse  Ambras  aufgestellten  Kunst- 
und  Waffenschätze.  Gegenüber  dem  Belvedere 
ausser  der  Linie  liegt  das  neue  kaiserliche 
Arsenal,  wohl  das  grösste  Gebäude  von  Europa, 
in  einem  edlen  reichverzierten  Rundbogenstile 
erbaut,  worin  Waffen-  und  Kriegszeug  aller 
Art  im  Grossen  verfertiget  und  aufbewahrt 
wird  und  ausserdem  für  eine  starke  Besatzung 
Raum  ist. 
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S«  6«  DenliJiiAler« 

Die  bedeutendsten  einzelnen  monümenta* 
len  Werke  sind  zwei  grosse  Marmorgruppen 
von  Canora;  das  Grabmal  der  Erzherzogin 
Maria  Christina  ^  einer  Tochter  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  (1805),  und  die  Gruppe  des 
Theseusden  Minotaurus  erlegend  (1819),  jene 
in  der  Augustinerkirche,  diese  im  Volksgarten, 
dann  die  Reiterstatue  Kaiser  Josephs  11.  aus  Erz 
von  Zauner  (]1805)  und  der  Brunnen  auf  dem 
Mehlmarkt  von  Donner  (1736). 

(•  9.  Die  felnwoliiier. 

Wien  hat  gegenwartig  in  20.000  Häusern 
und  einem  Umfange  von  beinahe  vier  Längen- 
meilen nahe  an  500.000  Einwohner,  wovon 
weniger  als  der  achte  Theil  in  der  inneren 
Stadt  wohnt,  darunter  zum  vierten  TheUe 
Dienstboten,  Gesellen  und  Lehrlinge,  bei  8000 
Protestanten,  bei  830  nicht  unierte  Griechen, 
an  10.000  Israeliten,  und  emige  zwanzig  Maho- 
medaner.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Einwohner 
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gehört  dem    deutschen    Stamme   an;   es  sii 
aber  von  allen   übrigen  Stämmen  Österreicl 
Torhanden^  darunter  Torzüglich  Czecho8laT< 
Italiener  und  Magyaren. 

f.  6.  Der  l&atliollsclie  Klerus« 

Die  Katholiken  von  Wien  haben  einen  Fürsi 
Erzbischof  mit  einem  grossen  Domkapitel ,  3 
Pfarren,  eine  Abtei  des  Benediktinerordens,  1 
Mannsklöster  ron  10  verschiedenen  Orden,  un« 
5     Frauenklöster.     Unter    den    Mannsklösteri 

besitzen  die  Kapuziner  in  einer  Gruft  die  Ge ' 

beine  der  Glieder  des  kaiserlichen  Hauses  sei 
dem  kaiserlichen  Ehepaare  Mathias  und  Ann 
(gest.  1619,  1618). 

%.  9«  Seltulen« 

In  Wien  sind  drei  Hochschulen,  die  erste^ 
die  Universität,  vorzugsweise  fUr  die  gelehr- 
ten Stände,  die  andere,  das  polytechnische 
Institut,  vorzugsweise  für  den  Grewerbestand, 
die  dritte,  die  Akademie  der  bildenden  Künste, 
för  Kunstschüler.  Das  polytechnische  Institut 
wird  an  Grossartigkeit  und  guten  Einrichtun- 
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geil;  an  Sammlungen  und  an  Benützung  von 
keiner  ähnlichen  Anstalt  der  Welt  übertroffen. 
Kaiser  Franz  hat  am  14.  Oktober  1816  dazu 
den  Grundstein  gelegt  ^  Kaiser  Ferdinand  hat 
sein  grosses  technisches  Kabinet  dazu  gestiftet. 
Es  wird  ron  mehr  als  1400  ordentUchen  und 
mehr  als  100  ausserordentlichen  Schülern  be* 
sucht.  Es  hat  eine  Vorbereitungsschule,  eine 
kommerzielle  und  eine  technische  Abtheilung^ 
und  ausserdem  wird  in  verschiedenen  Gegen- 
ständen ein  abgesonderter  populärer  Unterricht 
gegeben ;  an  dem  viele  Gesellen  Theil  nehmen. 
Dessen  vorzüglichste  Sammlungen  sind:  das 
technische  Kabinet  und  das  Fabriksproducten- 
Kabinet  mit  je  13.000,  die  Werkzeugsammlung 
mit  -40.000,  die  Sammlung  der  chemischen 
Apparate  mit  3100,  die  Sammlung  der  Material- 
waarenmit  2900,  das  physikalische  Kabinet  mit 
1500  Nummern,  die  sehr  zahlreich  besuchte  Bi- 
bliothek mit  8000  Fachwerken  in  20.000  Banden. 
Ausser  dieser  Hochschule  für  den  Gewerbs- 
stand hat  Wien  noch  9  Unter-,  2  Oberreal- 
schulen,   4   Obergynmasien ,  84     Volksschu- 
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len  und  ausserdem  eine  Menge  anderer 
höherer  und  niederer  Unterrichtsanstalten  für 
besondere  Zweige  des  menschlichen  Wissens, 
oder  fUr  Taubstumme  oder  Blinde,  deren  Unter- 
richt eine  besondere  Behandlung  erfordert. 

$.  10*   Akademie  and  s^oloyiselie  Releks« 
anstult« 

Die  höchste  wissenschaftliche  Anstalt  ist 
die  Akademie  der  Wissenschaften ,  welche  die 
hervorragendsten  Gelehrten  unter  Bestätigung 
des  Kaisers  zu  ihren  Mitgliedern  wählt,  und 
deren  Arbeiten  veröffentlicht.  Die  geolo^che 
Reichsanstalt  ist  zur  Durchforschung  von 
Österreich  in  geologischer  Beziehung  bestimmt 
Viele  Privat- Vereine  widmen  sich  der  Beför- 
derung  der  Wissenschaften  und  Künste. 

$•  11*  Handel  mid  Industrie. 

Die  Nationalbank;  zwei  Börsen,  eine  für  den 
Geld-  und  Werthpapierhandel,  die  andere  fiir  den 
Handel  mit  Getraide,  die  Handels-  und  Gewerb- 
kammer,   der  niederösterreichische  Gewerbe- 
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verein,  die  niederösterreichische  Escomptebank 
sind  Anstalten  für  die  Förderung  von  Handel 
und  Industrie.  In  den  Vorstädten  überwiegen 
die  Fabriken  und  Kleingewerbe,  in  der  inneren 
Stadt  die  Grosshandlungen  und  Handelsge- 
werbe. Die  ganze  Stadt  zählt  an  190  Fabriken, 
darunter  82  Fabriken  fUr  Gespinnste  und 
Gewebe,  22  für  Arbeiten  aus  unedlen  Metal- 
len, 13  für  Kurzwaaren  aus  Holz,  Hom  oder 
Bein,  13  für  Erzeugung  von  Werkzeugen  und 
Maschinen,  11  für  chemische  Produkte.  Von 
einzelnen  Wiener  Industrieartikeln  verdienen 
hier  genannt  zu  werden  Spiegel,  plattirte  Waa- 
ren,  Broncesachen,  Zündfabrikate,  Seidenstoffe, 
Shawls,  Claviere,  Wögen,  Harmonika's,  Drechs- 
ler- und  Kautschukwaaren.  Hervorragende  kai- 
serliche Anstalten  sind  die  Hof-  und  Staats- 
druckerei wegen  ihrer  Erzeugnisse  und  Erfin- 
dungen in  allen  Fächern  der  Typographie, 
insbesondere  des  Naturselbstdruckes  ,  das  k.  k. 
militärisch-geographische  Institut  wegen  seiner 
Landkarten  und  die  Porzellanfabrik. 
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$.  IS.  Armenwesen* 

Für  Arme  sorgt  jeder  Pfarrer  mit  zwei 
Armenvätem»  welche  die  in  den  Kirchen 
und  allwöchentlich  von  jeder  Wohnpartei  des 
Pfarrbezirkes  eingesammelten ;  so  wie  die 
anderwärts  zufliessenden  Almosen  verthei- 
len.  Für  Kranke  ist  durch  das  aus  einer 
Menge  einzelner  Stiftungen  errichtete  allgemeine 
Krankenhaus  mit  3000  Betten  und  mehrere  an- 
dere öffentliche  Krankenhäuser  gesorgt.  Ausser- 
dem bestehen  und  entstehen  fortwährend  viele 
Vereine  und  Anstalten  zur  Ausübung  der 
Werke  der  Barmherzigkeit  und  helfen  den 
Armen  und  Unwissenden;  den  Kranken  und 
Bresthaften  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe  und 
durch  die  Gebets  vereine  der  frommen  Bruder- 
schaften  noch    über    dasselbe  hinaus. 
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Das  Er%her%ogthum  Österreich  C^nier  der  EnnsJ. 


%•  18«  Orientiraiifr* 

Oesterreich  unter  der  EnnS;  auch  ünter- 
oder  Nieder  -  Österreich  genannt,  345.76  Qua- 
dratmeilen gross,  ist  im  Allgemeinen  ein  Berg- 
land,  von  der  Donau  durchschnitten  und  so- 
wohl von  Norden  als  von  Süden  gegen  die- 
sen Strom  abgedacht.  Im  Norden  geben  die 
Ausläufer  der  böhmisch -mährischen  Gebirge, 
im  Süden  gibt  die  nördliche  Kalkalpenkette 
dem  Lande  den  Hauptcharakter. 

f.  14«    Die    Aiislftafer    der    bdliiiiiMli- 
■liftluriselieB  Cleliirir^. 

Die   Ausläufer  aus  Böhmen  und  Mähren 
bilden  bergige  Hochflächen  mit  tief  eingeschnit- 
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tenen,  vielfach  gewundenen  Thälern,  die  den 
buchtigen  Umrissen  der  Gebirgsmassen  folgen. 
Sie  erheben  sich  mit  dem  Wrinsberg  nördlich 
von  der  Donau  und  unfern  der  Gränze  gegen 
Oberösterreich  auf  3287'.  Ihr  Stock  ist  Urge- 
stein, ihre  Gestalt  ist  kuppig,  breit,  gedehnt. 
Wo  sie  den  Rand  der  Hochfläche  gegen  das 
Hügelland  im  Osten  bilden,  bekommen  sie  den 
Namen  Manhartsberg.  Von  Melk  bis  Krems 
erstrecken  sie  sich  bis  jenseits  der  Donau  und 
werden  von  ihr  durchschnitten.  Als  Dunkel- 
steiner Wald ,  nordwestlich  von  St  Polten, 
schliessen  sie  mit  einem  2288'  hohen  Gipfel  die 
allerletzte  südliche  Ecke  des  böhmisch- mähri- 
schen Gebirgssystemes  ab. 

S*  IS.  Die  ndrdUclieii  Kalkalpen. 

Die  nördliche  Kalkalpenkette  ist  ein  Hoch- 
gebirge, dessen  Gipfel  über  die  Baumregion 
reichen.  An  der  Südgränze  des  Landes  gegen 
Steiermark  zieht  es  in  den  drei  felsigen  Grup- 
pen des  Dürrensteins,  Ötschers  und  der  Rax- 
alpe  mit  dem  Schneeberge  von  Westen  gegen 
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Qiten  und  entsendet  gegen  die  Donau  eine 
großße  Menge  von  waldbedeckten,  weit  niedri* 
geren  Kämmen  mit  wasserreichen;  vielrippigen 
TbÄlem.  Der  östlichste  derselben  ist  der  Wiener 
W&ld;  dessen  Sandsteinboden  so  fruchtbar  ist, 
dasB  er  im  scharfen  Gegensatze  zu  dem  klip- 
perrrdichen  ELalkgebirge  fast  nirgends  zu  Tage 
trit*.  Der  nördlichen  Kalkalpenkette  und  Zu- 
gloch des  Kronlandes  höchster  Punkt  ist  der 
Gipfel  des  Schneeberges  6566';  dort  wo  die 
Doxiau  Ungarn  betritt,  ist  des  Landes  niedrig- 
steir  Punkt  408'. 

S<«  16*  Andere  AnSMelle  des  IBergm  und 
HOsellandes« 

Nördlich  von  der  Donau  zieht  sich  gegen 
^^^  Winkel,  den  die  Thaja  mit  der  March 
"^^et,  ein  niederes  Hügelsystem  ohne  einen 
^^^ammtnamen,  durchaus  Acker-  oder  Wald- 
^'^d,  das  sich  mit  dem  Michelsberge  nord- 
^^«tlich  von  Stockerau  bis  auf  1314'  erhebt, 
^ti^ch  von  der  Donau  liegen;  an  der 
^x^arischen  Gränze  das  Leithagebirge;  an  der 
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fitdrischen  Gränze  der  Wechsel^  in  seinem 
höchsten  Gipfel,  dem  hohen  Umschuss  5496' 
hoch,  beide  der  Centralkette  der  Alpen  ange- 
hörig und  durch  ihren  zu  Tage  tretenden 
Glimmerschiefer  von  den  westlicheren  Kalkalpen 
und  ihren  Ausläufern  in  äusserer  Gestalt  und 
Gebirgsart  scharf  unterschieden. 

{•  19«  Die  Ebenen. 

Zwischen  dem  Manhartsberge  und  dem 
Wiener  Walde,  zu  beiden  Seiten  der  Donau,  liegt 
ein  Feld,  das  am  linken  Ufer  das  Wagram,  am 
rechten  Ufer  das  TuUnerfeld  heisst ;  nördlich  von 
der  Donau  zwischen  ihr  und  derMarch  liegt  das 
Marchfeld,  beide  fruchtbare  Ebenen;  zwischen 
dem  Wiener  Walde  und  dem  Leithagebirge  süd- 
lich von  der  Hügelreihe,  welche  das  rechtseitige 
Donauufer  wie  ein  Wall  begleitet^  dehnt  sich 
die  unfruchtbare  Ebene  des  Steinfeldes  und 
der  Wiener-Neustädter  Heide  aus. 

S*  18«  nie  Cleivftsser* 

Der  Lauf  der  Donau  ist  am  rechten  Ufer 
in  ÜnterÖsterreich  25  Meilen  lang,  ihr  Gefalle 
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beträgt  auf  die  Meile  IOV3  Fuss;  ihre  Neben- 
flüsse, rechts  die  Enns,  Ybbs,  Erlaf,  Traisen, 
Fischa,  links  die  Krems,  der  Kamp  und  die 
March;  münden  fat  alle  senkrecht  und  tragen 
so  dazu  bei,  den  Stromlauf  uuregelmässig  zu 
machen.  Wo  die  Donau  nicht  zwischen  Bergen 
eingeengt  fliesst,  breitet  sie  sich  vielarmig  aus 
und  bildet  Inseln  und  Auen,  die  der  Ackerwirth- 
schaft  entzogen  sind.  Ausser  der  Landesgränze 
mündet  in  die  Donau  die  Leitha.  Von  den 
Nebenflüss^i  der  March  ist  hier  die  Thaja  zu 
nennen.  Die  Leitha  ist  an  der  Südostgränze,  die 
Thaja  an  der  Nordgränze  der  bedeutendste  Fluss. 

{•  19*  Bie  Bewolmer« 

Unterösterreich  ohne  Wien,  zählt  1.096.159 
Einwohner,  darunter  zwischen  11  und  12.000 
Czechen  und  Slowaken  und  zwischen  6  und 
7.000  Kroaten ;  alle  übrigen  sind  mit  Aus- 
nahme von  wenigen  Israeliten,  Deutsche.  Die 
Czechen  leben  an  der  böhmischen  Gränze, 
die  Slowaken  und  Kroaten  grö^stentheils  im 
Marchfelde  und  am  Fusse   des  Leithagebirges 
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nahe  der  ungarischen  Gränze.  Die  deutsche 
und  slavische  Landbevölkerung  ist  mit  Aus- 
nahme der  Gemeinde  Mitterbach  im  Kreise 
Ober  -  Wiener  -  Wald  ausschliesslich  katho- 
lisch und  steht  unter  dem  Fürsterzbischofe  von 
Wien  und  dem  Bischöfe  von  St.  Polten. 

§•  SO.  Vertliellaiiff  der  BeTdlkeruni^« 

Die  Einwohner  von  Niederösterreich,  Wien 
ausgenommen,  smd  ziemlich  gleichmässig  und 
in  vielen  kleinen  Ortschaften  über  das  Land 
vertheilt.  Ausser  Wien  hat  eine  einzige  Stadt 
unter  den  25  Städten  des  Landes  über  10.000 
Einwohner,  Wiener-Neustadt  nämlich ,  welches 
12.900  Einwohner  zählt.  Von  den  240  Markt- 
flecken erreicht  keiner  eine  Bevölkerung  von 
10.000.  Unter  den  4312  Dörfern  sind  2,  welche 
mehr  als  10.000  Einwohner  haben,  Fünfhaus 
und  Hemals.  Beide  haben  jedoch  fast  durch- 
aus  städtische  Einwohner  und  liegen  unmittel- 
bar an  den  Linien  von  Wien. 
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§.  81.  Produktion. 

Die  bedeutendsten  Erzeugnisse  des  Mine- 
ralreiches sind  Eisen  und  Steinkohlen^  die  des 
Pflanzenreiches  Wein  und  Getraide.  ünteröster- 
reich  hat  keine  Gletscher ,  keine  grössere« 
Seen,  nur  gegen  die  Südgränze  nackte  Fei 
sen,  nur  im  Nordwesten  einige  Moore;  es 
ist  also  fast  aller  Boden  produktiv,  von  je 
10.000  Joch  sind  es  9557.  Handel  und  Ge- 
werbe sind  in  Wien  concentrirt.  Mit  Aus- 
nähme  der  nächsten  Umgebung  von  Wien, 
wo  mehrere  Ortschaften  fast  ganz  von  den 
Fabriken  leben,  ist  die  Bevölkerung  in  über- 
wiegender Mehrzahl  imd  zwar  besonders  nörd- 
üch  der  Donau  und  westlich  von  dem  Wiener- 
Walde  der  Landwhiihschaft  ergeben. 

{*  S8«  Die  IWaflscrstrasse  der  Donau. 

Die  wichtigste  Wasserstrasse  ist  die  Donau. 
Ausser  den  Dampfern  wird  sie  von  Ruder- 
schiffen  und  Flössen  befahren.  Die  Kuder- 
achiffe  sind  entweder  Zillen  oder  Platten.  Von 
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beiden  gibt  es  viele  Arten.  Die  Zillen  haben 
biß  4000,  die  Plätten  bis  2500,  die  Flösse  bis 
2600  Zentner  Tragfähigkeit.  Die  Flösse  werden 
nur  zur  Thalfahrt  verwendet  und  dann  als 
Nutzholz  verkauft;  das  gleiche  geschieht  mit 
dem  grössten  Theil  der  Schiffe.  Die  Minderzahl 
wird  mittelst  der  Gegenzüge  durch  Pferde,  die 
bis  zu  40  einzeln  oder  parweise  hintereinander 
angespannt  sind,  mühsam  aufwärts  gezogen. 
Wien  bezieht  das  meiste  Bau-  und  Brennholz 
durch  die  zu  Thal  fahrenden  Ruderschiffe  und 
Flösse  der  Donau.  Ausser  dem  werden  vor- 
züglich  Mineralkohlen,  Gyps  zum  Düngen, 
Kalk,  Kochsalz  und  Getraide  nach  abwärts 
verführt. 

S.  88.  Eisenbalineii  aiAd  I^aiidstrMsejBi. 

Unterösterreich  besitzt  wegen  Wien  mehr 
Eisenbahnen  als  jedes  andere  Kronland,  es  ist 
mit  Ungarn  durch  3  Bahnen  in  den  Richtun- 
gen von  Pressburg,  Brück  und  Ödenburg,  mit 
Mähren  durch  die  Nord-,  mit  Steiermark  durch 
die  Südbahn   in  Verbindung.    Gegen  Westen 
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erscheint  die  Stockerauer  •  Bahn  nur  als  der 
Anfang  einer  Verbmdung  zunächst  mit  Ober- 
österreich. Die  Landstrassen  werden  desshalb 
noch  vorzüglich  in  westlicher  Richtung  be- 
nützt. Die  bedeutendste  derselben  fuhrt  im 
Süden  der  Donau  von  Wien  gegen  Linz. 

^     $.  84.  ScMalcii. 

Das    Kronland,  ohne   ^Tien,    zählt    1049 
Volksschulen;  darunter  13  Hauptschulen.  Von 
je  100  schulfähigen  Kindern  besuchen  98  die,,. 
Schule. 

Zu  Melk,  Krems  imd  Wiener  -  Neustadt 
sind  Ober-,  zu  Hom  und  Seitenstetten  'Bhter- 
gymnasien,  zu  Komeuburg,  Wiener- Neustadt, 
Stockerau,  Krems,  Waidhofen  an  der  Ybbs, 
St.  Polten,  Klosterneuburg,  und  Reindorf 
Unterrealschulen,  welche  mit  Hauptschulen  in 
Verbindung  stehen. 

{.  SS*  NaMe  mtd  l¥appeii. 

Der  Name  kömmt  von  der  Weltgegend, 
die  Österreich  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen 
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deutschen  Landen  einnimmt.  Das  Wappen  ifit  ein 
blauer  Schild  mit  5  goldenen  Adlem ,  je  zwei 
gegen  emander  gewendet  und  einer  gestellti 

§.  S«.  EilttlieUanr 

Unterösterreich  wird  in  vier  Kreise  abge- 
theilt,  über  welche  je  em  Kreisvorsteher  an 
der  Spitze  einer  Kreisbehörde  gesetzt  ist.  Diese 
Kreise  heissen  Unter- Wiener- Wald,  Ober-Wie- 
ner-Wald,  Unter -Manhartsberg,  Ober-Man- 
hartsberg  und  ihre  Gränzen  sind  innerhalb  des 
Landes  die  Donau,  der  Manhartsberg  und 
der  JVienerwald ;  eine  Eintheilung  in  vier  Vier- 
tel,  die  durch  die  Gestaltung  der  Oberfläche 
des  Landes  selbst  gegeben  ist. 

{.  89.  l¥ieiier-]Veastadt. 

Im  Kreise  Unter- Wiener- Wald,  der  76.1  Qua- 
dratmeilen  und  324.300  Einwohner  zahlt,  ist  der 
Sitz  der  Kreisbehörde  Wiener-Neustadt,  welches 
den  Ehrennamen  der  allezeit  getreuen  führet. 
E^aiserMas  L  wurde  in  der  dortigen  kaiserlichen 
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Burg  geboren  und  liegt  dort  begraben.  In  der 
Burg  selbst  ist  eine  schöne  gothische  Kapelle 
zum  h.  Georg,  wo  unter  dem  Altare  die  Ge- 
beine des  heldenmässi^en  Ahnherrn  so  vieler 
Kaiser  ruhen.  An  der  Aussenseite  der  Kapelle 
im  Schlosshofe  bedeckt  eine  in  Stein  gehauene 
Wappentafel  des  Kaiserhauses  im  gothischen 
Geschmacke  im  Jahre  1453  ausgeföhrt,  die 
hohe  Wand.  Maria  Theresia  hat  in  der 
Burg  die  von  ihr  gestiftete  grosse  Militär- 
akademie zur  Erziehung  von  Ober-Offizieren 
untergebracht. 

Der  Vater  von  Kaiser  Max,  Kaiser 
Friedrich  III.,  ein  besonderer  Liebhaber  von 
Wiener-Neustadt,  hat  im  Jahre  1444  die  noch 
bestehende  Cisterzienserabtei  Neukloster  ge- 
stiftet, wo  das  ^Grabmal  der  Kaiserin  Eleonora, 
Kaiser  Maxens  Mutter,  zu  sehen  ist. 

Von  den  Fabriken  ist  die  Zuckerraffinerie 
von  Reyer  und  Schlick  bemerkenswerth. 

Die  Wässer,  welche  am  Fusse  der  näch- 
sten Hügel  sich  sammeln,  wurden  zur  Bildung 
des  Wiener-Neustädter  Kanals  verwendet,    auf 
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dem  vorzüglich  Eisen   und   Holz  nach  Wien 
verflihrt  wird. 

f.  08.  Die  BtipenlieUeii  de«  KreleeeVitter- 
l¥ieiier-l¥ald. 

Im  Kreise  Unter  -  Wiener  -  Wald  sind 
ausser  Wien  und  Wiener-Neustadt  die  kaiserli- 
chen Lustschlösser,  die  alten  Abteien,  die  Berg- 
werke und  die  Fabriken  besonders  merkwürdig. 

{.  89-  Die  kaleeriieiieii  I^aeteeiadsser. 

Um  Wien  ist  ein  Bogen  von  kaiserlichen 
Lustschlössern,  von  denen  jedoch  nicht  mehr 
alle  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  gewid- 
met sind.  Das  erste  ist  Schönbrunn,  ein  Lieb- 
lingsaufenthalt Maria  Theresias  mit  unzähligen 
Andenken  aus  ihrem  Haus-  und  Familienleben, 
mit  einem  Park  in  französischem  Geschmacke, 
einer  Menagerie,  worunter  ein  ächter  Steinbock 
und  fünf  Giraffen,  und  einem  der  reichsten 
botanischen  Gärten  der  Welt,  fiir  den  Indu- 
striezeichner wegen  der  Fülle  schöner  und 
seltsamer    Pflanzenformen     von     nicht    min- 
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derexn   Interesse,    wie   für    den    Naturfreund 
und     den   Gelehrten.     Die   Sammlungen    der 
Alponpflanzen   und    der   tropischen  Aroideen 
sind    nirgends   übertroflfen.     Von    Schönbrunn 
flilirt  eine  Allee  nach  Hetzendorf^  wo   Kaiser 
Joseph   n.   gerne    ausruhte  und    im  Schlosse 
fas-fe  alles  noch  so  wie  damals  ist.  Am  Ende  einer 
axideren   Allee   liegt    Laxenburg,   wo    Kaiser 
Finanz  in  seinen  jüngeren  Jahren  am  liebsten 
^^c^JTy  mit  einem  reizenden  Parke  auf  mehreren 
I>^^ßeln  der  Schwechat,  deren  Arme  mit  Schwänen 
l>e<ieckt  sind.  Die  merkwürdigsten  Ziergebftude 
™^öe8  Parkes  sind  die  Franzensburg,  die  Nach- 
^^Ocfcung    einer   mittelalterlichen    Burg,    deren 
^^^^Q^^res  eine  reiche  Sammlung    von  Andenken 
^^*«  dem  Mittelalter  enthalt,  der  Pavillon  auf 
^^^    Mariannmnsel   mit  einem  sehr   schönen» 
S^^^^ssen   und  wohlerhaltenen   antiken  Mosaik- 
*^^^en  aus  den  Loiger  Feldern  bei   Salzburg, 
^^  Sage  von  Theseus  und  Ariadne  vorstellend, 
^d  der  „Tempel  der  Eintracht,^^  eine  offene 
Itundhalle  von  acht  korinthischen  Säulen  getra- 
gen, ein   anmuthiges  Werk  des   Architekten 
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Muretti  (1796).  Nördlich  von  Laxenbui^ 
unweit  der  Donau  ist  das  ehemalige  kai- 
serliche Lustschloss  Neugebäu,  jet^t  als  Pul- 
rermagazin  benützt;  welches  Kaiser  Rudolf  11. 
genau  an  dem  Orte  und  nach  der  Form 
des  Gezeltes  erbauen  liess^  in  welchem 
Sultan  Soliman  1529  die  Belagerung  Wiens 
leitete.  Noch  näher  der  Donau  liegt  nur 
durch  eine  schöne  Au  vom  Strome  getrennt, 
Ebersdorf,  gewöhnlich  Kaiser  -  Ebersdorf  ge- 
nannt, wo  Napoleon  im  Jahre  1609  vor  seiner 
Niederlage  bei  Aspem  sein  Hauptquartier  hatte, 
um  den  Übergang  über  die  Donau  zu  bewerk- 
stelligen. 

§.  80*  Die  Siirter. 

Der  Kreis  Ünter-Wiener-Wald  hat  ausser  der 
BabenbergischenBenediktitierabtei  zu  den  Schot- 
ten in  Wien  (von  1139)  und  der  Cisterzienser 
Abtei  in  Wiener-Neustadt  noch  zwei  alte  grosse 
Stifter:  IQostemeuburg  und  Heiligenkreuz, 
beide  von  Leopold  dem  Heiligen  errichtet, 
das  erste  1108  fiir  reguhrte  Chorherren,  das 
zweite  1134  ftir  Cisterzienser.    Klostemeuburg 
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bei^v-ahrt  die  Reliquien  des  Stifters,  Heiligenkreuz 
einen  grossen  kostbar  gefassten  Ereuzpartikel. 
Die  Yorderseite  der  Stiftskirche  von  Hddigen- 
krexiz  ist  eines  der  wenigen  Überbleibsel  roma- 
nischer Baukunst. 

S*  81.  Die  Berswerlfce. 

Von  den  Bergwerken  sind  die  auf  Stein- 
kohlen zu  Grünbach  und  Lichtenwörth  die 
'^^deutendsten^  von  denen  ein  jedes  über  100.000 
Zentaier  erzeugt.  Am  nächsten  daran  in  der 
Ei^eugungsmenge  ist  das  zu  Gloggnitz.  Alle 
^^  gehören  dem  nämlichen  Unternehmer 
-^-  Miesbach.  Zu  Putten  ist  ein  Bergbau  auf 
^isen,  wo  über  20.000  Zentner  Roheisen  gewon- 
^e^:x  werden. 

f.  88«  Die  Fabrllieii. 

Unter  den  Fabriken  hat  der  Kreis  unter 

^^tia     Wiener     Wald     eine ,     die    wohl    die 

S^Össte  auf  Erden  und  eine,    die   die  grösste 

^^er   Art    im    Reiche  ist.    Die    erste  ist   die 

"^^  Miesbachische  Ziegelfabrik  zu  Inzersdorf  am 
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Wiener  Berge.  Sie  ist  darauf  eingerichtet ,  in 
einem  einzigen  Jahre  bis  68  Millionen  Stücke 
Bauziegel  zu  erzeugen.  Ihre  wirkliche  Erzeu-* 
gung  betrug  im  Jahre  1851  44  Millionen.  Wo 
die  gothische  Denksäule  des  Leidens  Christi 
auf  dem  höchsten  Punkte  des  Rückens  des 
Wiener  Berges  steht,  d.  i.  die  sogenannte  Spin- 
nerin am  Kreuz,  sieht  man  im  Süden  die  kolos- 
sale Ziegelei,  welche  den  Lehm  des  Wiener 
Berges  in  den  Baustoff  verwandelt,  der  alljähr- 
lich das  Häusermeer  im  Norden,  das  schöne 
Wien,  mehr  und  mehr  anfüllt  und  ausdehnt. 
Eine  höhere  Verwendung  findet  der  Lehmreich- 
thum  des  Wiener  Beckens  in  den  zwei  Terra- 
cottafabriken  zu  Wagram  bei  Leobersdorf  und 
zu  Inzersdorf,  welche  statt  der  kostspieligeren 
und  minder  haltbaren  Steinmetzarbeiten  allen 
Bauschmuck  in  gebranntem  Thon  liefern. 

Die  grösste  Fabrik  ihrer  Art  im  Reiche  ist  die 
auf  Aktien  gegründete  Baumwollspinnerei  zu 
Pottendorf  mit  200  Spinnmaschinen,  52.000 
Spindeln  und  mehr  als  1000  Arbeitern.  Ausser 
dieser   sind  noch  über  40  andere  Baumwoll- 


Da«  Erzherzogthum  Österreich  (u.  d.  Ennt).        31 

Spinnereien,  von  denen  die  zu  Möllersdorf  und 
Trumau  über  30.000  Spindeln  haben. 

Am  Donaustrande  liegt  ganz  nahe  der 
ungarischen  Gränze,  Hainburg,  die  im  Nibelun- 
genliede genannte  Heuneburg,  deren  Ruinen 
über  der  jetzigen  Stadt  noch  sichtbar  sind.  Dort 
ist  eine  der  grössten  kaiserlichen  Tabakfabri- 
ken. Sie  hat  im  Jahre  1848  bei  70.000  Zent- 
ner  an  Schnupf-  und  Rauchtabak  erzeugt 

{.  SS.  Baden  mid  «elae  Uegenü. 

Der  beste  weisse  Österreicher  Wdn  wächst 
um  Gumpoldskirchen  y  der  beste  rothe  um 
Vöslau,  dazwischen  liegt  das  Städtchen  Baden 
mit  Schwefel-Bädern,  Kaiser  Franzens  Lieblings- 
Sommeraufenthalt  in  sein^i  Alter,  geheiliget 
durch  das  Andenken  an  den  Tag,  an  dem  im 
Sommer  des  Jahres  1832  Kaiser  Franz  das 
einsame  Leichenbegängniss  eines  iiArmen  aus 
Barmherzigkeit  zu  Grabe  geleitete.  Baden  hat 
eine  besonders  warme  Lage,  der  es  die  auf- 
fallenden südlichen  Pöanzenformen  der  Gegend 
rerdankt.  Die  Schwarzföhren  ihrer  Felsklippen 
erinnern  an  die  Pinienhaine  Italiens. 


\ 
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§.  84.  Der  Krel«  Ober-l¥l«iier«l¥ald. 

Der  Kreis  Ober- Wiener- Wald  ist  der 
grösste  unter  den  Kreisen  Niederösterreichs,  hat 
aber  am  wenigsten  Einwohner,  auf  97.5  Qua- 
dratmeilen nur  239.370.  Diese  Erscheinung 
wird  durch  die  Waldungen  bedingt,  die  den 
grössten  Theil  des  Bodens  bedecken  und 
den  eigentlichen  Charakterzug  des  Kreises 
bilden.  In  Holz  und  Steinkohlen  bestehen  seine 
hervorragenden  Erzeugnisse;  die  Bewohner 
der  waldfreien  Stellen  an  den  wasserreichen 
Bächen  sind  mit  Vorliebe  Gewerben  zu- 
gethan,  die  Brennstoff  und  Wasserkraft  brau- 
chen.  Auch  hat  dieser  Kreis  gleich  dem  vori- 
gen die  alten  reichen  Stifter,  wie  sie  unange- 
tastet in  so  grosser  Anzahl  und  N&he  in  der 
ganzen  katholischen  Welt  einzig  nur  im  Erz- 
herzogthume  Österreich  unter  dem  Schutze  der 
Habsburger  als  Asyle  ftir  die  Gott  zuge- 
wandte  Wissenschaft  bestehen. 

Der  Hauptort  des  Kreises  ist  St.  Polten 
an    der  Traisen.    Von  dort  abwärts  in   dem 
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^^^^inkel,    den  die  Mündung  der  Traißen   mit 

dem    Donaustrome    bildet,    liegt    das   grosse 

-A..    Miesbachische     Kohlenbergwerk     Thalem, 

^i^elches  nahe  an  400,000  Zentner  erzeugt  und 

den     grossen    Vortheil    hat,    die    wohlfeilste 

Strasse,  d.  i.  den  Donaustrom,   am  Fusse  der 

Schacbte  zu  haben.    Die  übrigen  bedeutenden 

Steinkohlenwerke  sind  zu  Grossau,  Tiefenfucha, 

Stehgraben  und  Hinterholz. 

Nordwestlich  vom  Ötscher  in  den  Quellen- 
Gebieten    der    Ybbs   und    der   Erlaf  liegt  die 
üisenwurzen,   eine  Gebirgslandschaft,   welche 
eo  heisst,  weil   die  dortige  Bevölkerung  sich 
^rösstentheils  von  d^  Verarbeitung  des  Eisens 
"Und    Stahles  zu   Werkzeugen  ernährt.     In  ihr 
liegen  die  Ortschaften  Waidhofen  an  der  Ybbs, 
Ybbsitz,  Stiebar,  und  Gresten.    Auch  Scheibbs 
\md   St.  Ägydy  haben   den  gleichen  Erwerbs- 
zweig. 

Die  Benediktiner  haben  die  Stifter  Melk, 
die  alte  Burg  der  ßabenberger ,  Göttweih  und 
Seitenstetten,  die  regulierten  Chorherren  haben 

Herzogenbwg,  die  Cisterzienser  Lilienfeld.    Im 
Heofler,  östenreioh*  n.  8 
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Tullnerfeld  liegt  Tulln,  eine  der  ältesten  Städte 
des  Landes,  welche  in  der  h.  Dreikönigskapelle 
eines  der  besterhaltenen  Denkmäler  aus  der 
Zeit  des  Überganges  von  dem  Romanischen  in 
den  gothischcn  Baustil  besitzt. 

%.  S5«  Der  Krel«  Ober-Himltarts-Berir. 

Der  Kreis  Ober-Manharts-Berg,  gemeinhin 
das  Waldviertel  genannt,  hat  87.7  Quadrat- 
meilen und  250.819  Einwohner.  Er  ist  der 
zweite  an  Grösse,  der  dritte  an  Einwohner- 
zahl, und  durch  eine  Unzahl  von  Burgen  aus- 
gezeichnet, die,  zum  grösseren  Theile  in  Ruinen, 
die  Granitkuppen  zieren  und  ehemals  die  Thtt- 
1er  beherrscht«!. 

Der  Hauptort  des  Kreises  ist  Krems,  am  Ein- 
flüsse des  Kamp  in  die  Donau,  wo  in  der  Nähe 
zwei  Handelsstrassen,  die  eine  von  Znaim  ^  die 
andere  von  Budweis  ausmünden.  Ganz  nahe  da- 
bei liegt  an  der  Donau  das  Städtchen  Stein, 
der  Landungsplatz  der  Schiffe,  der  Stapelplatz 
des  dortigen  Handels.  Die  vorzüglichsten  Bur- 
gen sind  Dürrenstein  an  der  Donau,  das  Ge- 
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fängniss  des  Königs  Richard  Löwenherz  von 
England,  Kuenring  bei  Eggenburg,  der  Stamm- 
sitz des  gleichnamigen  berühmten  Adelsge-^ 
schlechtes,  beide  in  Ruinen,  dann  die  ^och 
grossentheils  gut  erhaltene  Rosenburg  bei  Hörn, 
die  Bundesfeste  der  protestantischen  Stände, 
sdt  1593  in  ihrer  jetzigen  Gestalt. 

Alte  Abteien  sind  zu  Zwettl  und  zu  Geras. 
Beide  sind  Stiftungen  des  zwölften  Jahrhim- 
derts.  Zwettl  gehört  dem  Orden  der  Cister- 
zienser,  Geras  dem  Orden  der  Prämonstratenser. 

Maria  Taferl  ist  eine  sehr  stark  besuchte 
Marienwallfahrt;  die  Kirche  liegt  über Marbach 
an  der  Donau,  Dort,  dann  zu  Brunn  am  Wald*^ 
Wegscheid,  Ötz  und  Amstall  sind  Graphitberg- 
werke, welche  aber  alle  zusammen  kaum  500 
Zentner  erzeugen.  Ohne  Vergleich  wichtiger 
als  die  auf  diese  kleinen  Graphitwerke  be- 
schränkte Montanindustrie  ist  die  Industrie  und 
der  Hausierhandel  mit  Wöbestoffen,  vorzüglich 
mit  Bändeim  im  Norden  des  Kreises,  wessw^en 
die  Gegend  von  Gross-Sieghards,  wo  der  Mittel- 
punkt   dieser   Industrie  ist,    mundartlich    das 
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Bandlkramerlandl  genannt  wird.  Eß  werden 
von  dort  jahrlich  bei  20.000  Zentner  fertiger 
Band-  und  Manufakturwaaren  (namentlich 
Schnürl-  und  Piquet-ßarchent,  Leinen-,  Baum- 
weil-  und  Schafwoll-Bänder,  Kattune,  Organtine 
und  Gelsengame)  rersendet 

Der  Kreis  Unter  -  Manhartsberg ,  mit  82 
Quadratmeilen  im  Flächenraum,  281.672  Ein- 
wohnern  und  der  Stadt  Komeuburg  an  der 
Donau  als  Hauptorti  ist  der  Kreis  der  Schlacht- 
felder. In  der  Nähe  des  heutigen  Städtchens 
Marchek  besiegte  Otakar  1260  den  König 
Bela  von  Ungarn.  Bei  Jedenspeigen  fiel  1278 
die  Schlacht  vor,  in  der  Rudolf  von  Habsbwg 
über  Otakar  von  Böhmen  siegte.  Zwischen 
den  Dörfern  Aspam  und  Essling  fiel  am  21.. 
und  22.  Mai  1809  die  grosse  Hauptschlacht 
vor,  welche  bei  un/'die  Schlacht  bei  Aspam, 
in  Frankreich  die  Schlacht  bei  Essimg  genannt 
wird,  und  wo  Napoleon  mit  130.000  Mann 
von  Erzherzog  Karl  mit  70.000  Mann  geschla- 
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^en  wurde.    Bei  Deutsch- Wagram  am  5.  und 

6.  Juli  1809  entschied  im  Kampfe  mit  Napoleon 

c3aB  Eriegsglück  gegen  Osterreich.  Alle  vier  ge- 

xnannten  Schlachtfelder  liegen  im  Marchfeld,  das 

jsich  durch  Getraidebau  auszeichnet;  während 

im  westlichen  Theile  des  Kreises  der  Weinbau 

^vorherrscht.     Das   Städtchen   Rotz   treibt  den 

^▼orzüglichsten  Weinbau  und  führt  jährlich  an 

SO.OOO  Euner  aus. 

Nahe  bei  Wien,  zu  Jedlersee  an  der  Donau^ 
ist  eine  grossartige  nach  den  neuesten  techni- 
schen Erfahrungen  ungerichtete  Bierbrauörei, 
die  in  jeder  Beziehung  eine  Musteranstalt  ge- 
nannt zu  werden  verdient.  Bei  dem  Dorfe 
Grundnan  derZnaimer  Strasse  ist  der  ergiebigste 
Fundort  von  versteinerten  Meerthieren,  von 
woher  eine  sehr  schöne  Sammlung  in  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  in  Wien  zu  sehen  ist 
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§.  89.  Iina^e. 

fsterreich  ob  der  Enns,  welches  jetzt  kurz- 
weg Oberößterreich  genannt  wird,  hat  nur 
208.8  Quadratmeilen  im  Flächenraum  tmd  ist 
also  viel  kleiner  als  Ünterösterreich,  steht  ihm 
aber  an  Eigenthümlichkeiten  kaum  nach  und 
übertrifft  es  sogar  in  gewissen  Punkten.  An 
der  dreifachen  Grttnze  von  Salzburg,  Steier- 
mark  und  Oberösterreich  erhebt  sich  im  Quellen- 
gebiete der  Traun  die  Dachsteingruppe,  welche 
den  einzigen  Gletscher  und  zugleich  den  höch- 
sten Punkt  des  Landes  (9490');  enthält.  Von 
dort  bis  zu  dem  tiefsten  Punkte  desselben  (690'), 
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WO  die  Donau  unter  Sarmingstein  mit  ihren 
beiden  Ufern  unterösterreichißch  wird,  ist  ein 
Höhenunterschied  von  8800'. 


{•  S9*  Der  Aniltell  am  AlpengehUf^e. 

Westlich  von  der  Dachsteingtuppe  zwi- 
schen der  Traun  und  Steier  liegt  die  Gruppe 
des  grossen  Priels  7944',  zwischen  der  Steier 
und  der  Enns  die  des  Pyhrgas ,  6930'.  Alle 
diese  drei  Berggruppen  gehören  den  nörd- 
lichen Ealkalpen  an,  deren  Vorgruppen  und 
Ausläufer  das  ganze  Land  zwischen  der  Enns 
und  der  Traun  bis  gegen  die  Donau  zu  erfüllen. 
In  ihrem  unteren  Laufe  haben  diese  Alpenflüsse 
ll^e  Länge  gedehnte  Thalebenen  aufgeschüt- 
tet, deren  Boden  unfruchtbarer  Kalkschotter 
ißt  Die  an  der  Traun  erstreckt  sich  von  Linz 
biß  über  Wels  und  heisst  die  Welser  Haide. 
Zwischen  der  Traun  und  dem  Inn  liegt  der 
Hausruck,  dessen  höchster  Punkt  am  Stein- 
berg 1736' nicht  übersteigt,  ein  tertiärer  niederer 
Höhenkamm,  der  sich  nur  7 — 800'  über  die 
Thalflächen  des  Inns  und  der  Traun  erhebt  und 
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mit  seinen  Auslftufern  sich  bis  in  die  Ntthe  der 
Donau  erstreckt. 

{.89*  Der  Antltell  mii  bölmiHielf  mältrIüelAeli 
€}eblrff««y«tem. 

Nördlich  von  diesen  zwei  Orten  und  unmit- 
telbar um  Linz  selbst  gehört  der  Boden  schon 
dem  granitischen  böhmisch-mährischen  Gebirgs- 
systeme  an,  welches  ganz  Oberölterreich  jenseits 
der  Donau  ausfüllt  und  an  der  nördlichen 
Gränze  den  Rücken  des  Böhmerwaldes  bildet. 
Dort  liegt  der  Plökenstein,  nördlich  von  ünter- 
Schwarzenberg,  4351'  hoch. 

$.  40.  Die  Donim. 

Der  Hauptfluss  ist  die  Donau,  welche  von 
Passau  bis  Sarmingstein  in  einer  Länge  von 
24*/«  Meilen  dem  Lande  wenigstens  mit  einem 
Ufer  angehört,  beide  Ufer  sind  von  Engel- 
hartszell  bis  Enns,  d.  i.  in  einer  Länge  von 
16  Meilen  oberösterreichisch.  Wo  die  Donau 
sich  durch  das  Granitgebirge  ihr  Felsenbett 
gegraben  hat,  fliesst  sie  eingeengt  und  an 
mehreren   Orten  sind  die  Stromschnellen  und 
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Wellenbrecher  der  Schiffahrt  gefl^lich.  Der 
»Strudel  und  Wkbel*  von  Grein  abwärts  gegen 
den  Markt  Struden  wurde  in  den  letzten  Regie- 
rungsjahren von  Maria  Theresia  durch  Sprengung 
der  übelsten  qüerlaufenden  Mppen  uud  wie- 
der in  neuester  Zeit  fahrbarer  gemacht.  Die 
Donau  nimmt  rechts  ien  Inn,  die  Traun  und 
die  EnnS;  links  die  unbedeutenden  Flüsschen 
grosse  Mühly  kleine  Mühl  und  Aist  auf. 

f.  tl«  W^eT  Inn  mid  die  Enn«. 

Der  Inn  ist  von  der  Einmündung  der  Salza 
bis  auf  eine  halbe  Stunde  vor  seiner  eigenen 
Einmündung  in  die  Donau  am  rechten  Ufer  ober- 
österreichisch und  zugleich  Gränzfluss  gegen 
Baiem.  Breit  und  inselreich  durchströmt  er 
die  gegen  die  Donau  sanft  geneigte  österreichisch- 
bairische  Hochebene  (1000'  —  800').  DieEuns 
ist  von  der  Mündung  des  Ramingbaches  ange- 
fangen Gränzfluss  gegen  Unterösterreich. 

f.  48«  Die  Tr^uii  und  Iltre  Seen. 

Zwischen  4ßr  Enns  und  dem  Inn  strömt 
der  eigentiüche   Gharakterfluss    von  Oberöster- 
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mch,  die  kryßtallhelle  Traun.  Von  17  Meilen 
ihres  Laufes  innerhalb  Österreich  sind  16  schiff, 
bar  y  sie  durchrinnt  den  HallstKdter  und  Gmund- 
ner  See,,  bildet  zwei  Wasserfälle,  den  wilden 
Lauffen  und  den  Traunfall,  welche  beide  durch 
Nebenkanäle  umschifi);  werden,  und  zu  ihrem 
Wassergebiete  gehören  die  fftnf  anderen  schönen 
Gebirgsseen  des  Salzkammergutes,  der  Almsee, 
Wolfgangsee,  Zellersee,  Mondsee  und  Attersee. 
Durch  diesen  Reichthum  an  Seen  bildet  ihr  und 
ihrer  Zuflüsse  oberer  Lauf  eine  der  schönsten 
Gegenden  des  Alpengebbges. 

{•  48.  nie  BewoltMer. 

Oberösterreich  zählt  717.500  Einwohner, 
14  Städte,  97  Märkte  und  6026  Dörfer.  Nur  zwei 
Ortschaften,  beide  Städte,  haben  über  10.000 
Einwohner,  Linz  nämlich  und  Steier,  Linz  27.000, 
Steier  10.500.  Alle  Einwohner  sind  deutsch 
und  mit  Ausnahme  von  18.500  Protestanten 
(grösstentheils  augsburgischen  Bekenntnisses) 
katholischer  Religion.  Die  Landesgränzen  fallen 
mit  den  G  ranzen  des  Bisthums  von  Linz  zu- 
sammeut 
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Die  Haupterzeugnisse  des  Mineralreiches 
sind  Salz  und  Braunkohlen^  die  des  Pflanzen- 
reiches Getraide  und  Heu,  die  des  Thierreiches 
RindvieL  Die  Industrie  beschäftigt  sich  Yor- 
zfiglich  mit  der  Fabrikation  Ton  Stahlwaaren 
und*Webestoffen.  Wiesen  und  Äcker  bedecken 
einen  grossen  Theil  des  Bodens^  nur  im  Süden 
entziehen  die  Hochgebirge  und  die  Seen  der 
Produktion  grössere  Flächenräume.  Von  je 
10.000  Joch  sind  9091  produktiv.  Oberösta-reich 
zeichnet  sich  unter  allen  Alpenländern  durch 
den  gänzlichen  Mangel  an  Eisenbergwerken 
aus  und  ist  überhaupt  sehr  metallarm.  Seine 
hohe  Lage  versagt  auch  den  Weinbau  fast 
gänzlich;  während  der  Obstbau  im  Grossen 
betrieben  wird. 

f.  45«  ITerkeliiHiiiiiitel. 

Der  Verkehr  wird  durch  zehn  schiffbare 
Flüsse  sehr  begünstiget.  Ausser  der  Donau 
bestehen  siß  auß  neun   Seitengewässern  ihres 
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Gebietes  j  die  sämmtlich  an  ihrem  rechten 
Ufer  liegen;  deminn  nämlicli  mit  der  Salza, 
der  Traun  mit  der  Ischl,  Vöckla,  Ager  und 
Alm,  der  Enns  mit  der  Steier.  Die  Traun  und 
die  Enns  mit  ihren  Nebenflüssen  fuhren  vor- 
züglich die  eigenen  Landesprodukte,  Salz  und 
Braunkohlen,  Holz  und  Ealber,  Eisen  und 
Stahlwaaren  der  Donau  zu.  Die  anderen  Was- 
serstrassen belebt  auch  der  Handel  ron  Tirol, 
Salzburg  und  vorzüglich  von  Baiern;  Salz, 
Getraide  und  Holz  sind  die  vorherrschenden 
Artikel. 

i.  46«  »m^^älän. 

Oberösterreich  hat  491  Volksschulen,  darun- 
ter 7  Hauptschulen.  Von  je  100  schulfthigen 
Kindern  besuchen  96  die  Schule.  In  Linz  und 
Kremsmünster  sind  Obergymnasien.  Eine  selbst- 
standige  Oberrealschule  ist  in  Linz;  ünter- 
realschulen,  die  mit  Hauptschulen  in  Verbin- 
äxmg  siehen,  sind  in  Steier,  Wek  und  Ried. 
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|.  49«  üTappeii. 

Das  Wappen  des  Landes  ob  der  Enns  ist 

sin  der  Länge  nach  getheilter  Schild,   dessen 

•echte  Hälfte  einen  einfachen  schwarzen  Adler 

m    goldenen   Felde,    und    dessen  linke    zwei 

Ibeme  PfUhle  im  rothen  Felde  enthält. 


Oberösterreich  wird  in  vier  Kreise  abge- 
theilt,  von  denen  drei,  der  Innkreis,  Hausruck- 
kreis  und  Traunkreis,  am  rechten  Ufer  der 
Donau  liegen.  Das  ganze  linke  Ufer  nimmt  der 
Mtihlkreis  ein,  zu  dem  noch  die  am  rechten 
Ufer  liegende  Landeshauptstadt  Linz  mit  ihrer 
nächsten   Umgebung  gehört. 

|.  49.  Her  HAltlUreis. 

Der  Mühlkreis  hat  223.261  Einwohner 
und  57.1  Quadratmeilen.  Die  Bevölkerung  ist 
besonders  im  Norden  mit  Erzeugung  vonLeinen- 
waaren  beschäftiget.  Die  Verbindung  mit  Böh- 
men ist  durch  die  Gmunden-  Linz- Bud weiser 
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Eisenbahn  erleichtert.  Ein  Triftkanal  verbindet 
über  den  Rücken  des  Böhmerwaldes  zwei  Zu- 
bäche  der  Moldau  und  der  grossen  Mühl;   so 
kommt  viel  Holz  aus  Böhmen  bis  an  die  Donau. 
Die  Hauptstadt  Linz    ist  von  32  Befesti- 
gungsthürmen    umgeben.     Sie  ist  ein    Stapel- 
platz der  Donaudampfschiffahrt.    Einige  kldne 
Fabriken   erzeugen    Barchent,     Schafwollstoffe 
und  Leder.    Die  Natur-  und  Kunstmerkwürdig- 
keiten   werden    in    einem    von    den    Ständen 
des  Landes  unterstützten  Museum  aufbewahrt. 
Ober  Linz  liegt  an   der  Donau  Wilhering,  ein 
altes    Cisterzienserstift,    südöstlich    von    Linz 
an    der  Traun   liegt   Kleinmünchen    mit  drei 
Baumwollspinnereien,   welche   zusammen  über 
34.000   Spmdeln  zählen.    Am  Lnken  Ufer  der 
Donau  hat  der  Pesenbach  Perlenmuscheln  und 
in  Goldwörth  wurde  aus  dem  Sande  des  Stro- 
mes einst  Gold  gewaschen.    Mauthhausen  lie- 
fert mit  seinen  Granitbrüchen  das  vortreffliche 
Würfelpflaster  der    Stadt  Wien.    Die   Gegend 
von   Greb    und  Struden  ist  durch    die  Burg- 
ruinen   Werfenstein,    Werdschloss,   Hausstein 
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^^nd  Sarmingstein  und  durch  das  Schloss  Grein- 

Ibzrorg  ausgezeichnet.  In  Struden  ist  eine  Ziindwaa- 

:M^enfabrik,  welche  jährlich  400  Millionen  Schwe- 

:Ä^lhölzchen  und  140  Millionen  feine  Zündhölz- 

^3hen  vorzüglich  zum   Handel  fiir  die  Levante 

-g^roduzirt.   Landeinwärts  in  der  Mitte  des  Krei- 

^ses  li^  Hellmondsöd  mit   der  Gruft   der  Sta- 

:arhemberge,  im  Norden  daß  Prämonstratesnser- 

jBtifk    Schlägel.     An  der  Gränze    von  Böhmen 

^egen  grosse  Leinwandbleichen  zu  Vorder-  und 

IHinterweissenbach,  wo  jährlich  bei  80.000  Stück 

fertig  gemacht  werden. 

f.  50«  Her  Innkrei«. 

Der  Innkreis,  mit  38.9  Quadratmeilen  und 
139.312  Einwohnern,  ist  die  Kornkammer  des 
Land^  er  erzeugt  jährlich  fast  zwei  Millionen 
Jlmen  Getraide.  Die  ebenen  Weidestrecken 
am  Inn  und  an  der  Salza  begünstigen  die 
Pferdezucht.  Des  Kreises  Hauptort  ist  Ried, 
fast  in  der  Mitte  gelegen,  ein  freundlicher  Markt 
mit  Getreidehandel,  unweit  davon  ist  Aurolz- 
münster  mit  einem  Wasserschlosse  der  Grafen 


j 
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Arco- Valley,  denen  die  kleinen  Rohlenwerke 
von  Windischhub  und  Stranzing  gehören. 
A.  Miesbachifich  sind  die  Eohlenwerke  zu 
Wildshub  und  Pramet.  Das  zu  Wildshub  liegt 
an  der  Salza  und  ist  von  allen  vieren  das  be- 
deutendste. Am  Inn  ist  Reichersberg  als  Chor- 
herrenstift;  Schärding  als  Geburtsort  des  Lite- 
rarhistorikers und  klassischen  Dichters  Denis 
(1729  —  1800)  ausgezeichnet. 

f.  ftl«  üer  HaunraeUipeUi, 

Der  Hausruckkreis  ist  der  grösste  und  volk- 
reichste des  Landes.  Er  hat  65.6  Quadratmei- 
len im  Flächenraume  und  266.255  Einwohner. 
Sein  Merkmal  ist  das  Salz.  Der  Bergbau  im 
Hallstädter  Salzberge  ^  die  Salzsudwerke  am 
Traunsec;  InLangbathundGmunden^  die  Soolen- 
bäder  zu  Ischl,  die  Eisenbahn  von  Gmundm 
nach  BudweiS;  die  lebhafte  Schiffahrt  auf  der 
Traun  sind  eben  so  viele  Folgen  des  grossen 
Bergsegens  an  diesem  Mineralstoffe.  Der  Theil 
des  Kreises  von  der  Südgränze  bis  Gmunden 
heisst  das  Salzkammergut.    Die  dortige  Salz- 
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^»Zeugung  betrögt  an  800.000  Zentner  Sudealz 
^mjLnd  an  7000  Zentner  Steinsalz. 

Im  Salzkammergute  ist  auch  St.  Wolfgang 
mm  See  des  gleichen  Namens,  mit  einer  schönen 
IKirche  im  spätgothischen   Baustile  von    1477 
~«ind  den  Gebeinen  des  heil.  Wolfgangs.    Über 
St.  Wolfgang  erhebt  sich  der  Schafberg.  Sein 
<jipfel   gewährt   eine    Aussicht    auf  19    Seen, 
^eils     im    Hausruckkreise,    theils    im   nahen 
Salzbiirg.     Am    Traunsee     liegt    Ebenzweier, 
"WO  der  Hoch-    und  Deutschmeister  Erzherzog 
Ifaximilian  von  Österreich-Este  ein  Schloss  be- 
sitzt und   es   bewohnt.    Nördlich    vom    Salz- 
kammergut an  der  Traun   liegt    das  ßenedik- 
tinerstift    Lambach    und    der     Hauptort     des 
Kreises,    Wels,    wo   Kaiser  Max    I.    auf  der 
Reise  vom  Tode  ereilt  wurde. 

Westlich  von  Wels  am  Haüsruck  ist  der 
Hauptsitz  des  Obstbaues.  In  jener  Gegend 
liegt  die  Burg  Starhemberg,  der  Stammsitz 
des  berühmten  gleichnamigen  Grafengeschlech- 
tes und  weiter  nördlich  Maria  Scharten,  wo 
die  Protestanten  von  Oberösterreich  ihren  Super- 
Heufler,  Österreicb  IL  ^ 
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intendenten  haben.  Der  Hausruck  hat  an 
seinem  südlichen  Abhänge  mehrere  ergiebige 
Braunkohlenminen,  welche  von  der  Gewerk- 
schaft des  Grafen  St.  Julien  zu  Wolfsegg  und 
von  der  Traunthaler  Gewerkschaft  ausgebeu- 
tet werden  imd  zusammen  fast  eine  halbe 
Million  Zentner  geben. 


{.  58.  Der  Traankreis. 

Der  Traunkreis  ist  in  seiner  nördlichen 
schmäleren  Hälfl;e  von  der  Traun,  der  Donau 
und  der  Enns  eingerahmt,  die  südliche  Ausbuch- 
tung ninunt  das  Gebiet  der  Steier  ein,  ein  dünn 
bevölkertes  Hochland  mit  vorwiegender  Almen- 
wirthschaft.  Der  Kreis,  dessen  Flächenraum 
46.7  Quadratmeilen  enthält,  wenn  gleich  grösser 
als  derinnkreis,  ist  doch  der  am  schwächsten 
bevölkerte,  er  hat  nur  128.700  Einwohner.  Er 
zeichnet  sich  durch  die  Industrie  in  Stahl-  und 
Eisenwaaren  aus,  welche  vorzüglich  im  Enns- 
thale  von  Steier  an  aufwärts  verfertiget  werden. 

Der  Hauptort  des  Kreises  ist  die  Stadt  Steier; 
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zugleich  der  Hauptsitz  der  genannten  Metall- 
Industrie.  Die  Sensen  von  Steier  sind  ein  ge- 
suchter Artikel  des  österreichischen  Ausfuhr- 
handelSy  sie  gdien  vorzüglich  über  Brody  nach 
Russland.  Der  Werth  der  jährlich  erzeugten 
Sensen  übersteigt  1  Million  Gulden.  Mehrere 
Ortschaften  verlegen  sich  auf  die  Fabrikation 
verschiedener  Werkzeuge;  so  werden  in  Mölln 
vorzüglich  Maultrommeln»  in  Losenstein  vor- 
züglich Nägel  verfertiget.  Reichraming  verar- 
beitet in  20  Eisenhämmern  das  rohe  Materiale. 

Der  Traunkreis  hat  in  seinem  Unterlande 
die  zwei  sehr  alten  Stifte  St.  Florian ,  för 
Augustiner-Chorherren,  von  1071  und  Krems- 
münster fiir  Benediktiner,  von  777,  beide  durch 
Grossartigkeit  und  Gelehrsamkreit,  Kremsmün- 
ster insbesondere  durch  sein  Wirken  fiir  Un- 
terricht und  Erziehung  und  diirch  seine  sehr 
thätige    Sternwarte   ausgezeichnet. 

In  Schlierbach,  welches  drei  Stunden  ober 
Kremsmünster  liegt,  haben  die  Cisterzienser 
eme  Abte. 

Die  uralte  Stadt  Enns  schliesst  den  Kreis 
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und  da&l  Land  gegen  Unterösterreich  ab.  Das 
nahe  Dörfehen  Lorch  bewahrt  den  Namen  der 
altrömischen  Station  und  des  altchristlichen 
Bischofsitzes  Laüreacum,  wo  im  Jahre  804  der 
heilige  Märtyrer  Florian  in  die  Enns  geworfen 
wurde. 


IV.  Abschnitt. 

Das  Her%ogihum  Sal%burg. 


%.  58«  liAse. 

Das  Herzogthum  Salzburg  hat  nur  130.38 

^^uadratmeilen  im  Flächenraume.     Seine  südli- 

^:ihen  Gränzgebirge  erheben  sich  weit  über  die 

Schneelinie,    während  im   Norden   die    Kalk- 

^pen  mit  prallen  Wänden  gegen  die  bairisch- 

^sterreichische  Hochebene  zwischen  den  Alpen 

'tind  der  Donau  abfallen. 

f.  54*  Hie  Centralalpen  und  iiisbe«oiidepe 
die  Tanern. 

Die  Centralalpen,  welche  das  Land  gegen 
Tirol    und    Eamthen    abgranzen,    haben    im 


i 


54  rV.  Abschnitt. 

Salzburgischen  zwei  Ätsey  so  dass  drei  Gebirgs- 
züge  zu  unterscheiden  sind.     Die  Hauptkette 
fuhrt  den  Gesammtnamen  der  Tauem.     Diese 
sind,  soweit  sie  die  Gränzen  von  Salzburg  gegen 
Tirol  und  Eämthen  bilden,  mit  Gletschern  be- 
deckt.    Ihre  Sättel    werden   insbesondere    die 
Tauern    genannt    und    die   bemerkenswerthe- 
sten    in  der  Reihe  von   Westen    gegen    Osten 
sind:     Der    Felber-   oder  \^dischmattreier-, 
der    Nassfelder  •    oder     Mallnitzer  -  und    der 
Radstadter- Tauern.    Die  bedeutendsten  Hoch- 
gipfel,   welche    sich  zwischen   den    einzelnen 
Tauem    aus    den    Eisfeldern    erheben,    sind  : 
Die    Dreiherrenspitze  auf  der    Wasserscheide 
der  Becken   des  adriatischen   und    schwarzen 
Meeres,   so  genannt»   weil   sie  einstens  dreier 
Herren  Länder  theilte:  Görz,  Salzburg,   Tirol; 
ferner  der  Sulzbacher  Venediger  (116229;  Salz- 
burgs   höchster  Punkt,  endlich    der  Ankogel, 
noch  10291'- 

Von  den  beiden  Nebenketten  der  Central- 
alpen  trennt  die  eine  die  tirolischen  Zubäche 
des  Inns  yon  dem  Gebiete  der  Salza,  die  andere 
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scheidet  das  kärnthnerische  Draugebiet  von  den 
Quellen  der  Mur. 

{•  55«  Ble   nÖPdliclieii  Kall&alpen   und 
ilip  ITorland. 

Die  nördlichen    Kalkalpen  werden  durch 
die  Saale  und  die  Salza  in   mehrere    Gruppen 
geschiedeui  ron  denen  die  westliche  zumgrössten 
Theile  Tirol  angehört  und  den  Pasß  Strub  in 
sich  begreift,  die  mittlere  das  bairische  Gebiet 
von    Berchtesgaden   einschliesst   und  mit  dem 
ewigen  Schneeberg  sich  noch  auf  9298'  erhebt, 
die  östliche  hingegen,  deren  höchste  Erhebung 
das  Tännengebirge  heisst,  durch  einen  Rücken 
Von  untergeordneter  Höhe  mit  der  Dachstein- 
gruppe   in   Verbindung   steht.    Zur   östlichen 
Gruppe  gehören    noch  mehrere  dem  Tännen- 
gebirge Torgelagerte  Parallelketten  ron  abneh- 
mender Höhe,  die  endlich  in  sanften  Hügeln 
^'on    Sandstein  allmälig  gegen   das   Flachland 
verlaufen  und  so  dem  rechten  Ufer  der  Salza 
Von   Salzburg  angefangen  seinen   eigenthümli« 
chen  Charakter  geben. 


I 
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f.  S6.  Bie  Fllkme. 

Den  Quellgebieten  der  drei  Flüsse,  welche 
in  dem   Hochgebirge   entspringen,    der   Salza, 
der  Enns  und   der  Mut  entsprechen  die  alten 
Gaunamen    des     salzburgischen     Oberlandes: 
Pinzgau,  PongaU;  Lungau.     Doch  gehört  das 
Pongau     in     seinem    vorderen    Theile    noch 
zum  Gebiete    der    Salza.    Die   Salza   wird   in 
ihrem   west- östlichen    Laufe   durch  eine    sehr 
grosse   Menge  senkrecht  einmündender  Wild- 
bäche gehemmt  und   der  Thalboden  ist  dess- 
wegen  streckenweise  sumpfige  Rossweide.  Nach 
ihr^  nördlichen  Wendung  durchbricht  sie  die 
Kalkalpen  bei  dem  Passe  Lueg,   wo  sie  in  den 
j,Öfen^  unter  zusammengestürzten   Felsmassen 
fast  verschwindet,  wird  bei  Golling  flössbar,  bei 
Hallein    schiffbar   imd    nimmt  unter   Salzburg 
die  Saale  auf,  dann  verlässt  sie  zuerst  mit  ihrem 
linken,  später  bei  Ehing  auch  mit  ihrem  rechten 
Ufer  das   Land.     Die   Enns  und  die  Mur  ge- 
hören nur  mit  ihrem  Quellengebiete  hieher. 
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|.  59.  Seen  und  l¥Mi«erffMle. 

Salzburg  gehört  im  Nordosten  noch  zu  der 
Seenregion  des  Salzkammergutes.  I£eher  zählen 
der  Grabensee,  Ober-  und  Niedertrum-  auch 
Mattsee,  der  Wallersee,  Fuschlsee  und  theilweise 
der  Wolfgangsee. 

Ausser  dieser  Region  überschreitet  nur  der 
Zellersee    im    Pinzgau    die   gewöhnlich    sehr 
6Dgen  Gränzen  der  Gletscher  und  Hochgebirgs- 
5eeD,  deren  im  Salzburgischen  nahe  an  50  ge- 
zählt werden. 

Im  äussersten  Südwesten  des  Landes  ist 
der  prächtigste  und  grossartigste  Wasserfall  des 
ganzen  Reiches ,  der  Krimmlerfall,  welcher  in 
fxinf  Absätzen  über  2.000  Fuss  hoch  ist.  Salz- 
fcurg  hat  überhaupt  im  ganzen  Reiche  die 
^meisten  schönen  Wasserfalle. 

f.  59«  Bie  Bewoliner. 

Salzburg  hat  146.000  Einwohner,  und  ist 
im  Verhältniss  zum  Flächenraume  unter  allen 
Kronländem  am  schwächsten  bevölkert,  auf 
die  Quadratmeile  treffen  im  Durchschnitt  nur 
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1171  Einwohner.  Sie  bewohnen  nur  drei  Städte 
(Salzburg,  Hallein,  Radßtadt),  21  Märkte  und 
734  Dörfer.  Kein  Markt  und  noch  weniger  ein 
Dorf  erreicht  die  Anzahl  von  2000  Seelen. 
Diese  vielen  kleinen  Ortschaften  bilden  nur 
154  Gemeinden.  Alle  Einwohner  sind  deutsch, 
fast  alle  katholisch. 

f.  59«  Der  aunseprftsto  AlpeneliaFakteF« 

Von  je  10.000  Joch  des  Bodens  sind  zwar 
8023  produktiv,  allein  davon  besteht  der  bei 
weitem  überwiegende  Theil  aus  Wäldern  und 
Almen.  Die  Almen  machen  22  Perzent  des 
gesanmiten  Flächenraumes  aus.  Beide  Ar- 
ten des  produktiven  Bodens  gestatten  nur  eine 
sehr  dünne  Bevölkerung.  Das  Verhältniss  der- 
selben zum  produktiven  Flächenraume  ist  im 
ganzen  Reiche  das  ungünstigste,  auf  je  1000 
Seelen  entfallen  6737  Joch«  Salzburg  ist  das- 
jenige Kronland  des  Reiches,  in  welchem  die 
Natur  des  Alpengebirges  am  reinsten  ausgeprägt 
erscheint  In  den  Thälern  wird  kein  Mais  ge 
baut,  an  den  Hügeln  wird  die  Rebe  nicht  ge- 
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zogen.  Obwohl  das  Innere  der  Berge  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  an  Metallen  enthält^ 
fehlen  doch  die  Steinkohlen  in  bauwürdiger 
Menge  und  dieser  Mangel  ist  ein  Hinderniss 
der  Industrie ;  welche  fast  in  jedem  Zweige 
wohlfeiles  Brennmateriale  braucht. 

{.  60.  Ble  Urprodiiktion. 

Die  Mineralgewinnung  ist  fast  ganz  in  den 
Händen  des  Ärars;  nur  die  Gewinnung  des 
Salzes  aus  dem  Dürrenberge  bei  Hallein  ist 
von  Bedeutung.  Die  dortigen  Salinen  erzeugen 
bei  3000  Zentner  Steinsalz  und  an  300.000 
Zentner  Sudsalz.  Von  den  Erzeugnissen 
des  Pflanzenreiches  reicht  das  Getraide  zur 
Ernährung  der  Bevölkerung  bei  weitem  nicht 
hin ;  dagegen  wird  Holz  ausgeführt ,  unge- 
achtet der  Verbrauch  im  Lande  aus  mehre- 
ren Gründen  übermassig  gross  ist.  So  wer- 
den die  Wohn-  und  Wirthschaftsgebäude  gröss- 
tenstheils  aus  Holz  gebaut  Die  Schiefe  und 
Flösse ;  deren  hauptsächliche  Fracht  das  Hal- 
leiner   Salz  ist;    werden   nur    zur    Thalfahrt 
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verwendet,  müßßen  also  fiir  jede  Fahrt  neu  -ä^äx 
gebaut  werden.  Die  Streu  zur  Gewinnung  des  ^  ^ß 
Düngers  besteht  grösstentheils  aus  Ästen  von 
Fichten,  so  dass  man  in  Lungau  allein  dazu 
bei  12.000  Eubikklafter  Reisig  yerbraucht.  Das  ^as 
Hauptholz  ist  die  Fichte ;  nur  im  Lungau,  also 
im  Murgebiete ,  im  innersten  Winkel  des  süd- 
lichen Abhanges  der  Centralkette,  nimmt  die 
Lärche  37%  des  gesammten  Waldbestandes 
ein.  Die  Haupterzeugnisse  des  Thierreiches 
sind  Pferde  und  Rindvieh,  Das  Pinzgau  ins- 
besondere hat  einen  ausgezeichneten  Schlag 
schwerer  Zugpferde,  mit  welchen  ein  gewinn- 
reicher Ausfuhrhandel  getrieben  wird.  Sie  wer- 
den von  den  Händlern  meistens  auf  den  ein- 
zelnen Almen  als  Jährling^  zu  dem  Preise  von 
2  —  300  Gulden  erkauft. 

f.  61*  BEandel  mid  ¥erkeltr. 

Auf  den  Landstrassen  wird  grösstentheils 
Ein-  und  Durchfuhrhandel,  jedweder  in  unbe- 
deutender Masse,  auf  der  Salza  Ausfuhrhan- 
del   betrieben.    Es    werden  auf   ihr   jährlich 
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bei  700.000  Zentner  an  Waaren  verßchiflt,  da- 
von ein  Viertheil  Salz,  fast  ebenso  viel  an  Holz 
und  bei  120.000  Zentner  Gyps.  Die  Schiffer  der 
Salza   bilden  ohne  Ausschluss  des  baierischen 
Ufers    sammt   den    Schiffern    von   Obernberg 
am   Inn    seit  uralten  Zeiten  eine  eng  verbun- 
dene   Zunft,    welche    den   Namen    j^vereinte 
Schiffergemeinde  Laufen^  fuhrt  und  wozu  die 
Schiflfer    von    Obemdorf   mit    726,    die   von 
Hallein    mit   146   Köpfen  gehören.    Alle  Löh- 
nungen,   die  ein  fiir    allemal    bestimmt    und 
und  abgestuft  sind,  werden  aus  der  Gemeinde- 
kasse bezahlt,    dagegen  auch  auf  ihre  Kosten 
die    ArbeitsunfUhigen ,    dann  die   Waisen  und 
Wittwen  nach  Möglichkeit  versorgt.    Die  Ge- 
werbe-  und   Handelskammer    des   Kronlandes 
ifit  in  Salzburg. 

|.  68.  ScImleiB. 

Das  ganze  Land  hat  147  Volksschulen,  wo- 
rtmter  1 2  Hauptschulen.  Von  je  100  schulfähigen 
Kindern  besuchen  9S  die  Schule.  In  der  Stadt 
Salzburg    ist    ein    Obergymnasium  und   dine 
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mit  der  dortigen  Hauptschule  vereinigte  Unter- 
realschule. 

|.  68.  IVame  und  UTappen. 

Der  Name^  der  dem  Lande  und  der 
Hauptstadt  zugehört^  kömmt  von  der  Lage  der 
alten  Felsenburg  der  ehemals  souveränen  Erz 
bischöfe  an  der  Salza.  Das  Wappen  ist  ein  ä& 
Lange  nach  getheilter  Schild^  links  ein  silber- 
ner Querbalken  im  rothen  Felde  ^  rechts  ein 
schwarzer  Löwe  in  Gold. 

i*  64.  EintlteUiiiis. 

Salzburg  ist  nicht  weiter  in  Kreise  abge- 
theilt,  sondern  die  einzelnen  Bezirksämter,  20 
an  der  Zahl,  unterstehen  unmittelbar  der  Statt- 
halterei,  welche  in  der  Landeshauptstadt  Salz- 
burg ihren  Sitz  hat. 


f.  6S.  Die  Stadt. 

Salzburg,  das  gegenwärtig  17.000  Einwoh- 
ner zählt ,  ist  durch  seine  schöne  Lage  am  ESn- 
gange  in  das   Hochgebirge  und    durch  seine 


»       -^ 
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Baudenkmäler     aus   der   Zeit  der   souTeräneh 
Erzbischöfe  ausgezeichnet.  Der  Stil,  in  dem  die 
meisten   gebaut  sind  und    der  aus  den  nahen 
Brüchen  des  ünterberges   dazu   reichlich  ver- 
^^ivendete  Marmor  geben  der  Stadt  einen  italieni- 
8  oben     Anstrich.    Hieher   gehören  der  Spring- 
brunnen   auf  dem  Residenzplatz,    von    Dario^ 
m:i.nd  die  Domkirche,  vollendet  von  Solari.  Die 
Kirche  des  Benediktinerstiftes  St.  Peter  enthält 
<Eia8  Grab  des  h.  Rupert^  des  ersten  Erzbischofes 
'^gron   Salzburg.   Im  Hause  No.  225  wurde  im 
«Jahre  1756  einer  der  ersten  Tonkünstler  der 
A^elt,    Wolfgang   Amadeus    Mozart  geboren; 
^eine    Bildsäule    von   Erz  ist    in    der     Stadt 
siufgestellt. 

i.  66.  Da«  Iiand. 

Der  Fürsterzbischf  von  Salzburg  wohnt 
in  dem  nahen  kaiserlichen  Lustschlosse  Mira- 
\}e\ly  in  dessen  Garten  Statuen  von  Donner 
aufgestellt  sind. 

Zwischen  Hallein  und  GoUing  sind  die 
Gypsbrüche  Mossegg  und  Grubach;  in  einem 
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jeden  werden  jährlich  bei  15.000  Zentner  ge- 
Wonnen. 

Der  Bergbau  auf  Gold  und  Silber  wird 
am  Rathhausberge^  am  Siglitzberge  und  am 
hohen  Goldberge  in  der  Rauris  betrieben.  Sein 
Erträgniss  ist  unbedeutend ;  im  Jahre  1851 
machte  es  im  Ganzen  bei  70  Mark  Gold^  und 
341  Mark  Silber  aus,  während  in  älteren  Zei- 
ten diese  Minen  sehr  reich  waren.  Der  Rau- 
riser  Goldberg  scheidet  die  Thäler  Gastein  und 
Rauris,  wo  blühende  Almenwirthschaft  ist.  In 
Rauris  sind  250;  in  Gasteiu  700  Sennereien. 
Das  Gasteiner  Thal  ist  durch  seine  warmen 
Heilquellen  weltberühmt.  DasPongau  hat  eine 
grosse  Menge  kaiserlicher  Eisenminen,  deren  Erze 
sämmtlich  in  den  Werken  von  Werfen,  Dien- 
ten und  Flachau  verarbeitet  werden.*  In  Lungau 
wird  zu  Rothgulpen  Arsenik  gewonnen,  zu 
Mautendorf  Eisen.  Die  Schwefel-  und  Kupfer- 
kiese von  Salzburg  werden  in  Mühlbach  und 
Hüttschlag  zur  Handelswaare  gemacht. 


V.  Abschnitt. 

Das  Ber%offihum  Steiermark. 


Das  Herzogthum  Steiermark,  dessen  Flächen- 
raum 388.2  Quadratmeilen  beträgt,  ist  grossen- 
theils  die  östliche  Abdachung  des  Alpenge- 
birgeä.  Fast  unter  den  nämlichen  Breitegraden 
wie  Tirol,  theilt  es  unter  allen  übrigen  Rron- 
ländem  nur  mit  diesem  den  Besitz  aller  drei 
Ketten  der  Alpen ;  es  unterscheidet  sich  aber 
von  ihm  vor  allem  dadurch,  dass  es  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  dem  Gebiete  der  Donau 
und  somit  einem  einzigen  Meeresbecken  ange- 
hört, während  Tirol  nach  drei  Meeren  abge- 
dacht ist;  auch  ist  es  an  seiner  ganzen  östli- 
chen Gränze  gegen  Ungarn  offen  und  nur  Hügel 

Heofler,  öiterreich.  II.  5 
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oder  fliessende  Gewässer  bezeichnen  die  Gränz- 
linien.  Der  Boden  der  Steiernjark  erhebt  sich 
weder  so  hoöh  wie  jener  von  Tirol,  noch  senkt 
er  sich  so  tief,  die  Firsten  seiner  Berge  sind 
fast  nirgends  mit  Eisfeldern  bedeckt,  ihr  Fuss 
ist  nirgends  mit  immergrünen  Laubwäldern 
umsäumt. 

|.  6S.  EiLtreme  der  BI5lie  und  Tiefe. 

Die  zwei  höchsten  Punkte  des  Landes 
liegen  beide  im  Nordwesten,  nur  durch  das 
Ennsthal  getrennt,  in  der  Linie  der  Landes- 
gränze ;  der  eine  ist  zugleich  der  höchste 
Gipfel  der  nördlichen  Kalkalpen,  der  Dach- 
stein 9490'  an  der  Gränze  gegen  Salzburg 
und  Oberösterreicb,  mit  einem  kleinen  Gletscher, 
der  todte  Knecht  genannt,  der  andere  der 
HochgoUing  9045',  in  der  Hauptkette  der  Cen- 
tralalpen,  dort  Tauern  genannt,  an  der  Gränze 
von  Salzburg  gegen  das  Lungau.  Im  Innern 
des  Landes  erheben  sich  nur  wenige  Gipfel 
über  7000',  keiner  erreicht  8000'.  Der  süd- 
lichste Punkt  des  Landes,  die  Einmündung  der 
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Sotla  in  die  Save  ißt  zugleich  dessen  tiefster: 
eine  Meile  ober  demselben  liegt  hart  am  Ufer 
der  Save  das  Städtchen  Rann,  517'  über  dem 


$.  69.  Die  Ceiitralalpen. 

Die  Centralalpen  ftlllen  mit  ihren  Zügen 
und  Ausläufern  den  grösseren  Theil  des  Landes 
und  geben  ihm  seine  eigene  Gestalt.  Die  Haupt- 
kette, in  welcher  der  Rottenmannertauem  liegt, 
endet  zwar  schon  mit  dem  Fresenberge  nächst 
dem  Einflüsse  der  Liesing  in  die  Mur,  allein 
die  Seitenkette,  welche  wiederholt  durch  tiefe 
Sättel  unterbrochen  wird  und  bis  zum  Speik- 
kogel  die  Scheidewand  zwischen  der  Mur  und 
der  Drau  bildet,  zieht  von  dort  nordöstlich, 
Betzt  nach  der  Hochalpe  bei  Bnick  über  die 
Mur  und  erreicht  mit  dem  Wechsel  nahe 
an  Ungarn  die  Gränze  von  Niederösterreich. 
Ein  Ast  der  vom  Speikkogel  südlich  zieht,  fUhrt 
fort,  die  Mur  von  der  Drau  zu  scheiden,  über- 
schreitet endlich  die  Drau  und  endet  mit  dem 
Bachergebirge  vor  dem  Pettauer  Felde- 

Zwischen  dem  Bacher  und   dem  Wechsel 
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ist  alles  Land  in  einem  weiten  Bogen  mit  den 
Zweigen  und  Ausläufern  der  genannten  Seiten- 
kette  erfüllt.  Die  Gebirgsart  ist  wechselnd 
und  wöhrend  die  Hauptzüge  bis  zu  ihren  End- 
punkten aus  Glimmerschieför  bestehen^  gehören 
die  niedrigeren  Waldberge  und  bebauten  Hügel 
gegen  den  Osten  hin  tertiären  Gesteinen  an,  wie 
die  sanften  windischen  Büchel  (Slovenske  go- 
rice)  zwischen  dem  Leibnitzer  imd  Pettauer 
Felde.  Nordöstlich  davon  unweit  der  imgari- 
schen Gränze  ragen  einzelne  kegelförmige  Hü- 
gel aus  Tulkanischen  Gesteinen  auf,  z.  B.  die 
Gleichenberge. 

$.  90.  Die  nördllclien  KaUbLalp^n. 

Die  nördliche  Kalkkette  beginnt  mit  dem 
Dachstein  die  nördliche  Landesgränze  zu  bilden 
und  alle  bei  Oberösterreich  und  bei  Ünter- 
österreich  aufgezählten  Gruppen  derselben  schei- 
den theilweise  mit  ihren  Gipfeln  und  Kämmen 
jene  beiden  Länder  von  Steiermark.  Über- 
diess  liegen  südlich  davon  im  Lande  selbst 
mehrere  durch  ihre  Höhe  und  schrofie  Gestalt 
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ausgezeichnete  Gruppen,  welche  dem  nördli- 
lien  Alpenzuge  angehören  und  gegen  Osten 
n  Höhe  abnehmen.  Das  Hochthor  in  der  Ad- 
Kinonter  Gruppe  hat  noch  72 12^  der  Hoch- 
Schwab  in  der  nach  ihm  benannten  Gruppe 
'S'lTe',  die  Veitsch  nur  mehr  6246^ 

$.  91.  Die  «üdUclteii  Kalkalpen. 

Die  südliche    Kalkkette    betritt    mit    dem 
Skutaverh  an  der  dreifachen  Gränze  vonKärnthen, 
I^ain  und  Steiermark  das  Land  und  umschliesst 
cils    Gränzgebirge,    dessen    höchster   Gipfel  in 
Steiermark  die  Oistrica  ist,  die  Quellen  der  Sann. 
Bald  senkt  sie  sich  zu  niedrigen,  stark  gewun- 
denen Ketten,  auf  deren  Höhen  die  Wege  lau- 
fen und  weitausblickende  Kirchen  und  Kapellen 
stehen.     Westlich  vom  Wotschberg,  der  noch 
3096'  hat,  tritt  der  Höhenzug  mit  demMatzel- 
gebirge  nach  Kroatien  über. 

f.  98.  Die  €}ewft««er. 

Von  den  Gewässern  Steiermarks  ergiessen 
sich  unmittelbar  in  die  Donau  die  Traun,  die 
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Enns,  die  Raab,  die  Drau  und  die  Sare.  Von 
diesen  entspringen  im  Lande  die  Traun  und 
die  Raab,  jene  in  der  nördlichen  Kalkkette, 
diese  in  der  Centralkette.  Die  Traun  hat  einen 
von  den  übrigen  steirischen  Flüssen  abwei- 
chenden Charakter  und  gehört  wegen  ihrem 
Ursprünge  aus  drei  Seen,  dem  Altaussee, 
dem  Grundelsee  und  dem  Ödensee,  fast  den 
einzigen  nennenswerthen  im  ganzen  Lande,  dem 
seenreichen  Salzkammergute  an. 

Die  Enns  fliesst  aus  Salzburg  nach  Ober- 
österreich, 13  Meilen  lang  durch  Steiermark, 
beim  Ein-  und  beim  Austritte  zwischen  Eng- 
pässen, in  der  Mitte  des  Laufes  in  einem 
ziemlich  breiten  theilweise  versumpften  Thale; 
sie  wird  durch  den  Einfluss  der  Salza  nahe 
der  Gränze  schiffbar. 

Die  Drau  (Drava)  in  Steiermark  ihrer  gan- 
zen Länge  nach  schiffbar,  gehört  durch  16  V«  Mei- 
len dem  Lande  an,  die  Save  fSava)  ist  9*4  Mei- 
len lang  der  südliche  Gränzfluss  und  durchaus 
schiffbar. 
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Nur  die  drei  kleinen  Alpenflüsse  Salza, 
Mürz  und  Sann  haben  Ursprung,  Lauf  und 
Mündung  im  Lande.  Die  Salza  ergiesst  sich 
in  die  Enns,  die  Mürz  in  die  Mur,  die  Sann  in 
die  Sau;  nur  die  Sann  (Savina)  trägt  TVg  Meilen 
lang  Flösse ;  auf  den  beiden  andern  wird  nur 
Holz  getriftet 

$.  98.  Ber  Haiiptllu««  de«  Iiandest  Die  lUiir. 

Das  löngste  und  durch  seinen  Verkehr 
bedeutendste  steirische  Thal  gehört  der  Mur 
(Mura)  an.  Ihr  Lauf  beträgt  in  Steiermark 
44  Meilen;  sie  wird  bei  Judenburg  schiff- 
bar, und  an  ihren  Ufern  liegen  die  drei 
fruchtbaren  Thalebenen  des  Eichsfeldes  bei  Ju- 
denburg, des  Grazer  und  des  Leibnitzerfeldes. 
Obwohl  ein  Nebenfluss  der  Drau  ist  sie  doch 
als  der  Hauptfluss  von  Steiermark  zu  be- 
trachten. 

§.  94«  Die  Dewoltner. 

Steiermark  hat  997.400  Einwohner,  auf 
der  Quadratmeile  im  Durchschnitte  also  2425. 
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Die  Einwohner  leben  in  20  Städten,  96 
Marktaecken  und  3602  Dörfern.  Die  Be- 
völkerung der  Städte  ißt  so  ungleich  vertheilt, 
das  seine  Stadt,  nämlich  die  Landeshauptstadt 
Gratz  über  50.000  Einwohner  hat,  wäh- 
rend keine  der  übrigen  19  auch  nur  10-000 
erreicht.  Von  den  Einwohnern  sind  640.000 
deutscher  oind  360.000  slavischer  Nation.  Die 
Slaven  bewohnen  den  Marburger  Rreis  und 
gehören  zum  slovenischen  Stamme. 

§.  VS«  Reliffloii. 

Die  Einwohner  sind  in  der  grossen  Mehr- 
zahl katholischer  Religion  und  stehen  unter 
zwei  Bischöfen,  dem  von  Seckau  und  Leoben, 
welcher  gewöhnlich  zu  Gratz  residirt  und  dem 
von  Lavant  in  Kärnthen,  dessen  steirischer 
Sprengel  die  Gegend  von  Cilli,  den  ehemali- 
gen Cillier  Kreis  in  sich  begreift.  Ausserdem 
leben  noch  zwischen  5  —  6000  Protestanten, 
fast  ausnahmslos  augsburgischer  Confession,  im 
Nordwesten  des  Landes. 
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f.  9«.  Prodakilon. 

Die  HaupterzeugniBse  des  Landes  sind 
Eisen;  Salz,  Steinkohlen,  Wein  und  Rindvieh. 
Obwohl  von  je  10.000  Joch  Bodens  9160  Joch 
zu  den  produktiven  gerechnet  werden  müssen, 
so  ist  doch  davon  ein  so  grosser  Theil  mit  Wäl- 
dern und  noch  mehr  mit  Weiden  bedeckt,  dass 
das  Land  zu  wenig  Getreide  fiir  den  eigenen 
Bedarf  erzeugt.  Im  Norden  des  Landes  ist  im 
Gebirge  der  Hafer  zumeist  die  einzige  Frucht. 
Der  Buchweizen,  mundartlich  Haiden  genannt, 
und  der  Mais  werden  im  Süden  häufig  angebaut. 

§.  99.  Stpa««en. 

Von  den  Wasserstrassen  des  Landes  ist 
nur  die  Save  auch  zur  Bergfahrt  brauchbar; 
alle  übrigen  haben  nur  Thalfahrt;  keine  Was- 
serstrasse des  Landes  wird  bis  jetzt  innerhalb 
der  Landesgränzen  mit  Dampfschiffen  befahren  ; 
dagegen  führt  die  HaupthandelsstrHsse  zwi- 
schen Triest  und  Wien  durch  die  ganze 
Länge  des  Herzogthums ,  in  einer  doppelten 
Linie,  als  Dampfeisenbahn  und  als  alte  Fahr- 
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Strasse,  und  wird  vorzüglich  mit  Durchzugs- 
gütern  befahren.  Nach  Klagenfurt  gehen  Stras-  - 
sen  von  Marburg  und  von  Brück  aus;  nach-« 
Linz  und  Salzburg  von  Leoben,  die  erste  über-^ 
Eisenerz ,  die  zweite  über  Rottenmann ;  nach^ 
Ungarn  von  Graz;  nach  Kroatien  von  Mar — 
bürg  der  Drau    entlang  über  Pettau. 

§.  9S.  Sdralen. 

Steiermark   hat   565  Volks-,  darunter   15^ 
Hauptschulen.     Von  je  100  schulfähigen  Kin- 
dern besuchen  79   die  Schule,    ünterrealschu- 
len,   welche  mit  Hauptschulen   in  Verbindung 
stehen,  sind   in  Graz,   Brück,    Marbxu'g   und 
Cilli;    eine   Oberrealschule,   welche   mit  einer 
technischen  Lehranstalt,  dem  Johanneum,  ver- 
bunden ist,  befindet  sich  in  Graz.    Ein  Unt^r- 
gymnasium  ist  in  Judenburg;  Obergymnasien 
sind  in  Graz ,  Marburg  und  Cilli. 

§  99.  IVame  und  urappen. 

Der  Name  des  Landes   kömmt   von  dem 
Flusse   Stcier  in  Oberösterreich,    an  dem  die 
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Burg  der  traungauischen  Markgrafen  stand, 
^^^  auch  über  den  grössten  Theil  der  jetzigen 
Steiermark  herrschten.  Das  Wappen  ist  ein 
^^frechter  silberner  Panther  im  grünen  Felde, 
^^ro.  aus  dem  Rachen  und  den  Ohren  Feuer- 
**^^i»men  sprühen. 

§.  80*  Blniliellitns. 

Steiermark  (Stajer)  wird  in  drei  Kreise 
^V)gethe]lt,  den  Brucker-,  den  Gratzer-  und 
^«n  Marburger-Kreis.  Sie  entsprechen  der  na- 
t(irlichen  Eintheilung  des  Landes  in  Obersteier, 
Älittelsteier  und  Untersteier.  Der  Brucker  Kreis 
enthält  die  zu  Steiermark  gehörigen  Antheile 
des  Traun-  und  Ennsgebietes  und  den  Mittel- 
lauf der  Mur  bis  zu  dem  Engpass  von  Röthei- 
stein, die  Mittelmark  enthält  den  Rest  des  Mur- 
gebietes bis  an  die  ungarische  Gränze,  dann 
das  Quellengebiet  der  Raab  und  ihrer  Zuflüsse, 
üntersteier  zum  grössten  Theile  das  steirische 
Stück  der  zwischen  der  Drau  und  Save  einge- 
schlossenen Landschaften. 
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§.  81.  Der  C^ratser  Kreis. 

Die  drei  Kreise  sind  in  der  Grösse  nicht  sehr 
weit  von  einander  verschieden,  desto  ungleicher 
ist  ihre  Volksmenge.  Der  Gratzer  Kreis  mit 
118.2  Quadratmeilen,  ist  nur  um  16  Q.  M, 
grösser  als  der  Marburger  und  um  49  Q  M. 
kleiner  als  der  Brucker  Kreis,  hat  aber  447.700 
Einwohner,  also  fast  die  Hälfte  des  ganzen 
Landes.  Steinkohlen  und  Getreide  sind  die  her- 
vorragendsten Erzeugnisse. 

§.  88.  Die  Iiande«ltaapt«tadt  »rata. 

Gratz  (Nemfiki  Gradec)  liegt  in  der  Mitte 
des  Kreises  zu  beiden  Seiten  der  Mur,  am  Fusse 
des  Schlosshügels,  in  einem  fruchtbaren,  von 
schönen  Waldbergen  umgebenen  Thale.  Die  Be- 
völkerung von  Gratz  ist  im  starken  Steigen;  bei 
der  letzten  Zählung  betrug  sie  56,220  Einwohner. 
Im  Jahre  1811  schenkte  Erzherzog  Johann  seine 
grossartigen  naturgeschichtlichen  und  technolo- 
gischen Sammlungen  den  Ständen  der  Steier- 
mark, wodurch  der  Grund  zu  der  technischen 
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chfichule  gelegt  wurde,  welche  gegenwärtig 
»r  dem  Namen  Joanneum  eine  Zierde  des 
ndes  und  der  Landeshauptstadt  grösste  Merk- 
rdigkeit  bildet.  Ingenieure,  Baumeister,  Land- 
the,  Gewerbstechniker  bekommen  darin  ihre 
le  Ausbildung.  Die  Industriethätigkeit  in 
itz  ist  eine  sehr  mannigfaltige,  der  Ver- 
buch der  Hauptstadt  an  Papier  wird  theil- 
ise  durch  drei  Papierfabriken  gedeckt,  wel- 
j  zur  Stadt  gehören  und  jährlich  über 
000  Zentner  Papier  erzeugen.  Steirische 
denzeuge  werden  in  der  Fürler'schen  Fabrik 
fertiget,  welche  jährlich  über  58.000  Zent- 
•  Wolle,  darunter  mehr  als  zwei  Drittheile 
irische  Landwolle,  verarbeitet.  Ausser  dem 
inneum  hat  Gratz  auch  eine  Universität, 
Iche  von  Landeskindern  und  von  Studieren- 
a  aus  den  benachbarten  illirischen  Kron- 
dern  stark  besucht  wird.  Der  zweite 
immvater  des  Hauses  Österreich,  Kaiser 
rdinand  IL  liegt  zu  Gratz  in  einem  eigens 
zu  gebauten  Mausoleum  mit  seiner  Familie 
nraben. 
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f.  68.  Andere  OrtaeltAften. 

Im  Südwesten  des  Kreises  liegt  Eibiswald^ 
in  dessen  Nähe  die  ergiebigsten  Steinkohlen- 
gruben sind.  Sie  heissen  Wies  und  Jägering 
und  geben  nahe  an  200.000  Zentner. 

Feuerfester  Thon  kommt  nur  in  Nord- 
westen bei  Voitsberg  vor  und  wird  dort  zu 
feuerfesten  Ziegeln  verarbeitet. 

Im  Norden  des  Kreises  liegen  die  Stifte 
Rein  und  Voran,  beide  im  12.  Jahrhundert 
gegründet,  jenes  für  Cisterzienser,  dieses  für 
Chorherren,  beide  in  abgelegenen  kleinen  Sei- 
tenthälem,  dem  Weltverkehr  entrückt  Das 
Gebiet  der  Raab  zeichnet  sich  durch  seine  Bur- 
gen aus;  die  merkwürdigsten  sind  die  Rie- 
gersburg ,  durch  ihre  Lage  auf  einem  isolirten 
Basaltkegel,  durch  ihre  Weitläufigkeit  und  ihren 
wohlerhaltenen  Zustand  gleich  ausgezeichnet, 
dann  an  der  Feistritz  die  nachbarlichen  Stamm- 
sitze der  berühmten  steirischen  Adelsgeschlech- 
ter Herberstein  und  Stubenberg.  Im  Raabgebiete 
liegt  auch  das  alte  Städtchen  Fürstenfeld,  mit. 
einer  grossen  k.  k.  Tabakfabrik. 
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!•  94.  Der  Brucl&er  Kreis« 

Der  Brucker  Kreis  hat  167.2  Quadratraei- 
i  und  177.400  Einwohner.  Er  ist  ein  hoch- 
legenes  Bergland,  nur  im  Norden  von  kah- 
i  Felsen  eingefasst,  sonst  durch  seine  sanf- 
i  begrünten  Gebirgsrücken  und  waldigen  quel- 
ireichen  Abhänge  ausgezeichnet,  die  keine 
^geprägten  Formen  zeigen  und  meilenweit 
8  darunter  liegende  Gestein  verdecken.  Sei- 
m  kühlen ,  feuchten  Klima  und  dem  dortigen 
B  Schiefer  entspringenden  Quellwasser  wird 
ß  Übel  des  Cretinismus  zugeschrieben,  das 
einem  grossen  Theile  des  Kreises  unter  dem 
>lke  einheimisch  ist.  Salz  und  Eisen  sind  die 
lupterzeugaisse.  Das  Salz  wird  aus  dem 
ndlingberge  bei  Aussee,  das  Eisen  vorzüg- 
h  aus  dem  Erzberge,  an  dessen  Fusse  der 
irkt  Eisenerz  liegt,  und  aus  den  Minen  von 
Drdemberg  gewonnen. 

Die  Saline  von  Aussee  liefert  grösstentheils 

idsalz,  über  200.000  Zentner.    Der  Erzberg 

rd  seit  dem  achten  Jahrhundert  ausgebeutet; 

enthalt  nach   einer  Berechnung  üb^r    900 
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Millionen  Zentner  an  Eisenerzen.  Theils  das 
Ärar,  theils  Privatbergwerke,  worunter  mit 
einem  grossen  Antheile  Erzherzog  Johann,  er- 
zeugen niu*  aus  dem  Erzberge,  bei  einer  halben 
Million  Zentner  Roheisen. 

f.  8S*  Eiitselne  Orte. 

Der  Hauptort  des  Kreises  ist  Brück  an  der 
Mur,  am  Einflüsse  der  Mürz  in  die  Mur  und 
an  der  Ausästung  der  Strassen  nach  K&rnthen 
und  Salzburg  von  der  Südbahn,  daher  mit 
Speditionshandel.  Im  oberen  Mürzgebiete  liegt 
die  ehemalige  von  Herzog  Otto  dem  Fröhlichen 
1327  errichtete  Cisterzienserabtei  Neuberg,  mit 
einer  sehr  schönen  gothischen  Kirche,  wo  der 
Stifter  begraben  liegt. 

Admont  im  Ennsthale  und  St.  Lam- 
brecht  an  der  Taja,  einem  Seitenbache  der 
Mur,  sind  Benediktinerabteien  aus  dem  11.  Jahr- 
himdert. 

Im  Salzathale  unweit  der  Gränze  von  Nie- 
derösterreich ist  die  berühmteste  Marienwall- 
fahrt des   Reiches,    Maria  Zell,    zu   der    seit 
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Iten  Zeiten  die  kaiserliche  Familie  eine  beson- 
ere  Andacht  hat.  In  der  Nähe  ist  das  gross- 
rtige  k.  k.  Mariazeller  Eisengusswerk.  Südlich 
avon,  fast  auf  der  Wasserscheide  des  Enns- 
nd  Murgebietes,  liegt  der  Brandhof,  des 
rzherzogs  Johann  kunstreicher  Landsitz.  Un- 
zeit im  Gebirge  ist  der  Ring,  ein  Felskessel, 
ro  sehr  viele  Gämsen  gehegt  werden.  In  Leoben 
•efindet  sich  eine  k.  k.  ßergschule,  bei  Juden- 
►urg  die  Ruine  Liechtenstein,  der  ehemalige 
>itz  einer  ausgestorbenen  Linie  dieses  nunmehr 
ürstlichen  Geschlechtes. 

§•  S6*  Der    Illarbarser  Ilrel0. 

Der  Marburger  Kreis  hat  102.8  Quadrat- 
meilen und  372.300  Einwohner.  Er  ist  dicht 
bevölkert,  hat  nur  im  Nordwesten  Hochge- 
bu-g,  und  die  grösste  Ebene  des  Landes,,  das 
breite  Feld  von  Pettau,  liegt  in  seiner  Tiefe 
an  der  Drau.  Weingebirge  und  Heilquellen 
sind  seine  Merkmale.  Fast  der  ganze  Wein- 
bau  der  Steiermark  wird  innerhalb  seiner  Grän- 
zen  getrieben.    Auf  mehr  als  50.000  Joch  Re- 

Henfler,  Österreich.  IT.  6 
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benland  werden  an  400.000  Eimer  erzeugt.  Di 
besten  Weine  sind  die   von  Luttenberg  (Luto 
mir),  Radkersburg  (Radgona}  und  Pickem.  Bei 
Pickern,  unweit  Marburg,  hat  Erzherzog  Johai 
einen  grossen   Weingarten ,  den  Johannisberg, 


eine  Musterwirthschaft  in  diesem  Zweige.  In  Tüf — ^ 
fer  und  Neuhaus  sind  Warmbäder,  in  Rohits« 
(Rogatec)   Sauerbrimnen ,    von  denen  jährlicl 
3  —  400.000  Flaschen  versendet  werden.  Beif 
Tüffer  sind  die  Steinkohlengruben  Hrastnig  un 
Doli  mit   einem  jahrlichen  Ertrage  von  nah 
200.000  Zentnern. 

|.  99.  Elnselne  Ortadtaften. 

Der  Hauptort  des  Kreises  ist  Marburg  ar 
der   Drau  ,  mit  einer  alten  Burg  gleiches  Na^ — - 
mens,    und    dem    nahen   Schlosse    Windenau^ 
welche  beide   Gemäldesammlungen  haben  unÄ 
zwei  Linien  des  uralten  auch  in  Tirol  ansfissi-- 
gen  Grafengeschlechtes    der  Brandis  gehören- 
Die  vielen  Wälder  des  Kreises  geben  Glasfabri- 
ken den  nöthigen   Brennstoff;    die  bedeutend-         ^ 
sten  sind  zu  Benediktthal  und  Langenwald  bei         f 


i 


I 
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Jtfarburg  mit  142  Arbeitern  und  15.000  Zent- 

xiem   an   erzeugten  Waaren. 

Im  Süden  des  Kreises  liegen  die  Städte 
Xettau  (Ptuj)  und  CiUi  (Celje),  beide  altrömi- 
Äche  Orte.  In  Cilli  erlitt  der  h.  Maximilian  den 
^artyrertod. 


VI.  Abschnitt. 

Das  Herzoffihum  Kämihen. 


§•  SS.  Iia^e. 

Daß  Herzogthum  Kärnthen,  1 79.76  Quadratmei- 
len großs,  hat  sehr  einfache  Naturverhältnisse; 
es  ist  das  obere  Draugebiet  mit  Ausnahme  der 
nach  Tirol  fallenden  Quellenregion ,  und  liegt 
zwischen  den  Kämmen  der  Centralalpen  und 
der  südlichen  Kalkalpen,  indem  es  von 
jenen  den  Süd-  von  diesen  den  Nordabhang  in 
sich  fasst.  Im  einzelnen  erleidet  diese  allge- 
meine Darstellung  Kämthens  einige  Ausnahmen, 
weil  die  Kämme  der  genannten  zwei  Alpen- 
ketten nicht  immer  in  der  Gränzlinie  bleiben, 
und  so  einige  Quellbäche  nordwärts  in  dieMur, 
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südwärts  in  den  Tagliamento  und  in  die  Save 
^sich  ermessen. 

S«  69«  Extreme  der  HUlte  und  Tiefe. 

Der  höchste  Punkt  des  Landes  ist  im 
Sussersten  Nordwesten  die  Spitze  des  Gross- 
^^lockners,  unweit  der  Gränzen  von  Tirol  und 
Salzburg,  11991',  der  niedrigste  Punkt  ist 
St.  Magdalena  an  der  Drau  an  der  steirischen 
Gränze;  der  Drauspiegel  ist  dort  noch  1000' 
über  dem  Meere,  während  er  bei  Oberdrau- 
burg  unweit  der  tirolischen  Gränze  1918' hoch 
ist  Der  Höhenunterschied  des  Hauptthaies  be- 
trägt also  in  der  ganzen  Länge  von  19V^  Mei- 
len über  900  Fuss. 

I«  90*  Die  Centrillalpen. 

Die  Centralalpen  entsenden  gegen  die 
Drau  mehrere  Äste,  wodurch  die  Thäler  der 
MöU,  der  Liser,  der  Gurk  und  der  Lavant  ge- 
bildet werden.  Jener  Ast,  welcher  vom  Glock- 
ner aus  das  Isel- Gebiet  in  Tirol  von  dem  der 
MöU  in  Kärnthen  scheidet ,   setzt  sich  südlic  h 
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von  der  Drau  fort  und  bildet  südöstlich  von 
Sachsenburg  den  Martecknockberg  6314'.  Auch 
ragt  von  der  tirolisch- venetianißchen  Gränzlinie 
die  Toblacherkette  (§.  109)  herein,  und  bildet 
auf  einer  längeren  Strecke  die  Gränze  des 
kämthnerischen  Gailthales  gegen  das  Venetiani- 
sehe.  Jene  Äste  der  Centralkette,  welche  in  der 
Mitte  des  Landes  eine  höchst  anmuthige  Land- 
schaft von.  niedrigen  Waldbergen  und  Hügeln 
bilden  und  kleineren  und  grösseren  Seebecken 
und  Thalflächen  Raum  geben,  bleiben  nördlich 
von  der  Drau  zurück.  Hingegen  machen  die 
Bergzüge  an  beiden  Seiten  der  Lavant,  bekannt 
unter  dem  Namen  Saualpe  (6557')  fiir  den  west- 
lichen und  dem  der  Koralpe  (6759*)  fiir  den  östli- 
chen Zug,  eine  Ausbiegung  jenseits  der  Drau. 

f.  91.  Die  «ildllcitcn  Halkalpen. 

Die  Hauptkette  der  südlichen  Kalkalpen 
betritt  nordöstlich  von  Tolmezzo  das  Land  und 
bildet  von  dort  an,  zumeist  sogar  mit  den  Kamm- 
höhen dessen  südliche  Gränze.  Ihr  höchster  in 
Kämthen  gelegener  Punkt,  der  Grintouz  8086', 
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liegt  im  äu88ersten  Südosten  an  der  Grtinze  von 
Xrain  y  ganz  nahe  der  Gränze  von  Steiermark. 
Die  südlichen  Kalkalpen  ^  welche^  soweit  sie 
das  Land  von  dem  Venetianischen  scheiden, 
kamische  Alpen,  und  so  weit  sie  es  von  Krain 
scheiden,  Karawauken  genannt  werden,  fallen 
nach  Norden  steil  ab  und  haben  nur  kurze 
Widerlagen,  bilden  also  im  Gegensatze  zu  den 
Centralalpen  gleichsam  eine  einzige  ungeheure 
Felsenmauer.  Eine  Vorgruppe  der  karnischen 
Alpen ,  die  sich  westlich  bis  über  die  Landes- 
gränze  zieht,  trennt  das  Gailthal  vom  Drau- 
thale  und  endet  östlich  über  ViUach  mit  dem 
DobratBch  6814',  hat  aber  ihre  höchste  Erhe- 
bung nördlich  von  Luggau  an  der  Gränze  von 
Tirol  mit  det  Leisacher  Spitze  8497'. 

Der  Hauptfluss  des  Landes  ist  die  Drau,  wel- 
che es  bei  Oberdrauburg  betritt  und  nach  einem 
19V^  Meilen  langen  Laufe  bei  Unterdrauburg 
rerlasst.  Auf  der  letzten  halben  Meile  bildet 
sie  die  Gränze  gegen  Steiermark.  Sie  fUllt  durch- 
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schnittlich  jede  Meile  um  28',  ihre  Breite  wech- 
selt zwischen  480  und  120',  ihre  Tiefe  zwi- 
schen 12  und  3'.  Die  bedeutenderen  Zuflüsse 
des  linken  Ufers  sind  bereits  bei  den  Central- 
alpen  genannt  worden ;  rechts  nimmt  die  Drau 
ausser  der  Gail  mehrere  kleinere  Bäche  auf, 
von  denen  hier  die  Fella  (in  der  Eisenkappel) 
und  die  Mies  genannt  werden. 

Die  bedeutenderen  Seen  sind  der  Weissen- 
see,  Millstädter- ,  Ossiacher-  und  Wörthersee, 
alle  sind  viel  länger  als  breit,  und  liegen  ziem- 
lich parallel  mit  dem  Hauptthale  des  Landes. 

f.  98.  Die  Bewoltner. 

Kämthen  hat  319.200  Einwohner,  mithin 
nur  1776  auf  die  Quadratmeile.  Sie  sind  in 
11  Städten,  25  Märkten  und  2747  Dörfern 
vertheilt  und  bilden  282  Gemeinden.  Nur  ein 
einziger  Ort,  nämlich  die  Landeshauptstadt 
Klagenfurt,  hat  über  12.000  Einwohner,  alle 
anderen  erreichen  nicht  einmal  lO.OOO, 

96.000  Einwohner  sind  Slowenen,  die  übri- 
gen Deutsche ;  die  Slowenen  bewohnen  beiläufig 
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as  südöstliche  Viertel  und  werden  auch  Wen- 
en  oder  gemeinhin  Windische  genannt.  Die  Ein- 
ohner  sind  mit  Ausnahme  von  1 7.800  Prote- 
anten augsburgischer  Confession  (welche 
immtlich  Deutsche  sind  und  in  Oberkamthen 
jben)  katholisch  und  stehen  unter  dem  Bischöfe 
on  Gurk,  welcher  zu  lÜagenfurt,  und  jenem 
on  Lavant,  welcher  zu  St.  Andrä  im  Larant- 
lale  residirt 

94«  Bie  irolkswirtliseliiifMielieii  nerkmule 
dem  linndes. 

Kämthen  theilt  den  Reichthum  an  Eisen 
ait  Steiermark;  den  Reichthum  an  Grasland 
m  Hochgebirge  mit  den  meisten  anderen  AI- 
)enländern,  es  wird  in  der  grossen  Ausdeh- 
mng  des  Waldbodens,  welcher  70  Quadrat- 
neilen  umfasst,  verhältnissmässig  zur  Gesammt- 
läche  nur  von  Siebenbürgen,  Tirol  und  der 
Bukowina  übertrofien,  allein  es  steht  im  ganzen 
ieiche  einzig  da  durch  seinen  Reichthum  an 
ilei,  und  übertrifll  darin  um  das  doppelte  das 
veit  grössere  und  sonst  so  metalbeiche  Böh- 
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men.  In  keinem  anderen  Kronlande  leben  im 
Verhältniss  zur  Gesammtzahl  so  viele  Einwoh- 
ner vom  Bergbau  und  von  der  Metallindustrie, 
wie  in  Kärnthen.  Unter  den  Bergprodukten  fehlt 
insbesondere  das  Salz.  Auch  fehlen  zwei  Merk- 
male industrieller  Länder  der  Neuzeit,  Eiseu- 
bahnen  und  Baumwollspinnereien.: 

f.  95.  Du«  Blei. 

Kärnthen  erzeugt  im  Ganzen  bei  60.000 
Zentner  Blei,  wovon  der  grösste  Theil  auf 
Bleiberg  fUllt ;  die  übrigen  vorzüglicheren  Blei- 
bergwerke sind  in  Raibl ,  am  Obir  und  in  der 
Kappel;  ausschliesslich  also  in  den  südlichen 
Kalkalpen ;  ausser  denselben  werden  in  Kärn- 
then keine   Bleigruben  gefunden. 

!•  96.  Bus  Eisen. 

Der  Hauptberg  für  Eisen  ist,  der  Hütten- 
berger  Erzberg,  der  von  drei  Seiten  ausgebeu- 
tet wird,  er  liegt  an  der  Westseite  jenes 
Zweiges  der  Centralalpen ,  welche  die  Gurk 
von  der  Lavant  scheiden.    In    ganz  Kärnthen 
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id  16  Hochöfen  in  Thätigkeit,  das  Erz 
ingen  1000  Knappen  zu.  Mit  der  Kohle  wird 
gespart)  dass  man  es  dahin  gebracht  hat; 
[len  Zentner  Eisen  mit  10.5  Cubikschuh  Kohle 
L  schmelzen.  Es  werden  640^000  Zentner 
^heisen  gewonnen,  davon  werden  in  Käm- 
en selbst  540.000  Zentner  verarbeitet,  darun- 
p  81.000  Zentner  zu  Stahl.  Von  dem  meist 
i  Stabeisen  und  zu  Schienen  ftir  Eisenbahnen 
jrarbeiteten  Eisen  wird  der  grösste  Theil  ausge- 
hrt,  nur  30.000  Zentner  bleiben  im  Lande.  Lip- 
tzbach)  Prävali,  Freudenberg  und  Puchschei- 
m  sind  die  bedeutendsten  Eisenhüttenwerke, 
ur  Unterkämthen  hat  Steinkohlenminen,  die 
^deutendsten  sind  zu  Liescha  bei  Prävali, 
eiche  600.000  Zentner  liefern. 

§.  99.  Iinndwlrtliseliiif». 

Von  je  10.000  Joch  des  Bodens  sind 
J47  produktiv.  Die  Produkte  sind  überwiegend 
ras  und  Holz;  an  Brodfrüchten,  von  denen 
)rzüglich  Roggen  gebaut  wird,  erzeugt  das 
sind  zu  wenig.   Die  kleinen  den  Namen  von 
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Ebenen  nicht  rerdienenden  Getraideböden  des 
Landes  sind  das  Lurnfeld  im  oberen  Drau- 
thale;  dann  das  Zollfeld  und  das  Krappfeld 
anzweiZub&chen  der  Gxirk.  Der  Ausfluss  des 
Wörthersees  bildet  das  ebene  grossentheils 
der  Cultur  gewidmete  Moor,  an  dessen  Nord- 
gränze  Klagenfurt  liegt.  Wein  und  Seide  wird 
im  Grossen  nicht  gewonnen. 

f.  9S.  Strussen. 

Der  Verkehr  des  Landes  geschieht  haupt- 
sächlich auf  zwei  Strassen,  welche  in  Klagenfurt 
sich  kreuzen,  und  ron  denen  eine  das  Land  von 
Norden  nach  Süden,  die  andere  von  Westen  nach 
Osten  von  einer  Gränze  bis  zur  anderen  durch- 
zieht. Von  dieser  letzten  zweigen  sich  zwei  Sei- 
tenstrassen  ab,  eine  nach  Friaul,  die  andere  nach 
Salzburg.  Der  Wörthersee  wird  mit  einem  Dampf- 
schiffe befahren ,  welches  den  Personenverkehr 
zwischen  Villach  und  Klagenfurt  erleichtert.  Die 
Drau,  die  in  Kärnthen  keinen  einzigen  schiflbaren 
Zufiuss  hat,  ist  der  ganzen  Länge  nach,  jedoch  nur 
in  dor  Thalfahrt,  für  Plätten  und  Flösse  schiffbar. 
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§•  99.  Hunilel. 

Die  Drau  wird  vorzüglich  mit  Holz  und 
3en  im  Gesammtgewichte  von  280.000  Zent- 
m  beladen.  Andere  Ausfuhrartikel  sind  Zug- 
d  Wagen-,  auch  Reitpferde ,  besonders  nach 
Üen,  Rindvieh  zur  Mast  nach  Italien ,  Tirol, 
iest,  zur  Zucht  nach  Österreich  u.  d.  E.,  Kar- 
felbranntwein  besonders  in  die  Lombardie, 
Besamen  nach  Deutschland  und  Amerika,  Blei 
d  Bleiweiss  nach  alleti  Richtungen,  auch  für 
n  überseeischen  Handel.  Durchfuhrhandel 
steht  seit  der  Eröffnung  der  Südbahn  kaum 
3hr  dem  Namen  nach.  Der  Einfuhrhandel 
Ingt  Kärnthen  mit  Wien,  woher  es  die  Industrie- 
laren,  mit  Marburg,  woher  es  den  Wein,  mit 
sseck,  woher  es  das  Getraide,  und  mit  Triest, 
Dher  es  die  Colonialwaaren  bezieht,  in  Ver- 
ndung. 

§.  100.  Scliulen. 

unter  302  Volksschulen  sind  4  Hauptschu- 
11.    Von  je    100   schulfähigen  Kindern  beau- 
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chen  73  die  Schule.  In  KlageDfiirt  ißt  ein  Ober- 
g3niina8ium  und  eine  selbständige  Unterreal- 
Echule.  In  Villach  ist  eine  mit  der  dortigen 
Hauptschule  verbundene  Unterrealßchule,  in 
St  Paul  ein  Untergymnasium. 

§«  101.  Itfume  and  HTuppeii. 

Der  Name  des  Landes  erscheint  zuerst  im 
8.  Jahrhundert  und  lautet  in  lateinischen  ür^ 
künden  jener  Zeit  Carantanum.  Die  damalige 
Hauptstadt  hiess  Carantana  imd  ist  ihr  Anden- 
ken in  der  Burgruine  Kamburg  erhalten, 
welche  unweit  des  Platzes  liegt,  wo  einst  Car 
rantana  gestanden  hat.  Der  Ursprung  dieser 
Namen  ist  ungewiss ;  vielleicht  wurden  sie  von 
den  kamischen  Gränzalpen  auf  die  Stadt  und 
das  Land  übertragen.  Der  Wappenschild  des 
Landes  ist  senkrecht  in  zwei  Hälften  getheilt. 
Die  linke  Seite  hat  einen  silbernen  Quer- 
balken  im  rothen,  die  rechte  drei  übereinan- 
der schreitende  schwarze  Löwen  im  goldenen 
Felde. 
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S*  lOS.    Bie  Iinnileiiliiiaptstiiilt  KlMrenf^i*^* 

Die  Landeshauptstadt  Klagenfiirt  (Celovec) 
liat   12.600  Einwohner.   Die   Landesregierung, 
^welcher  unmittelbar  die  Bezirksämter  und   der 
Stadtmagistrat  ron  Klagenfurt  untergeordnet  ist; 
x^esidiert  in  Klagenfiirt.  Von  den  5  Bleiweissfabri 
Icen  Kärnthens,  die  bei  25.000  Zentner  erzeu 
gen,  ist  die  grösste  in  dieser  Stadt.    Die  Neu 
xier'sche  ßiemerei  ist  sehr  bedeutend;  sie  be 
greift    alle   dazu    nöthigen   Einzelgewerbe    in 
sich    und    verfertigt    die    Waare  im    Grossen 
uuch  fiir  den  überseeischen  Handel.   Ein  histo- 
risches Museum  sammelt  die  Alterthiimer ,  ein 
Landesrauseum  die  Natur-  und  Industrieerzeug- 
nisse.   Das    merkwürdigste    Gebäude    ist    das 
Landhaus  mit  schönen  Wappensälen  der  kärnth- 
nerisch-ständischen  Adelsgeschlechter. 

i.  tos.  Ortscliiif»eit  in  VnterkAnttlten. 

Im  nahen  Viktring  ist  eine  Feintuchfabrik, 
im  nahen  Mageregg    eine   grossartige    Mühle, 
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welche  Banater  Weizen,  jährlich  an  12.000 
Zentner  vermalt.  An  der  Strasse  nach  Krain 
liegt  am  Fusse  der  Karawanken  das  Dorf  Fer- 
lachmit  einer  vereinigten  Gewehrmacher-Innung 
von  257  Meistern,  welche  in  mehrere  Abthei- 
lungen je  nach  den  Theilen  des  Gewehres  zer- 
fkllt ,  so  dass  kein  Meister  ein  ganzes  Gewehr 
machen  darf.  Sie  arbeiten  zum  grössten  Theüe 
nur  für  das  kaiserliche  Heer.  Südlich  davon 
zieht  die  Strasse  über  die  eigentliche  Felsen- 
schneide der  Karawanken  in  das  Gebiet  der 
Save,  d.  i.  über  den  durch  seine  Steile  berich- 
tigten Loibl. 

Nördlich  von  Klagenfurt  liegt  das  Zollfeld, 
mit  den  Resten  der  altrömischen  Stadt  Virunum 
und  dem  Herzogstuhle,  einem  Steinsitze,  wo  der 
Herzog  von  Kumthen  einst  die  Huldigung  em- 
pfing. In  der  Nähe  liegt  an  der  Glan  die  frühere 
Landeshauptstadt  St.  Veit,  und  nördlich  davon 
Friesach ,  ein  Sitz  der  deutschen  Ordensherren, 
mit  mehreren  alten  kirchlichen  Gebäuden,  wor- 
unter sich  dne  Kapelle  als  Rundbau  romani- 
schen Stiles  auszeichnet. 
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§•  10#.  OrfselMlIleii  in  Oberl&ftrntlieii. 

Der  bedeutendste  Ort  ißt  Villach ,  eine  rei- 
fend gelegene  alte  Stadt  an  der  Drau,  mit 
dner  schönen  gothischen  Pfarrkirche  aus  dem 
.5.  Jahrhundert;  in  welcher  viele  Grabmäler 
ler  kämthnerischen  Adelsgeschlechter  aufge- 
teilt sind.  Im  Gailthale  liegt  südlich  ron  Her- 
nagor  der  Gartenkogel ,  an  dessen  Abhängen, 
lerKühweger-  und  Watschacheralpe,  jene  merk- 
würdige Pflanze  gefunden  wird,  von  der  kein 
dnziger  anderer  beglaubigter  Standort  bekannt 
st,  und  die  ihrem  Entdecker ,  dem  verdienten 
österreichischen  Naturforscher  Franz  Xaver 
Freiherrn  y.  Wulfen  zu  Ehren,  die  kärnthneri- 
sehe  Wulfenia  genannt  wird.  Im  MöUthale  liegt 
über  4000'  hoch  Heiligenblut,  als  Station  für 
die  Bergsteiger  des  Grossglockners  allgemein 
bekannt,  unter  den  vielen  schönen  Wasserfällen 
des  MöUthales  ist  einer  der  schönsten  der  Jung- 
femsprung, ein  400'  tiefer  Bogensturz  eines 
Giessbaches  über  eine  Serpentinwand. 

Heoiler»  ötierreicb  II.  7 
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§•  105.  Abteien  and  Bargen. 

Kämthen  hatte  eine  grosse  Menge  von  Bur- 
gen und  Abteien.  Von  den  alten  Abteien  St.  Paul, 
Ossiach,  Viktring,  Mill Stadt  und  St.  Georgen 
am  Längsee  besteht  nur  mehr  St.  Paul  im  La- 
vantthale,  seit  1809  den  Benediktinern  aus  dem 
alt  Habsburgischen  Stifte  St.  Blasien  im  Schwar- 
walde  übergeben  und  seit  dieser  Zeit  der  Ort, 
wo  die  Gebeine  vieler  Vorfahren  unseres  Kai- 
serhauses ruhen.  Von  den  vielen  Burgruinen 
sind  zu  nennen:  Dietrichstein,  unweit  des  Os- 
siacher  Sees  als  Stammschloss  der  Fiirsten  und 
Grafen  gleiches  Namens,  Moosburg,  wo  der 
karolingische  Kaiser  Arnulf  von  Kärnthen  Hof 
hielt  und  Osterwitz,  eine  würdige  Nebenbuhle- 
rin der  steirischen  Riegersburg. 


Vn.  Abschnitt. 

Die  geßrsiete  Gra/ichafi  Tirol 
und  Vorarlberg. 


§.  106.  Besrlir. 

Tirol  und  Vorarlberg ,  ißt  das  westliche,  nach 
drei  Meeren  abgedachte  Gränzhochland  des 
Reiches ;  und  wird  in  seiner  ganzen  Ausdeh- 
nung vom  Alpengebirge  erfiillt.  Sein  Flächen- 
inhalt beträgt  526.53  Quadratmeilen. 

f.  109.  Die  Centmlulpeit  and  insbesoiiilere 
der  RltAtil&on. 

Die  Centralalpen  berühren  dns  Land  im 
Westen  mit  drei  Gebirgsketten,  von  welchen  die 
nördliche  den  Rhein  vom  Inn,  die  mittlere  den 
Inn  von  der  Etsch,  die  südliche  die  Etsch  von 
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der  Adda  scheidet.  Die  erste  der  drei  genann- 
ten Ketten,  der  Rhätikon,  eine  Fortsetzung  des 
Septimers,  macht  am  Eingangspimkte  auf  der 
Höhe  zwischen  dem  El-  und  Jamthaler  Glet- 
scher zugleich  die  Gränze  ron  Tirol  und  Vor- 
arlberg und  endet  schon  über  Landeck  mit  der 
Thiolspitze  7733'.  Ihr  höchster  gemessener 
Punkt  ist  der  Albuinkopf  10230'. 

§.  108.  Die  Breiiiierl&ette. 

Die  mittlere  Kette,  eine  Fortsetzung  der  Ber- 
nina, ist  zugleich  die  Hauptkette  der  rhätischen 
Alpen  und  überschreitet  die  Gränze  von  Grau- 
bündten  ebenfalls  mit  einem  kleinen  Doppel- 
gletscher nordwestlich  von  Mals,  senkt  sich 
bis  zu  den  Quellseen  der  Etsch  (4700 — 4600'), 
erhebt  sich  ron  neuem  über  die  Gränze  des 
ewigen  Schnees  und  durchzieht  Tirol  in  östli- 
cher Richtung  nach  seiner  ganzen  Breite,  auf 
welcher  Linie  der  weltbekannte  Alpenpass  des 
Brenners  (4264')  einen  der  tiefsten  fahrbaren 
Iiünschnitte  des  Alpengebirges  bildet.  Die  Wild- 
spitze   11.911'  nahe  der   westlichen  und    der 
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Sulzbacher  Venediger  11.313'  an  der  östlichen 
Gränze  des  Landes  sind  die  höchsten  gemesse- 
nen Gipfel  der  Brennerk^e.   Ihr  Hauptkamm 
ist  fast  hin  und  hin  von  Gletschern  begleitet, 
die  zusammen  eine  Ausdehnung  von   mehr  als 
zwanzig  Quadratmeilen  haben.    Aus  denselben 
erheben    sich   viele    Spitzen    zwischen   9   und 
i 2.000  Fuss  Höhe;  allein  erst  der  Grossglock- 
Uer,    der  zwar  hart  an  der  Gränze  liegt,  aber 
ttiit  seinem   Doppelgipfel   zu  Kärnthen  gehört; 
erreicht  12.000^.    Die  umfangreichste   Massen- 
erhebung   ist   im    Westen    ein    Gletscherstock 
v-on  fast   7  Quadratmeilen,  zu  dem  die  Wild- 
spitze    gehört,    von   dem    strahlenförmig    die 
"Xhaler   ausgehen   und    der  unter  dem  Namen 
f^Les  Otzthalerstockes   bekannt   ist.    Am  Fusse 
^iefies  Stockes  sind  die  Thöler  mit  Getraidebau 
Xind  Winterwohnungen  noch  über  5000  (Lang- 
läufers 5920',  Plangeross  5264^,  ja  selbst  über 
COOO  (Fend  6045')  Fuss  hoch,  eine  Erscheinung, 
die  sich  in   Tibet,    der   grössten  Massenerhe- 
bung der  ganzen  Erde  in  weit  grösserem  Mass- 
stabe wiederholt,  und  ihren  nächsten  Grund  hier 
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wie  dort  eben  in  der  massenhaften  Erhebung 
des  Bodens  hat. 

Die  Brennerkette  scheidet  bis  zur  Dreiherren- 
spitze das  Gebiet  der  Etsch  von  dem  des  Inns, 
Südtirol  von  Nordtirol,  das  Becken  des  adria- 
tischen  von  dem  des  schwarzen  Meeres.  Sie 
heisst  von  dort  an  die  Kette  der  norischen 
Alpen  und  insbesondere  die  der  Tauem  und 
bildet  zugleich  die  Gränze  Tirols  gegen  Salz- 
burg und  Kämthen. 

Von  dem  mittleren  Zuge  der  Centralalpen 
zweigen  sich  nach  Norden  und  Süden  eine 
grosse  Menge  von  Seitenzügen  ab^  und  erfUUen 
so  einen  bedeutenden  Theil  des  Landes. 

|.  109.  Die  Toblnelier  Kette. 

Der  merkwürdigste  Seitenzug  ist  ein  Ast 
der  Centralkette ;  welcher  von  der  Dreiherren- 
spitze südwärts  in  einem  Bogen  das  Gebiet  der 
Drau  von  den  Gebieten  der  Rienz  (Etsch),  der 
Piave  und  des  Tagliamento  scheidet  und  gegen 
Osten  erst  auf  der  Gränze  von  Eärnthen  und 
Friaul  nach  längerem  Zuge  endiget.  Dieser  Seiten- 
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zug  senkt  sich  auf  dem  Toblacherfeld  bis3688^ 
zieht  dann  an  der  rechten  Seite  des  Thaies  von 
Sexten  bis  an  den  Sattel  des  Kreuzberges  5285^ 
mit  dem  er  die  venetianische  Gränze  erreicht 
und  von  dort  an  Tirol  vom  venetianischen  Ge- 
biete scheidet,  bis  er  mit  der  Cima  Val  grande 
Tirol  gänzlich  verlässt. 

f.  110«  l^ie  OrUerkeUe. 

Die  südliche  Kette  der  Centralalpen  ist  ein 
Ast  des  Mittelzuges,  der  sich  noch  ausser  der 
Gränze  an  den  Quellen  der  Adda  davon  ge- 
trennt hat  und  in  das  Land  mit  jenem  Glet- 
scherstocke tritt,  der  den  höchsten  Punkt  des 
ganzen  Reiches,  den  Ortler  trägt,  12.390'. 
Er  bildet  von  dort  an"  südlich  mit  einer  Reihe 
von  Eisbergen  die  Gränze  gegen  die  Lombar- 
die ,  hat  am  Monte  Adamello  über  den  Quel- 
len der  Sarca  noch  11.252'  und  sendet  von 
dem  Hauptrücken,  der  immer  auf  der  lombar- 
dischen Gränze  bleibt,  gegen  die  Gebiete  der 
Etsch  und  des  Po  mehrere  Seitenzüge. 
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f.  111.  I^ke  slldllelien  Kalkulpeii. 

Die  südlichen  Kalkalpen  bilden  die  südli- 
che Gränze  von  Tirol  und  erfüllen  längs  dersel- 
ben mit  ihren  Zügen  einen  grossen  Theil  seiner 
südlichen  Thaler.  Im  Westen  treten  sie  mit 
dem  Monte  Boazol  ein,  im  Osten  mit  dem  Po- 
perkofel nächst  dem  Sattel  des  Sextener  Kreuz- 
berges aus,  und  werden  durch  die  Etsch  in 
zwei  Hauptgruppen,  durch  den  Chies,  die  Sarca, 
und  die  Brenta  in  mehrere  Nebengruppen  ge- 
schieden. Die  grösste  und  zugleich  die  höchste 
Gruppe  gehört  in  ihrer  südlichen  Abdachung 
dem  Gebiete  der  Piave  an;  in  ihr  liegt  auch 
der  einzige  Gletscher  der  südlichen  Kalkalpen 
Tirols,  die  Vedretta  Marmolata,  welche  mit 
einem  Gipfel  sich  bis  auf  10.322'  erhebt  und 
der  durch  seine  Gestalt  und  seinen  Pflan- 
zenreichthura  so  berühmte  Dolomitstock  des 
Schleem's  (8085').  Streckenweise  ist  der  Kalk 
durch  andere  Gebirgsarten  überlagert  oder 
durchbrochen.  Zu  den  Überlagerungen  gehö- 
ren die  Sandsteine,  welche  die  Felsenkämme  der 


Die  geAirstete  Grafichaft  Tirol  und  Vorarlberg.      105 

Kajkalpen  regelmässig  säumen,  zu  den  Durch- 
brechungen  gehören  das  rielfach  verzweigte 
Porphyrgebiet  an  der  Etsch,  dessen  höchster 
Berg  die  Laugenspitze  (8146')  ist,  und  der  Gra- 
nitstock über  der  Brenta  mit  der  Cima  d'Asta 
C88640. 

f*  IIS«  IBke  nftrdllchen  Kulkalpeii. 

Die  nördlichen  Kalkalpen  durchziehen  Vor- 
arlberg, begegnen  auf  der  Höhe  des  Arlber- 
ges  der  Kette  des  ßhätikons  und  werden 
durch  den  Lech,  die  Isar  und  den  Inn  in 
vier  Gruppen  geschieden,  ^e  in  die  baieri- 
8che  Hochebene  allmählich  auslaufen,  gegen 
Süden  aber  in  das  Innere  von  Tirol  meistens 
mit  schroflfen  Felswänden  abfallen.  Die  Gruppe 
zwischen  dem  Lech  und  der.  Isar  erreicht 
in  dem  Wettersteingebh^e  die  bedeutendste 
Höhe.  Der  Wetterschrofen  an  der  bairischen 
Gränze  ist  nämlich  9064',  die  nahe  aber  schon 
ausser  der  Gränze  gelegene  Zugspitze  sogar 
9389'  hoch, 
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§•  HS.  Extreme  der  Hftke  nnd  Tiefe. 

Alle  diese  Gebirge  geben  dem  Lande  die 
Gestalt  eines  unregelmässigen  ausgebuchteten 
Dreiecks,  dessen  Enden  im  Nordwesten,  Nord- 
osten und  Süden  gelegen  sind.  Jede  der  drei 
Seiten  hat  beiläufig  in  der  Halbscheide  den 
höchsten  im  Lande  gelegenen  Punkt  von  einem 
der  drei  Alpenzüge,  die  Südwestseite  den  Ort- 
ler, die  Südossteite  die  Marmolata,  die  Nord- 
seite den  Wetterschrofen.  So  wie  die  höchsten 
Punkte  an  den  Gränzen  des  Landes  gelegen 
sind,  so  liegen  auch  die  tiefsten  an  denselben, 
und  zwar  fast  genau  an  den  drei  Ecken  des 
Landes.  Der  Spiegel  des  Inns  ist  bei  seinem 
Austritte  1411',  der  Spiegel  des  Bodensees 
1227',  Borghetto  an  der  Etsch  365',  der  Spie- 
gel  des  Gardasees  210'  hoch. 

S.  llf  •  Die  BaeMen  des  FlueUimdes. 

Die  tiefsten  Punkte  entsprechen  den  Fluss- 
thälern  des  Inns,  des  Rheins,  der  Etsch  und 
der  Sarca,  welche  als  Buchten  des  Flachlandes 
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a  Hochgebirge  zu  betrachten  sind^  und  zwar 
^ch  aufwärts:  Das  Innthalbis  zur  Mündung  der 
tZy  das  Rheinthal  soweit  es  dem  Lande  ange- 
irt,  das  Etschthal  bis  zur  Mündung  der  Pas- 
r^  das  Sarcathal  bis  Arco. 

115«  Die  Rfeeress^blete  und  Insbeffendere 
d»8  Gebiet  der  Iferdsee. 

Die  Grösse  der  drei  Meeresgebiete,  welchen 
EIS  Land  durch  seine  Gewässer  angehört,  ist 
ine  sehr  ungleiche.  Den  kleinsten  Theil  nimmt 
as  Gebiet  der  Nordsee  ein.  Der  Rhein  nämlich 
*  SV«  Meilen  lang  Gränzfluss  und  ihm  ge- 
ört  der  grösste  Theil  von  Vorarlberg  an. 
^e  ni  ergiesst  sich  in  den  Rhein,  die  Bre- 
enzer  Ache  in  den  Bodensee ,  den  der  Rhein 
[urchströmt. 

f.  116.  Das  Gebiet  de»  Pentus. 

Einen  grösseren  Theil  des  Landes  nimmt 
las  Gebiet  des  schwarzen  Meeres  ein,  dem 
lur  chdie  Donau  die  Iller,  der  Lech,  die  Isar, 
ler  Ibn    und  die   Drau  angehören.     Der  Inn 
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durchfliefifit  ganz  Nordtirol  und  nimmt  eine 
grosse  Menge  von  Alpenbächen  auf.  Die  zahl- 
reicheren und  grösseren  kommen  aus  den  Quer- 
th&lem  der  Centralkette^  insbesondere  aus  dem 
Kaunser-,  Pitz-,  Ötz-,  Wipp-,  Ziller-  und  Brixen- 
thale.  Die  Länge  seines  Laufes  in  Tirol  beträgt 
26  Meilen.  An  der  Nordgränze  haben  die  Hier, 
der  Lech  und  die  Isar  ihre  Quellengebiete. 
Die  Drau  hat  ihre  Quelle  und  einen  Theil 
ihres  Oberlaufes,  acht  Meilen  lang,  im  östli- 
chen Südtirol.  In  sie  mündet  bei  Lienz  die 
Isel  und  ausser  der  Landesgränze    die    Gail. 

f.  UV.  Dm  Gebiet  der  Adrln. 

Den  grössten  Raum  nimmt  im  Kronlande 
das  Gebiet  des  adriatischen  Meeres  ein,  dem 
die  Gebiete  des  Chies,  der  Sarca,  der  Etsch, 
der  Brenta  und  der  Piave  angehören.  Durch 
den  Chies,  der  in  den  Lago  dldro,  und  durch 
die  Sarca,  welche  in  den  Lago  di  Garda  mün- 
det, ist  der  äusserste  Südwesten  von  Tirol 
ein  Stück  des  Pogebietes.  Die  Etsch  ist  durch 
die  28%  Meilen  betragende  Länge  ihres  Lau- 
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fes  und  durch  die  Ausdehnung  ihres  Beckens 
der  Hauptfluss  des  Landes.  Der  Eisack;  der 
Noce  und  der  Arisio  sind  ihre  bedeutendsten 
Zufltisse.  An  der  südöstlichen  Gränze  strömen 
die  Wildbäche   der  ßrenta  und  der  Piave  zu. 

f.  118*  Seen« 

Der  Bodensee,  der  Gardasee  und  der  Lago 
cäldro  berühren  die  Landesgränze  auf  kurze 
Strecken,  jener  im  Westen,  diese  im  Süden.  Von 
<len  grösseren  Seen,  welche  die  nördlichen  Ealk- 
slpen  begleiten,  liegen  in  Tirol  der  Plansee  und 
^er  Achenthalersee.  In  den  südlichen  Kalkalpen 
sind  hier  zu  nennen  die  Seen  von  Toblino  und 
Oaldonazzo,  jener  als  öusserste  Gränze  der 
immergrünen  Laubholzregion,  dieser  als  ein 
^^ellsee  der  Brenta. 

{•  119.  "Die  Bewohner. 

Tirol  mit  Vorarlberg  hat  858.400  Ein- 
ifohner;  es  leben  also  im  Durchschnitte 
auf  der  Quadratmeile  nur  1620  Seelen,  was 
«ich   daraus  erklärt,    dass  ein    grosser    Theil 
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des  Landes  über  der  Schneelinie  liegt  und 
ein  noch  grösserer  Theil  nur  die  Benützung 
als  Wald-  und  Weideboden  zulttsst,  so  dass 
die  bewohnbaren  Theile  nur  schmale  Streifen 
slndy  die  dem  Laufe  der  Gewässer  folgen. 
Wo  das  Land  sich  tiefer  senkte  ist  die 
Bevölkerung  dichter.  Im  ganzen  Lande  sind 
22  Städte,  28  Marktflecken  und  1427  Dör- 
fer. Die  Zahl  der  Weiler  und  Einödhöfe  ist  viel 
grösser  als  die  der  Dörfer^  besonders  im  deut- 
schen Antheile.  Ein  einziger  Ort,  die  Stadt 
Innsbruck,  hat  mehr  als  10.000  Einwohner. 
In  Orten  von  2000  und  mehr  Einwohnern  woh- 
nen 94.000  Seelen. 

§.  ISO.  SMiniiie. 

Die  Bevölkerung  ist  der  Mehrzahl  nach 
deutsch;  sie  zählt  nämlich  529.000  Deutsche, 
320.000  Italiener,  8600  Ladiner  und  an  1000 
Israeliten.  Die  Italiener  bewohnen  die  Gebiete 
des  Chies,  der  Sarca,  der  Brenta  und  der  Piave 
und  dasEtschgebiet  bis  zu  der  Felsenenge,  welche 
ober  der  Mündung   des  Noce  bei  Cadino  die 
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Südgränze  des  sogenannten  Etschlandes  be- 
zeichnet. Die  Ladiner  bewohnen  die  Gebiete 
des  Grödner-  und  des  Gaderbaches  im  südöst- 
lichen Tirol.  DTe  Juden  leben  zu  Hohenems 
in  Vorarlberg.  Das  übrige  Land  wird  mit 
«geringen  Ausnahmen  von  Deutschen  bewohnt. 

i.  ISI.  Rellsion. 

Die  Bewohner  sind  mit  Ausnahme  der 
Israeliten  und  einiger  wenigen  Protestanten,  die 
die  Zahl  von  100  nicht  erreichen  und  der  indu- 
striellen Berölkerung  angehören,  katholisch  und 
stehen  als  solche  unter  den  Bischöfen  von  Trient 
und  Brixen  und  unter  dem  Erzbischofe  von 
Salzburg.  Der  Bischof  von  Trient  hat  Südtirol 
nahe  bis  an  die  Etschquellen  und  bis  Klausen 
im  Eisackthale ,  der  Erzbischof  von  Salzburg 
die  nordöstliche  Ecke  des  Landes  bis  an 
die  Ziller  unter  sich ;  der  Rest  des  Landes 
ist  der  Sprengel  von  Brixen.  In  Feldkirch 
hat  ein  Brixnerischer  Generalvikar  seinen  Sitz, 
dessen  Gewalt  sich  über  ganz  Vorarlberg 
ausdehdt 
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In  Tirol  und  Vorarlberg  sind  von  je  10.000 
Joch  nur  6.41 6  productiv.   Die  Menge  des  er- 
zeugten  Getraides  bleibt  weit  unter  dem  Be- 
darf. Roggen  im  Norden,  Mais  im  Süden  sind  i 
die  Hauptfrüchte.    Der  Weinbau  wird  in  Süd- 
tirol im   Grossen  bis   Meran  und  bis  Brixen            m 
getrieben,  verh&ltnissm&ssig  zu  anderen  Cultur-            - 
arten   am  meisten  in  der  Gegend  von  Botzen.            .. 
Im  Ganzen  werden  über  800.000  Eimer  gewon-           — 
nen.  Im  italienischen  Südtirol  ist  die  Seide  das          «b 
Haupterträgniss ;  es  stehen  dort  fast  zwei  MiUio-           — 
nen  Maulbeerbäume  und  die  Thalsohle  der  Etsch          mti 
sieht  desshalb  von  oben  wie  ein  dichter  Laub-         — 
wald   aus.  Im  ganzen  Lande   werden  32.000          <3 
Zentner   Cocons    erzeugt.    Fast   eben   so   viel        XJ 
kommt  im  Lande  selbst  in  559  Filanden  zur         'rr 
Verarbeitung.    13.000  Arbeiter  sind  dabei  be-        — 
schaftiget  und  verfertigen  über  265.000  Pfund        M 
Rohseide. 

In  Tirol  ist  melu*  als  viermal  so  viel  Gras«        - 
land  als  Ackerland  und  mehr  als  die  Haifte  des 
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gesammten  produktiven  Bodens  ist  mit  Wald 
bedeckt.  Dieses  Verhaltniss  ist  im  ganzen  Lande 
ohne  wesentliche  Verschiedenheiten  anzutreffen^ 
weil  überall  das  Hochgebirge,  welches  keine 
andere  Kultur  zulässt,  überwiegt.  Waldkultur 
und  Viehzucht  sind  daher  im  ganzen  Lande 
em  wichtiger  Zweig  der  Landwirthschaft  Die 
Waldkultur  ist  am  bedeutendsten  im  Südosten, 
die  Viehzucht  an  den  zwei  nördlichen  Ecken  des 
Landes,  nämlich  im  Bregenzer  Walde  und  in  der 
DiÖcese  von  Salzburg. 

f.  1S8.  Bersbim. 

Tirol  ist  eher  durch  seine  Armuth,  als 
durch  seinen  Reichthum  an  Metallen  ausgezeich- 
net; es  wird  zwar  auf  die  meisten  Metalle 
gebaut,  allein  nirgends  ist  der  Gewinn  im  Ver- 
haltniss zu  anderen  Ländern  ein  bedeutender 
zu  nennen.  Hingegen  hat  das  Land  einen  rei- 
chen Salzberg  ober  HaU.  Aus  der  Soole,  die 
m  die  genannte  Stadt  von  dem  Berge  geleitet 
wird,  werden  jährlich  bei  240.000  Zentner  Salz 
gesotten.   Ein  Hindemiss  der  Metallindustrie  ist 

Heufler,  Österreich  IL  8 
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der  fast  gänzliche  Mangel  an  Steinkohlen.  Die 
einzigen  bedeutenderen  Minen  sind  die  von 
Häring  im  Unterinnthale  deren  Erzeugung  sich 
auch  nur  auf  112,000  Zentner  belauft 

f.  1S4.  Fnbrlken. 

Die  fabriksmässige  Industrie  ist  in  Nord- 
tirol und  noch  weit  mehr  in  Vorarlberg  von 
Belang  und  besteht  vorzüglich  in  der  Verar- 
beitung von  Baumwolle.  In  Nordtirol  sind  6, 
in  Vorarlberg  16  Fabriken,  die  zusammen  über 
3000  Arbeiter  beschäftigen  und  über  3  Millio- 
nen  Pfund  BaumwoUwaaren  erzeugen. 

S-  1S5.  ütriiBseii  und  Insbeaendere  W^asaer- 
strassen. 

Die  Verkehrsmittel  sind  den  Forderungen 
der  Gegenwart  nicht  entsprechend.  Das  Land 
ist  bis  jetzt  ohne  Eisenbahnen;  und  die  Dampf- 
schiffe des  Bodensees  und  des  Gardasees  be- 
rühren nur  die  Gränze  und  finden  keine  Kanäle 
in  das  Innere.  Der  Inn  trägt  von  Roppen  an 
Flösse,  von  Hall  an   Schiffe,   die  Etsch  trägt 
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▼on  Burg8tall  an  Flösse ,  von  Branzoll  an 
Schiffe  y  die  Brenta  trägt  erst  eine  halbe  Stunde 
von  ihrem  Austritte  bei  Tezze  die  ersten  Flösse« 
Der  Beginn  der  Flössbarkeit  des  Inns  und  der 
Etsch  föllt  mit  den  Mündungen  der  Ötz  und 
d^  Passer  fast  zusammen. 

f.  ISft.  Ii»nd8tra«0en» 

Eine  Hauptlandstrasse  durchzieht  den  Nor- 
den des  Landes  nach  der   ganzen  Breite  von 
der  salzburgischen  Gränze  bis  an  den  Boden- 
see;    die  andere  Hauptstrasse  durchzieht   die 
Mittellinie  des  Landes  von  Süden  nach   Nor- 
den ;  in  Innsbruck  kreuzen  sich  beide  Strassen. 
Jede  dieser   Strassen    übersteigt    zweimal    die 
Alpen.    Der  höchste  Punkt  der  ersten  Strasse 
ist  auf  dem  Arlberge  5374^  der  höchste  Punkt 
der   zweiten  Strasse  auf  dem  Brenner  4264'. 
Von    der  Brennerstrasse   zweigen  sich  ab    die 
Strassen  von  Roveredo  nach  Vicenza,  von  Trient 
nach    Bassano    und  nach  Rira^  von   Botzen 
nach  Landeck  zur  Arlberger  Strasse^  von  Bri- 
xen   über  das  Toblacher   Feld    nach  Villach; 
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von  der  Arlbergerstrasse  die  Strassen  nach 
Baiem  über  Ku&tein;  Achenthai  und  ReuttC; 
dann  die  Strasse  nach  Chur  von  Feldkirch 
aus.  Ausserdem  geht  von  der  Botzen- Lan- 
decker Strasse  ein  Zweig  über  das  8804  Fuss 
hohe  Stilfser  Joch  in  die  Lombardic;  die 
höchste  Eunststrasse  im  Reiche  und  in  Europa^ 
und  von  der  Brixen-Vülacher  Strasse  ein  Zweig 
über  Ampezzo  in   das  Venetianische. 

f.  ISV.  Handel. 

Diese  vielen  und  guten  Strassen  waren  vor 
der  Zeit  der  Eisenbahnen  von  einem  sehr  star- 
ken Durchzughandel  belebt;  gegenwärtig  liegt 
er  darnieder.  Das  Land  fuhrt  mehr  ein  als  aus. 
Seine  Hauptausfuhrartikel  sind  Wein,  Seide,  Rind- 
vieh, Holz,  Salz  und  Baumwollwaaren.  Seine 
Haupteinfuhr«rtikel  sind  Getraide,  Colonialwaa- 
ren  und  verschiedene  Industrieerzeugnisse.  Das 
Land  nährt  seine  Bewohner  nicht  ausreichend, 
desshalb  ziehen  jährlich  über  30.000  erwachsene 
Männer  in  benachbarte  Länder,  besonders  in 
das  italienische  Tiefland,  auf    zeitliche  Wan- 
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derschaft  und  Arbeit,  um  für  den  Winter  zur 
Fristung  des  Lebens  baares  Geld  nach  Hause  zu 
bringen.  Die  Handels-  und  Gewerbekammern 
sind  in  Innsbruck,  Feldkirch,  Botzen  und 
Roveredo. 

S-  1S8.  Selinlen. 

Das  Land  hat  1826  Volksschulen,  darun- 
ter 16  Hauptschulen.  Auf  100  schulfähige  Kin- 
der kommen  103  schulbesuchende,  weil  nicht 
nur  alle  Kinder,  die  nach  dem  Gesetze  zu  den 
schulfähigen  gehören,  die  Schule  besuchen, 
sondern  ausser  diesen  auch  noch  viele  Kinder, 
die  ausser  diesen  Altersklassen  stehen,  (im  Jahre 
1853  belief  sich  deren  Zahl  auf  3935)  in  die 
Schule  geschickt  werden,  eine  Erscheinung,  die 
weder  in  Österreich  noch  vielleicht  irgendwo 
ihres  Gleichen  hat.  ünterrealschulen,  die  mit 
Hauptschulen  in  Verbindung  stehen,  sind  in 
Ala,  Botzen,  Bregenz,  Brixen,  Dornbirn,  Imst, 
Schwatz,  Riva,  Roveredo  und  Trient.  Eine 
selbständige  Unterrealschule  ist  in  Innsbruck, 
ein  üntergymnasiura  in  Hall.     Obergynma$iw 
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sind  in  Botzen^   Brixen;  Feldkirch;  Innsbruck^ 
Meran,  Trient  und  Roveredo. 

§.  189«  UTameii  nnd  Urappen. 

Jene  rhätische  Bergfeste,  welche  bei  den 
Römern  Teriolishiess,  und  später  Tirol  genannt 
ward  und  der  Sitz  eines  mächtigen  Dyna- 
stengeschlechtes wurde,  hat  dem  Lande  seinen 
Namen  gegeben.  Vorarlberg  bedeutet  das  Land 
vor  dem  Arlberge,  welcher  es  von  Tirol 
scheidet. 

Das  Wappen  der  geforsteten  Grafschaft 
Tirol  ist  ein  einfacher ,  aufrecht  stehender 
rother  Adler  im  silbernen  Felde,  mit  ge- 
kröntem Kopfe ,  der  rechts  gewendet  und  von 
einem  feinblätterigen  Lorbeerkranze  im  geschlos- 
senen Kreise  umgeben  ist,  mit  auseinanderste- 
henden Füssen,  offenen  Klauen  und  ausge- 
breiteten Flügeln,  in  deren  Mitte  je  ein  silber- 
ner Kleestengel  mit  dreifachem  Blatte  ange- 
bracht ist.  Von  den  mit  dem  Lande  Tirol  ver- 
einigten Fürstenthümern  Trient  und  Brixenhat 
Trient   im    silbernen    Felde   einen     gekrönten 
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schwarzen  Adler  mit  silbernen  Kleestengeln  auf 
den  Flügeln,  Brixen  im  rothen  Felde  ein  zu- 
rücksehendes silberfarbenes  schreitendes  Lamm 
mit  einem  Heiligenscheine  um  den  Kopf,  das 
mit  dem  linken  Vorderfusse  eine  silberfarbene 
Fahne  mit  einem  rothen  Kreuze  träo^.  Vor- 
arlberg  hat  kein  Gesammtwappen,  sondern  das 
grosse  kaiserliche  Wappen  von  Österreich  enthält 
die  Wappen  von  dessen  einzelnen  Grafschaften 
Hohenems,  Feldkirch,  Bregenz  und  Sonnenberg. 

i.  180.  Elntltellaiir 

Das  eigentliche  Tirol  wird  in  drei  Kreise 
getheilt,  Vorarlberg  bildet  den  vierten  Kreis 
des  Landes.  Die  drei  Kreise  Tirols  sind  sehr  na- 
türlich begränzt.  Der  Kreis  von  Innsbruck  begreift 
ganz  Nordtirol  in  sich  und  greift  nur  im 
äussersten  Westen  über  seine  natürliche  Grönze, 
d.  i.  über  die  Wasserscheide  des  Hauptzuges  der 
Centralkette,  indem  die  Quellseen  derEtsch  mit 
der  umliegenden  Gegend  noch  zu  ihm  gehören. 
Der  Kreis  Brixen  begreift  das  deutsche  Südtirol 
sammt  den  ladinischen  Thälern  und  dem  tiro- 
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lischen  Antheile  deß  Piare-Gebieteß,  der  Kreis 
Trient  den  Refit  des  Landes  in  sich.  Man  kann 
im  Allgemeinen  die  drei  Kreise  auch  Nordtirol, 
deutsches  Südtirol  und  italienisches  Südtux)l 
nennen.  Das  italienische  Südtirol  heisst  gemein- 
hin Wälschtirol 

i.  ISl.  mrordtirol. 

Nordtirol  oder  der  Innsbrucker  Kreis  ist 
der  grösste  des  ganzen  Kronlandes ;  er  hat 
193.49  Quadratmeilen  Flächenraum  und  2 15.300 
Einwohner.  Er  ist  durch  Bergbau  vor  den  an- 
dern Kreisen  ausgezeichnet;  den  Reichthum 
an  Kuhmilch  und  ihren  Erzeugnissen  theilt  er 
mit  Vorarlberg.  In  den  Gegenden  von  Kitz- 
büchel;  KufsteiU;  ZiUerthal  und  DoX;  welche 
im  Kreise  die  grasreichsten  Almen  haben,  wer- 
den über  43.000  Kühe  gehalten,  welche  jährlich 
bei  42  Millionen  Mass  Milch  geben.  Die  Milch 
wird  weniger  zur  Erzeugung  von  Käse  als  zur 
Erzeugung  von  Schmalz  verwendet,  das  in 
jener   Gegend    in    Übermass    verbraucht    und 
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ausserdem  auch  in  und  ausser  dem  Lande  ver- 
kauft wird. 

i.  ISS.  HEIneii. 

Bei  Zell  wird  Grold,  bei  Brixlegg  Silber, 
Kupfer,  Glätte  und  Schwerspath,  bei  Kitz- 
büchel  Kupfer,  bei  Pillersee  Kiefer  und  Jen- 
bach Eisen  ,  bei  Bieberwier  Blei ,  Galmei  und 
Zink,  bei  Nassereit  Blei  gewonnen.  Mit  Aus- 
nahme der  zwei  letzten  Bergbaue  rind  alle  an- 
deren ,  so  wie  die  bereits  früher  erwähnten 
Bergbaue  auf  Salz  und  Steinkohlen  ärarialisch 
und  im  östlichen  Theile  des  Kreises ,  dem  ün- 
terinnthale  oder  den  Nachbarthälern  gelegen. 
Die  Bergbaue  von  Silberleiten ,  bei  Biber- 
wier  und  vom  Feigenstein  bei  Nasserreit  ge- 
hören dem  Oberinnthale  an.  Das  bedeutendste 
1  Eisenwerk  ist  in  Jenbach,  wo  über  150.000 
1  Zentner  Roheisen  gewonnen  werden. 

I  S*  tSS.  Industrie. 

\      Die  Industrie  in  BaumwoUwaaren,  Schiffen, 
letall-  und  Homwaaren ,   Bier  und  Surrogat- 
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kaffee  ist  nicht  unbedeutend.  Fünf  Baumwoll- 
fabriken mit  63.000  Spindeln  sind  in  Thätigkeit, 
sämmtlich  in  oder  bei  Innsbruck  und  in  Telfß, 
also  in  dem  an  Urprodukten  ärmeren  Landes- 
theile.  Dem  Inn  entlang  sind  26  Schifl&werf- 
ten,  dort  Schopperstätten  genannt,  wo  jährlich 
über  600  SchiflFe  gebaut  werden,  auf  denen 
Salz,  Gyps,  Cementkalk,  Holz  und  Käse  aus- 
geführt wird.  Viele  Schiffe  gehen  aber  leer 
oder  fast  leer,  und  bilden  also  einen  selbst- 
ständigen Ausfuhrartikel.  Die  Fabrik  leonischer  - 
Waaren  zu  Schwaz  und  Stans  ist  durch  die 
Erzeugung  von  Telegraphendrähten  in  neuester 
Zeit  sehr  beschäftiget  worden.  In  Achenrain^— 
verarbeitet  eine  Messingfabrik  Kupfer  und  Zink 
in  einer  Gesammtmenge  von  beiläufig  3000  Zent- 
nern, in  Absam  eine  Knopffabrik  4000  Zent- 
ner Ochsenhörner. 

§.  184.  CSetrftnke. 

Im  östlichen  Theile  von  Nordtirol  wird  vieE- 
Bier  verbraucht,  der  Bedarf  des  ganzen  Kreisel 
wird  durch  50  Bierbrauereien  gedeckt.  Im  arme— 
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en  Westen,  wo  in  der  Centralkette  die  Eis- 
elder,  in  der  Kalkkette  die  Felsküppen  den 
ruchtbaren  Boden  auf  ein  Kleinstes  einengen 
ind  das  rauhe  Klima  das  Gedeihen  der  Brod- 
rüchte  hindert,  ersetzt  die  Kartoffel  das  Brod 
ind  das  daraus  bereitete  geistige  Getränk 
las  würzige  und  nahrhafte  Bier.  Wenn  die 
[artoffel  dort  missräth,  rauss  der  Hungersnoth 
urch  besondere  Mittel  begegnet  werden;  ins- 
esondere  im  Lechthale,  wo  der  reissende  Lech 
ie   Thalsohle  mit  Kalkschotter  verwüstet. 

Der  Kaffee  ist  in  jede  Hütte  gedrungen,  er 
ird  aber  fast  allgemein  mit  geröstetem  Feigen- 
ulver  versetzt  und  so  erklärt  es  sich,  dass  die 
Surrogatkaffeefabriken  in  Innsbruck  und  die 
i  Wilten  und  Hall  zusammen  jährlich  an 
4.000  Zentner  Feigen  verarbeiten. 

|.  185.  Ble  Ii»nde0liaupt0tadt  Innsbruck. 

Die  Hauptstadt  des  Kreises,  zugleich  die 
iandeshauptstadt,  ist  Innsbruck  mit  13.200  Ein- 
wohnern* Die  freundlich  gebaute  Stadt  liegt  zu 
»eiden  Seiten  des  Inns    unweit  der  Mündung 


( 


12*  VII.  Abschnitt. 

der  vom  Brenner  kommenden  Sill.   Der  häufige 
Sciroeco  macht  ihr  Kluna  wärmer,  als  ihre  Lage 
mit  sich  brächte  imd  sie  ist  daher  in  der  Thal- 
sohle mit  Maisfeldern  umgeben.    Die  Hof  kirche 
hat  sehr  merkwürdige  Denkmale  aus  der  Blü- 
thezeit  der  Renaissance,  welche  das  Mausoleum 
von  Kaiser  Max  dem  Ersten  zieren,  insbesondere 
24  Marmortafeln,  die  meisten  von  Colin,  welche 
in   erhabener  Arbeit  die   Thaten   des   Kaisers 
vorstellen  (1566}  und  28  kollossale  Erzstatuen 
von  Löffler  und  Godl  (1513—1535),  Bilder  von 
Kaiser  Maxens  Ahnen  und  anderen  christlichen 
Helden.    Der  fromme  Held  Andreas  Hofer,  der 
Oberkomraandant  der  Tiroler  im   Jahre  1809, 
ruht  in    dieser  Kirche.    Das  Ferdinandeum  ist 
ein  Museum  der  Natur-  und  Kunstprodukte  des 
Landes  mit  einer  dazu  gehörigen  Bücher-  und 
ürkundensammlung    und    kann   durch    Reich- 
thum  und   zweckmässige   Aufstellung  als  eine 
Musteranstalt  gelten.    Die  Universität  hat  nur 
eine  juridische  und  eine  philosophische   Fakul- 
tät.   Die  Studenten  der  Theologie  besuchen  in 
den  Bischofssitzen  die  Seminarien,  die  Studen- 
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ten    der  Medizin  gehen  meisten»  nach  Wien 
oder  Padua* 

§.  186.  Stine. 

Im  Oberinnthal  besteht  seit  1272  das 
Cisterzienser  Stift  Stams,  welches  Elisabeth^  die 
in  zweiter  Ehe  an  Meinhard  von  Tirol  verehe 
lichte  kaiserliche  Wittwe  und  Mutter  des  letz- 
ten Hohenstaufen  zur  Seelenruhe  ihres  unglück- 
lichen Sohnes  gestiftet  hat,  mit  den  Grab- 
Stätten  mehrerer  alter  Landesfürsten  von  Tu-ol ; 
zu  Wilten  die  gegenwärtig  von  Prämonstraten- 
ser  -  Chorherren  besetzte  gleichnamige  uralte 
Abtei,  deren  Ursprung  sich  in  das  sagenhafte 
Gebiet  der  Riesen  und  Lindwürmer  verliert ; 
im  Unterinnthal  bei  Schwaz  die  Benediktiner- 
abtei Fiecht  aus  dem  zwölften   Jahrhundert 

{.  13?.  Erlnneranys-Plfttze. 

Der  Berg  Isel  bei  Innsbruck  war  im  Jahre 
1809  am  12.  April,  am  29.  Mai  und  am  13.  Au- 
gust der  Schauplatz  von  Gefechten,  in  denen 
die  Tiroler  für  Kaiser  Franz  siegreich  die  Waf- 
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fen  führten,  und  das  Land  von  den  Feinden 
säuberten.  Die  Pontlatzbrücke  über  den  Inn 
an  der  Strasse  von  Landeck  nach  Botzen  ist 
durch  die  Vernichtung  eines  feindlichen  Trup- 
pencorps im  Jahre  1 703  und  durch  die  Gefan- 
gennehmung eines  solchen  Corps  im  Jahre  1809 
durch  die  Tiroler- Schützen,  die  Martinswand  un- 
weit Innsbruck  durch  die  äusserste  Lebensgefahr, 
welche  Kaiser  Max  L  dort  auf  einer  Gämsenjagd 
überstanden  haben  soll,  berühmt  geworden. 

i.  188.   Ba0  deutsche  Sfidtirol. 

Der  Brixner  Kreis  hat  Brixen  zur  Haupt- 
stadt, den  gegenwärtigen  Sitz  des  Bischofes, 
der  bis  zum  10.  Jahrhundert  seine  Residenz  in 
der  Felsenburg  Sähen  hatte,  welche  gegenwär- 
tig von  Benedictiner-Nonnen  bewohnt  ist.  Der 
Kreis  hat  172.78  Quadratmeilen  und  217.600 
Einwohner.  Der  östliche  Theil  desselben  heisst 
das  Pusterthal,  welches  in  seiner  ganzen  Länge 
den  gleichen  Namen  beibehält,  obwohl  es  theil- 
weise  dem  Drau-  und  theilweise,  nänüich  durch 
die  Rienz,   dem  Etschgebiete  angehört.  In  den 
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Bezirken  Sillian  und  Welsberg,  dann  in  Bu- 
chenstein und  Ampezzo  wird  Holzhandel  in 
das  Venetianischie  getrieben.  Die  zwei  anderen 
Hauptthaler  des  Kreises  sind  das  Eisakthai, 
das  ihm  ganz  und  das  Etschthal,  das  ihm 
mit  Vinschgau  und  dem  sogenannten  Etsch- 
lande(demEtschthale  von  den  Etschkatarakten 
der  ThöU  bis  zur  Felsenge  von  Salum")  an- 
gehört. Zum  Gebiete  des  Eisaks  gehört  das 
Ladinische  Hochthal  Gröden,  dessen  Einwoh- 
ner sich  grösstentheils  vom  Holzschnitzen 
nähren  und  als  Händler  mit  diesen  und  an- 
deren Kurzwaaren  häufig  im  Auslande  ange- 
siedelt angetroffen  werden.  Ein  Merkmal  des 
Kreises,  welches  ihn  nicht  bloss  im  Lande  und 
Reiche,  sondern  vor  der  ganzen  gemässigten 
Zone  auszeichnet,  ist  das  vortreffliche  Tafelobst, 
und  insbesondere  geht  der  weisse  Kosmarinapfel 
(ausser  Tirol  schlichtweg  Tirolerapfel  genannt), 
in  Duft,  Gestalt,  Farbe  und  Feinheit  allen 
anderen  vor.  In  erster  Qualität  gedeiht  er 
nur  bei  Meran  und  bei  Botzen  und  es  wird 
damit    ein  lebhafter   Ausftihrhandel  getrieben. 
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|.  189.  Botaen  and  Heran. 

Die  Handelsstadt  ßotzen,  unweit  dem  Ein- 
flüsse des  Eisaks  in  die  Etsch,  ist  durch  ihre 
zierliche  gothische  Pfarrkirche  mit  einem  Thurme 
von  durchbrochener  Arbeit,  die  Stadt  Meran 
am  Einfluss  der  Passer  in  die  Etsch,  insbeson- 
ders  diu^ch  ihr  mildes  Klima  ausgezeichnet, 
wesswegen  sie  als  Kurort  benützt  wird. 

§•  140.  Die  Bürgen  de«  EtaeUande«. 

Es  gibt  vielleicht  auf  der  ganzen  Erde  keine 
Gegend,  in  welcher  die  alten  Ritterburgen  und 
Edelsitze  (dort  adeliche  Ansitze  genannt)  so 
zahlreich  sind  und  so  dicht  stehen  als  im 
oberen  Etschlande  bei  Botzen  und  Meran.  Auch 
hierin  liegt  ein  auszeichnendes  Merkmal  die- 
ses Kreises.  Die  merkwürdigsten  dieser  Bur- 
gen sind:  Tu^ol  über  Meran,  Stammsitz  der 
alten  Grafen  gleichen  Namens,  ein  Eigenthum 
des  Landesherm,  der  auch  in  seinen  Kaiser- 
titel diesen  Namen  aufgenommen  hat,  dann 
Hocheppan   und  Siegmundskron  (einst  Formi- 
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gar),  beide  unweit  Botzen^  durch  ihre  höchst 
malerischen  Ruinen  ein  hoher  Schmuck  der 
reizenden  Landschaft^  jene  die  Stammburg  der 
längst  erloschenen  Grafen  von  Eppan,  diese 
einst  der  Sitz  der  Grafen  von  Firmian. 

i.  141.  Die  Stifte. 

Im  Vinschgau  liegt  das  ßenediktinerstift 
Mariaberg;  beiBotzen  das  ehemalige  Chorherren- 
stift GrieS;  in  dem  die  schweizerischen  Bene- 
diktiner von  Muri  eine  Zuflucht  gefunden  haben. 

i.  14)2.  PMseler. 

Hinter  Meran  liegt  das  Thal  Passeier,  zwar 
von  Wildbächen  und  Bergbrüchen  verheert, 
allein  gleich  den  anderen  Thälern  des  Landes 
die  Heimat  tapferer  und  zum  Tode  fiir  das 
Vaterland  bereiter  Männer,  und  insbesondere 
die  Geburtsstätte  des  Andreas  Hofer. 

f.  14S.  Ba0  Itallenlfleite  Sfldtlrol.  (Urftlseli- 
Tlrol.) 

Der  Kreis  Trient  hat  nur  113.61   Quadrat- 
meilen, dagegen  unter  allen  Kreisen  die  meisten 
Heufler,  Österreioh.  II.  9 
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Einwohner  323.086.  Er  macht  sich  ausser  der 
Sprache  und  Nation  seiner  Bewohner  durch 
den  vorwiegenden  Seidenbau  kennbar. 

S.  144.  Die  Krelflltaaptfltadt  Trlent. 

Die  Hauptstadt  des  Kreises  ist  das  alte  Trient, 
zur  Zeit  der  Longobarden  der  Sitz  eines  Herzogs, 
später  der  Sitz  eines  geistlichen  deutschen  Reichs- 
fiirsten.  Bauart  und  Leben  sind  ganz  italienisch.  Es 
liegt  dicht  gedrangt  und  mit  Mauern  umgeben  in 
Gestalt  eines  Herzens  an  der  Etsch.  Die  dort 
gehaltene  und  nach  ihm  benannte  allgemeine  Eir- 
chenrersammlung  wird  dasAndenken  dieserStadt 
bis  an  das  Ende  der  Welt  erhalten.  Der  Haupt- 
platz von  Trient  ist  durch  die  Domkirche,  ein 
schönes  Denkmal  aus  der  letzten  Zeit  des  romani- 
schen Baustiles,  auf  das  würdigste  geschmückt. 
Eine  Zucker- Raffinerie  und  eine  Tabakfabrik 
sind  die  bedeutendsten  industriellen  Anstalten. 

Weiter  südlich  liegt  Roveredo  am  Einflüsse 
des  Lecco  in  die  Etsch,  der  Hauptort  für  Seiden- 
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idustrie.  Das  untere  Sarcathal  ist  durch  seine 
ibaumkultur  und  durch  seine  Städtchen  Arco 
ad  Riva^  das  Thal  von  Folgaria  durch  seine 
sutscheu  jetzt  fast  ganz  italienisirten  Einwoh- 
3r,  das  Thal  von  Fleims  durch  seinen  Holz- 
dchthum  ausgezeichnet.  Riva  liegt  am  nörd- 
dtxen  Ende  des  Gardasees  und  ist  deswegen 
n  Stapelplatz  für  den  Verkehr  des  südwesüi- 
len  Tirols  mit  der  Lombardie.  Der  Nonsberg 
t  das  burgenreiche  Gebiet  des  Noce.  Dort 
nd  die  Gestelle  Thun  und  Spor,  von  denen 
ie  berühmten  Adelsgeschlechter  der  Grafen 
liun  und  der  Grafen  Spaur  ihre  Namen  tragen- 
a  einem  Seitenthale  des  Nonsberges,  im  Val 
i  Rabbi  liegt  Rabbi,  der  beste  und  besuchteste 
resundbrunnen  Tirols ,  ein  ausgezeichneter 
läuerling. 

S.  146.  Vorarlberg 

Vorarlberg,  oder  der  ßregenzer- Kreis  ist 
des  Landes  kleinster  Kreis,  mit  4G.65  Quadrat- 
meilen und  102.500  Einwohnern.  Er  ist  durch 
seine  Baumwollenindustrie  im  Rhein-  und  lU- 
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thale  und  durch  seine  Käsereien  im  Bregenzer- 
Walde  ausgezeichnet.  Neben  der  Viehzucht 
wird  dort  ohne  Fabriken  durch  Sticken  und 
Klöppehi  in  den  einzelnen  Häusern  viel  Geld 
verdient.  Bei  Feldkirch  wächst  zwar  Wein, 
allein  das  geistige  Getränke  im  Grossen  ist  Cider, 
von  dem  an  100.000  Eimer  erzeugt  werden. 
Von  fettem  oder  sogenanntem  Schweizer  Käse 
verfertiget  der  Kreis  jährlich  18.000  Zentner. 
Die  Hauptstadt  ist  Bregenz  am  Bodensee^  un- 
weit des  Gebhardsberges ,  der  als  Geburtsort 
des  heil.  Gebhard  und  als  einer  der  schönsten 
Aussichtspunkte  auf  den  Bodensee  und  seine 
Ufer  und  in  die  nahen  Gebirge  der  Schweiz 
mit  Recht  berühmt  ist. 
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Das  lotnöardlsch'veneiiam'sche  Kifnigreich, 


§•  14?«  IVatnurliesriir. 

Has  lombardisch  -  venetianische  Königreich, 
790.08  Quadratmeilen  gross,  ist  das  südwestliche 
Gränzland  des  Reiches  und  begreift  einen  gros- 
sen Theil  der  italienischen  Tiefebene  und  der 
von  Norden  sie  umgebenden  Alpen  in  sich. 

§.  146.  Bie  Alpen. 

Von  den  Centralalpen  gehören  Theile  der 
lepontinischen  und  rhätischen  Alpen  und  der 
Toblacherkette,  von  den  südlichen  Kalkalpen 
Theile  der  lombardischen,  venetianischen  und 
l^rnischen  Alpen  dem  Kronlande  an. 
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f.  149.  Die  lepontlniffclieii  Alpen. 

Im  lombardißch-venetianischen  Könioreicbe 
reichen  die  lepontinißchen  Alpen,  unterbrochen 
durch  die  Schweizer  Gränze,  von  der  Nordost- 
seite  des  Lago  maggiore  bis  zum  Splügen.  Dem 
Hauptzuge  gehört  nur  die  sehr  kurze  Strecke 
an,  welche  das  Reich  vom  Canton  Graubünd- 
ten  scheidet.  Hingegen  senkt  sich  von  dem 
dreifachen  Gränzpunkte  des  Reiches  und  der 
Cantone  Graubündten  und  Tessin,  dem  Pizzo 
Ferre,  ein  Ast  nach  Süden ,  der  mit  der  Was- 
serscheide des  Tessins  und  der  Adda  die  Lom" 
bar  die  vom  Kanton  Tessin  abgränzt,  und  in 
der  Nähe  der  lombardischen  Seen  mehrere 
Zweige  bildet,  welche  die  Landschaft  zwischen 
dem  Tessin,  dem  Lago  maggiore,  Lago  di 
Lugano  und  Lago  di  Como  ausfüllen.  Die  Süd- 
gränze  läuft  von  Luino  am  Lago  mag^ore 
längs  dem  Nordufer  des  Lago  di  Lugano  bis 
Menaggio  am  Lago  di  Como. 

Die  lepontinischen  Alpen,  soweit  sie  dem 
Reiche  angehören,  sind  ohne  Glet^cherstöcke. 
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Ihr  höchster  gemeaßener  Punkt  ist  der  Pizzo 
Ferre  9843'  und  sie  senken  sich  bis  an  die 
Wasserspiegel  der  lombardischen  Seen  (9 — 600') 
herab. 

I.  11(0.  Die  rltAtlselteii  Alpen  «ad  la«lie«oa« 
dere  ilipe  Hmiptkette. 

Die  rhätischen  Alpen  reichen  vom  Splügen 

längs  den  Gränzen  von  Graubündten  und  Tirol 

bis   zum  Monte  del  Castello.     Die  Hauptkette 

bleibt  nicht  beständig  an  der  Gränze,  sondern 

tritt  ausnahmsweise  entweder   ganz  ins  Land, 

oder  bleibt  ganz  ausserhalb  desselben,  bis  sie  es 

endlich  mit  dem  Braulio  für  immer  verlässt.  Der 

liöchste    gemessene  Punkt,    der    nicht   ausser 

^em  Reichsboden  gelegen  ist,  befindet  sich  auf 

^er  Gränzlinie  selbst  und  ist  der  Monte  dell'oro 

10.065'.    Er  gehört   einem   weitläufigen   Glet- 

ficherstocke  an,  der  das  Quellengebiet  des  Inns 

^on  einigen  Zubächen  der  Adda  scheidet,   die 

in  einen  einzigen  Torrente  gesammelt  zu  Son- 

drio    ausmünden.     Dieser    Gletscherstock  hat 

ausser   dem    Monte    dell'oro    acht   gemessene 
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Hochgipfel;  welche  sämmtlich  den  höchsten 
Berggipfel  des  Reiches,  den  Ortler  in  Tirol, 
an  Höhe  übertrefien  (namentlich  der  Piz  Mor- 
tiratsch  mit  12820'  um  427'),  allein,  obwohl 
der  Gränzlinie  sehr  nahe,  dennoch  ausserhalb 
derselben  gelegen  sind  und  deshalb  den  Berg- 
gipfeln des  Kaiserthums  nicht  zugezählt  werden 
können. 

§•  151«  Bie  Amte  der  rhAtlsclteii  Alpen« 

Die  Äste  des  der  Lombardie  angehörigen 
Hauptzuges  der  rhätischen  Alpen,  welche  ganz 
oder  theilweise  in  derselben  liegen,  gehen  theüs 
von  der  Nordseite,  theils  von  der  Südseite  aus. 
Der  Ast,  welcher  das  obere  Engadein  Grau- 
bündtens  von  Valle  di  Livigno  scheidet,  trennt 
sich  von  der  Nordseite  des  Hauptzuges  zwi- 
schen dem  Passe  der  Bemina  und  dem  Passo 
die  Campo.  Die  vorzüglichen  Äste  der  Süd- 
Seite  smd  von  Westen  gegen  Osten  gezählt, 
zuerst  der  zwischen  Chiavenna  und  Sondrio, 
welcher  unweit  des  Monte  delForo  beim  Muret- 
Passe  beginnt  und  die  zwei  Hochgipfel  Monte 
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Ligoncio  10.505'  und  Monte  delle  Disgrazie 
10166'  enthält,  zweitens  der  zwischen  Sondrio 
und  Tu-ano  mit  dem  Pizzo  Scalino  10.536', 
drittens  der,  welcher  vom  Monte  Braulio  bis 
zum  Wormser  Joch  die  Lombardie  von  Grau- 
bündten,  vom  Stilfser  Joch  aber  angefangen 
die  Lombardie  von  Tirol  scheidet  und  mit  dem 
Monte  del  Ca^tello  sein  Ende  erreicht.  Dieser 
Ast  enthält  zwei  ausgedehnte  Gletscherstöcke, 
den  nördlichen  mit  dem  Monte  Zebru  12.248' 
(und  dem  noch  höheren  aber  tirolischen  Ortler), 
den  südlichen  mit  dem  Monte  Adamello  11.252', 
welche  durch  den  Pass Tonale  6252'  von  einander 
getrennt  sind. 

{.  IM*  Die  Toliiiiehep  Kette. 

Die  Toblacher  Kette,  ein  südlicher  Ast  der 
CentralalpeUp  der  von  der  Dreiherrenspitze  aus* 
geht;  betritt  das  Land  mit  dem  Monte  Croce  nörd- 
lich von  Auronzo,  endet  nördlich  von  Tolmezzo, 
und  bildet  auf  dieser  ganzen  Linie  die  G ranze 
zuerst  gegen  Tirol  und  weiter  östlich  g^en 
Kärnthen.  Keiner  ihrer  Hochgipfel  erreicht  9000'. 
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§.  tSS.  Bic  lomliiirdlffclieii  Alpen. 

Die  lombardißchen  Alpen  bilden  zwischen 
den  Centralalpen  und  der  lombardischen  Ebene 
von  dem  östlichen  Ufer  des  Lago  maggiore 
bis  zur  Etsch  eine  Reihe  von  Gebirgsgruppen, 
welche  durch  tiefgelegene  Seen  und  Querthuler 
unterbrochen  sind.  Ihre  NordgrÄze  läuft  längs 
einer  südlich  gebogenen  Linie  von  Luino  am 
Lago  maggiore  bis  zum  Monte  Boazol  an  der 
tirolischen  Gränze  gerade  im  Norden  vom  Lago 
d'  Idro  und  von  da,  insoweit  sie  dem  Kron- 
lande angehören,  bis  zur  Etsch.  Der  höchste, 
gemessene  Gipfel  ist  der  Monte  Frerone  8456', 
unweit  des  BoazoL  In  ihnen  liegen  Gegenden, 
welche  von  jeher  zu  den  schönsten  des  Erd- 
kreises gerechnet  wurden.  Lieblichkeit  und  Er- 
habenheit wechseln  an  den  lombardischen 
Seen,  und  während  am  Ufer  die  Citrone  reift 
und  der  immer  grüne  Lorbeer  dunkelt,  ragen 
die  baumlosen  Alpenhörner  zu  Häupten  und 
bilden  den  reizendsten  Gegensatz.  Die  Corui 
di  Canzo   am  Lago  di  Lecco  und  der  Monte 
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{aldo  am  Lago  di  Garda  verdienen  vorzüg- 
ich  genannt  zu  werden.  Am  Südufer  des  Lago 
i  Garda  verflachen  sie  sich  sehr  allmalig  gegen 
ie  Ebene  und  erreichen  dort  ihren  südlichsten 

§.  154«  Die  ▼•■Aetlanlffclteii  Alpen« 

Die  venetianischen  Alpen  reichen  von  der 
Itsch  bis  an  die  Toblacher  Kette  und  an  die 
amischen  Alpen.  Die  Toblacher  Kette  trennt 
ß  anfanglich  von  den  karnischen ;  südlich 
on  Sappada  aber  hört  diese  Trennung  auf  und 
ie  Wasserscheide  der  Gebiete  der  Piave  und 
BS  Tagäamento  sammt  der  Livenza  ist  zu- 
eich die  Gränzlinie  der  venetianischen  und 
3r  karnischen  Alpeh.  Auf  dem  Boden  des 
ronlandes  enthält  die  Gruppe  von  Cadore 
3n  höchsten  gemessenen  Gipfel;  den  Monte 
ntelao  mit  10297'.  Gegen  die  Ebene  zu  bilden 
e  Terrassen  von  Karstnatur  mit  Mulden  und 
srschwindenden  Bächen^  namentlich  die  Gegend 
:)n  Asiago  nordwestlich  von  Bassano  und  den 
asco  del  Consiglio ,  nördlich  von  Treviso. 
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§.  155.  Die  Kamiffclteii  Alpen. 

Die  östliche  Gebirgsecke  des  Kronlandes 
füllen  die  karnischen  Alpen  aus.  Sie  umschlies- 
sen  in  einem  überhöhten  Bogen  mit  ihren  kahlen 
zerrissenen  Felszacken  die  Landschaft  Friaul 
von  Aviano  bis  Cividale  und  zeichnen  sich 
durch  das  jähe  GefUll  ihrer  Gewässer  aus.  Die 
höchsten  gemessenen  Gipfel  sind  der  Monte 
Terza  grande  bei  Sappada  und  der  Monte  Cri- 
dola  über  der  Quelle  des  Tagliamento,  beide 
8171'. 

§.  156.  Bie  VoP9Piippeii  der  Alpen. 

Die  lombardischen  und  die  venetianischen 
Alpen  haben  niedere  Vorgruppen.  Die  Vorgrup- 
pen der  lombardischen  Alpen  erstrecken  sich 
vom  Lago  maggiore  bis  über  Bergamo  und 
enthalten  namentlich  zwischen  Lecco  und  Monza 
die  Hügel  der  Brianza,  mit  einem  der  schön- 
sten und  weitesten  Aussichtspunkte  auf  die 
Eisberge  der  Alpen  und  das  Culturland  der 
Lombardie,  dem  Gipfel  des  Montevecchia  1592'. 
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Die  Vorgruppen  der  venetianischen  Alpen  sind 
vulkanische  Gebilde  bei  Vicenza  und  Padua, 
welche  theilweise  ganz  isolirt  in  der  Ebene 
stehen.  Diese  isolirten  Gruppen  sind  die  Colli 
Berici  südlich  von  Vicenza  und  die  Colli 
Euganei  südwestlich  von  Padua.  Der  höchste 
Punkt  der  Euganeen  ist  der  Monte  Venda 
(bei  18000. 

f.  159.  Bm  Tielliiiid. 

Die  lombardisch  -  venetianische  Tiefebene 
ist  gegen  das  adriatische  Meer  zu  geneigt. 
Diese  Neigung  ist  von  Westen  gegen  Osten  sehr 
allmälig,  so  dass  die  am  Po  gelegenen,  in  der 
Neigungs- Richtung  folgenden  Orte  Pavia  260', 
Cremona  143',  Cicognara  67',  Scorzarolo  an 
der  Oglio  -  Mündung  51',  Massa  45',  Pole- 
sella 10'  Meereshöhe  haben.  In  der  Richtung 
von  Norden  nach  Süden  ist  die  Neigung  viel 
stärker.  Diese  Eigenschaft  kommt  besonders  dem 
Friaulischen  Antheile,  östlich  vom  Tagliamento 
zu.  Längs  dem  Meere  zieht  sich  aber  auch 
dort  ein  Streifen  Landes,  der  nur  wenige  Fuss 
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Über  dasselbe  erhaben  ist  und  theils  aus  Sümpfen^ 
theils  aus  eigentlichen  Lagunen  besteht. 

I*  158.  Die  HEeeress^^i^^« 

Fast  das  ganze  Kronland  gehört  mit  sei- 
nen Gewässern  dem  Becken  des  adriatischen 
Meeres  an.  Nur  in  den  rhätischen  Alpen  fliesst 
der  Bach  des  Val  di  Lei  dem  Rheine  und  das 
sämmtliche  Gewässer  des  Val  di  Livigno  und 
seiner  zahlreichen  kurzen  Nebenthäler  dem  Inn 
ZU;  wesswegen  genau  genommen  das  Kronland; 
eben  so  wie  Tirol  und  Vorarlberg,  eigentlich 
drei  verschiedenen  Meeresbecken  angehört. 

§.  159.  Der  Po. 

Der  Po  theilt  die  oberitalische  Tiefebene 
in  eine  nördliche  und  südliche.  Von  der  süd- 
lichen gehört  nur  ein  kleiner  Theil  dem  Reiche 
und  dem  Kronlande  an,  die  Strecke  am 
rechten  Ufer  des  Po  von  Villa  Strada  bis 
Quatrelle.  Der  Po  betritt  das  Reich  unter 
Pavia  und  bildet  von  dort  bis  Villa  Strada 
die  Gräuze  des  Reiches.  Von  Strada  bis  Qua- 
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trelle  sind  beide  Ufer  österreichisch.  Unter 
Quatrelle  fUngt  er  an  sich  zu  zertheilen  und 
das  grosse  Podelta  zu  bilden.  Der  Hauptstrom 
bleibt  aber  bis  zu  seiner  Auflösung  GränzUnie» 
Von  dort  an  läuft  sie  längs  des  Po  di  Garo. 
t^on  den  Zuflüssen  des  rechten  Ufers  ist  nur 
[ie  aus  den  Apenninen  kommende  Secchia 
u  nennen.  Die  vorzüglicheren  Zuflüsse  des 
jiken  Ufers  sind  der  Ticino,  die  Adda,  der 
>glio,   der  Mincio» 

S.  160.  I^er  T^nslii  mid  die  Adda. 

Der  Tessin  wird  bei  seinem  Austritt  aus 
lern  Lago  maggiore  bei  Sesto  Calende  mit  sei- 
lem  linken  Ufer  österreichisch  und  bleibt  von 
la  an  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  Po  13 
leilen  lang  Gränzfluss  des  Reiches.  Die  Adda 
lat  ihren  ganzen  Lauf  im  Kronlande.  Sie 
nt springt  bei  Bormio  und  durchströmt  das 
6  Meilen  lange  Valtellin  bis  zumComer  See,  tritt 
ins  dem  östlichen  Arme  dieses  Sees  (Lago  di 
Lecco)  bei  Lecco  aus  und  mündet  nach  einem 


\ 
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Laufe  von  weiteren  17  Meilen  unter  Pizzighet- 
tone.  Die  wichtigsten  Zuflüsse  der  Adda  sind 
der  Brembo  und  der  Serio ,  welche  beide  erst 
in  der  Ebene  sich  in  die  Adda  ergiessen  und 
im  Gebirge  ober  Bergamo  selbständige  Thäler, 
Val  Brembana  xmd  Val  Seriana,  bilden. 

§.  161.  Ber  OsUo  und  der  HEIiAeia. 

Der  Oglio  gehört  wie  die  Adda  zu  den 
Flüssen,  deren  ganzer  Lauf  dem  Eronlande  an- 
gehört Auch  er  durchfliesst,  beror  er  in  die 
Ebene  austritt ,  einen  See,  den  Lago  d'Iseo, 
auch  er  nimmt  in  der  Ebene  zwei  Zuflüsse,  die 
Mella  und  den  Chiese  auf,  die  aus  den 
Alpenthälern  de  Valtrompia  und  Valsabbia 
kommen.  Der  Oglio  entspringt  nordwestlich 
vom  Tonale  und  durchfliesst  vor  dem  Lago 
d'Iseo  das  Valcamonica.  Der  Mincio,  eine  Fort- 
setzung der  tirolischen  Sarca,  entströmt  dem 
Lago  di  Garda,  bildet  in  der  Ebene  die 
sumpfigen  Seen  von  Mantua  und  mündet 
nach  einem  Laufe  von  7%  Meilen  bei  Go- 
vemolo. 
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S«  16!B.  Die  Iltiicli  und  die  Brenf ». 

Die  Etsch  betritt  das  Kronland  bei  Pen  und 
mündet  nach  einem  in  demselben  zurückgelegten 
Laufe  von  26  Meilen,  ohne  einen  bedeutenden 
Zufluss  unter  Cavanella  in  das  adriatische  Meer. 

Die  Brenta  entspringt  in  Tirol ,  betritt  das 
Land  bei  Primolano,  die  Ebene  bei  Bassano, 
und  ihr  Lauf  drohte  einst  Venedig  zu  einer 
Stadt  des  Festlandes  zu  machen.  Durch  wie- 
derholte grossartige  Wasserbauten  ist  ihre 
Hauptmasse  abgeleitet  worden  und  ergiesst  sich 
jetzt  bei  Brondolo  ins  Meer.  Das  alte  Flussbett 
ist  der  Brentakanal,  der  bei  Fusina  in  die 
Lagune  mündet. 

I.  ISS.  Die  Piave  und  der  TusÜimieiito. 

Die  Piave  entspringt  am  Monte  Paralba 
an  der  Gränze  gegen  Eämthen,  nimmt  eine 
grosse  Menge  von  Wildbächen  auf,  betritt  bei 
ßorgo  di  Piave  die  Ebene  und  mündet  nach 
einem  Laufe  von  25  Meilen  bei  Cortellazzo  in 
das  adriatische  Meer. 

Henfler,  Österreich  II.  10 
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Der  Tagliamento  entspringt  am  Monte 
Cridola  an  der  Scheidekette  der  kamiflchen 
und  venetianischen  Alpen^  nimmt  aus  den  zahl- 
reichen Seitenthälem  Karniens,  die  wegen  ihres 
schluchtenartigen  Wesens  meistens  nicht  Valli 
(Thäler),  sondern  Canali  (Kanäle,  Wasserrisse) 
heissen,  eine  Unzahl  kiesreicher  Wildwässer 
auf,  und  erreicht  bei  San  Daniele  die  £beDe, 
wo  er  bei  Hochwasser  bis  1600'  breit  wird  und 
auf  einem  selbst  aufgeschütteten  Damme  seine 
verheerenden  Schuttmassen  fortwalzt.  Bei  Casone 
mündet  er  nach  einem  Laufe  von  25  Meilen  in 
die  Adria. 

f.  164.  Ba«  Uranseriieta  He«  TleflaiAile«. 

Ausser  diesen  Hauptflüssen  des  Eronlandes, 
welche  sämmtlich  aus  den  Alpen  kommen,  und 
wovon  die  Adda,  der  Oglio,  die  Piave  und  d( 
Tagliamento  ganz   dem  Kronlande  angehören,^ 

sind  dort  noch  sehr  viele  kleinere  Flüsse  und 

Bäche,  welche  entweder  erst  am  Fusse  der^ 
Alpen  entspringen,  wie  die  Olona  und  der" 
Lambro  in  der  Lombardie,  der  Bacchiglione  und 
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<3ie  LireDza  im  Venetianischen,  oder  erst  in  der 
Ebene  aufquellen.  Sie  bilden  längs  dem  Po  und 
Längs  dem  Meere  jenes  erstaunliche  Netz  von 
Wasseradern,  welches  dieBedingungen  so  grosser 
Fruchtbarkeit  und  so  grosser  Leichtigkeit  des 
Verkehres  in  sich  enthält  und  das  Rronland  zu 
3iner  der  kuMvirtesten ,  bevölkertesten  und 
reichsten  Landschaften  der  Erde  macht  und  dem- 
selben den  Namen  des  Gartens  von  Europa 
srworben  hat. 

Einige  dieser  Wasseradern  sind  Verbindun- 
gen der  Flüsse  und  werden  als  Kanäle  benützt. 

{•  165.  Bie  Seen* 

Ausser  vielen  Hochalpenseen  sind  die  Seen 

»merkwürdig,  welche  in  der  Lombardie  am  Fusse 

^er   Alpen  liegen   und   tiefen  Erdspalten  ihr 

Dasein  verdanken.    Der  grösste  unter  ihnen  ist 

der  Langensee  (Lago  maggiore)  an  der  Gränze 

gegen  Piemont  und   die  Schweiz.    Zu  seinem 

Wassergebiete  gehören  im  Kronlande  noch  der 

Lago  di  Lugano,   Lago  di   Varese,   Lago    di 

Comabbio  und  Lago  di  Monate. 
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Die  anderen  Seen  sind  der  Corner  See  mit 
dem  Arm  von  Leccoy  der  Lago  dlseo,  der 
Lago  d'Idro  und  der  Lago  di  Grarda.  Der 
leiste  ist  der  grösste  untar  den  Seen  des  Eron- 
landes  und  nimmt  dnen  Flächenraum  ron  GV^ 
Quadratmeilen  ein.  Nur  seine  Nordspitze  liegt 
in  TiroL  Er  ist  auch  der  am  weitesten  nach 
Süden  vorgeschobene  und  hat  die  grösste  Ab- 
wechslung in  den  Uferlandschaften. 

Die  Seen  von  Mantua  sind  zum  Theile 
künstlich  gebildete  Ausbreitungen  des  Mincio- 
bettesyumdie  Festungswerke  besser  zu  schützen. 

f.  166«  Ble  SAttipfe  und  die  Iiasrnteit. 

Die  Mündungen  der  Flüsse  bilden  gegen 
das  Meer  zu  Sümpfe ,  besonders  die  des  Po^ 
der  Etsch  und  der  Piave.  Ausserdem  befinden 
sich  ausgedehnte  Sümpfe  im  Tieflande  zwischen 
Etsch  und  Po  südlich  von  Legnago  und  nörd- 
lich von  Massa,  welche  unter  dem  Namen  der 
Valli  grandi  Veronesi  bekannt  sind. 

Die  Lagunen  be^nnen  nördlich  von  Bron- 
dolo    und  werden  vom   Meere  durch  Dünen 
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CLidi),    schmale    aus    Sand   gebildete  Streifen 
JliandeS;  getrennt 

Die  grösste  Lagune  ist  die  ron  Venedig, 
Inierauf  folgt  die  von  Caorle,  endlich  die  von 
JMarano. 

Die   Lagunen  und  die  Sümpfe  zusammen 
miehmen  einen  Flächeninhalt  von  40-45  Quadrat- 
meilen  ein. 

S-  169-  H^ie  Bewoltner. 

Das  lombardisch -venetianische  Königreich 
zählte  im  Jahre  1851:  5.007.000  Einwohner, 
darunter  4,494.060  Italiener,  zu  denen  auch  die 
351.000Friauler  gerechnet  sind,  26.000Slovenen, 
12.000  Deutsche  und  7000  Juden.  Die  Friauler 
bewohnen  den  grössten  Theil  der  karnischen 
Alpen  und  die  darunter  liegende  Ebene,  west- 
lich bis  zur  Meduna  und  Livenza.  Die  Slovenen 
wohnen  in  den  Gränzgebirgen  gegen  das  Gör- 
zerische. Die  Deutschen  bilden  einige  Gemeinden 
in  den  yenetiamschen  und  karnischen  Alpen 
und  in  der  Toblacher  Kette.  In  den  venetianischen 
Alpen  sind  die  ehemals  ganz  deutschen  1 3  und 
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7  Geiiieinden  fast  ganz  italienisirt.  Nur  die 
Gemeindeantheile  Giazza  und  Campo  Fontana 
der  Gemeinde  Selva  di  Progno  im  Gebiete  der 
13  Gemeinden  sind  noch  deutsch  und  in  den 
7  Gemeinden ,  die  alle  neben  dem  Italienischen 
noch  deutsch  sprechen,  ist  zu  Fozza  diese 
Sprache  fast  noch  ausschliesslich  im  Gebrauche. 
Die  deutsche  Gemeinde  Sappada  liegt  an  der 
Gränze  der  Toblacher  Kette,  die  deutschen 
Gemeinden  Sauris  und  Timau  liegen  in  den 
kamischen  Alpen.  Ausserdem  leben  die  Deut- 
schen zerstreut  in  den  grösseren  Städten,  beson- 
ders zu  Venedig,  Mailand,  »Verona  und  Mantua. 
Die  Juden  leben  gemischt  mit  der  Bevölkerung 
in  den  Städten ,  vorzugsweise  in  Padua  und 
Mantua. 

§.  168.  Religion. 

Mit  Ausnahme  der  Juden  sind  fast  alle 
Bewohner  des  Kronlandes  katholisch.  Die  an- 
sässige Landbevölkerung  ist  es  ausnahmslos,  nur 
der  Handel  und  die  Gewerbe  bringen  einige 
Hundert    Protestanten    und    griechisch    nicht 
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Unierte  in  das  Land,  letztere  besonders  in  Ve- 
oedig  9  theils  Griechen,  theils  Serben,  etstere 
besonders  in  Mailand,  vorzugsweise  deutsche 
Schweizer,  dem  helvetischen  Bekenntnisse  zu- 
gethan. 

Die  Katholiken  stehen  unter  dem  Patriar- 
chen von  Venedig,  dem  Erzbischofe  von  Mai- 
!land,  dem   Titularerzbischofe  von   üdine  und 
^en  Bischöfen  von  Como,  Bergamo,  Brescia, 
ü^antua,  Cremona,  Crema,  Lodi,  Pavia,  welche 
2um   erzbischöflichen    Sprengel  von   Mailand, 
^nn  jenen  von    Verona,    Vicenza,  Belluno- 
IFeltre,    Ceneda,    Concordia,    Chioggia    und 

Adria,  welche  zum  Sprengel  des  Patriarchen 

von  Venedig  gehören. 

S*  169.  ITertlaellaiis  der  Beirftlkeraits. 

Das  Kronland  hat  die  dichteste  Bevölke- 
rung des  ganzen  Reiches,  6382  Seelen  auf  der 
Quadratmeile.  Ein  grosser  Theil  ist  vorzüglich 
wegen  seiner  hohtn  Lage  unbewohnbar.  Mehr 
als  drei  Fünftheile  der  Bewohner  leben  in  Ort- 
schaften,   die   über   2000    Einwohner   zählen. 
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23  Orte,  darunter  22  Städte,  zählen  mehr  als 
10.000  Einwohner.  Von  diesen  haben  2  (Padua 
und  Verona)  50—100.000,  2  andere  (Mailand 
und  Venedig)  1—200.000  Einwohner. 

f.  190.  Da«  Kultupland. 

Von  je  10.000  Joch  Bodenfläche  sind  im 
Kronlande  8194  produktiv.  Von  den  6,200.000 
Joch  produktiver  Bodenfläche  ist  fast  die  Hälfte 
Ackerland,  mehr  als  der  sechste  Theil  ist  Wald- 
land, nahezu  ein  Sechstheil  ist  Wiesen-  und 
Gartenland,  die  Reisfelder  nehmen  etwas  mehr, 
die  Weingärten  etwas  weniger  als  100.000  Joch 
ein,  Eastanienbäume  bedecken  nahe  an  60.000 
Joch,  die  Ölbäume  nur  bei  7000  Joch.  Das 
Ackerland  ist  meistens  auch  mit  Reben  und 
Maulbeerbäumen  besetzt,  so  dass  die  Ebene 
des  Eronlandes  von  einem  erhabenen  Punkte 
besehen,  dort  wo  diese  Kulturarfr  vorherrscht, 
einem  dichten  Laubwalde  gleicht,  der  durch 
Reisfelder  und  Wiesen  unterbrochen  ist.  An  den 
Ufern  der  Ströme  und  Flüsse ,  besonders  am 
Tessin,  der  Adda  und  dem  Po  sind  Waldstrecken  • 
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S-  191.  Die  Helden. 

Sehr  selten  sind  grössere  wegen  Unfirucht- 
iDarkeit  und  Wassermangel  öde  liegende  Strecken 
^3dep  Heiden  (Brughiere) ,  welche  in  Friedens- 
aseiten als  Übungslager  benützt  werden  ^  in 
IKriegszeiten  aber  wiederholt  zu  Schlachtfeldern 
gedient  haben,  wahrend  das  ebene  Kulturland 

«rösseren  Truppenbewegungen  unübersteigliche 

Xlindemisse  entgegensetzt. 

S*  178.  Rolterpeusiilsse  de«  HineHÜrelelie«. 

Der  Bergbau  ist  g^ing;  der  gpsamtflte 
Geldwerth  der  JaBreserzeugung  erteicht  kaum 
eine  Million  Gulden.  Edle  Metalle  fehlen  gänz- 
lich. DiH^  gewonnenen  Fossilien  und  Hütten- 
produkte bestehen  in  Kupfer,  Glätte,  Galdaey, 
Eisen,  Eisenritriol,  Schwefel  und  Steinkohlen. 
Eis^i  wird  im  gebirgigen  Theile  der  Lombar- 
die,  Steinkohlen  werden  in  beiden  Theäen  des 
Kronlandes,  die  übrigen  Bergwerksprodukte 
in  zwei  Bergwerken  der  renetianischen  AI- 
pen,    Agordo   und   Auronzo,   gewonnen.    Die 
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Südlichen  Kalkalpen  des  Eronlandes  haben  eben 
grossen  Reichthum  an  Marmor;  in  den  ürge- 
birgen  der  Lombarde  wird  Chalcedon^  Jaspis 
und  Karneol  gefunden^  im  Venetianischen  Grün- 
erde, Töpferthon  und  Porzellanerde,  Der  Torf, 
der  in  Gebirgsgegenden  der  Lombardie  vor- 
züglich an  den  Seen  vorkönomat,  wbd  meistens 
nicht  als  Brennstoff,  sondern  als  Dünger  ver- 
wendet 

$.198.Roliepseasiil««e  de«  Pflanseitreleliefi. 

Mais  und  Weizen  smd  die  Hauptfrüchte 
des  Ackerlandes,  ausserdem  wird  in  der  Ebene 
auch  sehr  viel  Reis  erzeugt.  Die  jähr- 
liche Menge  von  erzeugtem  Reis  beträgt  über 
800.000  Metzen,  die  von  Mais  über  6,  die  von 
Weizen  über  4  Millionen  Metzen. 

Die  Weinproduktion  ist  gross  und  beträgt 
in  mittleren  Jahren  nahe  an  6  Millionen  Eimer, 
die  Qualität  ist  jedoch  gering  und  der  Wein 
des  Kronlandes  kömmt  nicht  in  den  Welthan- 
del und  wird  grösstentheils  im  Lande  ver- 
braucht. 
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Die  Gesammtölerzeugung  aus  Oliven^  Nüs- 
^^n^  Leinsamen  und  Rübsamen  ist  nicht  unbe- 
deutend;  die  des  Leinöls  ist  verhältnissmassig 
^^m  grössten. 

Tabak  wird  im  Venetianischen,  Waid,  Wau, 

Safflor,  Kümmel,  Fenchel,  Anis,  Senf  werden 

^^orzüglich  im  Lombardischen  gebaut.  Die  Kultur 

^es  Rachses  ist  im  Lombardischen,   die  des 

Sanfes  im  Venetianischen  vorherrschend» 

Von  überwiegender  Bedeutung  ist  die  Wie- 
^enkultur,  besonders  in  dem  westlichen  Theile 
<ler  Lombardie  und  die  Zucht  des  Maulbeer- 
l>aumes  im  ganzen  Kronlande  mit  Ausnahme 
des  Hochgebirges.  Die  Zahl  der  Maulbeer- 
l:)äume  darf  auf  30  Millionen  Stücke  geschätzt 
werden. 

Die  Waldkultur  nimmt  eine  untergeord- 
nete Stufe  ein,  obwohl  in  den  Gebirgsgegen- 
den, besonders  im  Valtellin  sehr  viel  Boden 
mit  Wald  bedeckt  ist  In  der  Ebiäiie  wird  der 
Bedarf  an  Brennholz  grossentheils  mit  Abföllen 
der  Rebehknltar  gedeckt. 
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{.  iy#.  Rolterseiisiilss  de«  Tltlerreleltes. 

Die  Viehzucht  ist  im  westüchen  Theile  der 
Ebene  eine  Hauptquelle  des  Reichthumfi.  Das 
Heu  der  durch  künstliche  Bewässerung  zu  Yier- 
maligem,  ja  selbst  bis  zu  Tmaligem  Mähen  ge- 
triebenen Wiesen  wird  zur  Fütterung  von  Kühen 
verwendet  und  aus  der  Milch  wird  Butter, 
vorzüglich  aber  Käse  bereitet.  Die  Lombardie 
erzeugt  über  700.000  Zentner  Käse  und  über 
300.000  Zentner  Butter.  Der  Geldwerth  beider 
Produkte  beträgt  bei  29  Milüonen  Gulden,  wöi- 
rend  der  Geldwerth  dieser  Produkte  im  Vene- 
tianischen  nur  3  Millionen  Gulden   ausmacht. 

Noch  grösser  ist  die  Erzeugung  und  der 
Werth  der  Seidencocons.  Das  Kronland  übertrifft 
darin  alle  andern  Kronländer  des  Reiches.  Der 
Geldwerth  der  jährlich  erzeugten  CocoE^fr.  (fast 
einer  halben  Million)  beträgt  40  MillionenGulden, 
wovon  25  Mill.  Gulden  auf  die  Lombardie  fallen. 

AU^  IpAderen  Erzeugnisse  des  Thierreicheß 
sl^d  im  Verhaltniss  zur  Seide  und  zum  Käse 
unbedeutend. 
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}.  IVS.  Indiistrle. 

Der  Westen  des  Kronlandes,  die  Lombar- 
^3ie,  übertrifil;  den  Osten  desselben,  das  Vene- 
^t^anische,    nicht  nur  in  den  Erzeugnissen   der 
"Urproduktion,   sondern    auch    in  den   Erzeug- 
^Boissen    der    Industrie.    Dieses    Vorwiegen   der 
X.oinbardie  ist  insbesonders  in  denHauptartikeln, 
<5er  Rohseide  und  den  Seidenstoffen,  bemerkbar. 
IE>a8  Land  erzeugt  gegen   4   Millionen   Pfund 
ISiohseide   im    Werthe    von    bei    45  Millionen 
Ckilden.   Hievon  ftQlt  auf  Venedig  kaum  ein 
X)rittheil.    Der  Werth  der  Seidenstoffe  beträgt 
7V%  Millionen  Gulden,  wovon  nur  für  ^^^^  Mil- 
lionen Gulden  im  Venetianischen  gewirkt  wer- 
den.    Die   Anwendung  der  stehenden  Dampf- 
maschinen zu  Fabriken  steht  hinter  den  anderen 
Industrieländern  weit  zurück,  und  beträgt  im 
ganzen  Eronlande  minder  als  100,  wovon  mehr 
als  die  Hälfte  in  der  Lombardie  aufgestellt  ist. 
Die   Anzahl  der  Baumwollspinnereien  war  in» 
Jahre    1846  32,    worunter  im   Venetianischen 
nur  eine  einzige» 
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Die  der  Küste  des  Kronlandes  eigene  In- 
dustrie besteht  in  Schiffswerften  und  Seilereien, 
keine  jedoch   ist  bedeutend   und   die  meisten 
Fahrzeuge,  welche  dort  gebaut  werdrä,    sind 
kleine  Küstenfahrer  für  den  Fischfang.  In  der 
Lombardie  ist  die  Eisenindustrie  von  einigem 
Belange,    insbesondere      die    Erzeugung    voi 
Sicheln   und   N&geln,    im   Venetianischen  di( 
Fabrikation  von  Strohhüten  und  Glasperlen,  i 
den  beiden  Hauptstädten    des  Kronlandes  di 
Typographie. 


i-  IVA.    Verkeltrsweipe    und    inslies^ndleri 
Elsenlialineii  und  Iiandstrassen. 


Das  Kronland  hat  ein  ausgezeichnetes  Net 
von  Land-  und  Wasserstrassen,  und  übertrififc^^ 
darin  alle  anderen  Länder  des  Reiches  bei  weitem* 
Im  Jahre  1849  kamen  auf  eine  Quadratmeil^ 
mehr  als  7  MeilenLandstrassen,  und  insbesondere 
in  der  Lombardie  mehr  als  9,  im  Venetianischen 
mehr  als  5.  Die  grosse  italienische  Heerstrasse 
ist  von  Ponteba  an  der  Gränze  von  Kärnthen 
bis  Boffalora  an  der  Gränze  des  Königreiches 
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Sardinien  64  Meilen  lang  und  verbindet  üdine, 
Trevifio,   Meßtre,    Padua,    Vicenza,    Verona, 
JBreacia  und  Mailand.  Die  Bedeutung  derselben 
liat   jedoch  durch  das  beginnende  Eisenbahn- 
netz sehr  verloren.  Von  Eisenbahnen  sind  bis 
jetzt    fertig    die   Linien :    1 .   Venedig  -  Padua- 
^icenza -Verona -Coccaglio,  2.  Mestre -Treviso- 
X^ordenone,  3.  Verona- Mantua,    4.   Mailand- 
IVfonza-Como ,  5.  Mailand  -  Treviglio.  Sie  sind 
^ämmtlich  Locomotivbahnen.  Die  Hauptstrassen, 
^welche  in  und  über  die  Alpen  fiihren,  sind  von 
besten  gegen  Osten:  Die  Strassen  nach  dem 
<70tthard   über   Varese  und  über  Como,    die 
«Strasse  über  den  Splügen    6689',   die  Strasse 
tiber  das  Stilfser  Joch  8075',  die  Strasse  durch 
die  Klause  von  Volami  gegen  den  Brenner,  die 
Strasse  von  Vicenza  über  Valarsa  nach  Rove- 
redo,  die  Strasse  von  Bassano  über  Valsugana 
nach  Trient,  die  sogenannte  Strada  d'Allemagna 
über  Cortina  d'Ampezzo  zur  kürzesten  Verbin- 
dung Venedig's  und  Innsbruck's  von  Conegliano 
bis  zur  Pusterthaler- Hauptstrasse,  endlich  die 
schon  erwähnte  Heerstrasse  von  Ponteba* 
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Zu  den  schiffbaren  Wasserstrassen  gehören 
ausser  dem  Meere  viele  Flüfiße,  Kanäle  und  Seen. 
Die  Meeresküste  hat  eine  Länge  von  33  M^en 
und  zwei  auf  kaiserliche  Kosten  erhaltene  Häfen 
(Ärarialhäfen"),  Venedig  und  Chioggia.  Ausser 
diesen  beiden  Häfen  sind  nur  noch  die  zwei 
Pomündungen  Porto  di  Levante  und  Po  diGoro 
fUr  grössere  Fahrzeuge  zugänglich.  Die  anderen 
Häfen  sind  entweder  ganz  versandet  oder  nur 
für  kleine  Küstenfahrer  zugänglich.  Der  Grund 
liegt  in  den  vielen  FlussmündungcU;  welche  das 
Land  immer  weiter  hinaus  rücken^  wo  nicht,  wie 
es  wegeinVenedig's  derFall  ist,  ungeheuere  Bautra 
die  Natur  in  ihrem  Wirken  zu  hemmen  trachten. 
Schiffbar  in  ihrem  ganzen  Laufe  durch  das 
Kronland  oder  längs  dessen  Gränzen  sind  der 
PO;  derTessin  und  dieEtsch.  Theilweise  schiff- 
bar sind  die  Adda,  der  Oglio»  der  MinciO;  die 
Secchia;  der  Tartaro,  der  Bacchiglione ;  die 
J^enta,  der  Sile,  die  Piave,  die  Livenza;  dann 
die  Flösse  Meduna;  Lemrae,  Lugagnana,  Taglia* 
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mento^  Stella  und  Cörno.  Die  hauptsächlichsten 
Schifßthrtskanäle  sind  der  Naviglio  grande,  wel- 
cher den  Tessin  mit  Mailand^  der  Nariglio  della 
Martesana^  welcher  die  Adda  mit  Mailand,  der 
Naviglio  di  Pavia,  welcher  Mailand  mit  Pavia, 
der  Canal  Bianco  (das  Flussbett  des  Tartaro), 
welcher,  so  wie  der  Nariglio  Adigetto,  die  Etsch 
mit  dem  Po,  und  der  Naviglio  di  Brenta  (die 
alteBrenta),  welcher  die  Brenta  auf  der  kiirzesten 
Linie  mit  der  Lagune  verbindet 

Die  Lagunen  sind  nicht  durchaus  schiff- 
bar, sondern  sie  werden  von  schiffbaren  Kanä- 
len durchzogen,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  ge- 
räumt werden  müssen.  Das  Fahrwasser  ist 
durch  Pfkhle  bezeichnet. 

Die  ftir  die  Schiffahrt  wichtigen  Seen  sind 
der  Lago  maggiore,  Lago  di  Lugano,  Lago  di 
Como  und  Lago  di  Garda.  Mit  Dampfschiffen 
werden  alle  genannten  Seen  mit  Ausnahme  des 
Lago  di  Lugano,  dann  der  Lago  d'  Iseo  und 
von  Flüssen  der  Po  und  der  Tessin  befahren. 
Der  Waarentransport  auf  der  Linie  Po-Tessin- 
Lago  maggiore  hat  durch  die  Dampfschiffahrts- 

Heufler,  Österreich  U.  11 
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Gefiellßchaft  des  österreichischen  Lloyd  einen 
bedeutenden  Zuwachs  erhalten.  In  Venedig 
laufen  jahrlich  bei  3000 ,  in  Chioggia  bei  600 
Schiffe  ein  und  beiläufig  eben  so  viele  laufen 
aus.  Doch  sind  von  den  aus  Venedig  einlaufen- 
den Schiffen  drei  Fünftheile  unbeladen.  Der 
Werth  der  Einfiihr  in  diese  beiden  Häfen 
beläuft  sich  auf  beiläufig  21  Millionen,  der  der 
Ausfiihr  auf  8  Millionen  Gulden.  Der  Hafen  von 
Venedig  ist  ein  Freihafen  und  sein  Gebiet  er- 
streckt sich  bogenförmig  um  die  Stadt.  Der  Rest 
des  Kronlandes  gehört  dem  allgemeinen  öster- 
reichischen Zollgebiete  an. 

S.  19§.  Handel. 

Der  Handel  des  Kronlandes  ist  sehr  leb- 
haft, sowohl  im  Innern  des  Kronlandes  selbst; 
wo  das  Gebirge  mit  der  Ebene  Holz  g^en 
Getraide  austauscht,  als  auch  mit  den  ttbrigen 
Kronländem,  welche  vorzüglich  Seide  und  Reis 
von  dort  beziehen  und  Salz,  Baumwollstoffe 
und  andere  Industrie  -  Erzeugnisse  dahin  ver- 
kaufen. Die  Hauptartikel  des  Handels  mit  dem 
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.A^uslande  sind  Kue,  Seide  und  Seidenstoffe  in 
^et  Ausfuhr,  Kolonialwaaren  und  Industrie-Er- 
a&eugnisse  in  der  Einfuhr.  Der  Zwischenhandel 
-wrird  vorzüglich  ron  Venedig  aus  getrieben  und 
^in  Theil  des  Waarenverkehres  von  und  mit 
oler  Levante  geht  noch  immer  über  Venedig 
clurch  das  Venetianische  nach  Deutschland. 

Die  Handels  -  und  Gewerbekammern  sind 
MXi  Mailand)  Como,  Chiavenna^  Bergamo,  Cre- 
SGdona,  Pavia,  Lodi,  Brescia^  Mantua,  Venedig, 
"Verona,  Udine,  Belluno,  Vicenza,  Padua  und 
"Treviso, 

S.  1V9.  Sehvlen. 

Unter  6077  Volksschulen  sind  143  Haupt- 
Schulen.  Von  je  100  schulfähigen  Kindern  besu- 
^3hen49  die  Schule  Zweiklassige  Unterrealschulen, 
"Zureiche  mit  Hauptschulen  in  Verbindung  stehen, 
^^finden    sich  in  Belluno  ^   Bergamo  ,   Brescia, 
<?omo,  Cremona,  Lodi,  Mailand,  Mantua,  Padua, 
Paria,  Rovigo,  Sondrio,  Treviso,  Udine,  Venedig, 
Verona  und  Vicenza.  Oberrealschulen  sind  in 
i^iland  und   Venedig.    In  Mailand  sind  ftinf 
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vollständige  Obergymnasien  von  acht  Klassen, 
in  Venedig,  Bergamo  ^  Como,  Xiodi;  Padua, 
Pavia  und  Vicenza  je  zwei;  in  Belluno^  Brescia, 
Chioggia;  Ceneda,  Crema,  Cremona,  Desenzano^ 
Feltre,  Mantua,  Monza^  Portogruaro,  Rovigo, 
Udine  ist  je  ein  solches  Gymnasium.  In  Mailand^ 
Monza  und  Verona  sind  je  zwei  sechsklassige 
Gymnasien;  in  Adria,  Casalmaggiorc;  Celana, 
Clusonc;  Lovere,  Cassano  d'  Adda^  Codogno, 
Como,  Cremona,  Gorla  minore,  Lodi,  Mantua, 
Martinengo,  Parabiago,  Salo,  Sondrio,  üdine, 
Varese,  Venedig  und  Viadana  ist  je  ein  Gym- 
nasium  von  sechs  ^  in  Mailand  ist  eines  von 
fünf  Klassen.  Von  den  60  Gymnasien  des  Kron- 
landes sind  viele  von  Bischöfen,  Gemeinden, 
Stiftungen  und  Privatpersonen  unterhalten. 


i.  160.  JSmme  viid  ITappen. 

Der  Name  der  Lombardie  stammt  von  dem 
deutschen  Volke  den  Longobarden,  welche  bei 
der  Völkerwanderung  (568)  sich  in  der  heuti- 
gen Lombardie  festsetzten,  der  Name  Venedigs 
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xron  dem  wahrscheinlich  pelasgischen  Volke  der 
X^eneter^  das  noch  Tor  der  Eroberung  des  Landes 
durch  die  Römer  in  einem  Theile  des  heutigen 
Venetianischen  wohnte.  Der  Wappenschild  des 
lombardisch'Venetianischen  Königreiches  ist  von 
Silber  und  blauer  Farbe  in  die  Länge  getheilt ; 
in     der   rechten  Hälfte,    dem   silbernen  Felde, 
hält  eine  nach  der  Länge  sechsmal  gekrümmte 
Schlange  von  blauer  Farbe  ein  Kind  von  natür- 
Licher  Gestalt  und  Farbe  in  dem  Rachen,  so  dass 
<3er  Kopf  und  die  ausgebreiteten  Arme  des  Kindes 
zu  sehen  sind ;  in  der  linken  Hälfte,  dem  blauen 
Felde ,  ruht  der  geflügelte  goldene   Löwe    des 
lieiligen  Markus'J  das  Haupt  mit  einem  Scheine 
'wmgeben,  und  ein  offenes  Buch  mit  den  Wor- 
ten :  Pax  tibi  Marce  Ev.  in  den  Vorderpranken 
haltend.  Das  Bild  der   rechten  Seite    bedeutet 
^ie  Lombardie,  das  der  linken  Venedig.     Die 
Abkürzung  Ev.  bedeutet  Evangelista.  Das  Wap- 
pen des  Herzogthums  Friaul,  gegenwärtig  einer 
Provinz  des  venetianischen  Verwaltungsgebietes, 
ist   ein  gekrönter   goldener  Adler    im   blauen 
Pelde. 
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f.  tSl.  KliitlteUmir 

Das  Eronland  wird  von  einem  General- 
gouYernenr  überwacht,  der  gewöhnlich  m Verona 
residiert ,  und  von  zwei  Statthaltern  verwaltet, 
die  mit  ihren  Statthaltereien  zu  Venedig  und 
Mailand  ihren  bleibenden  Sitz  haben.  Das  Land 
zerfällt  also  in  zwei  Verwaltungsgebiete,  wovon 
eines  den  Statthaltereibezirk  der  Lombardie  mit 
der  Hauptstadt  Mailand,  das  andere  den  Statt- 
haltereibezirk des  Venetianischen  oder  von  Vene- 
dig mit  der  Hauptstadt  gleiches  Namens  bildet« 

Jeder  Statthaltereibezirk  zerftllt  in  Pro- 
vinzen,  mit  einem  Provinzial- Delegaten  an  der 
Spitze  der  politischen  Verwaltung. 

f.  16S.  Die  Iiombarille. 

Die  einzelnen  Provinzen  der  Lombardie 
sind:  Mailand,  PaviaJ  Lodi  und  Crema,  Cre- 
mona ,  Mantua ,  Brescia ,  Bergamo  ,  Como, 
Sondrio.  Alle  zusammen  haben  375.09  Quadrat- 
meilen imFlächenraum  und  2,725.700Einwohner 
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f.  1S8.  Die  ProvlüB  MallandU! 

Die  Provinz  Mailand,  mit  33.71  Quadrat- 
leilen  und  604.500  Einwohnern,  besitzt  die 
rö68te  Stadt,  nicht  nur  des  Kronlandes,  sondern 
uch  mit  Ausnahme  von  Wien,  des  Reiches ;  sie 
rnfasst  einen  Theil  der  an  Piemont  grunzenden 
bene  bis  an  die  Hügel,  welche  die  Seen  von 
er  Südseite  umgeben  und  ist  durch  Landwirth- 
^hafb  und  Industrie  die  reichste  Provinz  des 
)inbardischen  Verwaltungsgebietes. 


i.  184.  niillalid ,  die  Hauptstadt  der 
liombardie. 

Die  Hauptstadt  Mailand,  an  der  Olona 
elegen  und  durch  Kanäle  mit  dem  Tessin,  der 
Ldda,  dem  Po,  dem  Lago  maggiore  und  Lago 
Li  Lecco  in  Verbindung,  zählt  1 60.000  Einwohner 
ind  gehört  durch  die  Wohlhabenheit  und  den 
Bildungsgrad  ihrer  Einwohner  zu  den  vorzüg- 
ichsten  Städten  der  Welt. 
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S   165.  BenkniMer. 


Ihre  bedeutendsten  Denkmäler  sind  der 
Dom  und  die  Kirche  zum  heil.  Ambrosius.  Der 
Dom,  nach  der  Peterskirche  in  Rom  und  der 
Paulskirche  in  London  das  grösste  Gotteshaus, 
ist  ein  grosser  im  1 4.  Jahrhunderte  begonnener, 
gothischer  Bau,  der  von  aussen  ganz  mit 
weissem  Marmor  bekleidet  und  mit  unzähligen 
Statuen  geschmückt  ist.  Die  Stirnseite  ist  im 
modernen  italienischen  Stil  gehalten.  Das  Innere 
birgt  in  einer  unterirdischen  Kapelle  die  Gebeine 
des  heil.  Karl  Borromeus,  eines  vornehmen 
Mailänders^  welcher  im  Jahre  1584  als  Kardinal 
und  Erzbischof  von  Mailand  gestorben  ist.  Die 
Kirche  zum  heil.  Ambrosius  ist  ein  alter  unver- 
sehrter romanischer  Bau  aus  dem  neunten  Jahr- 
hundert mit  kunstgeschichtlich  merkwürdigen 
Mosaiken  aus  jener  Zeit.  Andere  Denkmäler,  die 
hier  genannt  werden  können,  sind :  Das  grosse 
Hospital  mit  schönem  Mauerschmuck  von  ge- 
branntem Thon,  der  Friedensbogen,  ein  Thor  in 
antikem  Geschmacke  mit  Bronzestatuen »   von 
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ipoleon  ange&ngen^  von  Kaiser  Ferdinand  L 
Uendet^  und  die  altrömischen  16  Säulen 
rinthificher  Ordnung  bei  der  jetzigen  Kirche 
D  Lorenzo. 

f.  186.  Institute. 

Ein  k.  k.  Institut  der  Künste  und  Wissen- 
laflen  und  eine  k.  k.  Akademie  der  schönen 
instC;  eine  k.  k.  grosse  Gemäldesammlung  im 
llaste  der  Brera,  hervorragend  durch  ihre 
mälde  der  lombardischen  Schule,  ebendort 
le  Sternwarte,  ein  numismatisches  Kabinet 
d  eine  grosse  Bibliothek,  sämmtlich  ebenfalls 
iBerlich,  dann  die  Bibliothek  des  Kollegiat- 
les  zum  heil.  Ambrosius^  sind  die  bedeutend- 
n  Institute  fiir  Wissenschaften  und  Künste. 

S.  169.  Indviitrle. 

Die  lebhafte  Industrie  hat  mehrere  eigen- 
imliche  Zweige,  durch  welche  sie  ihren  Markt 
bst  auf  den  Welthandel  ausdehnt.  Der  bedeu- 
idste  ist  die  Fabrikation  von  Seidenstoffen, 
mendich  zu  Sacktüchern.  Die  vier  Musikalien- 
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verlier  handeln  in  die  ganze  Welt;  eine 
dieser  Verlagsanstalten^  das  Stabilimento  primo 
di  musica  hat  nicht  weniger  als  36.000  Ver- 
lagsartikeL  Die  Musikalien  werden  in  Mailand 
selbst  gedruckt,  ausserdem  sind  35  Buch- 
druckereien, die  theilweise  stark  beschäftiget 
sind,  ferner  30  Kupfer-  und  13  Steindruckereien. 
Mailand  ist  auch  der  Mittelpunkt  der  Kamm- 
fabrikation von  ganz  Italien.  Bildhauer  und  Maler 
finden  in  Mailand  durch  die  Bestellungen  der 
reichen  und  kunstliebenden  Grundbesitzer  guten 
Erwerb,    ebenso  Goldschmiede  und  Juweliere. 

S*  18S«  Überscltav. 

Die  innere  Stadt  ist  von  schönen  Baum- 
g&ngen,  die  äussere  von  einer  Ringstrasse  um- 
geben. Draussen  liegen  die  saftigsten  Wiesen  von 
unzähligen  Wasseradern  überrieselt.  In  Sommers- 
zeit sieht  man  vom  Marmordache  des  Domes 
die  Stadt  in  dem  grünen  Flachfelde  liegen^ 
welches  im  Norden  durch  die  mit  ewigem  Schnee 
bedeckte,  weissschimmemde  Kette  der  Central- 
alpen  abgegränzt  wird. 
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S*  169*  noiisa. 

Monza^  eine  Stadt  mit  19.000  Einwohnern, 
nördlich  Von  Mailand,  ist  als  alter  Lieblings- 
aufenthalt der  longobardischen  Könige  und 
wegen  seines  romanisch  gebauten  Domes  merk- 
würdig, in  welchem  die  unter  dem  Namen  der 
eisernen  Krone  bekannte  alt  -  longobardische 
Königgkrone  als  ein  kostbares  Kleinod  aufbe- 
wahrt wird.  In  der  Nähe  liegt  ein  grosses  kaiser- 
liches Lustschloss  mit  dem  grössten  Parke  yon 
ganz  Italien,  der  gewöhnliche  Sommeraufenthalt 
des  Generalgouverneurs  des  Kronlandes. 

!•  190«  Ble  ProvIüB  Pavlii. 

Die  Provinz  Pavia,  mit  18.14  Quadrat- 
meilen und  171.600  Einwohnern,  ist  ein  Strei- 
fen der  Ebene  längs  dem  Tessin  und  dem  Po, 
bedeckt  mit  Rieselwiesen  und  Rasplantagen. 
Die  Flüsse  selbst  sind  mit  Laubwaldern  gesäumt. 
Die  Grundstücke  sind  theilweise  zu  grossen 
Besitzungen  vereint,  sogenannten  Latifundien, 
welche  vom  Eigenthümer  auf  9 — 15  Jahre  in 
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Pacht  gegeben  werden.  Das  Pachtsystem  ist 
überhaupt  vorherrfirchend ;  ein  kleiner  Theil 
wird  von  den  Eigenthümern  selbst  bewirth- 
schaftet,  ein  noch  kleinerer  auf  Theilung  der 
Früchte  durch  sogenannte  Colonen  (Bauleute) 
bearbeitet 

S*  191  •  Elnselne  Orte. 

Der  Hauptort  der  Prorinz  ist  Pavia,  eine 
alte  Stadt,  einst  die  Residenz  der  longobardi- 
schen  Könige,  im  äusseren  Ansehen  auffallend 
durch  die  vielen  mittelalterlichen  Thürme, 
deren  einst  525  gezählt  wurden.  Eine  von 
Kaiser  Karl  IV.  1361  gestiftete  Universität 
zeichnet  sie  vor  allen  andern  lombardischen 
Städten  aus.  Die  Kirche  San  Pietro  in  Ciel  d'oro 
enthält  in  einem  mit  kunstreichen  Basreliefs 
gezierten  Marmordenkmale  die  Gebeine  eines 
der  grössten  Kirchenlehrer  und  tiefsinnigsten 
Denker,  des  heil.  Augustinus.  Die  Einwohner 
der  Stadt  leben  grosseniheils  von  der  Univer- 
»ität.  Übrigens  bestehen  dort  Hut-,  Wagen- 
und  Orgelfabriken.  Auch  ist  Pavia  ein  Stapel- 
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platz  des  Handels  auf  dem  Tessin-Po.  In  der 
Umgegend  von  Pavia  gibt  eine  Kuh  jährlich 
so  viel  Milch,  dass  man  daraus  iVs  Zentner 
Käse  und  60  Pfund  Butter  bereitet,  was  einem 
Bruttoertrag  von  97  Gulden  in  klingender  Münze 
gleich  kommt.  Zwischen  Mailand  und  Pavia  liegt 
die  Karthause  von  Pavia,  schlechtweg  la  Certosa 
genannt,  mit  einer  äusserst  prächtigen  Earche 
und  einem  mit  den  schönsten  Terracotta-Arbei- 
ten  geschmückten  Kreuzgange. 

S.  198.  Die  ProvlüB  Iiodt-Crema. 

Die  Provinz  Lodi-Crema,  mit  20.77  Qua- 
dratmeilen und  218.800  Einwohnern,  ein  Stück 
der  Ebene  am  Po ,  an  der  Adda  und  an  dem 
Serio ,  hat  ihren  Haupterwerb  in  Erzeugung 
von  Käse  imd  Leinwaaren.  Der  unter  dem  Na- 
men Parmesan  vorkommende  Käse  kömmt 
grossentheils  aus  dieser  Provinz  und  wird  wohl 
auch  Lodigian   genannt. 

Der  Hauptort  ist  die  von  Kaiser  Friedrich  I. 
gegründete  Stadt  Lodi  am  rechten  Ufer  der 
Adda^  mit  über  18.000  Einwohnern  und  meh- 
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reren  Majolika-  und  Fayencefabriken.  In  der 
Gegend  von  Casale  und  Codogno  gedeiht  guter 
Flachs.  Die  Stadt  Crema  am  Serio  ist  durch 
ihre  guten  Linnenwaaren  ausgezeichnet. 

S*  198*  Die  Provlns  Crentona. 

Die  Provinz  Cremona,  mit  23.64  Qua- 
dratmeiien  und  204.600  Einwohnern ,  ist  ein 
Theil  der  lombardischen  Ebene  längs  des  Po 
zwischen  der  Adda  und  dem  Oglio,  baut  vor- 
züglich  Getraide  und  Wein,  erzeugt  E&se, 
zieht  Seide  und  treibt  lebhaften  Handel  mit 
landwirthschaftlichen  Erzeugnissen. 

Die  Hauptstadt  Cremona,  mit  mehr  als 
28.000  Einwohnern,  liegt  auf  einer  von  einem 
todten  Arme  des  Po  umflossenen  Insel,  und 
zeichnet  sich  durch  den  hohen  Glockenthurm 
des  Domes,  il  Torrazzo,  so  wie  durch  den  Dom 
selbst  aus  (ein  Bauwerk  im  romanischen  Stile 
aus  dem  12.  Jahrhundert),  und  durch  die  grosse 
Taufkapelle  aus  derselben  Zeit.  An  der  Adda 
liegt  di«  kleine  Festung  Pizzighettone. 


Das  lombardifloh-Teneiianiflche  Königreich.  176 


{•  194.  Die  ProvlüB  Mmitva. 

Die  Provinz  Mantua,  mit  40.82  Quadrat- 
meilen  und  270.100  Einwohnern,  liegt  an  beiden 
Ufern  des  Po  und  erstreckt  sich,  in  eine  stumpfe 
Spitze  auslaufend,  gegen  Norden  bis  zumGarda- 
see ;  gegen  Osten  schliesst  sie  die  Lombardie  ab. 
In  den  Niederungen  sind   viele  Reisfelder. 

Der  Hauptort  ist  die  Wasserfestung  Mantua 
mit  29.000  Einwohnern,  vom  seeartig  ausge- 
breiteten Mincio  umflossen.  Unter  den  Festungen 
des  Kronlandes  ist  sie  die  bedeutendste.  Die 
Gonzaga  habai  hier  lange  Zeit  als  Herzoge 
von  Mantua  geherrscht  und  die  Stadt  mit  Kunst- 
werken geschmückt.  Am  bedeutendsten  sind  die 
Fresken  desGiulio  Romano  im  Lustschlosse  del  T 
und  im  herzoglichen  nun  kaiserlichen  Pallaste 
in  d^  inneren  Stadt  Am  westlichen  Ende  des 
oberen  Sees  von  Mantua  ist  die  Kirche  Madonna 
delle  Grazie,  eine  der  grössten  Marienwallfahrten 
Italiens«  Am  Ausflusse  des  Mincio  aus  dem  Garda- 
see    liegt  die  Festung  Peschiera.   Am  i'echten 
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Ufer  ist  Gonzaga  wegen  des  Stammschlosses  der 
alten  Dynastenfamilie  gleiches  Namens  merk- 
würdig. Der  vorzüglich  von  Jünglingen  vielver- 
ehrte heil.  Aloysius  von  Gonzaga,  gestorben  zu 
Rom  1581 ,  war  einer  Seitenlinie  dieses  Ge- 
schlechtes j  den  Markgrafen  von  Ca^tiglione, 
entsprossen. 

S.  195.  Ble  ProTiüB  Breseia. 

Die  Provinz  Brescia,  mit  59.84  Quadrat- 
meilen und  356.200  Einwohnern »  enthält  die 
Ebene  am  linken  Ufer  des  Oglio  bis  zum  Hügd- 
und  Gebirgslande  an  den  Seen  Lago  d'Iseo,  Lage 
dldro  und  Lago  di  Garda,  sammt  den  Gebirgs- 
thttlem  Val  Trompia  und  Val  Sabbia.  Die 
Ebene  enthält  die  grosse  Heide  von  Montechiari; 
CastigUone  und  Medole.  Das  Kulturland  treibt 
vorzüglich  Seiden-  und  Weinbau ;  am  Fusse  de* 
Alpen  9  vorzüglich  am  Lago  di  Garda,  wird 
der  Ölbaum  gezogen  und  an  den  Ufern  der 
genannten  Seen  smd  an  geschützten  Lagen  Citro- 
nen-  und  Orangengärten. 
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§.  196.  Die  Stüilt  Brescia. 

Der  Hauptort  ißt  die  schöne^  wasserreiche, 
gei^eerbfleissige   Stadt   Brescia    mit   mehi*    als 
34.000  Einwohnern.    Sie  liegt  höchst  anmuthig 
ein  der  Gränze  der  Ebene  zu  Füssen  eines  mit 
einem  Castelle  gekrönten  Hügels,   Von  Wein- 
bergen   umkränzt.    Den    Pallast    Martinengo 
luat   Palladio  erbaut  Die   alte  Domkirche   ist 
ein    höchst    merkwürdiger   Überrest   aus    dem 
siebenten  Jahrhundert,  während  die  neue  kup- 
pelgezierte  um   1000    Jahre   jünger    ist.    Die 
grösste  Merkwürdigkeit  besitzt  Brescia  an   der 
«antiken  Bronzestatue  der  Victoria,   einem   der 
:schöästen    und    besterhaltenen   Überreste    aus 
^er  Blüthezeit  altgriechischer  Kunst.  Sie  wurde 
1826   ausgegraben  und  ist  in   dem  zu  einem 
Hfuseum  der  Alterthümer  ufiigeschaffenen  gleich- 
falls antiken  Tempel  des  Herkules  würdig  auf- 
^eBtellt  In  Brescia  wird  der  grösste  Theil  des 
JEißen»  rerarbeitet,  das  in  Val  Trompia  gewon- 
nen wird. 

Henfler,  Ötterreich  IL  12 
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f.  199.  Andere  Orte. 


Am  Lago  dldro  liegt  das  feste  Kastell 
Rocca  d'Anfo ,  zu  welchem  der  Zugang  durch 
unterirdische  Gallerien  führt  Am  Lago  di  Garda 
heisst  die  Strecke  von  Gargnano  bis  Salo  la 
Riviera  (das  üferland)  und  ist  durch  die  hohe 
Kultur  des  Bodens  und  durch  das  milde  Klima 
besonders  ausgezeichnet.  Der  grösste  Citronen- 
garten  liegt  bei  ßogliaco  xmd  gehört  zur  Villa 
Petrin). 

Die  Landzunge  Sermione  am  Südufer  dea 
Sees  ist  durch  antike  Ruinen  geschmückt,  welche 
man  die  Villa  des  CatuUus  heisst 

$.  19S.  Die  ProTlns  Bergamo. 

Die  Provinz  Bergamo,  mit  73.0€  Quadrat- 
meilen und  378.100  Einwohnern,  ist  die  grösste 
der  lombardischen  Provinzen  ,  ist  aber  an  ab- 
soluter Bevölkerung  die  dritte,  an  relativer  erst 
die  achte  unter  ihnen.  Der  Grund  dieser  Er- 
scheinung liegt  in  den  Hochgebirgen,  welche 
einen  grossen  Theil  der   Provinz    einnehmen. 
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Sie  enthält  die  Thäler  Val  Brembana,  ValSe- 
riana  und  Val  Camonica  und  einen  Theil  der 
vorliegenden  Ebene  zwischen  der  Adda  und 
cJem  Oglio. 

Wehi,  Seide;  Eisen  und  Wolle  sind  die 
vorzüglicheren  Produkte. 

$.  199.  Klnselne  Orte. 

Die  Hauptstadt  ist  Bergamo,  mit  34,400 
Einwohnern,  am  Rande  der  Ebenen  malerisch 
gelegen  und  von  zwei  Kastellen  beherrscht,  eine 
durch  Industrie  und  Handel  lebhafte  Stadt, 
mit  einem  grossen  Kaufhause  von  540  Kauf- 
Läden  und  dem  in  der  Altstadt  von  PaUadio  er- 
bauten Theater.  Bergamo  ist  der  Geburtsort  des 
Liiterarhistorikers  Tiraboschi.  In  Val  Brembana 
ist  das  Warmbad  San  Pellegrino,  in  Val  Seriana 
der  schönste  Wasserfall  des  Kronlandes.  Der 
Serio  selbst  nämlich  stürzt  zwischen  dem  Pizzo 
di  Val  Morta  und  dem  Pizzo  di  ßarbellino 
aus  einer  Spalte  vollkommen  senkrecht  200' 
lioch,  10'  breit  in  ein  tiefes  Becken.  Val  Ca- 
monica  ist  durch  seine   Hochöfen,    Hammer- 
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werke  und  die  Jochverbindung  mit  Tirol,  den 
Tonale  (6251');  ausgezeichnet.  In  der  Ebene, 
nahe  an  der  Südgränze  der  Provinz,  liegt  der 
Flecken  Caravaggio ,  von  dem  der  lombar- 
dische Maler  Michel  Angelo  Araerici  gewöhnlich 
schlechthin  Caravaggio  genannt  wird. 

S.  800.  Ble  Pr^Tlnz  €•■»•• 

Die  Provinz  Como^  mit  49.28  Quadrat- 
meilen und  423.200  Einwohnern,  enthält  die 
drei  westlichen  grösseren  Seen  der  Lombardie 
mit  den  umliegenden  Hügeln  und  Gebirgen  der 
lombardischen  Ufer,  nebst  einem  Saume  der 
Ebene.  Kastanien,  Ol,  Wein,  Seide  sind  Haupt- 
produkte des  Bodens. 

Die  Hfluptstadt  Como,  eine  uralte  Stadt 
mit  18.300  Einwohnern  am  südlichen  Ende  des 
Corner- Sees,  mit  einem  schönen  gothischen  Dome, 
ist  der  Geburtsort  des  Physikers  Volta.  Die  Ufer 
des  Comer-Sees  sind  voll  reizender  Villen  und 
betriebsamer  Ortschaften,  womit  jähe  unbe- 
wohnte Felspartien  abwechseln.  Die  Villa  Som- 
mariva  am  Westufer  zu  Tramezzo  hat  bedeu- 
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t^nde  Kunßtschätze  in  Marmor,  namentlich  ein 
grosses  Basrelief  von  Thorwaldsen,  den  Triumph- 
^KOff  Alexanders  des  Grossen.  In  der  Nähe  von 
^arenna  am  Ostufer  ist  der  prächtige  Wasserfall 
<3es  Fiume  Latte,  mit  allen  Absätzen  1027'  hoch, 
<3arunter  200'  senkrecht,  in  weissen  Schaum 
skiiigelöst,  daher  sein  Name  (Milchfluss). 

§.  801.  Die  Briansa,  Varese  und  IdUlno. 

Südlich  vom  Comer-See  gegen  Monza  hin 

liegt  die  anmuthige  Hügel-  und  Gebirgsgegend 

^er  Brianza,  voll  Rebenpflanzungen  und  Ka- 

4Btaiiienwälder,  mit   dem  Montevecchia,  einem 

^er  schönsten  Aussichtspunkte  des  Kronlandes. 

-Zwischen  den  Seen  von  Como  imd  von  Varese 

Xiegt    Varese,     mit     schönen    Villen     reicher 

%nailändischer    Adelsgeschlechter ,     namentlich 

^er   Litta  und  der  Serbelloni  und  eine  Stunde 

jsädlich  der  uralte    reizend    gelegene   Marien-  , 

"Wallfahrtsberg   Sacro  monte   di  Varese.     Am 

lombardischen  Ufer  des  Lago  maggiore  ist  Luino 

^Is  Heimat  des  Malers  Bernardo  Luini  bemer- 
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§.  SOS.  Die  Pr^Tlns  Sondrto. 

Die  Provinz  Sondrio,  mit  56.63QuadratmeilOT 
und  98.500  Einwohnern,  steht  an  absoluter  und 
relativer  Bevölkerungszahl  hinter  allen  anderen 
Provinzen  des  Kronlandes  weit  zurück,  wird  aber 
an  Flächenraum  nur  von  der  Provinz  Bergamo 
übertroffen.  Mit  den  anderen  Kronländem  ver- 
glichen, ist,  Salzburg  ausgenommen,  Sondrio  am 
dünnsten  bevölkert.  Diese  Provinz  liegt,  unter 
allen  lombardischen  Provinzen  allein,  ganz  im 
Gebirge  und  ein  grosser  Theil  derselben  ist  wegen 
zu  hoher  Lage  gänzlich  unbewohnbar.  Sie  ent- 
halt drei  Haupttheile :  Vältlin  (Valtellina),  Kläven 
(Chiavenna)  und  Worms  (Bormio).  Alle  drei 
Landschaften  haben  also  auch  deutsche  Namen 
und  gehörten  lange  Zeit  zu  Graubündten.  Am 
Fuss  der  Berge  wächst  noch  ein  geschätzter 
rother  Wein,  sonst  ist  Viehzucht  vorherrschend, 

f.  808.  Einzelne  Orte. 

Die  Adda,  welche  Worms  und  Vältlin 
durchströmt,  ist  in  der  Thalsohle  des  Valdins 
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3hr  versumpft,  weßswegen  auch  die  Hauptstadt 
ondrio  ungeachtet  ihrer  hohen  Lage  von  1098' 
De  sehr  ungesunde,  Wechselfieber  erzeugende 
ift  hat.  Über  Chiavenna  zieht  die  Splügen- 
rasse.  In  der  Gegend  von  Bormio  sind  die 
armen  Bäder  von  Worms  und  der  Sauerbrunnen 
i.   Catterina. 

§•  iB04*  Bas  Venetianlsclie, 

Das  venetianische  Verwaltungsgebiet  des 
ronlandes  mit  414.99  Quadratmeilen'  und 
,281.800  Einwohnern,  enthält  die  Provinzen 
enedig,  üdine,  Treviso,  Vicenza,  Verona, 
adua  und  Rovigo. 

f  SOS.  Ble  Pr^Tlns  Venedig. 

Die  Provinz  Venedig,  mit  47.74  Quadrat- 
leilen  und  298.400  Einwohnern,  ist  ein 
Streifen  der  Ebene  von  der  Brenta  bis  zum 
Tagliamento  sammt  den  vorliegenden  Lagunen, 
•^igchfang,  Gartenbau,  Wein  und  Seidenzucht, 
ndusferie  und  Handel  sind  reichliche  Erwerbs- 
;weige. 
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S.  806.  Venedlst  DI9  »imdt  mhne  «lelelieii. 

Die  Hauptstadt  ist  Venedigs  eine  der 
schönsten  und  merkwürdigsten  Städte  des  Erd- 
krdses,  in  ihrer  Art  einzig  und  unvergleich- 
lich. Sie  zählt  bei  125.000  Einwohner ,  ist  auf 
138  kleineren  und  grösseren  Inseln  der  Lagunen 
gebaut  und  bildet  drei  Hauptmassen,  welche 
durch  den  Canal  della  Giudecca  und  den  Canal 
grande  geachieden  werden.  Die  einzelnen  klei- 
nen Inseln  sind  durch  enge  Kanäle  getrennt 
imd  durch  sehr  viele  Brücken  verbunden»  die 
Wägen  anderer  Städte  durch  kleine  schnell- 
gleitende bedeckte  Kähne  ohne  Kiel;  die  Gon- 
deln, vertreten.  Anfangs  ein  Zufluchtsort  vor 
den  Horden  der  Völkerwanderung,  wurde  Ve- 
nedig nach  und  nach  ein  selbständiger  Handels- 
staat und  übertraf  lange  Zeit  an  Macht  und 
Reichthum  alle  andren  Handelsstädte  des  We- 
stens. Die  Künste,  namentlich  die  Baukunst 
und  die  Malerkunst,  erreichten  in  Venedig  ebe 
bewundernswürdige  Ausbildung.  Bei  der  über- 
grossen Fülle  der  Denkmäler  können  hier  wr 
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v-on  den  hervorragendsten  einige  Beispiele  an- 
geführt w^lrden. 

S.  MV.  Bio  IHnrliWililvelie. 

Im  Jahre  828  wurden  die  Gebeine  des 
a.  Evangelisten  Markus  von  Alexandrien  nach 
Venedig  übertragen.  Dieses  Ereigniss  gab  Ver- 
anlassung zum  Bau  eines  grossartigen  imbyzan- 
i^inischen  Stile  gebauten  Domes,  der  durch  die 
seltsame  und  auserlesene  Pracht  seines  Äusse« 
ren  und  den  unsäglich  reichen  Mosaikschmuck 
seines  Inneren  gleiches  Erstaunen  erregt.  Über 
3er  Hauptpforte  steht  als  Trophäe  von  der  Er- 
Dberung  Konstantinopels  durch  den  Dogen  Hein- 
rich Dandolo  (1204)  ein  kolossales,  erzgegos- 
tenes  antikes  Vi^gespann  von  Pferden  grie- 
i^hisdier  Arbeit,  das  noch  die  Spuren  der  alten 
Vergoldung  an  sich  trägt.  Unter  dem  Hoch- 
altar ruht  der  Leib  des  heiligen  Schutzpatrons 
von  Venedig,  dem  zu  Ehren  dieser  Dom  ge- 
baut wurde,  und  dessen  Attribut,  der  geflügelte 
Löwe,  auch  daa  Wappen  von  Venedig  gewor- 
den ist 
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§.  808.  Andere  Hirelieit. 

S.  Giovanni  e  Paolo  und  S,  Maria  gloriosa 
dei  Frari  von  gothisbhör,  Madonna  dei  miracoli 
von  lombardeskischer,  Redentore  und  Madonna 
della  Salute  von  modemer  Bauart  sind  ausser 
dem  Dom  zu  St.  Markus  die  vorzüglichsten 
Kirchen.  Es  gibt  im  Ganzen  108  deip  Cultus 
gewidmete  katholische  Gotteshäuser.  Das  Innere 
der  Kirche  S.  Giovanni  und  Paolo  ist  voll 
Marmordenkmäler  von  Dogen.  Vor  derselben 
steht  die  Reiterstatue  des  venetianischen  Feld- 
herrn CoUeoni  von  dem  Erzgiesser  Leopardo. 

§.  S09.  Ber  ülarkasplatB  and  die  Plaszetta. 

Der  Markusplatz  sanmu  seinem  Flügel,  der 
Piazzetta,  ist  das  Wahrzeichen  von  Venedig. 
Der  Markusplatz  wird  ausser  der  Markuskirche 
durch  drei  zusammenhängende  Prachtgebäude 
gebildet  Diese  sind  die  Palläste  der  Prokuratien 
sammt  dem  neuen  Pallaste,  der  sie  im  Rechteck 
verbindet.  Längs  ihrem  Erdgeschosse  fuhren 
hohe  offene  Bogengänge.  Auf  der  Piazzetta,  dem 
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schönsten  Landungsplatze  der  Welt,  steht  dei^ 
Dogenpallast ,  einst  die  Residenz  der  Wahl- 
herzöge  von  Venedig. 

f.  810.  Die  PallAste. 

Venedig  zählt  185  merkwiirdigere  Palläste, 
Sehr  riele  zieren  die  Ufer  des  Canal  grande. 
Sie  haben  fast  lauter  Marmorfassaden  und  gehö- 
ren sehr  verschiedenen  Jahrhunderten  an.  Die 
Bitesten  sind  in  maurischem  Stile  erbaut ;  daran 
reihen  sich  gothische,  antike  und  gemischte  Stil- 
^rten.  Beispiele  sind:  Der  maurische  Fondaco 
cäei  Turchi,  der  gothische  Palazzo  ducale(Dogen- 
pallast)  und  Palazzo  Giustinian,  der  Palazzo  Ven- 
draniin  Calergi  in  dem  aus  gothischen  und  an- 
biken  Motiven  zusammengesetzten  eigenthümli- 
i^hen  gemischten  Stile  der  Baumeister  Lombardi 
and  ihrer  Schule  (Stile  lombardesco).  Dieser 
für  die  Glanzperiode  Venedigs  charakteristische 
Stil  vereinigt  in  sich  die  einfache  Eleganz  der 
griechischen,  die  erhabene  Pracht  der  römischen, 
c3en  glänzenden  Schmuck  der  maurischen  Bau- 
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kunst.    In   diesem   Stile   sind    auch   die    alten 
Prokuratien  gebaut. 

S.  JBil.  Institute. 

Die  bedeutendsten  Anstalten  sind  das  k.  k. 
Marine -Arsenal,  ein  Inbegriff  weitläufiger  Ge- 
bäude aus  verschiedenen  Zeitaltern,  vor  dessen 
Hauptthore  zwei  antike  Löwen  aus  Marmor  von 
griechischer  Arbeit  stehen;  ferner  die  k.  k.  Aka- 
demie der  schönen  Künste  mit  einer  kostbaren 
Sammlung  von  Gemälden  grösstentheils  der  alte- 
ren und  neueren  venetianischen  Schule,  das 
k.  k.  politische  General- Archiv  mit  den  alten 
venetianischen  Staatsakten  (es  zählt  12  Millio- 
nen Schriften-Bände),  die  k.  k.  Bibliotheca  Mar- 
ciana,  mit  über  100.000  Bänden,  welche  ihr 
Entstehen  einem  Geschenke  Petrarca's  an  Venedig 
verdankt,  endlich  das  k.  k.  venetianische  Institut 
der  Wissenschaften  und  Künste. 

i.  ZIH.  Inibistrle  und  Handel. 

Charakteristisch  fiir  die  Industrie  von  Ve- 
nedig sind  dio  Glasperlen,  die  auf  der  nahen 
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Etguneninsel  Murano  erzeugt  werden,  der  The- 
ik,  ein  Gemisch  aus  vielen  Arzneißtoffen, 
issen  Rezept  noch  aus  dem  Alterthume  her- 
hrt  und  seit  Jahrhunderten  einen  Ausfuhr- 
tdkel  Venedigs  vorzüglich  nach  der  Levante 
Idet  und  die  Gesichtsmasken,  von  denen  noch 
imer  jährlich  bei  100.000  erzeugt  werden,  imd 
siehe  theilweise  sogar  in  den  Welthandel  körn- 
en, endlich  die  feinen  höchst  biegsamen  Gold- 
^tten,  Manini  d'oro  genannt,  von  altem  wohl- 
jwährten  Rufe. 

Ausserdem  sind  die  vorzüglicheren  Erzeug- 
sse von  Venedig:  Raffinirter  Zucker,  Stärke, 
uder,  Weinstein,  Mehlspeisen,  Pöckelfleisch, 
abak,  Leder,  Wachskerzen,  Bleiweiss,  Asphalt, 
'rucksachen. 

813.  Die  natllrliclien  Feinde  von  Venedig. 

Die  natürlichen  Feinde  von  Venedig  sind 
ie  Brenta  und  das  Meer.  Mit  ungeheuren  Kosten 
it  die  Brenta  abgeleitet  und  die  Aussenseite 
er  Dünen  mit  Mauerwerk  aus  istrischen  Marmor- 
uadern  geschützt  worden   und  werden  beide 
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Schutzarbeiten  in  Stand  gehalten.  Das  südliche 
Ende  der  Schutzmauern  der  Dünen  (Murazzi) 
trägt  die  stolze  Inschrift:  Acre  Veneto  Ausu 
Romano  contra  mare(mit  venetianischemGelde, 
mit  römischer  Kühnheit  wider  das  Meer).  Die 
Einfahrt  ron  Malamocco  wird  gegen  die  Ver- 
sandung durch  die  von  Norden  konmiende 
Meeresströmungen  mittelst  eines  langen  im  Jahre 
1840  begonnenen  und  binnen  wenigen  Jahren 
mit  dem  besten  Erfolge  vollendeten  Riesen- 
dammes geschützt. 

§.  JB14.  Die  Elsenbalmbrflcl&e  Aber  die 
IdAffune. 

Ein  merkwürdiges  Seitenstück  zu  den  ge- 
nannten drei  Arbeiten,  womit  der  Mensch  sein 
Wunderwerk  Venedig  gegen  die  Elemente  sieg- 
reich vertheidigt,  ist  die  Brücke  über  die  La- 
gune für  die  Eisenbahn  von  der  Stadt  nach 
dem  Festlande,  1841  begonnen,  1845  vollendet. 

f.  SIS-  Andere  Orte. 

In  der  Lagune  von  Venedig  ist  die  Insel 
TorceUo  durch  ihren  uralten  romanischen  Dom 
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sus  dem  Anfange  des  eilften  Jahrhundertes  und 
die  Insel  San  Lazaro  durch  das  Kloster  arme- 
nischer Mönche  (der  Mechitaristen)  merkwürdig, 
^jv-elche   dort  eine  Buchdruckerei  und  Schulen 
haben;   und  so  die  abendländische  Kultur  fiir 
die  Armenier  vermitteln,   Chioggia  liegt  nahe 
am  Südende  der  Provinz  auf  einer  Insel,  welche 
durch  eine  Brücke  mit  dem  Festlande  verbunden 
Lßt,  und  hat  über  26.000  Einwohner,  die  sich 
meistens   dem  Fischfange  und  der  Fabrikation 
v^on  Seilen,  Netzen  und  Küstenschiffen  widmen. 
Die    ehemalige    Getraidehalle ,    jetzt    als 
E'isch-    und    Gemüsehalle    benutzt,    ruht    auf 
64  Säulen  und  ist  vom  Jahre  1322.  Portogruaro 
Lm  Norden  der  Provinz  ist  der  Stapelplatz  für 
«den  Handel  von  Friaul  mit  der  Stadt  Venedig. 


S  816.  Die  ProTlns  Vdlne. 

Die  Provinz  üdine,  mit  413.88  Quadrat- 

xneilen  und  429.800  Einwohnern,  ist  die  grösste 

tind   volkreichste    venetianische  Provinz,   und 

gränzt  das  Kronland  gegen  Nordosten  ab.  In  der 


198  Vm.  Abflchnitt 

Ebene  heisst  sie  Friaul;  im  Gebirge  Carmen. 
Friaul  ißt  sehr  dicht  bevölkert  und  erzeugt 
Seide  ^  Wein  und  Mals  in  Überfluss;  Camien 
ifit  sehr  dünn  bevölkert  und  die  Männer  müssen; 
vorzüglich  als  Holzhauer  und  Maurer ;  einen 
Theil  des  Jahres  hindurch  ausw&rts  ihren  Lebens- 
unterhalt verdienen. 


§.  JBiy.  KluBclne  Orte. 

Die  Hauptstadt  ist  Üdine,  mit  24.000  Ein- 
wohnern. Der  dortige  Kastellthurm  hat  eine 
prächtige  Aussicht  über  einen  grossen  Theil  von 
Friaul  und  auf  die  Gebirge  von  Camien.  Der 
bedeutendste  Ort  von  Carnien  ist  TolmezzO;  mit 
Drechslern  und  Leinwebern.  Palraanuova  ist 
eine  Festung,  Ossopo  ein  Fort.  Campoformio  ist 
denkwürdig  durch  den  Friedenschluss  von  1797, 
durch  welchen  Venedig  und  seine  Gebiete  in 
Italien,  Istrien  und  Dalmatien  an  das  Haus 
Österreich  kamen.  Cividale,  ein  Städtchen  am 
Fusse  der  carnischen  Alpen,  besitzt  ein  archäo- 
logisches Museum. 
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f.  SIS*  Ble  ProTlüB  Bellano. 

Die  Provinz  Belluno,  mit  56.04  Quadrat- 
meilen und  175.100  Einwohnern,  im  allgemei- 
nen der  Oberlauf  der  Piave,  ist  ganz  im  Gebirge 
gelegen  und  deshalb  unter  den  venetianischen 
Provinzen  am  dünnsten  bevölkert.  Sie  reicht 
am  weitesten  nach  Norden  und  hat  die  höchsten 
Berggipfel.  In  allen  diesen  Beziehungen  bildet 
sie  das  Seitenstück  zur  lombardischen  Provinz 
Sondrio.  Die  vorherrschende  Gebirgsart,  hier 
Kalk,  dort  Urfels,  drückt  ihr  aber  einen  ganz 
verschiedenen  äusseren  Charakter  auf.  Viehzucht 
und  Bergbau  in  den  höheren,  Seiden  und  Reben- 
zucht  in  den  niedrigeren  Gegenden  sind  die 
Haupterwerbszweige. 

Die  Hauptstadt  Belluno,  an  der  Piave,  mit 
12.000  Einwohnern,  besitzt  an  der  dortigen 
bischöflichen  Kathedrale  ein  Werk  von  Palladio. 
Pieve  di  Cadore,  der  Hauptort  der  Land- 
schaft Cadore,  ist  die  Heimat  Tizians  (]ge- 
boren  1477). 

Heufler,  Österreich.  II.  13 
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f.  819.  VBie  Fl 


Die  Provinz  Treviso,  mit  42.00  Quadratmeilen 
und  286.2^9  Einwohnern ,  begreift  in  «ich  ein 
Stück  der  Ebene  und  des  ansteigenden  Hügel- 
landes von  der  Livenza  gegen  die  Brenta,  mit 
vorzüglicher  Seiden-,  Mais-  und  Weinproduktion. 
Die  Hauptstadt  ist  Treriso  am  Sile,  mit  18.000 
Einwohnern ,  und  einer  grossen  gothischen 
Kirche  zum  h.  Nikolaus.  Die  Industrie  beschäf- 
tiget sich  namentlich  mit  Erzeugung  von  Wol- 
lentuch und  Fayence-Geschirr.  Possagno,  ein 
Dorf  in  einer  reizenden  Hügelgegend,  rechts  von 
der  Piave  am  Fusse  der  Alpen,  ist  der  Geburts- 
ort des  Bildhauers  Canora.  Es  bewahrt  eine 
Sammlung  von  Gypsabgüssen  seiner  Arbeiten. 
Links  von  der  Piave  unweit  des  Baches  Lierza, 
ist  der  alte  Marktflecken  CoUalto,  mit  demStamm- 
Bchlosse  des  gleichnamigen  Grafengeschlechtes- 

|.  SSO.  Ble  ProTlüB  Vleens». 

Die  Provinz  Vieenza,  mit  48.97  Quadrat« 
meilen  und  340.700  Einwohnern,  begreift  Hoch- 
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^ebirg,  Hügelland  und  Ebene  am  Bachigliane 
^jnd  an  der  Brenta    in   sich  und  ist  reich    an 
landwirthschaftlichen  Produkten,  Torzüglich  an 
Schlachtvieh,   Gartenerzeugnißsen ,    Seide  und 
"Wein.    Die  Hauptstadt  ist  Vicenza  am  Fusse 
^er  Colli  Berici  im  üppigsten  Kulturlande  ge- 
legen^ mit  30.000  Einwohnern,  ein  Stapelplatz 
ifiir  den  Innenhandel  mit  Venedig.    Der  Baumei- 
ster Palladio  ist  hier  geboren  und  hat  in  der 
JBlüthezeit  jenes  Stiles,  der  die  Antike  wieder  auf- 
s^uwecken  bestrebt  war  und  deshalb  Renaissance 
^Wiedergeburt)  genannt  wird,  seine  Vaterstadt 
mnit  seinen  Werken  geschmückt.    Von  ihm  sind 
die  Bogengänge  des  Gemeindepallastes  ([Palazzo 
c3ella  Ra^one) ,  die  PaUäste  Chiericati,  Volpi, 
Tiene,    das   olympische   Theater,   und  in  der 
nächsten  Umgebung   die  Kirche  Madonna   del 
Monte  und  die  Villa  Rotonda.   Im  Valdagno, 
nahe  an  der  Granze  Tirols  liegt  Recoaro ,  der 
besuchteste  Badeort  des  Kronlandes;  an    der 
Brenta  Bassano ,    eine    Stadt   von    alterthüm- 
lichem  Aussehen,  in^  der  Mitte  mit  einem  festen 
grossen  Thurme,  einem  Andenken  an  die  Zeit 
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des  Ezzelino  da  Romano  ^  mit  dem  JBeinameu 
des  Tirannen. 

S*  SSI-  IBie  PpotIhb  Verona. 

Die  Provinz  Verona ,  mit  49.46  Quadrat- 
meilen und  302.900  Einwohnern,  ein  Theil  des 
Gebietes  der  Etsch  und  des  Mincio,  stösst  an 
die  Lombardie  und  ist  ihr  durch  den  Gardasee 
und  den  ausgedehnten  Reisbau  im  südlichen 
Theile  der  Ebene  ähnlich.  Die  Seide  ist  das 
Hauptprodukt.  Von  landwirthschaftlichen  klei- 
neren Produkten  ist  die  sogenannte  Veilchen- 
wurzel'(eigentlich  der  Wurzelstock  der  floren- 
tinischen  Schwertlilie)  zu  erwähnen,  die  in 
grosser  Menge  gebaut  wird  und  in  den  Welthan- 
del koramt.  Eben  so  ist  die  Erzeugung  von 
Schmack,  den  kleinen  gemahlenen  dürren  Blät- 
tern des  Perrückenstrauches  (auch  Sumach's, 
italienisch  Sommaco,  daraus  verdorben  Schmack) 
der  die  warmen  Berggehänge  wildwachsend  be- 
deckt, bedeutend.  Er  wird  wie  die  Eichenrinde, 
die  ebenfalls  dort  einen  Händelsartikel  bildet, 
zum  Gärben  verwendet. 
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f.  ZZ8.  Ilure  weltltlflioplflclie  Bedeatanir- 

Daß  Tief-  und  Hügelland  der  Provinz 
Verona  ist  sammt  den  nächsten  Hügeln  w^en 
ler  strategisch  -  wichtigen  Flussübergänge  und 
vegen  des  nahen  Hauptthores  der  Alpen,  soweit 
lie  Geschichte  zurückreicht,  seit  den  Tagen,  wo 
hdarius  mit  den  Cimbem  focht,  ein  welthisto- 
isches  Schlachtfeld. 

i.  JB88.  Elnaelne  Orte. 

Die  Hauptstadt  ist  Verona,  mit  dem  nun 
veralteten  deutschen  Namen  Bern,  wovon  der 
3ßtgothenkönig  Theodorich  auch  Dietrich  von 
Bern  heisst ,  ein  höchst  wichtiger  fester  Platz 
ji  der  Etsch,  mit  52.000  Einwohnern,  worun- 
er  viele  Handelsleute,  Tischler,  Schuhmacher, 
Färber,  Seidenarbeiter.  Die  erste  Merkwürdig- 
keit von  Verona,  die  im  Reiche  nur  ein  einzi- 
ges Seitenstück  (in  Pola)  hat,  ist  die  Arena, 
MB  altrömisches  Amphitheater,  mit  noch  wohl 
erhaltenem  Innern,  das  22.000  Personen  fasst 
Unter  den  vielen  alten  Kirchen  sind  die  von 
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S.  Zeno  und  S.  Anastasia  hervorragend.  Das 
Grabmal  der  Scaliger  steht  unter  freiem  Him- 
mel und  ifit  ein  reichgeschmücktes  mittdalter- 
liches  Denkmal;  welches  Anmutii  und  Pracht, 
Leichtigkeit  und  Zierdenfölle  auf  eine  eigen- 
thümliche  Weise  vereiniget  und  einen  höchst 
reizenden  Gesammteindruck  macht.  Weiter  süd- 
lich an  der  Etsch  ist  der  feste  Ort  Liegnago.  In 
der  Nähe  sind  Reisfelder  und  grosse  Sümpfe, 
deren  Austrocknung  in  neuester  Zeit  kräftig 
angestrebt  wird. 


f.  JBS4i  Ble  ProTliiB  Padaa. 

Die  Provinz  Padua,  mit  37.56  Quadrat- 
meilen und  312.800  Einwohnern ,  umfasst  die 
euganeischen  Hügel  sammt  der  ringsumliegen- 
den Ebene  von  der  Etsch  bis  über  die  ßrenta,  und 
reicht  mit  einer  Ecke  bis  in  die  Lagunen.  Das 
milde  Klima,  die  reiche  Bewässerung,  der  frucht- 
bare Boden  und  die  gesunde  Lufl  machen  diese 
Provinz  zu  einer  der  gesegnetesten  Landschaf- 
ten des  ßeiches. 
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Elnaelne  Ojt^e. 

Die  Hauptstadt  ist  Padua,  mit  54.000  Ein- 
iwrohnem,  eine  höchst  weitläufige,  düstere  und 
alterthüTnliche  Stadt,  die  durch  ihre  Universität 
eine  grosse  Berühmtheit  erlangt  hat.  Das  Grab- 
mal des  heiligen  Anton  von  Padua  in  der  grossen 
Kirche  gleichen  Namens,  ist  mit  Basreliefs  aus 
Marmor  von  Sansovino  geziert.  Die  prächtige 
und  grossBrtige  Justinakirche  wurde  1580  von 
Pftlladio  begonnen.  An  Freskogemälden  besitzt 
Padua  grosse  Schätze,  namentlich  ist  die  kleine 
Kirche  all' Arena  von  Giotto  ausgemalt.  Das 
Rathhaus  der  Stadt  ist  ein  eigenthümlicher  Bau, 
im  12.  Jahrhundert  begonnen,  von  dem  un- 
geheuern  Saale,  der  ^  fast  ganz  ausfüllt  und 
dessen  langgedehntes  Dach  ein  Wahrzeichen 
von  Padua  ist,  schlechtweg  il  Salone  genannt. 
In  den  Euganeen  liegen  die  heissen  Bäder  von 
Abano,  Monte  Ortone  und  Battaglia ,  das  Dörf- 
chen Arquä,  der  lieblingssitz  und  das  Grab 
Petrarca's  (f  1374)  und  der  Flecken  Este,  von 
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dem,  als  Namenierbe  und  Seitenzweig  dnes 
uralten  Adelsgeschlechtes,  die  Tertiogenitur  des 
Hauses  Österreich  den  Zunamen  Este  fiihrt. 


Die  Provinz   Rovigo,  mit  19.34  Quadrat- 
meilen und  153.800  Einwohnern,  ist  die  kldnste, 
absolut  am  wenigsten ,    relativ  am  meisten  be- 
völkerte Provinz  des  Statthaltereigebiet^s  von 
Venedig.  Sie  ist  zugleich  die  südlichste  und 
keine  liegt  tiefer,  denn  sie  begreift  das  üppige 
Marschland  zwischen  den  Mündungen  der  Etsch 
und  des  Po,   wo  Seide,   Weizen,  Mais,  Weih 
und  Hanf  in  Fülle  gedeihen  und  Handel  und 
Schiffahrt  Beschäftigung  und  Erwerb  geben.  M 
ihrer   ganzen   Südlinie  bildet  sie  die  Reich! 
grfinze  gegen  den  Kirchenstaat.    Sie  allein  hl 
nicht  nur  das  Meer,    sondern  auch   die   zif 
grössten  schiffbaren  Flüsse  des  Kronlandes  1 
oder  an  ihrem  Gebiete.   Sie   heisst   auch  j 
Polesine*.   Der  Hauptort  ist  Rovigo,    am  | 
viglio  Adigetto,  eine  alterthümliche  kleine  S| 
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die  Residenz  des  Bischofs  von  Adria ,  welcher 
hieher  zog  von  der  einstigen  uralten  Hafen- 
stadt Adria;  die  weiter  unten  am  Canal  bianco 
liegt;  und  dem  adriatischen  Meere  den  Namen 
gegeben  hat. 


Heurter,  Österreich  II.  ^V« 


Zweite  Gruppe: 


DieHarstiftiider« 


Heufler,  Österreieh.  IL  t4 


IX.  Abschnitt. 

Das  Her%ogthum  Krain. 


in  ißt  das  Hochland  zwischen  den  Eara- 
ien  und  den  julischen  Alpen.  Die  Gesammt- 
öchung  des  Landes,  dessen  Flächenraum 
«2  Quadratmeilen  beträgt,  hat  die  Richtung 
Nordwesten  nach  Südosten,  vom  Terglou 
S6')  an  der  Gränze  der  Markgrafschaft  Görz 
2um  Dorfe  Jesenica  am  Ausflusse  der  Save 
las  Königreich  Kroatien  (bei  5000- 

B8.  mm  Jnllselieii  Alpen  and  der  Hurst. 

Die  julischen  Alpen  ziehen  im  Lande  vom 
glou  (Triglav)  bis  zum  Schneeberg  (Sne^nik) 
^er  Gränze  von  Kroatien  (53320.  Nördlich 
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vom  Schneeberge  bilden  sielnnerkrain,  ein  gröss- 
tentheils  mit  Buchen-  und  Eichenwäldern  be- 
decktes breites  Felsengebirge  (Karst  im  weiteren 
Sinne)  mit  vielen  kesselformigen  Senkungen 
ohne  regelmässige  Thalbildung.  Die  Gewässer 
ergiessen  sich  dort  in  Höhlen  und  Trichter  und 
kommen  nach  längerem  unterirdischen  Laufe 
wieder  zum  Vorschein.  Wenn  sie  anschwellen, 
kann  die  Höhle  das  Wasser  nicht  fassen  und 
es  werden  sogenannte  Seen  (eigentlich  nur 
grössere  oder  kleinere  Pfützen)  gebildet,  welche 
meist  nach  und  nach  wieder  ablaufen.  Die  vielen 
mulden-  und  trichterförmigen  Vertiefungen  der 
Oberfläche  dieses  in  seinem  ganzen  Innern  von 
Höhlen  durchzogenen  Theiles  der  julischen 
Alpen  geben  einer  Terrainkarte  desselben  Ähn- 
lichkeit mit  einer  Mondkarte. 

S.  889.  VBie  KaratMnder  überltaupt. 

Dieses  Erdgebilde,  welches  im  Küßten- 
lande  Karst  im  engern  Sinne  genannt  wird, 
setzt  sich  innerhalb  des  Reiches  auch  in  Kroa- 
tien, der  kroatischen  Militärgränze  und  in  Dal- 
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matien  fort  und  weicht  so  sehr  von  der  Boden- 
gestaltung in  den  Alpen  ab;  dass  die  julischen 
Alpen  von  Idria  und  der  Zeyer  an  und  die  soge- 
nannten dinarischen  Alpen,  nur  mehr  uneigentlich 
und  im  weitesten  Sinne  zu  den  Alpen  gerechnet 
werden  können.  Die  Kxonländer  mit  Karstforma- 
tion gehören  insofern,  gleich  den  eigentlichen 
Alpenländern,  zu  einem  Naturganzen  und  werden 
hier  mit  dem  Namen  Karstländer  bezeichnet. 

{.  SSO.  Cnterliraln. 

ünterkrain,  das  Land  zwischen  der  Kulpa 
und  der  Save,  Krains  südöstlicher  Theil,  ist 
ein  von  Gurkflusse  und  vielen  anderen  Bächen 
sehr  zerschnittenes  Mittelgebirge,  grossentheils 
auch  vom  Karstnatur,  das  die  Ausläufer  der 
Karawanken  mit  den  julischen  Alpen  verbindet 
und,  südöstlich  von  Neustadtl,  an  der  kroa- 
tischen Militärgränze  Uskokengebirge  heisst. 

§.  881.  Oberlipaln. 

Der  nördliche  Theil  des  Landes,  Ober- 
krain,  ist  an  seinem   ganzen   Nordrande  vom 
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Hochgebirge  der  Earawanken  umschlossen  und 
gruppirt  sich  um  die  weite  Fläche,  in  der  die 
Landeshauptstadt  Laibach  liegt. 

§.  8S8.  Höhlen. 

So  weit  Krain  Karstnatur  hat,  so  weit  ist 
sein  Inneres  Ton  Höhlen  durchzogen.  Nur 
wenige  sind  genau  bekannt  und  beschrieben. 
Weltberühmt  ist  die  sogenannte  Adelsberger- 
Grotte,  ein  weitläufiges  System  von  Höhlen, 
mit  prächtigen  Tropfsteinbildungen.  Die  gross- 
artigste Partie  ist  der  sogenannte  Dom  des 
Neptun,  ein  90' hohes ,  144' breites  Felsen- 
gewölbe, das  die  Poik  durchströmt,  über  wel- 
che eine  natürliche  Felsenbrücke  von  78'  Länge 
fährt. 

§.  883.  Fiasse. 

Krain  gehört  mit  wenigen  Ausnahmen  zum 
Gebiete  der  Save,  Die  Ausnahmen  sind  die  Thäler 
der  Idria,  der  Wippach  und  der  Keka,  welche  am 
westlichen  Abhänge  der  julischen  Alpen  liegen 
und  dem  adriatischen  Meeresbecken  angehören. 
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Die  Idria  (Idrica)  und  die  Wippach  (Vipava) 
ergiessen  sich  in  den  Isonzo.  Die  Reka  ver- 
schwindet zwar  hart  an  der  Gränze  auf  küsten- 
ländischem Boden  unter  St.  Canzian  in  einer 
Felsenhöhle,  allein  es  ist  durch  Untersuchungen 
ausser  Zweifel  gesetzt,  dass  ihr  weiterer  unter- 
ird'scher  Lauf  gegen  den  Golf  von  Triest  geht, 
wo  sie  wahrscheinlich  als  Timavo  zu  Tage  tritt. 
Die  Save  (Sava)  entsteht  aus  der  Verbindung 
der  Wurzner  Save  mit  der  Wocheiner  Save  und 
durchfliesst  das  ganze  Land  18  Meilen  lang, 
darunter  7  Meilen  als  Gränzfluss  gegen  Steier- 
mark. Die  Zuflüsse  der  Save  am  rechten  Ufer 
sind  die  Zeyer,  die  Laibach,  die  Gurk  (Kerka) 
und  die  Kulpa,  welche  jedoch  hier  nur  als 
Gränzfluss  zu  erwähnen  ist.  Der  merkwürdigste 
dieser  Zuflüsse  ist  die  Laibach ,  ein  wahrer 
Höhlenfluss,  der  zuerst  als  Poik  in  die  Adels- 
berger  Höhle  sich  ergiesst,  sodann  als  Unz  zu 
Tage  kömmt,  nach  abermaligem  Verschwinden 
endlich  bei  Oberlaibach  als  Laibach  (Ljublja- 
nica)  aufquillt  und  als  solche  nach  dem  kurzen 
Laufe  von  Sy^  Meilen,  verstärkt  durch  die  zwei 
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HöhlenflüBse  I£ca  und  Iffistra;  unterhalb  LaibadK 
in  die  Save  mündet. 

Die  Zuflüsse  des  linken  Ufers  sind  die 
Moäenica,  Kanker  und  Feistritz  (Bistrica}  und 
kommen  sämmtlich  aus  der  Gruppe  des  Grintouz 
(^Grintovec)  in  den  Karawanken. 

§•  S8i.  Seen. 

Im  Quellengebiete  der  Save  sind  die  drei 
schönen  Gebirgsseen,  welche  von  den  Orten 
Würzen,  Wochein  und  Veldes  ihre  Namen 
fuhren.  Der  von  Würzen  ist  ein  sehr  kleiner 
Hochgebirgssee.  Der  am  Fusse  des  Terglou  von 
Felswänden  umschlossene  Wocheiner  See  hat  78, 
der  Veldeser  See  56  Joch  Flächenraum.  Der 
zuletzt  genannte  ist  der  ächönste  und  hat  in 
seiner  Mitte  eine  grüne  Felseninsel  mit  der  Wall- 
fahrtskirche Maria  im  See. 

Der  Cirknicer  See  in  Innerkrain,  bei  mitt- 
lerem Stande  %  Meilen  lang,  %  breit,  ist  der 
berühmteste  der  periodischen  Karstseen.  Bei 
400  trichterförmige  Vertiefungen  verschaffen  ihm 
Zu-  und  Abfluss. 
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§•  leSS«  Einwohner« 

Krain  hat  478.300  Einwohner,  darunter 
420.000  Slovenen,  18.000  Kroaten,  38.000  Deut- 
sche. Sie  sind  in  14  Städten,  17  Marktflecken 
und  31 74  Dörfern  vertheilt.  Die  Kroaten  wohnen 
an  der  südöstlichen  Gränze,  die  Deutschen  in 
und  um  Gottschee  in  Innerkrain,  zu  Weissenfels 
in  Oberkrain,  im  öussersten  Nordwesten  und 
sonst  im  Lande,  besonders  in  den  grösseren 
Orten  zerstreut.  Unter  den  Kroaten  sind  2—300 
dem  griechisch-unierten  und  beiläufig  eben  so 
viele  dem  griechisch-nicht-unierten  Ritus,  unter 
den  Deutschen  bei  140  dem  augsburgischen  Be- 
kenntnisse zugethan ;  die  übrigen  Einwohner  sind 
alle  katholisch  (des  lateinischen  Ritus)  und  der 
Landesbischof  residiert  inLaibac&.  Abteien  fehlen» 

Nur  ein  einziger  Ort,  die  Landeshauptstadt 
nämlich»  zahlt  mehr  als  10.000  Einwohner; 
ausserdem  leben  über  21.000  Seelen  in  Ort- 
schaften von  mehr  als  2000  Einwohnern.  Im 
Verhältniss  zum  Flftchenraum  hat  Krain  nur 
2764  Einwohne  auf  die  Quadratmeile» 
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S.  886.  Urprodufetloii. 

Von  je  10.000  Joch  sind  9512  produkti^«^ 
allein  ein  sehr  grosser  Theil   davon  ist  AValcf 
und    Weide,    mithin    mit  dichter  Bevölkerung 
nicht  vereinbar.  Diejulischen  Alpen  besondere 
zeichnen   sich   durch  ausgedehnte  Forste  aus, 
die  sie  auf  ihren  Hochterrassen  tragen  und  die 
ganz  ohne  Dörfer  sind,  namentlich  die  Jelouca- 
Waldung  auf  einem  Vorberge  des  Terglou,  der 
Bimbaumerwald ,   dann   die  Wälder   rund  um 
den  kahlen  Kegelgipfel  des  Schneeberges. 

Unter  den  Produkten  ist  das  Merkmal  Krains 
das  Quecksilber,  das  in  Idria  gewonnen  wird. 
Bei  700  Arbeiter  sind  dort  beschäftiget,  um  aus 
280.000  Zentnern  Erz  ungefUhr  2500  Zentner 
Quecksilber  zu" erzeugen,  das  theils  gediegen, 
theils  als  Zinnober  und  Vermillon  in  den  Handel 
kommt.  An  anderen  Metallen  ist  das  Land  arm, 
es  besitzt  nur  einige  unbedeutende  Blei-,  Zink- 
und  Eisenminen,  edle  Metalle  gar  nicht,  eben 
so  wenig  gibt  es  Salzgestein  oder  Salzquellen. 
An  Brennstoffen  hat  das  Land   einen   grossen 
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Eeichthum.  Außser  den  Wäldern  besitzt  Krain 
tei  Laibach  ein  Moor,  dessen  Torfinhalt  auf 
319  Millionen  Zentner  berechnet  worden  ist 
und  im  Osten  Kohlenminen,  wovon  die  von 
Zagor  jährlich  über  200.000  Zentner  geben. 
Durch  die  grosse  Zerstückelung  des  Bodens 
ist  die  Viehzucht,  deren  Gedeihen  grössere 
Güter  voraussetzt,  auf  niederer  Stufe;  nur  die 
des  Kleinviehes  und  des  Geflügels  ist  nicht 
ganz  ohne  Bedeutung.  Es  wird  eine  Million 
Schweine  gezüchtet  und  gemästet  und  diese,  so 
wie  Federvieh,  bilden  einen  guten  Ausjfuhrartikel, 
besonders  nach  Triest.  Auch  blüht  die  Bienen- 
zucht;  die  vorhandenen  10.000  Stöcke  geben 
einen  Bruttoertrag  von  816.000  Gulden. 

Das  Land  muss  Getraide  einiUhren  ;  in  den 
höheren  Gegenden  werden  Kartoffeln,  in  den 
niederen  wird  Mais  imd Buchweizen  stark  gebaut; 
im  Wippacherthal  imd  in  ünterkrain  gedeiht 
auch  die  Rebe,  welche  nach  der  Art  des  Südens 
schon  theilweise  gemischt  mit  Ackerland  gebaut 
wird.  Auf  19.418  Joch  werden  377.223  Eimer 
Wein  erzeugt 
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§.  837.  Industrie  und  Handel. 

Die  Fabrildndußtrie  des  Landes  ist  seh 
beschränkt.  Eine  Zuckerraffinerie  in  Laibacl 
verbraucht  bei  10.000  Zentner  Rohrzuckermeli 
und  beschäftiget  200  Arbeiter.  Ausserdem  be 
steht  noch  eine  einzige  Baumwollspinnerei  un« 
eine  einzige  grössere  Papierfabrik,  die  erste  in 
die  zweite  bei  Laibach,  und  eine  Eisengiesserc 
zu  Hof  in  Unterkrain. 

Die  Hauptartikel  des  Ausfuhrhandels  sine 
Eisen,  Stahl,  Quecksilber,  Holz,  Zwetschken 
Knoppern,  Kleesamen,  Schweine;  die  des  Ein 
fuhrhandels  ausser  Getraide  Kolonial-  und  In 
dustriewaaren.  Der  Handel  Krains  ist  aber  de 
Hauptsache  nach  Durchfuhrhandel.  Die  Han 
dels-  und  Gewerbekammer  ist  in  Laibach. 

§.  288.  Ütransen. 

Von  den  Wasserstrassen  ist  dieSave  sowoh 
zu  Thal  als  zu  Berg  schiffbar ;  die  Laibach  un( 
ihre  Nebenflüsse ,  die  Kca  und  Bistra ,  tragej 
ebenfalls  kleinere  Schiffe  und  vermitteln  einei 
Theil  der  Zufuhren  fiir  die  Landeshauptstadt 
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Kr ain  ist  mit  Eärnthen,  Kroatien  und  demKüsten- 

larxc3e  durch  je  drei  Strassen  verbunden,  welche 

sänrkratlich  unmittelbar  oder  doch  mittelbar  von 

der    Wien-Triester  Reichsstrasse  sich  abzweigen 

od^T,  was  die  Verbindung  mit  dem  Küstenlande 

betrifit,  damit  zusammenfallen.  Die  drei  Verbin- 

du:r^gen  mit  Kfirnthen  gehen,  sämmtlich  von  Krain- 

bux-g  (Krajn)  aus,  über  die  Würzen  nach  Villach, 

üb^x  den  Loibl  (^Ljubel)  nach  Klagenfurt  und 

**l>^TKankernachKappel;  die  drei  Verbindungen 

^1*     dem  Küstenlande  über  Feistriz  nach  Istrien 

C^^i^>^d  weiter  nach  Fiume)  über  Senoseö  nach 

^^'j^i^st  und  über  Wippach  nach  Görz;  die  drei 

V^öx^binduügen  mit  Kroatien  über  Gurkfeld  und 

üb^^  Landstrass  nach  Agram  und  über  Neu- 

sta.c3tl  nach  Karlstadt.    Das   Kronland  hat  eine 

^^'^^sige  Eisenbahn,  nämlich  die  Südbahn,  welche 

^^^^8  dem  Sann-   und  Savethale   bis  Laibach 

^^^lit  und  vorläufig  dort  endet. 

§.  889.  Sciiuleu. 

Unter    117    Volksschulen  sind    7   Haupt- 
^^ViTilen.   Von  je  100  schulfähigen  Kmdern  be- 


r 
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suchen  26  die  Schule.  Eme  selbständige  drei- 
klassige  Unterrealschule  besteht  in  Laibach; 
dort  und  in  Neustadtl  befindet  sich  ein  Ober- 
gymnasium. 

$.  SM.  Sr^itie  und  lir»ppen. 

Der  Name  Krain  (Krajnsko)  ist  slavischen- 
ürsprungs  und  bedeutet  Gränzland.  Das  Wappen 
des  Herzogihums  Krain  ist  ein  gekrönter  blauer 
Adler  im  silbernen  Felde,  welcher  auf  der  Brust 
einen  in  zwei  Reihen  von  rother  und  Silberfarbe 
zehnmal  geschachten  Mond  trägt.  Das  Wappen 
der  mit  dem  Eronlande  vereinigten  windischen 
Mark  (beiläufig  der  südlich  von  der  Gurk  ge- 
legene Antheil  ünterkrains)  ist  ein  schwarzer 
roth  eingefasster  Hut  mit  zwei  von  innen  herab- 
hängenden, übereinander  gekreuzten  rothen 
Bändern  mit  Quasten. 

S«  S41.  Ble  Iiimde(ilt»upt(it»dt. 

Laibach  (Ljubljana),  der  Sitz  der  Landes- 
regierung, welche  unmittelbar  die  Bezirksämter 
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unter  sich  hat,  zählt  20.000  Emwohner  und  die 

Naturschätze  des  Landes  werden  dort  in  einem 

Museum  aufbewahrt,  welches  auch  die  andern 

Mei-kwürdigkeiten,  insbesondere  die  Alterthümer 

sammelt.  Diese,  wahrscheinlich  an  der  Stelle  des 

i'öinischen  Aemona  gelegene,  Stadt  wird  durch 

öine    römische  Wasserleitung  mit  Wasser  yer- 

sehen.   Sie   ist  gegenwärtig  als   Endpunkt  der 

Sttdfcahn  ein  Stapelort  für  den  Handel  von  Triest 

'^t    dem  Innern  des  Reiches. 


S.  SM.  Da«  liand. 

Die   Auersperge  stammen    aus  Krain  und 

■^^sitzen  in  der  gräflichen  Linie  südwestlich  von 

"^^ibach  im  Gebirge  das  Stammschloös  Auers- 

I^^^g  (Triak).  Von  dem  Städtchen  und  der  Land- 

®^1^€^  Gottschee  (Koöeyje,  Koöevska  Krajina) 

^*lun  das  Haupt  der  fürstlichen  Linie  Auersperg 

^'^  V  laSim)  den  Herzogstitel.  In  Unterkrain  liegt 

S^^x  nahe  an  der  kroatischen  Gränze  die  kleine 

^^tJt  Möttling  (Meüika)  mit  einer  Komthurei 

*^s  deutschen  Ordens  und  einer  stark  besuchten 
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Wallfahrtskirche.  Zwei  Warmbäder,  Jezirske 
Toplice  und  Soteske  Toplice ,  bezeichnen  in 
der  Gegend  deß  Städtchens  Neustadtl  (Noyo- 
mesto)  den  Anfang  eines  Bezirkes  von  Warm- 
bädern y  welcher  sich  auch  in  die  benachbarten 
TheUe  von  Untersteier  und  Kroatien  erstreckt. 


X.  Abschnitt. 

Das  Küstenland, 

»est^laend  aus  der  gefürsteten  Grafschaft  Gör«  und  Gradiska, 
^^      Äiarkgrafschaft   Igtrien ,   und  der  Stadt  Triest  mit  ihrem 

Gebiete. 


|.  S48.  JLmge. 

^^s  Küstenland,  138.29  Quadratmeilen  gross, 
^*  der  westliche  Abhang  der  julischen  Alpen 
r^n  das   adriatische  Meer.   Seinen   höchsten 


^^^^xtt,  den  Gipfel  des  Terglou  (Triglav)  9036', 
^  ^^ilt  es  mit  Krain.  Fast  sein  ganzer  Flächenraum 
*  -^ergland ;  nur  an  den  Mündungen  derKüsten- 
^^^Se  Isonzo,  Risano,  Dragonja  und  Quieto 
^^  am  Ausflusse  der  BoljunSica  in  den  CepifSer 
"^^^  ist  der  Boden  flach.  Diese  Flächen  sind 
^^in  am   Isonzo   von   grösserer  Ausdehnung 

^eufler,  Österreich.  IL  15 
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und  das  Küstenland  hat  durch  sie  einen  Antheil 
an  der  friaulischen  Ebene,  welche  zum  ober- 
italischen  Tieflande  gehört. 

§.  8t4.  Tbelle. 

Das  Küstenland  zerfWlt  in  yier  sehr  natür- 
lich abgegränzte  Abtheilungen:  Das  Gebiet  des 
Isonzo,  die  Halbinsel  Istrien,  die  Gruppe  der 
quarnerischen  Inseln  und  das  felsige  Hochland 
zwischen  den  innersten  Winkeln  des  Meerbusens 
von  Triest  und  von  Fiume. 

§.  2i5.  Der  Karst. 

Dieses  Hochland  ist  zum  grösseren  Theile 
eine  wasserlose,  wellig  unebene  Kalksteinwüste 
ohne  eigentliche  Thalbildung,  bald  durch  mulden- 
oder  trichterförmige  Vertiefungen,  bald  durch 
kammartige  Erhebungen  unterbrochen.  In  den 
breiteren  Vertiefungen  sind  meistens  Dörfer  mit 
einem  kargen  Ackerboden,  oder  Eichenwälder, 
an  den  Seiten  der  aus  dem  Plateau  sich  erhe- 
benden Bergkämme  sind  Buchenwälder.  Unter- 
irdisch ist  der  Boden  von  Höhlen  durchzogen. 
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Die  durchschnittliche  Höhe  dieser  Wüste 
iträgt  1200',  die  Bergkämme  auf  derselben 
•eichen  der  Länge  nach  bankartig  von  Nord- 
osten gegen  Südosten  und  werden  in  der  näm- 
hen  Richtung  immer  höher,  so  dass  der 
hluss  derselben,  der  Monte  Maggiore  4410' 
•eicht  Soweit  dieses  Hochland  in  den  Gebieten 
n  Triest  und  von  Görz  liegt,  wird  es  der  Karst 
n  engeren  Sinne)  genannt.  Doi't  ist  die  Ge- 
rtsstätte jenes  Windes,  der  mit  Sturmes- 
walt  aus  Ostnordost  bis  Nordost  über  die 
ippen  weht  und  unter  dem  Namen  Bora  das 
imatische  Merkmal  jener  Gegenden  ist. 

$.  846.  B»«  Cteblet  des  Isouxo. 

Der  Karst  ist  ein  schneidender  Gegensatz 
m  Tieflande  des  Isonzo,  welches  überreich  an 
asser,  eine  üppige Culturebene  mit  Mais-,  Wein- 
id  Maulbeerbau  darstellt  und  selbst  den  Reis- 
en zulösst.  Es  ist  die  natürliche  Fortsetzung  von 
iaul,  während  das  Hochland  des  Isonzo  durch 
ine  jähen  zerrissenen  Felsberge  (z.  B.  Monte 
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Canin  6978',  Mangert  8462',  Krn  70950  mit 
Earnien  ein  Naturganzes  ausmacht. 

Das  Meergestade  hat  im  Bereiche  des  Isonzo 
Lagunenbildung. 

«.  iB47.  Idtrien. 

Die  Halbinsel  Istrien  ist  ein  Stufenland, 
das  sich  von  dem  Hochlande,  welches  zum 
Theile  der  Karst  heisst,  zuerst  jäh,  dann  aber 
allmälig,  und  immer  schmäler  werdend  gegen  das 
Meer  zu  hinabsenkt  und  dem  am  Südoststrande 
mehrere  kleine  Gruppen  von  Felseneilanden 
(namentlich  die  Brionischen  Inseln)  vorliegen. 
Die  Thäler  laufen  fächerförmig  von  der  Mitte 
des  Hochlandes  gegen  das  Meer;  nicht  alle  aber 
erreichen  es,  sondern  werden  durch  aufgelagerte 
Felsschichten  von  der  Natur  des  Karstes  unter- 
brochen, in  deren  Höhlen  das  Wasser  versiegt. 

|.  848.  Die  iiu»rnerl(ielieii  Indeln. 

Die  quarnerischen  Inseln  sind  ein  Neben* 
fortsatz  der  Karstberge;  insbesondere  erscheinen 
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nach   Lage  und  Gebirgsart    die  Inseln  Cherso 
vnd  Lussin  als  eine  durch  eine  untermeerische 
«Senkung  unterbrochene  Fortsetzung  des  Monte 
Itfaggiore.    Das  breitere  und  niedrigere  Veglia 
^erk)  ist  nur  durch  den  schmalen  Kanal  von 
JVIaltempo  vom  kroatischen  Küstenlande  getrennt 
Cerso  (öres)  und    das  damit  fast    zusammen- 
liängende  Lussin    mit   dem  weithin    sichtbaren 
Schifferwahrzeichen,  dem  Berge  Ossero  (18440; 
sind  der   schmale  Rücken  eines  aus  dem  Meere 
steil    aufragenden   Systems    grossartiger   RiflFe. 
^Wo  dieser  Rücken   am  breitesten   ist,  hat  er, 
siach  Art   des  Karstes,   eine  tiefe  Senkung,  in 
^w^elcher  der  See  von  Vrana  liegt.  Veglia  hin- 
gegen ist  ein  buchtiges  Hügelland  mit  mehreren 
aSenkungen  im  Innern  und  einigen  freilich  kurzen 
Thälem.  Um  diese  grösseren  Inseln  liegen  viele 
Ideinere,  die  mit  wenigen  Ausnahmen  Klippen 
sind,  bald  kahl ,   bald  mit  ßuschwald  bedeckt. 
Die  merkwürdigste  dieser  Ausnahmen  ist  das 
Eiland  Sansego  vor  Lussin,  ein  beinahe  300' 
lioher  Sandkuchen,  der  sehr  stark  mit  Reben 
l)ebaut  und  dicht  bevölkert  ist. 
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<i.  249.  Bewohner. 


Das  Küstenland  hat  524.900  Einwohner, 
mithin  auf  der  Quadratmeile  3831.  Es  hat  30 
Städte,  14  Marktflecken  und  947  Dörfer.  Drei 
Städte  von  mehr  als  10.000  Einwohnern  haben 
zusammen  85.000  Seelen,  überdiess  leben  54.000 
Bewohner  in  Ortschaften  mit  einer  Bevölkerung 
zwischen  2 — 10.000  Seelen.  Unter  den  Einwoh- 
nern  sind  beiläufig  340.000  Slaven,  170.000  Ita- 
liener, 10.000  Deutsche,  4000  Israeliten  und  1500 
Rumänen.  Die  Italiener  bewohnen  ausser  einem 
Theile  des  Tieflandes  am  Isonzo  die  grösseren 
Ortschaften  am  Saume  des  Meeres  von  der 
venetianischen  Gränze  angefangen  bis  zur  Süd- 
spitze von  Istrien  und  auf  den  quarnerischen 
Inseln  die  Stadt  Veglia ;  die  Deutschen  leben, 
mit  andern  Nationen,  vorzüglich  Italienern,  iu 
Triest  und  Görz,  dann  in  den  Landgemeinden 
Deutschruth  und  Stersice  an  der  Gränze  von 
Krain  gegen  die  Wochein;  die  Rumänen  in  eini- 
gen Ortschaften  westlich  vom  Monte  maggiore 
um  den  Cepiöer  See;  der  Rest  des  Küstenlan- 
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c3es  wird  von  Slaven  bewohnt.  Die  Italiener 
sind  in  den  Gebieten  von  Görz  und  Gradiska 
t:heilweise  Friauler ;  die  Slaven  bis  zur  Höhe  des 
Sattels  zwischen  Triest  und  Fiume  und  von  diesem 
abwärts  längs  der  Dragonja  bis  zu  deren  Aus- 
fiusse  in  das  Meer  Slovenen,  südlich  von  dieser 
Liinie  Serbo- Kroaten.  Die  Gränzen  dieser  Völker- 
schaften gelten  nur  im  Grossen  betrachtet.  Die 
einzelnen  Ortschaften  haben  häufig  eine  ge- 
■ni  sehte  Bevölkerung  und  zwar  desto  gemischter, 
I  e  grösser  die  Ortschaft  ist  und  je  mehr  Ver- 
bcehr  sie  hat.  Die  Israeliten  leben  in  Triest, 
Görz  und  Gradiska. 

S  050.  Rellslon. 

Die  Bevölkerung  ist  fast  ganz  katholisch 
^and  steht  insofern  unter  dem  Erzbischofe  von 
Cjörz  und  den  Bischöfen  von  Triest-Capodistria, 
J^arenzo-Pola  und  vonVeglia.  Unter  dem  Bischöfe 
^on  Veglia  steht  die  Gruppe  der  quamerischen 
Inseln,  unter  dem  Erzbischofe  von  Görz  die  Graf- 
schaft Görz  und  Gradiska;  der  Rest  des  Küsten- 
landes ist  unter  die  zwei  anderen  Bischöfe  so 
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getheilt,  dass  dem  vonParenzo-Pola  der  südwest- 
liche Küstenstrich  vonistrien  untersteht.  Die  nicht 
unierten  Griechen  (bei  1800)  leben  zum  grössten 
Theile  in  Triest  und  sind  theils  Serben ,  theils 
wirkliche  Griechen,  eine  kleine  g.  n.  u.  Ge- 
meinde von  Serben  ist  in  Peroi  bei  Pola  unweit 
der  Küste  angesiedelt.  Ausser  dem  leben  bei  1000 
Protestanten  in  Triest,  fast  in  gleicher  Anzahl 
dem  augsburgischen  und  helvetischen  Bekermt- 
nisse,  und  ausserdem  in  unbedeutender  Anzahl 
dem  anglikanischen  Bekenntnisse  zugethan. 

§.  SSI.  IJrprodaktloii. 

Im  Küstenlande  sind  von  je  10.000  Joch 
9432  produktiv,  dennoch  ist  der  grössere  Theil 
des  Landes  mehr  auf  den  Erwerb  durch  die 
Schiffahrt  angewiesen,  weil  der  Wassermangel 
im  Boden  und  Regenmangel  in  der  trockenenJah- 
reszeit  dem  Getraidebau  sehr  hinderlich  sind  und 
der  produktive  Boden  daher  überwiegend  Busch- 
wald oder  Schafweide  ist.  Ausnahmen  von  die- 
ser Regel  und  zwar  sehr  grelle,  bilden  die  den 
wenigen  fliessenden  Gewässern  zunächst  gelege- 
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xien  Landstriche  und  die  Olirenwälder  unmit- 
telbar an  den  Abhängen  der  Küsten  und  auf 
den  Inseln.  Mais  und  Weizen  sind  die  Haupt- 
irüchte,  jener  mehr  im  Isonzogebiete ,  dieser 
mehr  in  Istrien,  allein  der  Landesbedarf  wh-d 
l)ei  weitem  nicht  gedeckt.  An  Wein  werden 
liber  700.000  Eimer  erzeugt,  grösstentheil^ 
flchwere,  rothe,  nicht  haltbare  Sorten,  welche 
meist  im  Lande  selbst  verbraucht  werden.  Ein 
Merkmal  des  Landes  ist  der  gänzliche  Mangel 
an  Metallen.  Istrien  allein  hat  Steinkohlen,  Alaun, 
T^itriol  und  Meersalinen.  Dagegen  ist  das  ganze 
£üstenland  an  Bausteinen  überreich  und  sie 
l)ilden  nebst  Brennholz  einen  Hauptartikel  des 
^Iten  Handels  zwischen  dem  Küstenlande  und 
Venedig. 

{.  858.  Induflitrle  und  Handel. 

Von  den  Industriezweigen  ist  der  des  Schiff- 
l^aues  der  Küste  eigen;  es  werden  jährlich 
40  -  50  Schiffe  im  Gesammtwerthe  von  mehr  als 
1  Million  Gulden  gebaut.  Im  Görzerischen  ist  zu 
Haidenschaft  eine  Baumwollspinnerei ,  in  Görz 
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selbst  eine  Zuckerraffinerie.  Im  Allgemeinen  über- 
trifil  der  Handel  die  Landwirthschaft  und  noch 
mehr  die  Industrie^  weil  die  erste  Handelsstadt 
des  Reiches,  der  Freihafen  Triest ,  dem  Kron- 
lande angehört.  Triest  vermittelt  nicht  nur  einen 
grossen  Theil  des  Einfuhrhandels,  besonders  von 
Kolonialwaaren  und  einen  Theil  des  Ausfuhr- 
handels für  das  ganze  Reich,  sondern  es  ist 
auch  der  Stapelplatz  für  eine  grosso  Menge 
fremder  Waaren,  welche  nur  hieher  gebracht 
und  dann  weiter  verschiffl;  werden.  Die  Handels- 
und Gewerbekammem  bestehen  zu  Triest,  Görz 
und  Rovigno. 

|.  8S8.  Verkelirilwese. 

Die  wichtigeren  Küstenpunkte  des  Landes 
werden  unter  sich  durch  die  Dampfschiffe  der 
Gesellschaft  des  österreichischen  Lloyd  in  regel- 
mässiger Verbindung  imterhalten.  Zu  Lande 
fehlen  bis  jetzt  noch  Eisenbahnverbindungen, 
obwohl  die  Linie  Laibach-Triest  in  Arbeit  ist 
Alle  Waaren,  welche  von  Triest  ins  Inn^e  des 
Reiches  gehen,  werden  bis  jetzt  auf  gewöhnü- 
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ohen  Landstrassen^  und  zwar  grösstentheils  auf 
der  nach  Krain  führenden  Poststrasse  fortge- 
Dracht.  Der  Isonzo  wird  erst  im  Tief  lande  sämmt 
:nehreren  anderen  Kanälen  und  Flüssen,  welche 
lort  entspringen,  schiffbar.  Hieher  gehören  die 
KanUle  Anfora  und  Natissa  und  die  Aussa.  Von 
den  Küstenflüssen  ist  der  Tiniavo,  der  nicht  länger 
Ha  500^  ist  und  wahrscheinlich  dem  unter- 
rdischen  Laufe  der  bei  Krain  erwähnten  Keka 
leinen  Ursprung  verdankt,  bis  zur  Quelle,  der 
Elisano   und   die  Dragonja    sind  1  Meile,   der 

i^ideto  ist  ly^  Meilen  lang  schiffbar. 

\» 

S-  S54.  Selnilen. 

Unter  260  Volksschulen  sind  14  Haupt- 
schulen. Von  je  100  schulfähigen  Kindern  be- 
suchen 86  die  Schule.  In  Triest,  Görz  und 
Pirano  sind  zweiklassigeUnterrealschulen,  welche 
Tiit  Hauptschulen  in  Verbindung  stehen,  in  Ro- 
i^igno  und  Lussin  piccolo  nautische  Unterschulen. 
Vollständige  Obergynmasien  sind  in  Triest  und 
dörz ;  ein  sechsklassiges  Gymnasium  ist  in  Capo- 
dißtria ,  ein  Untergymnasium  in  Mitterburg. 


Sao  X.  AbMhoiit. 


{.  25S.  nraiiieii  nnd  Jl¥mppen> 

Der  Name  Küstenland  (it.  Litorale,  sl.  Pri- 
morje)  hat  seine  Erklörung  in  sich  selbst.  Dieses 
Kronland  gehört  zum  Königreiche  Dlyrien,  wel- 
ches im  kaiserlich- österreichischen  Titel  vor- 
kommt und  ausserdem  noch  Kärnthen  und  Krain 
in  sich  begreift.  Desswegen  wird  es  auch  das 
illyrische  Küstenland  genannt,  und  durch  diesen 
Beisatz  zunächst  vom  Küstengebiete  Kroatiens, 
dem  kroatischen  Küstenlande,  unterschieden. 
Den  Namen  Istrien  haben  dem  Lande  vielleicht 
vorrömische  von  dem  unteren  Ister  gekommene 
Einwanderer  gegeben.  Die  Namen  Görz  imd 
Gradiska  kommen  von  den  gleichnamigen  Studten 
und  sind  slavischen  Ursprungs.  Die  Wurzeln  sind 
Gora,  ein  Berg,  und  Grad,  eine  Burg.  Der  Name 
Triest  war  schon  den  Griechen  bekannt  und 
lautete  bei  ihnen  Tergeste.  Sein  Ursprung  ist 
ungewiss. 

Der  Wappenschild  des  Königreiches  Ill3nien 
zeigt  ein  goldenes  Ruderschiff  nach  alter  Form 
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jn  blauen  Fdde.  Das  Wappen  von  Triest  ist 
7on  Gold  und  rother  Farbe  quer  getheilt,  oben 
nit  einem  gekrönten  schwarzen  Doppeladler, 
mten  mit  einem  silbernen  Querbalken  und  einem 
imgekehrten  schwarzen  Anker.  Istrien  hat  eine 
chreitende  goldene  Ziege  mit  rothen  Hörnern 
m  blauen  Felde;  Görz  hat  einen  schräg  nach 
•echts  getheilten  Schild ,  wovon  die  rechtseitige 
lälfle  sechsfach  von  Silber  und  rother  Farbe 
schräglinks  gestreift  ist,  und  die  linkseitige 
Elälfte  einen  gekrönten  goldenen  Löwen  im 
blauen  Felde  enthält;  Gradiska  hat  einen  von 
Gold  und  blauer  Farbe  quer  getheilten  Schild, 
in  der  Mitte  mit  einem  silbernen  Ankerkreuze. 


S  S56.  Elutltellaus. 

Das  Kronland  wird  von  einem  Statthalter 
verwaltet,  der  in  Triest  residiert  imd  dem  die 
Stadt  Triest  mit  ihrem  Gebiete,  C^n  deren  Spitze 
ein  Magistrat  steht),  dann  die  Kreisbehörde  von 
Istrien  und  die  Kreisbehörde  von  Görz  und 
Gradiska  untergeordnet  sind. 


Vm  X.  Abfchnitt. 

S*  SSV.  Die  Stodt  Triemt. 

Die  Stadt  Triest  (sl.  Terst,  Trat,  it.  Trieste) 
mit  ihrem  Gebiete  hat  1.6  Quadratmeilen  im 
Flächem^ume  und  zählt  mit  demselben  94.274 
Einwohner,  ohne  dasselbe  63.931.  Hiebei  ist 
jedoch  die  schwankende  Bevölkerung  nicht  mit- 
gezählt, die  in  grösseren  Hafenstädten  immer 
einen  bedeutenden  Theil  ausmacht.  Die  Matrosen 
allein  kann  man  auf  10.000  Köpfe  schätzen. 
Die  Stadt  liegt  am  Fusse  eiues  von  einer  kleinen 
Citadelle  gekrönten  Hügels  unweit  dem  Karste 
an  einer  Rhede,  aus  welcher  jährlich  bei  10.000 
Schiffe  miteinerßelastung  von  6-700.000Tonnen 
auslaufen.  Beiläufig  ebenso  viele  Schiffe  laufen 
jährlich  ein,  ihr  Tonnengehalt  ist  etwas  geringer. 
Das  grossartigste  Institut  der  Stadt  ist  die  im 
Jahre  1838  gebildete  Aktiengesellschaft  des  öster- 
reichischen Lloyd,  deren  Hauptthätigkeit  in  der 
Dampfschiffahrt  besteht,  welche  sich  jährlich 
ausbreitet  und  gegenwärtig  das  adriatischeMeer, 
die  ganze  Levante,  das  schwarze  Meer  bis  Tra- 
pezunt,  Sizilien  und  die^Linie  Po-Tessin-Lago- 
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jVIaggiore  umfasßt  Für  den  Unterricht  in  Schiff- 

iahrt   und   Handel   besteht  die   nautische  und 

Handelsakademie ,    ausserdem    unterhält    oder 

unterstützt  die  Stadt  eine  Bibliothek,  ein  Alter- 

*humsmuseum,  ein  zoologisches  Museum.    Die 

Susserste  Spitze  derRhede  ist  von  einem  Leucht- 

t,hurrae  besetzt,  welchem  gegenüber  das  Qua- 

xantane-Lazareth  liegt.  Das  Christenthum  ist  in 

Triest  sehr  alt  und  seine  Geschichte  weist  eine 

-Anzahl  von  Märtyrern  auf,   unter  andern  den 

laeil.  Justus,  Patron  der  Stadt  und  des  Bisthums, 

^Auf  dem  Platze  unter  dem  Kastell  steht   der 

Toischöfliche  Dom,  eine  Doppel-Basilika,  theils 

^us  dem  vierten;  theils  aus  dem  sechsten  Jahr- 

ir~iundert. 

§.  858.  O»«  CSeblei  von  Trleiii. 

Das  Gebiet  der  Stadt  enthält  mehrere  von 
Slovenen  bewohnte  Dörfer.  Auf  dem  Karste 
Xiegt  in  einer  Mulde  zwischen  Eichen  das  kaiser- 
Xiche  Gestüt  Lipica,  welches  der  klassische  Pferde- 
^tualer  Hamilton  in  einem  grossen  im  k.  k.  Belve- 
dere  zu  Wien  aufbewahrten  Gemaide  abgebildet 


«34  X.  Abschnitt. 

hat.  Das  Dorf  Oböina  an  der  Gränze  des  Karstes 
ist  durch  die  Stelle  berühmt;  wo  nach  der  Fahrt 
durch  die  Steinwüste  das  nahe;  aber  um  1260' 
tiefere  Meer  zum  erstenmale  erblickt  wird. 

S.  SS9.  Die  Keiürmtete  GwmtmehimU  «ftrs  iu4 

Die  geforstete  Grafschaft  Görz  und  Gra- 
diska  enthält  50.9  Quadratmeilen  und  zftlilt 
195.300  Einwohner.  Die  Hauptstadt  Görz  (sl  Go- 
rica,  it.  Gorizia)  liegt  in  einer  fruchtbaren  reben- 
bepflanzten Ebene  zwischen  dem  Karste  und 
dem  grossen  Staatswalde  von  Tarnova  und 
zählt  bei  11.000  Einwohner.  Im  nahen  Kasta- 
njavica  liegen  die  Überreste  des  vertriebenen 
Königs  von  Frankreich,  Carl's  X.,  seines  Sohnes 
des  Herzogs  von  Angoul^me  und  der  einzigen 
Tochter  der  unglücklichen  Königin  Maria  Antoi- 
nettC;  der  verwitweten  Herzogin  von  AngoulÄme. 
Unweit  Görz  liegt  das  Städtchen  Gradiska  (Gra- 
disöe};  dessen  altes  Castell  gegenwärtig  als 
Strafort  för  schwere  Verbrecher  benützt  wird, 
Aquileja    (Voglej)    im   Tieflande   des   Isonzo 
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bezeichnet  die  Stelle,  wo  einstens  die  zweitgrösste 
Stadt  des  altrömischen  Reiches,  das  alte  Aquileja, 
«tand.  Ein  grosser  Dom  theilwcise  im  Rund- 
l)ogenstile  und  insoweit  aus  dem  11.  Jahrhun- 
derte, dann  ein  freistehender  Glockenthurm, 
3wei  Überbleibsel  aus  der  Zeit,  in  welcher 
Patriarchen  dort  ihren  Sitz  hatten ,  sind  im 
Auffallenden  Gegensatz  zu  dem  kleinen  Dorfe. 
Südlich  von  Aquileja  beginnt  die  Lagune,  an 
<ieren  äusserstem  Ende  Grado  liegt,  ein  Städt- 
chen ,  dessen  Einwohner  sich  grösstentheils  vom 
^Fischfang  nähren.  Das  kleine  Gebiet  von  Görz 
ifit  durch  die  grossen  Gegensätze  in  der  Kultur, 
im  Klima  und  im  Boden  vor  allen  andern  Ge- 
bieten des  Reiches  ausj^ezeichnet.  Zwischen  Grado 
^nd  dem  Gipfel  des  Terglou,  zwischen  dem 
Schlosse  Duino,  wo  der  Karst  gegen  das  Meer 
^u  endet  und  dem  Dorfe  Visco,  wo  die  Strasse 
nach  der  venetianischen  Festung  Palmanuova 
Kihrt,  wechseln  Seestrand  mit  Pinien,  Lagunen 
mit  Reisfeld,  Karst  mit  Bora,  Tiefland  mit  Mais 
land  Rebe,  Bergforst  mit  Steineichen,  Hoch- 
gebirg  mit  Schneefeldern. 

Heufler,  Österreich  IL  16 
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i  SOG.  Die  H»rkirr»fticlt»fi  Imtrien. 

Die  Markgrafschaft  Istrien  hat  85.4  Qua- 
dratmeilen und  235.359  Einwohner,  wovon  über 
32.000  auf  den  quarneriechen  Insehi  leben.  Der 
Sitz  der  Ereisbehörde  ißt  Mitterburg  (»1.  Pazin, 
it  Pißino),  so  genannt  von  der  jetzt  im  Besitze 
der  Grafen  Montecuccoli  stehenden  gleichnami- 
gen uralten  Burg.  Es  liegt  fast  in  der  Mitte  des 
Landes  über  der  von  jähen  Kalkfelsen  ein- 
gefassten  Mündung  eines  Baches  in  einer  Grotte. 

i.  JB61.  Pol». 

Istrien  besitzt  an  seinem  Südende  zwei 
Schätze,  jeden  in  seiner  Art  von  erster  Grösse, 
den  Kriegshafen  von  Pola  und  die  römischen 
Alterthümer  von  Pola,  und  zeichnet  sich  da- 
durch vor  dem  ganzen  Reiche  aus.  Der  Kriegs- 
hafen  ist  ein  geschlossenes,  tiefes,  sicheres 
Meerbecken,  gi*oss  genug  für  die  grösste  Flotte, 
und  weil  dort  kein  Fluss  oder  Bach  mündet 
und  der  Grund  felsig  ist,  immer  gleich  gut 
Die  dortigen  Alterthümer  bestehen  aus  einem 
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kolossalen,  in  seiner  äusseren  Mauer  wohl  erhal- 
tenem Amphitheater,  366'  lang,  292'  breit,  75' 
hoch,  mit  144  Rundbögen  in  zwei  Reihen  über- 
einander,  aus  einem  niedlichen  fein  gebauten  und 
Terzierten  Tempel  der  Roma  und  des  Augustus, 
korinthischer  Ordnung,  und  aus  einer  Denkmal- 
pforte,  der  sogenannten  Porta  Aurea.  Das 
jetzige  Pola  (Pul)  ist  ein  kleines  Städtchen,  das 
<lurch  die  neuen  Anstalten ,  welche  dort  in 
xieuester  Zeit  für  die  kaiserliche  Marine  errichtet 
^werden,  sehr  gewonnen  hat. 

S.  86JB.  Andere  Orte. 

Die  volkreichste  Stadt  in  Istrien  ist  die 
Seestadt  Rovigno  (Rovinj),  mit  nahe  an  12.000 
lEinwohnem,  landwärts  von  einem  Ölwalde  um- 
geben. Die  Einwohner  geben  ausgezeichnete 
J^atrosen  ab.  Durch  christliche  Alterthümer 
zeichnet  sich  Parenzo  (Poreöje)  aus,  indem  es 
«ine  wohlerhaltene  und  theilweise  noch  mit 
den  alten  Einrichtungen  versehene  Basilika  hat, 
welche  Bischof  Euphrasius  um  das  Jahr  540 
erbaut  hat.  Bei  Pirano  (Ph-an)  und  Capodistria 
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(Kopr)  sind  Meersalinen,  welche  jährlich  über 
600.000  Zentner  Salz  an  das  Ärar  abgeben.  Im 
Innern  des  Landes  breitet  sich  am  Ufer  des 
Quieto  der  Eichenforst  von  Montona  aus,  ron 
dem  die  k.  k.  Marine  theilweise  das  nöthige 
Schiffsbauholz  bezieht.  Unweit  davon  liecrt  das 
Vitriol-  und  Alaunwerk  S.  Pietro,  welches  von 
jedem  dieser  Mineralien  an  800  Zentner  erzeugt. 
Nicht  weit  von  dem  Ausflusse  der  Arsa  sind  die 
Steinkohlengruben  von  Carpano,  welche  bei 
75.000  Zentner  geben.  Die  Bewohner  des  noch 
zu  Istrien  gehörenden  Hochlandes,  einer  süd- 
lichen Fortsetzung  des  Karstes,  die  jetzt  serbo- 
kroatischen Cif^en,  führen  theilweise  ein  Nomaden- 
leben, denn  sie  ziehen  mit  ihren  Schafen  im 
Winter  an  die  Küste  des  südwestlichen  Istriens 
und  bleiben  dort  in  den  immergrünen  Busch- 
wlildern  bis  zum  Frühling.  Auf  den  quarneri- 
schen  Inseln  ist  Lussin  piccolo  (Mali  Losin) 
durch  seine  zahlreichen  Rheder,  und  durch 
seinen  vortrefflichen  stark  besuchten  Hafen  aus- 
gezeichnet. 


XI.  Abschnitt. 

Die  Königreiche  Kroatien  und  Slavanien. 


§.  263.  liase. 

^Die    zu   einem  Kronlande    vereinigten    König- 
ireiche  Kroatien  und  Slavonien  bestehen   (ohne 
c3ie  kroatisch-slavonische  Militargränze,  welche 
in  dem  nächsten  Abschnitte  abgehandelt  wird), 
«US  zwei  nur  in  einem  Punkte  sich  berühren- 
den Stücken  Landes,   welche  beide  zusammen 
S06.9  Quadratmeilen  Flächenraum  haben.    Das 
^össere    westliche    Stück  ,   Civil- Kroatien ,  mit 
1 78.5  Quadratmeilen,  gehört  dem  Karste  und  den 
südöstlichen  Ausläufern   der  Centralalpen    und 
der  Karawanken,    das  kleinere  östliche  Stück, 
Civil-Slavonien ,  mit  128.4  Quadratmeilen,  nur 
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den  zuletzt  genannten  Ausläufern  der  Karawan- 
ken an.  In  Westen  bespült  der  Meerbusen  von 
Fiume  das  kroatische  Küstenland,  von  Osten 
her  reichen  längs  der  Donau  und  Save  Buchten 
der  grossen  ungarischen  Tiefebene  nach  Slavo- 
nien  und  Kroatien. 

f.  864*  IS^ie  AnslAiirer  der  Alpen. 

Die  Nordspitze  des  ganzen  Kronlandes  und 
insbesondere  des  Königreiches  Kroatien  ist  der 
Winkel  zwischen  der  Mur  und  Drau  (sl.  Medji- 
mürje,  mag.  Muraköz).  In  diesen  erstreckt  sich 
das  äusserste  Ende  jener  Hügelreihe,  welche  in 
Steiermark  die  windischen  Büheln  bilden,  und 
die  Ausläufer  eines  Astes  der  Gentralalpen  sind. 

Zwischen  den  Punkten,  wo  die  Flüsse  Drau 
und  Save  in  das  Land  fliessen,  berührt  jener 
Ausläufer  der  Karawanken,  welcher  das  Matzel- 
gebirge  heisst,  das  Kronland  und  es  zweigt 
sich  von  demselben  eine  Bergkette  ab,  welche 
ununterbrochen  aber  unter  verschiedenen  Na- 
men in  südöstlicher  Richtung  sowohl  Kroatien 
und  Slavonien  als  auch  den  dazwischen  liegen- 
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den  Antheil  des  Militärgränzlandes  durchzieht. 
In  Kroatien  führt  sie  die  Namen  Ivan^ica^ 
^eleznica  und  Kalnik^  in  Slavonien  die  Namen 
Cerni  Vrh,  Papuk,  Bjeli  Vrh,  Kmdia  und  Keste- 
xiovi  Vrh  und  sinkt  von  dort  an  zu  niederen 
Bügeln  herab,  welche  das  Verbindungsglied 
zwischen  ihr  und  der  syrmischen  FruSka  gora 
lierstellen.  Die  ganze  Bergkette  folgt  in  der  Ent- 
ierniuig  weniger  Meilen  dem  Laufe  der  Drau 
xind  sendet  in  schräger  Richtung  gegen  die  Save 
mehrere  Zweige,  welche  in  Slavonien  mit  dem 
Bauptzuge  theilweise  eine  parallele  Doppelreihe 
und  auf  diese  Weise  anrauthige  Gebirgsthäler 
zwischen  dem  Tieflande  an  der  Drau  und  an 
der  Save  bilden. 

f.  865.  Ber  Antheil  am  Kar«te. 

Zwischen  der  Save  und  dem  Meere  setzt 
sich  der  Karst  vom  Küstenlande  und  von  Krain 
her  im  Lande  fort  und  erfüllt  es  mit  seinen 
Felsenbänken,  Mulden  und  Trichtern,  zwischen 
denen  einzelne  höhere  Gipfel  aufragen.  Als  die 
höchsten  gemessenen  Gipfel  Civilkroatiens  und 
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zugleich  des  ganzen  Kronlandefi  sind  bekannt 
der  Bitoraj  bei  Fuöine  4300'  und  der  Pißovae 
bei  Loque  2700'- 

§.  866.  Die  Abdadtunff. 

Die  Abdachung  des  Kronlandes  ist  eine 
zweifache,  nach  Westen  gegen  das  adriatische 
und  nach  Osten  gegen  das  schwarze  Meer,  Der 
bei  weitem  grössere  Theil  gehört  der  östlichen 
Abdachung  an.  Alle  Gewässer  derselben  fliessen 
durch   die  Drau  und  die  Save  der  Donau  zu. 

§.  869.  Ba«  Drauffebiet. 

Die  Drau  (Drava)  betritt  die  Gränze  un- 
weit der  steirischen  Stadt  Friedau  und  bildet 
von  der  Murraündung  angefangen  die  nördliche 
Gränze  des  Kronlundes,  bis  sie  sich  selbst  in 
die  Donau  ergiesst.  Ausser  der  Mur  hat  sie 
im  Kronlande  nur  einige  unbedeutende  Zuflüsse 
von  Süden  her,  namentlich  in  Kroatien  die 
Bednja;  in  Slavonien  die  Karasica  und  Vuka. 
Der  Lauf  der  Drau  ist  träg^  unregelmässig,  voll 
Inseln  und  Ufersümpfe.  Die  unzähligen  Bäche> 
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welche  aus  den  waldreichen  Kämmen  derWasser- 
acbeide  zwischen  der  Drau  und  Save  nordwärts 
fliessen  ^  gelangen  meistens  nur  bis  zur  Thal- 
£ohle  der  Drau,  wo  sie  sich  dann  in  die  Sümpfe 
Terlieren,  ohne  eine  merkbare  Mündung  in  den 
Draustrom  zu  haben. 

J.  86S.  Bau  Sairesebiet. 

Die  Save  (Sava)  betritt  Kroatien  unter  dem 
steirischen  Städtchen  Rann  und  durchschneidet 
in  südöstlicher  Richtung  querüber  das  König- 
reich bis  zur  Mündung  der  Kulpa,  von  wo  an  sie 
die  Gränze  gegen  Süden  bis  zu  ihrem  gänz- 
lichen Austritte  aus  Kroatien  bildet,  ohne 
weiter  östlich  das  Königreich  Slavonien  zu  be- 
rühren. In  Kroatien  nimmt  sie  am  rechten  Ufer 
die  Kulpa,  am  linken  die  Krapina  auf,  aus 
Slavonien  fliesst  ihr  die  Orljava  zu.  Der  be- 
deutendste dieser  Zuflüsse  ist  die  Kulpa.  Bei« 
Dahe  in  ihrem  ganzen  Laufe  Gränzfiuss,  und 
zwar  zuerst  nördlich  gegen  Krain,  dann  süd- 
lich gegen  die  Militärgränze ,  zwängt  sie  sich 
in  vielfach  gewundenem  Laufe  durch  Schluchten, 
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bis  sie  unweit  Karlstadt  das  Tiefland  erreicht 
und  in  einem  fruchtbaren  Hügelthale  der  Save 
zufliesst.  Die  Donau  bespült  mit  ihrem  rechten 
Ufer  von  der  Draumündung  an  Slavoniens 
Gränze  im  Osten  und  Norden. 

§.  869.  Da«  Kü«teiiffeblet. 

Der  westlichen  Abdachung  gehört  der  Kü- 
stenstrich bis  zur  Wasserscheide  gegen  die  Kulpa 
an.  Es  werden  ihr  auch  jene  jenseits  dersel- 
ben liegenden  Karstgruben  zugerechnet,  deren 
Gewässer  sich  in  Höhlen  oder  Sauglöchern  ver- 
lieren. Die  bedeutendste  derselben  ist  die  von 
Fuöine. 

Im  ganzen  Kronlande  ist  kein  einziger  eigent- 
licher See,  da  die  hin  und  wieder  vorkommen- 
den periodischen  Pfützen  des  Karstbodens  die- 
sen Namen  nicht  verdienen. 

§•  290.  Die  £liiwoliiier. 

Die  Zahl  der  Einwohner  beträgt  87  4.0ÖO; 
darunter  sind  in  runden  Zahlen  620.000  Kroaten, 
220.000  Serben,  7000  Deutsche,  5000  Magyaren, 
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8000  Italiener,  3000  Juden,  1000  Slovaken  und 
einige  Griechen.  Die  Bevölkerung  des  Kronlandes 
gehört  also  vorwiegend  den  südsla  vischen  Volks- 
stämmen der  Kroaten  und  Serben  an,  und  zwar 
so,  dass  Kroatien  fast  nur  von  Kroaten,  Sla- 
vonien fast  nur  von  Serben  bewohnt  ist.  Die 
Deutschen  sind  in  Kroatien  nur  Städtebewohner, 
in  Slavonien  sind  sie  auch  als  Kolonisten  unter 
der  Landbevölkerung  angesiedelt.  Die  Magyaren 
leben  vorzüglich  in  Slavonien  unter  den  Serben, 
wo  sie  in  einzelnen  Ortschaften  die  Mehrheit  der 
Bewohner  ausmachen.  Die  Italiener  leben  an  der 
Küste  und  bilden  einen  wichtigen  Theil  der  Ein- 
wohner der  Seestadt  Fiume. 


§.  891.  Rellfflon. 

Nach  dem  Religionsbekenntnisse  sind  die 
Bewohner  dieses  Kronlandes  grösstentheils  Ka- 
tholiken; ihre  Zahl  beträgt  nämlich  756.000, 
ausserdem  sind  86.000  griechisch  nicht  uniert, 
4000  helvetisch ,  700  griechiscli  uniert ,  300 
augsburgisch,    endlich    3000    israelitisch.     Die 
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Griechisch- nicht-unierten  sind  Serben ,  die  Pro- 
testanten sind  grösstentheils  Magyaren. 

Die  Katholiken  stehen  unter  dem  Erzbischofe 
von  Agram  und  den  Bischöfen  von  Djakovar, 
Fünfkirchen  und  ModruS  (mit  dem  Sitze  zuZengg 
in  der  Militärgränze)  so,  dass  der  grösste  Theil 
von  Kroatien  und  der  westliche  Theil  von  Sla- 
vonien  zu  Agram,  der  südöstliche  Theil  von 
Slavonien  zu  Djakovar,  das  im  Nordosten  Sla- 
voniens  gelegene  Diakonat  Valpovo  zu  Fünf- 
kirchen und  das  Küstengebiet  sammt  dem  ober- 
sten Theile  des  Kulpagebietes  zu  Modruä  gehört. 
Ausserdem  residiert  ein  gtiechisch-unierterßischof 
zu  Kreuz  in  Kroatien  undgriechisch-nicht-unierte 
Bischöfe  residieren  in  Karlstadt  und  in  Pakrac. 

S.  S98*  Verthelluuff  der  Beirdlkerniiff. 

Im  Durchschnitte  leben  2856  Seelen  auf 
jeder  Quadratmeile.  Die  Ortschaften  bestehen 
in  9  Städten,  47  Märkten  und  2967  Dörfern. 
Nur  drei  Städte  haben  eine  Bevölkerung  von 
10.000  uül  darüber;  kein  Ort  errexht  die  Ein- 
wohnerzahl von  20.000 ;  nur  87.600  Seelen  leben 
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in  Ortschaften  von  2000  Einwohnern  und  dar- 
über. Die  ländliche  Bevölkerung  ist  daher  sehr 
vorwiegend, 

§.  S93.  RoheraEeuffnisee  de«  nUneralrelclie«. 

Die  Produkte  des  Mineralreiches  nehmen 
eine  untergeordnete  Stufe  ein  und  werden  mit 
Ausnahme  von  Bausteinen  fast  nur  in  dem  zum 
Gebiete  des  schwarzen  Meeres  gehörigen  An- 
theile  Kroatiens  gewonnen.  Sie  bestehen  in 
Schwefel,  Waschgold,  Eisen  und  Braunkohlen. 

S-  894    Rohprodukte  des  Pllfiiizenrelelie«. 

Von  je  10.000  Joch  sind  8677  produktiv, 
wovon  mehr  als  die  Hulft;e  auf  Waldboden  ent- 
fällt. Der  Rest  besteht  grösstentheils  aus  Acker- 
boden. Die  Wiesen  und  Weiden  bedecken  im 
Ganzen  nur  etwas  über  4000  Joch ,  die  Wein- 
gärten bei  1500,  die  Gärten  bei  700  Joch.Kroa- 
tien  erzeugt  zu  wenig  Getraide,  Slavonien 
hingegen  hat  Überschuss.  Hier  ist  die  Haupt- 
frucht  Waizen,  dort  Mais.  Hülsenfrüchte,  nament- 
lieh  Bohnen,  werden   in  Slavonien   in  grosser 
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Menge  erzeugt,  weil  sie  den  g.  n,  u.  Einwohnern 
wegen  der  strengen  Fastenzeiten  durch  einen 
grossen  Theil  des  Jahres  zu  einem  Hauptstiicke 
der  Nahrung  dienen.  Die  Weinerzeugung  beträgt 
in  Jahren  mittleren  Ertrages  über  vierthalb  Mil- 
lionen Eimer;  die  Qualität  ist  jedoch  grössten- 
theils  nicht  dauerhaft,  wenn  gleich  kräftig;  er 
wird  meistens  nur  im  Lande  verbraucht.  Von 
Gemüsepflanzen  sind  Kohl  und  Zwiebeln  vor- 
herrschend, von  Obst  die  Zwetschken,  welche 
zu  Sliwowitz  gebrannt  werden,  und  die  Kasta- 
nien ,  welche  vorzüglich  in  Slavonien  ganze 
Waldbestände  bilden.  Die  Wälder  sind  mit  Aus- 
nahme des  Küstenantheils  in  gutem  Zustande 
und  bestehen  meistens  aus  Eichen,  (Roth-) 
Buchen  und  Weissbuchen;  ein  grosser  Theil 
jedoch  wird  wegen  der  mangelhaften  Commu- 
nikationsmittel  nicht  regelmässig  geschlagen. 

i.  895.  Rolierzeasiiisee  des  Thierreicliefl. 

Die  ausserordentlich  geringe  Menge  des  Gras- 
landes deutet  schon  auf  den  mangelhaft;en  Vieh- 
bestand hin;  nur  die  Zucht  des  Borstenviehes  ist 
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besonders  in  Slavonien  wegen  der  grossen  Eichen- 
wälder bedeutend.  Bemerkenswerth  ist  auch  die 
grosse  Menge  der  Truthühner  in  Kroatien  und 
die  lebhafte  Bienenzucht  in  beiden  Königreichen, 
dann  die  Merinoszucht  von  Seite  einiger  wenigen 
grösseren  Güterbesitzer  in  Kroatien. 

Die  kroatische  Seide  wird  ungemein  fein, 
ihre  Menge  ist  aber  unbedeutend;  etwas  mehr 
wird  von  diesem  Artikel  in  Slavonien  erzeugt, 

{.  896.  Industrie. 

Die  Schiflfewerften  an  der  Küste  und  die 
Fabriken  von  Mehl,  Papier,  chemischen  Pro- 
dukten und  Segeltuch  in  und  nächst  Fiurae, 
dann  die  Glasfabrik  zu  Zvecevo  im  Poi^eganer 
Gomitate  sind  die  bedeutendsten  industriellen 
Anstalten:  Ausserdem  wird  in  einzelnen  wenigen 
Anstalten  Steingut,  Weinsteinraffinade  und  Ci- 
oliorienkaffee  erzeugt. 

i.  899.  Handel. 

Der   grösste    Theil   der  Bevölkerung  ver- 
V>raucht  weder  Colonialwaaren ,  noch  kennt  er 
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sonstige  feinere  Bedürfnisse.  Der  Einiiihrhanddi 
ist  daher  mit  Ausnahme  der  Freihafengebiete 
an  der  Küste  von  geringer  Bedeutung.  Die 
Hauptausfuhrartikel  sind  Getraide,  Fassdauben, 
Schwefel,  Hadern.  Der  kürzeste  Handelsweg 
aus  der  Kornkammer  der  ungarischen  grossen 
Tiefebene  nach  dem  Westen  und  namentlich 
an  die  Weltstrasse  des  Meeres  fuhrt  durch  dieses 
Kronland.  Die  meisten  Waaren  gehen  über  die 
Save  und  Kulpa  bis  Karlstadt,  wo  der  Land- 
weg der  Louisenstrasse  beginnt ,  der  in  Fiume 
endet.  Eine  andere  Verbindung  mit  dem  Meere 
geht  über  die  Josephsstrajsse  nach  Zengg.  In 
Karlstadt  wm^den  m  guten  Jahren  über  andert- 
halb Million  Zentner  Waaren,  meistens  Getraide, 
ausgeladen.  Dieser  Durchzughandel  ist  wegen 
der  unzureichenden  Transportmittel  und  der 
überflügelnden  Konkiurenz  anderer  wenn  gleich 
viel  längerer  Handelswege,  die  aber  dessenun- 
geachtet einen  schnelleren  und  sicheren  Trans- 
port vermitteln,  sehr  in  Abnahme  und  wird 
erst  durch  die  in  Aussicht  stehenden  Eisenbah« 
nen  wieder  aufblühen  können.  Die  Handels-  und 
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Gewerbekammem  bestehen   zu  Agram,   Fiume 
und  Essek. 

S.  89S.  Strassen. 

Die  Wasserstrassen  des  Festlandes  sind 
die  DonaU;  dann  insbesondere  für  Dampfer  bis 
Essek  die  Drau  und  bis  Sissek  die  Save.  Weiter 
aufwärts  werden  die  Drau  und  die  Save  nur 
mit  Flössen  befahren.  Die  Kulpa  trögt  von 
Karlstadt  bis  Sissek  sehr  lange  schmale  Flösse; 
welche  Tombassen  heissen. 

Die  Landstrassen  sind  mit  Ausnahme  der 
Louisenstrasse,  welche  von  Karlstadt  nach  Fiume 
führt,  an  Länge  und  Güte  ungenügend.  In  das 
Netz  fertiger  Eisenbahnen  des  Reiches  ist  dieses 
Kronland  noch  nicht  einbezogen. 

S.  899.  §cliuieii. 

Das  Kronland  hat  229  Volksschulen.  Von 
je  100  schulfähigen  Kindern  besuchen  29  die 
Schule.  Zweiklassige  ünterrealschulen,  welche 
mit  der  Volksschule  in  Verbindung  stehen,  sind 
in  Agram  und  Fiume.  In  dem  zuletzt  genann- 
Heufler,  österreioh.  IL  17 
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ten  Orte  befindet  sich  auch  eine  nautische  Ober- 
schule. Untergyranasien  sind  in  Karlstadt  und 
Poiega,  Obergymnasien  in  Agram,  FiumC;  Wa- 
rasdin  und  Essek. 

§.  SSO.  Uramen  und  ITappen. 

Die  Namen  Kroatien  und  Slavonien  (Her- 
vatska  i  Slavonia)  sind  slavisch  und  wurden 
von  den  gleichnamigen  slavischen  Stämmen  auf 
die  von  ihnen  bewohnten  Länder  übertragen. 
Das  Wappen  des  Königreiches  Kroatien  ist  ein 
von  Silber  und  rother  Farbe  in  25  Felder 
schachbrettartig  getheilter  Schild.  Das  Wap- 
pen des  Königreiches  Slavonien  ist  ein  blauer 
Schild,  über  den  zwischen  zwei  querfliessenden 
silbernen  Strömen  ein  Marder  von  natürlicher 
Farbe  im  grünen  Felde  nach  rechts  läuft.  Über 
dem  oberen  Strome  schwebt  ein  goldener  Stern, 

§.  881.  Elntlielluiiff. 

Das  Kronland  bildet  das  Verwaltungsgebiet 
der  Statthalterei  in  Agram.  Der  Statthalter  heisst 
Ban  und  ist  zugleich  oberster  Kapitän  in  Kroa- 
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tien  und  Slavonien,  dann  Militär-  und  Civil- 
gourerneur  von  Kroatien,  Slavonien  und  Dal- 
matien.  Das  Verwaitungsgebiet  der  Statthalterei 
zerfällt  in  fünf  Comitate,  wovon  die  Comitate 
Ton  Agram,  Warasdin  und  Fiume  das  Königreich 
Kroatien,  die  Comitate  von  Poiega  und  Essek 
das  Königreich  Slavonien  bilden. 

$.  8§8.  Die  Eiaiidesltauptstadt  Asram. 

Die  Hauptstadt  des  Königreichs  Kroatien  und 
zugleich  des  ganzen  Kronlandes,  Agram  (Zagreb), 
^teht  unmittelbar  unter  der  Statthalterei  Sie  hat 
1 4.200  Einwohner,  ist  weitläufig  auf  imd  zwischen 
Bergen  und  im  Thale  der  Save  gebaut,  und  be- 
steht aus  drei  Stadttheilen  und  mehreren  Vor- 
städten. Die  Residenz  des  Erzbischofes  ist  bürg- 
5irtig  und  die  Kathedrale,  so  wie  die  Markuskirche 
liaben  gothische  Bauart.  Die  Sakristei  der  Ka- 
thedrale, ehemals  eine  eigene  Kirche,  wurde  von 
König  Ladislaus  dem  Heiligen  erbautDie  höheren 
Studien  werden  durch  eine  theologische  Lehr- 
anstalt und  eine  k.  k.  Rechtsakademie  vertreten. 
Die  einheimische  Literatur  pjfiegen:  Die  Matica 
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ilirska  (ein  Verein  zur  Verbreitung  guter  Bücher), 
dann  eine  Gesellschaft  fiir  südslavißche  Ge- 
schichte und  ein  Nationalmuseum.  Die  Banal- 
tafel,  welche  in  Agram  ihren  Sitz  hat,  ist  das 
Oberlandesgericht  des  Kronlandes. 

§.  8§8.  B»0  Asramer  Camita«. 

Das  Agramer  Comitat,  das  südöstliche  kroa- 
tische Savegebiet  (90  Quadratmeilen,  257.000 
Einwohner},  ragt  durch  Erzeugung  von  Eisen, 
Holz  und  Sliwowitz  hervor.  Der  Sitz  der 
Comitatsbehörde  ist  Agram.  Südöstlich  von 
Agram  liegt  das  Gebiet  von  Turovopolje,  des- 
sen Besitzer  säramtlich  adelig  sind.  Unweit  des 
Marktes  Samobor,  westlich  von  Agram,  ist  das 
Eisenbergwerk  Rüde,  das  100  Arbeiter  beschäf- 
tiget und  100.000  Zentner  Eisen  erzeugt.  Am 
Einflüsse  der  Korona  in  die  Kulpa  liegt  Karl- 
stadt (^Karlovac  gornji),  ein  wichtiger  Stapel- 
platz ,  vorzüglich  für  den  Durchzughandel, 
mit  grossen  Wochenmärkten.  Die  Stadt  hat 
den  Namen  von  Erzherzog  Karl  IL  von  Steier- 
mark, der  sie  im  Jahre  1579  als  GrSnzfestung 
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^^en  die  Türken  erbaute.  Sie  ist  noch  heut 
2U  Tage  befestiget.  In  dem  engen  Winkel  der 
-Mündung  der  Kulpa  in  die  Save  liegt  Alt- 
Sissek  (Stari  Sißak),  gleichfalls  ein  Stapel- 
platz ,  wo  die  Bergfahrt  der  Save  -  Dampfer 
aufhört  und  die  Waaren  von  dort  meistens  auf 
<iie  Kulpaschiffe  geladen  werden.  Der  Ort  war 
in  uralter  Zeit  der  Sitz  eigener  kroatischer 
Türsten,  und  treibt  gegenwärtig  lebhaften 
Schiffbau. 

S'  S84  Das  UTaraflaiiier  Camltat. 

Das   Warasdiner  Comitat,  mit  60.2  Qua- 
^ratmeilen  und  259.594  Einwohnern,  das  kroa- 
tische Draugebiet  und  ein  Theil  des  Krapina- 
^Save-)  Gebietes,  ist  ausgezeichnet  durch  guten 
Wein,  Schwefel ,  Gold  und  warme  Heilbäder. 
J)er    Sitz    der    Comitatsbehörde    ist   Warasdin 
(Varaädin),  unweit  der  Drau,  eine  gut  gebaute 
ebene    Stadt    Bei  Krapina    liegt   im    Matzel- 
gebirge  das  grosse  Schwefelwerk  Radoboj,  des- 
sen Erze  85  Perzent  reinen  Schwefel  enthalten. 
Es   werden  jährlich  4 — 5000  Zentner  erzeugt. 
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Im  dortigen  Gesteine  werden  sehr  viele  wohl 
erhaltene  vorweltliche  Abdrücke  von  Pflanzen 
und  Thieren,  besonders  von  Insekten,  gefunden, 
welche  durch  ihre  Mannigfaltigkeit  und  gute 
Erhaltung  sehr  merkwürdig  sind.  Die  sagenhaften 
Stammhäupter  der  Cechen,  Polen  und  Russen, 
Cech ,  Leh  und  Rus  sollen  einer  weit  verbrei- 
teten Überlieferung  zufolge  von  dem  Schlosse 
Krapina  stammen,  dessen  Ruinen  bei  dem  gleich- 
namigen Marktflecken  zu  sehen  sind.  Bei  Wa- 
rasdin  und  bei  Krapina  sind  warme  Schwefel- 
bäder. Die  ersten  waren  schon  den  Römern  als 
Thermae  Jassae  bekannt.  Die  Halbinsel  zwischen 
derMur  und  der  Drau,  hat  namentlich  bei  Strido 
Weine,  die  den  nahen  Luttenbergern  nichts 
nachgeben.  In  der  Ebene  dieser  Halbinsel  ist 
ein  sehr  fioichtbarer  und  fleissig  bebauter  Boden, 
wo  sehr  viel  Korn  und  Mais  erzeugt  wird,  imd 
am  Strande  der  Drau,  insbesondere  bei  Vidovce, 
Dobrova,  Sveta  Maria  und  Perlak  wird  Gold 
aus  dem  Sande  gewaschen.  Der  merkwürdigste 
Ort  der  Murau  ist  Tschakathiu^n  (slav.  Cakovec, 
mag,  Csaktornya)  mit  einem  alten,  Jetzt  reno- 
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vierten  Schlosse,  wo  Niklas  Zrinyi,  der  Held 
von  Szigeth,  seinen  Sitz  hatte. 

{.  8§5.  Das  Flamaner  C^mltot. 

Das  Fiumaner  Comitat,  mit  27.6  Quadrat- 
meilen  und  88.800  Einwohnern,  das  Küstengebiet 
und  ein  Theil  des  Kulpagebietes,  ist  wegen  seiner 
Lage  am  Meere  und  des  Besitzes  dreier  Frei- 
häfen (Fiume,  Buccari  und  Portore)  in  Handel 
und  Schiffahrt  ausgezeichnet.  Die  Ausfuhrartikel 
bestehen  vorzüglich  in  Getraide  und  Fassdauben, 
die  Einfuhrartikel  in  Kolonial-  und  Manufaktur- 
waaren.  Die  Rhederei  und  der  Schiffbau  sind 
sehr  lebhaft.  395  Schiffe  mit  einer  Tragkraft 
von  fast  50.000  Tonnen,  darunter  130  von  langer 
Fahrt,  gehören  Rhedern  des  Comitates.  Die 
Werften  haben  im  Jahre  1853  36  neue  Schiffe 
mit  einer  Tragkraft  von  11.605  Tonnen  geliefert. 

f.  S86.  ElnBelne  Orte. 

Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist  Fiume 
(Senjska  Röka ,  gewöhnlich  schlechtweg  Röka), 
eine  reizend   gelegene  Stadt  mit  10.500    Ein- 
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wohnern,  am  Ausflüsse  dei*  Fiumara  in  das  Meer, 
mit  einer  prächtigen  Aussicht  auf  die  Küste  von 
Istrien,  den  Monte  Maggiore  und  die  quarnerische 
Inselgruppe.  Die  Stadt  hat  keinen  eigentlichen 
Hafen,  sondern  nur  eine  Rhede.  Über  sie  erhebt 
sich  der  kahle  Berg  Tersato,  auf  dem  ein  Fran- 
ziskanerkloster mit  einer  sehr  besuchten  Marien- 
wallfahrtskirche und  ein  ehemals Frangipanisches 
Schloss,  jetzt  im  Besitze  des  Feldmarschalls 
Grafen  Nugent,  die  Gegend  beherrscht.  Die  Fabrik 
chemischer  Produkte  in  Fiume  liefert  zwischen 
60—70.000  Zentner  verschiedener  chemischer 
Waaren.  Ausserhalb  der  Stadt,  zu  Zakalj  und 
l^odbadanj  ,  sind  grossartige  Getraidemühlen. 
Südöstlich  von  Fiume  liegen  die  zwei  min- 
deren Seehäfen  Buccari  (Bakar)  und  Portore 
(Kraljevica).  Hinter  Portore  zieht  sich  am  Ab- 
hänge des  Gebirges  die  Gegend  Vinodol  mit 
ergiebigen  Rebenpflanzungen. 

f.  869.  Das  PasesMier  Comltat* 

Das  Poäeganer  Comitat,  mit  64  Quadrat- 
meilen und  108,807  Einwohnern,   der  Westen 
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les  Königreiches  Slavonien,  ißt  reich  an  Mais, 
(Vein  und  Obst  Der  Sitz  der  Comitatsbehörde 
st  Poiega,  in  einem  äusserst  aninuthigen  und 
ruchtbaren  Thale  an  der  Orljava,  von  Reben- 
liigehi  umgeben.  Im  Thale  der  Pakra  liegt 
^akrac ,  wo  einst  der  aus  dem  österreichischen 
iFbfolgekriege  berühmte  Baron  Trenk  den  Sam- 
melplatz für  Seine  Panduren  (RothmUntler)  hatte, 
lördlich  davon  Daruvar,  mit  einem  Schlosse  der 
lerren  vonJankovic  und  warmen  Schwefel-  und 
Jchlammbädern.  Im  Draugebiete  liegt  am  Saume 
ler  Ebene  Veröcze(Verovitica)  mit  einemSchlosse 
ler  Grafen  Pejacevi<^-. 

f.  S68.  Das  Eflseker  Comltat. 

Das  Esseker  Comitat;  mit  64.4  Quadrat- 
aeilen  und  143.600  Einwohnern,  der  Osten 
[es  Königreiches  Slavonien,  grossentheils  ebenes 
iand  an  der  Drau  und  Donau,  mit  einem  höchst 
ruchtbaren  Marschboden,  aber  theilweise  sum- 
pfig, hat  Überfluss  an  Rind-  und  Borstenvieh  und 
letraide,  besonders  an  Korn  und  Mais.  Der  Sitz 
ler  Comitatsbehörde    ist    die   Festung    Essek 
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(sl.  Osiek,  mag.  Eßzek),  am  rechten  Ufer  der 
Drau,  die  bedeutendste  Stadt  des  Königreichs, 
mit  13.200  Einwohnern.  Eine  Brücke  über  die 
Drau,  an  welche  sich  ein  2000  Klafter  langer 
Damm  schliesst,  verbindet  die  Stadt  mit  der 
ungarischen  Handelsstrasse  nach  Mohacs  und 
Fünfkirchen.  Essek  ist  der  Haupthandelsplatz 
des  Königreiches  Slavonien ;  es  führt  vorzüglich 
Schlachtvieh,  Ochsenhäute  und  Getraide  aus.  Im 
Hügellande  auf  der  Abdachung  gegen  die  Save 
liegt  das  Städtchen  Diakovar  (sl.  Djakovo,  mag. 
Deakovär),  wo  gegenwärtig  der  Sitz  des  alten 
bosnischen  römisch-katholischen  Bisthums  (des 
lateinischen  Ritus)  sich  befindet. 


XII.  Abschnitt. 

Die  Mümrgrän%e. 


<.  S69»  I<»se. 

Die  Militärgränze,  583  Quadratmeilen  gross, 
ist  im  Allgemeinen  ein  Streifen  Landes  an  der 
Südgränze  des  Reiches,  von  Dalmatien  bis  Sie- 
benbürgen, und  reicht  von  der  Küste  des  adria- 
tifichen  Meeres  bis  in  die  Karpathen. 

Längs  der  Küste  breiten  sich  die  Karst- 
berge der  sogenannten  dinarischen  Alpen  aus, 
hierauf  folgen  die  waldreichen  Berg-  und  Hügel- 
rücken der  südöstlichen  Ausläufer  der  Kara- 
wanken imd  weichen  allmälich  der  ungarischen 
Tiefebene ;  östlich  von  dieser  Tiefebene  schliesst 
das  Land  mit  dem  Südostende  der  Karpathen  ab« 
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f.  890.  ^er  Antliell  um  Kernte. 

Der  Karst  bildet  in  der  Militärgränze  ein 
Hochland  von  nahe  2000'  Erhebung,  von  dem 
einzelne  Gipfel  4—6000'  erreichen.  Die  Küsten- 
kette, welche  sich  über  dieses  Hochland  erhebt, 
heisst  der  Velebit,  dessen  bedeutendster  Gipfel, 
der  Sveto  ßerdo  sich  auf  6118'  erhebt.  Land- 
einwärts  ziehen  gegen  Süden  die  grosse  und 
kleine  Kapella  und  die  PliSevica.  In  der  grossen 
Kapella  hat  die  Bielolazica  6000',  in  der  kleinen 
die  Kordica  4858',  der  höchste  Punkt  der  Pliäe- 
vica  hat  5160'.  Östlich  von  der  Kapella  senkt 
das  Hochland  zwischen  der  Unna  und  Kulpa 
sich  mit  den  Petrova-  und  Zrinyi-Bergen  allmälig 
gegen  die  Save  und  verliert  den  karstartigen 
Charakter. 

!•  891.  Die  Ausläufer  der  Karauraniien. 

Die  Ausläufer  der  Karawanken  zwischen 
der  Drau,  Donau  und  Save  gehören  auf  eine 
kurze  Strecke  in  ihrer  ganzen  Breite  der  MiKtär- 
gränze  an,  welche  sich  dort  wie   eine  Halb- 
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iDSel  in  das  Innere  des  Reiches  erstreckt.  Diese 
Ausläufer  heissen  im  Hauptzuge,  welcher  näher 
gegen  die  Drau  liegt,  Rekau  und  Bilo,  in  einem 
^ebenzuge  längs  des  Savethales  Garicund  Berle- 
xiiöki.  Östlich  ron  dem  erwähnten  Ausbuge  ge- 
liören  hieher  die  südlichen  Abhänge  des  PoÄe- 
ganer-  und  Dill  -  Höhenzuges  und  endlich,  als 
allerletzte  östliche  Erhebung,  die  FruSka  Gorn, 
^welche  sich  bis  an  den  Donaustrand  gegenüber 
der  Theissmündung  ersti'eckt.  Südlich  von  der 
Save  gehört  zu  diesen  Ausläufern  das  Uskoken- 
gebirge,  welches  ein  von  der  übrigen  Militär- 
gränze  ganz  abgesondertes  Stück  Landes  an  der 
Crränze  von  Krain  ausfüllt. 

§.  892.  Bm  Tiefland. 

Jener  Theil  der  Militärgränze,  welcher  nörd- 
lich von  der  Donau  liegt,  gehört  in  östlicher 
Hichtung  bis  zum  Karasflusse,  dem  Hauptbecken 
des  grossen  ungarischen  Tieflandes  an.  Auch 
dieser  Theil  bietet  einigen  Wechsel  der  Boden- 
Beschaffenheit  dar,  denn  am  rechten  Ufer  der 
Theiss  ist  der  Boden  durch  die  Platte  von  Titel 
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erhöht,  am  Unken  Ufer  der  Temeß  breitet  sich 
die  Sandsteppe  von  Alibunar  ans.  Zu  den  Buchten 
des  ungarischen  Tieflandes  gehören  die  Strecken 
längs  der  Drau  und  Sare  und  längs  dem  rechten 
Ufer  der  Donau. 

f.  898.  Der  Antliell  an  den  Harpatlieii. 

Westlich  von  der  Nera -Mündung  beginnt 
das  Gebirgsland  der  Karpathen.  Der  Streifen 
zunächst  der  Donau  heisst  die  Klisura,  welche 
die  prächtige  Felsenenge  der  Donau  zwischen 
dem  ungarischen  und  wallachischen  Tieflande 
bildet.  Bei  Orsora  verlässt  die  Donau ,  nur 
mehr  129'  über  dem  schwarzen  MeerC;  das  Reich. 
Dort  erhebt  sich  der  niedere  Allionberg  und  an 
ihn  schliessen  sich  immer  höhere  Berge ;  so 
dass  gerade  in  jener  Gegend  die  bedeutendsten 
Höhenunterschiede  der  ganzen  Militärgrän^e 
zu  finden  sind.  Der  höchste  gemessene  Berg 
dieses  TheileA  der  Karpathen,  der  Berg  i^arkeu, 
südöstlich  von  Karan^ebe^  ^  unweit  der  Gränze 
der  Wallachei  und  von  Siebenbürgen,  hat  6746'. 
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f.  SM.  Die  UTaflfleripeblete  anil  Insbesaiidere 
das  Gebiet  der  Hüstenflüsfle. 

Nach  den  Wassergebieten  gehört  der  klei- 
nere westliche  Theil  dem  adriatischen  Meere, 
der  grössere  östliche  Theil  durch  die  Donau 
<lem  schwarzen  Meere  an.  Ausser  einigen  ganz 
unbedeutenden  Kästenbächen  rinnt  die  Zermanja 
»n  der  südwestlichen  Spitze  der  Militargränze 
^iurch  Dalmatien  dem  adriatischen  Meere  zu, 
^nd  trennt  den  Velebit  ron  den  Fortsetzungen 
cier  kleinen  Kapella. 

§.  895.  Das  C^eblet  der  elipentllelieii 

Zwischen  der  Köstenkette,  der  Korana  und 
^em  Oberlaufe  der  Unna  liegt  ein  breites  Gebiet 
^on  Gruben  und  Thälern ,  deren  Gewässer  sich 
in  die  Erde  ergiessen  und  bei  Regengüssen,  durch 
eine  Unzahl  von  plötzlich  erscheinenden  Quellen 
verstärkt,  Überschwemmungen  verursachen,  weil 
die  Sauglöcher  des  Bodens  grössere  Wasser- 
mengen nur  nach  und  nach  aufnehmen  können. 
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Nirgends  sind  die  dem  Karste  eigenen  Erschei- 
nungen periodischer  Seen  grossartiger  und  zahl- 
reicher vorhanden.  Der  grösste  Theil  der  Karst- 
flüsse und  Karstbäche  liegt  westlich  von  der 
kleinen  Kapella  und  ermesst  sich  mit  vieler 
Wahrscheinlichkeit  in  das  adriatische  Meer,  wel- 
ches längs  dem  Velebit  im  Canale  della  Morlacca 
voll  reicher  süsser  Quellen  ist,  die  aus  dem 
Felsengrunde  aufsprudeln.  Der  kleinere  Theil 
befindet  sich  östlich  von  der  kleinen  Kapella  und 
ist  wohl  in  Verbindung  mit  mehreren  Zubächen 
der  Unna  und  Korana.  Der  bedeutendste  aller 
dieser  Karstflüsse  ist  die  Lika,  welche  längs  der 
Landseite  des  Velebit  einen  nordwestlichen  Lauf 
hat,  auf  dem  sie  eine  Menge  Seitenbäche  auf- 
nimmt und  endlich  bei  Kosin  sich  in  einen  Erd- 
schlund (Ponor)  verliert  und  dort  von  Zeit  zu 
Zeit  einen  bis  36  Klafter  tiefen  Pfuhl  bildet.  Einen 
ähnlichen  Lauf  und  ein  ähnliches  Ende  nimmt 
weiter  nördlich  die  Gaöka.  Bei  St.  Georgen  in 
der  Gegend  Cernovnica  quillt  an  der  Meeres- 
küste ein  6  Schuh  breites  Wasser  hervor,  daß 
sich   nach  einem  Laufe  von  100  Schritten  in 


Die  MiliUrgränze.  267 

das  Meer  ergieflgt.    Es   wird  ftlr  den  Ausfluss 
der  Ga^ka  und  der  Lika  gehalten. 

S-  896.  Die  Save  und  die  Drau. 

Die  Save  nimmt  in  ihrem  Laufe  längs  der 
Militärgränze  am  rechten  Ufer  die  Kulpa  und 
die  Unna,  am  linken  Ufer  die  Lonja,  Illova, 
den  grossen  und  kleinen  Strug,  die  Orljava, 
die  Bosut  und  eine  grosse  Menge  anderer 
kleiner  Flüsse  und  Bäche  auf.  Die  meisten 
Zuflüsse  der  Save  am  linken  Ufer  verzweigen 
sich  vor  ihrer  Mündung  und  machen  Sumpf- 
land. Die  Bosut  insbesondere  bildet  mit  der 
Save  eine  grosse  morastige  Insel.  Die  bemer- 
kenswerthen  Zuflüsse  der  Eulpa  aus  der  Militär- 
gränze sind :  Die  aus  den  Plitvicer-Gebirgsseen 
und  Wasserfallen  am  Ostabhang  der  kleinen 
Kapella  entspringende  Korana,  die  Glina,  durch 
eine  kurze  Strecke  Gränzfluss  des  Reiches  gegen 
Türkisch-Kroatien  und  die  Petrin] a.  Die  Unna 
verlässt  sehr  bald  nach  ihrem  Ursprünge  das 
Land  und  das  Reich;  berührt  es  aber  später 
wieder  und  bildet  dann  bis  zu  ihrer  Mündung 

Heafler,  Österreich.  II.  18 
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die  Reichsgränze.  Die  Drau  gehört  nur  auf  eine 
kurze  Strecke  mit  dem  rechten  Ufer  der  Militär- 
<?ränze  an  und  nimmt  dort  die  durch  viele 
Zubäche  verstärkte  Bistra  auf. 

§.  899.  Die  kleineren  Zuflü««e  der  Donau. 

Die  Donau  strömt  durch  die  Militärgränze 
von  Peterwardein  bis  Semlin,  wo  sie  die  Save 
aufnimmt;  von  dort  an  bis  zu  ihrem  Austritte 
aus  dem  Reiche  bespült  sie  das  Kronland  im 
Süden  als  natürliche  Reichsgränze.  Auf  dem 
Boden  der  Militärgränze  liegen  die  Mündungen 
der  Theiss  und  der  Temes  in  die  Donau.  Vom 
Karasflusse  angefangen  münden  in  sie  ausser- 
dem mehrere  kleine  Zuflüsse  aus  den  nächsten 
Gebirgen,  namentlich  die  Nora  und  die  Cerna. 

§.  898.  Die  Bewoliner. 

Der  Bevölkerungsstand  der  Militärgränze 
betrug  im  Jahre  1851  1,009.100  Personen,  wobei 
die  in  Waflen  befindliche  Mannschaft  (so  wie  in 
allen  übrigen  Angaben  über  die  Bevölkerung) 
nicht  gezahlt  ist.  Den  Westen  bis  zur  Illova  und 
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biß  zur  Mündung  der  Kulpa  bewohnen  Kroaten, 
die  Mitte  bewohnep  Serben,  den  Osten  VomKaras 
angefangen  Romanen.  Dieße  drei  Volkßßtämme 
machen  die  grosse  Mehrzahl  aus,  es  sind  nämlich 
520.000  Kroaten,  330.000  Serben,  124.000  Ro- 
mänen.  DieGesammtzahl  der  Slaven  beträgt  an 
860.000,  weil  zwischen  den  Serben  und  Romanen 
auch  bei  9000  Cechen  und  Slowaken  leben. 
Deutsche  leben  theils  in  ganzen  Dörfern,  theils 
mit  anderen  Nationalitäten  gemischt  in  der  gan- 
zen Militärgränze.  Ihre  Anzahl  beträgt  bei  40.000. 
Bei  5000  Magyaren  wohnen  unter  Serben,  bei 
1200  Albanesen  bewohnen  die  Dörfer  Hertkovce 
und  Nikince  nahe  bei  der  unteren  Save.  An 
500  Italiener  wohnen  in  der  Hafenstadt  Zengg. 
Die  Juden  leben  fast  ausschliesslich  in  einigen 
Handelsstädten  längs  der  Donau, 

$.  899.  Religion. 

Die  Mehrzahl  der  Kroaten  ist  katholisch,  die 
Serben  und  die  Romanen  sind  sämmtlich  grie- 
chisch nicht-uniert.  Die  Anzahl  der  Katholiken 
beträgt  434,000^  der  Griechisch- nicht- linierten 
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551.000,  der  Griechisch  -  linierten  5300,  der 
Augsburgischen  Confessionsverwandten  8600, 
der  Helvetischen  Confessionsverwandten  8200, 
der  Juden  400. 

Die  Katholiken  stehen  unter  dem  Bischöfe 
von  Zengg,  dem  Erzbischofe  von  Agram,  dem 
Bischöfe  von  Diakovar,  dem  Erzbischofe  von 
Kalocsa  und  dem  Bischof  von  Csanad,  die  Grie- 
chisch-unierten unter  den  Bischöfen  von  Kreuz 
und  Lugos  (Lugo?iu),  die  Griechisch  nicht- Unier- 
ten  unter  dem  Karlstädter-Bischofe  (mit  der  ge- 
wöhnlichen Residenz  zu  Piaski  im  Oguliner- 
Re^mentsbezirke),  dem  Bischöfe  von  Pakrac, 
dem  Patriarchen  von  Karlowitz,  und  den  Bi- 
schöfen von  Neusatz,  Temesvar  und  Werschetz 
(Verseliu).  Es  residieren  also  nur  der  g.  n.  u. 
Patriarch,  der  Karlstädter-Bischof  und  der  Bi- 
schof von  Zengg  innerhalb  der  Landesgränzen.  - 

|.  800.  Vertlielluns  der  BeTSlkermiff. 

In  der  Militärgränze  werden  12  Städte,.^ 
9  Marktflecken  und  1760  Dörfer  gezählt.  Im^ 
Durchschnitte  leben  auf  der  Quadratmeile  nuE^ 
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1 731  Personen.  Nur  ein  Ort,  die  Stadt  Pancsova, 
hat  über  10.000  Einwohner. 

|.  801.  Die  Befltlmiiiuiiff  der  IHlUiAryrEnse. 

Die  Militärgränze  ist  allmälig  gebildet  wor- 
den ,  um  die  Reichsgränze  gegen  die  Türken  in 
einen  fortwährenden  kriegerischen  Vertheidi- 
gungszustand  zu  setzen.  Desshalb  zielen  alle 
Einrichtungen  hauptsächlich  auf  die  Erhaltung 
und  Bildung  waffenfUhiger  Mannschaft. 

f.  800«  Die  Hauseomiiiiuiloiieii. 

Die  Gemeindebezirke  zerfallen  in  die  An- 
theile  der  Hauscommunionen ,  d.  i.  patriarcha- 
lisch vereinigter  Familien  unter  einem  Haus- 
vater und  einer  Hausmutter ^  welche. von  den 
Familiengliedern  erwählt  werden.  In  der  Regel 
ist  der  älteste ;  fähige  und  dienstfreie  Mann 
Hausvater^  seine  Ehefrau  Hausmutter.  Nicht  nur 
die  zur  Hauscommunion  gehörigen  liegenden 
Gründe,  Gebäude  und  Fahrnisse,  sondern  auch 
alles,  was  die  Hauscommunion  mit  gemeinsamen 
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Kräften  Erwirbt,  ist  gemeinflaraes  Eijgentiium, 
welches  zur  Bestreitung  der  Auslagen  des  Hauses 
und  des  Unterhaltes  aller  Familienglieder  dient. 
Diese  Bestimmungen  sind  im  Wesendichen  die 
zum  Gesetze  erhobene  uralte  slavische  Sitte  in 
Beziehung  auf  Grundeigenthum. 


f.  SOS.  I^ie  üTelirpfllclit. 

Jeder  männliche  Gränzbewohner,  welcher 
in  der  Militärgränze  unbewegliches  Vermögen 
besitzt,  und  die  Waffen  zu  tragen  im  Stande 
ist,  unterliegt  der  Wehrpflicht,  welche  in  der 
Bewachung  und  Vertheidigung  derLandesgränze, 
Aufrechthaltung  der  inneren  Sicherheit  und  in 
der  Pflicht  besteht,  auch  ausser  Landes  zum 
kaiserlichen  Dienste  in  das  Feld  zu  rücken, 

f.  804.  Der  jDordon. 

Die  Linie  von  Wachthäusern  (Cardaken, 
längs  dier  grösstentheils  durch  die  Unna,  Save 
und  Donau  gebildeten  Keichsgränze  heisst  der 
Cordon*  Dieser  ist  durch  wechselnde  Mann- 
schaft fortwährend  besetzt  und  dient  zugleich 
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aLs   Gontumazsperre  gegen    die  Einschleppung 
der  Pest. 

f.  805*  Die  JfUlltftrcomiuunltfttcn. 

Von  dieser  Wehrpflicht  und  der  Vei'pflich- 
tung  in  Hauscommunionen  zu  leben ,  sind  die 
Einwohner  der  Städte:  Carlopago,Zengg,Petrinja, 
Kostainica;  ßellovar,  Ivani6,  Brod,  Peterwardein, 
Karlowitz,  Semlin,  Pancsora  und  Weisskirchen 
so  wie  andere  einzelne  Personen  ausgenommen, 
und  unterliegen  nur  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
wie  die  Einwohner  der  übrigen  Kronländer,  sind 
aber  dagegen  im  Grundbesitze  sehr  beschränkt. 
Die  Gemeinden  dieser  Städte  heissen  Militär- 
communitäten. 

{.  806.  Der  Tolkswlrtliflcliaflllclie  Au«- 
naliinsjBa«tand. 

Diese  Ausnahmsverhältnisse  begründen  die 
Thatsache,  dassHandel  und  Industrie  sich  grossen- 
theils  auf  die  Militärcommunitäten  beschränken, 
während  der  grösste  Theil  der  Einwohner  sich 
damit  beschäftiget;  durch  Landwirthschafl^  und 


m  XIT.  Abichnitt, 

eigene  Hausarbeit  die  höchst  einfachen  Bedürf- 
nisse an  Nahrung,  Kleidung  und  Wohnung  zu 
befriedigen. 

{.  809.  Die  Rolierxeuffiil««e  de«  IHIneral" 
relebe«. 

Die  Naturprodukte  des  Minerähreiches  und 
deren  Verwendung  nehmen  eine  untergeordnete 
Stufe  ein.  Die  Berge  zwischen  der  Unna  und 
Save  haben  Eisen,  die  Karpathen  an  der  nord- 
östlichen Gränze  silberhaltige  Bleierze  und  eben- 
falls Eisen.  Die  Ausbeute  an  Eisen  beträgt  bei 
2Ü.000,  an  Blei  2300,  an  Bleiglätte  1500  Zentner, 
an  Silber  bei  500  Mark.  An  den  Gebirgsbächen, 
welche  in  die  Donau  fallen,  wird  etwas  Wasch- 
gold gesammelt. 

§.  80§.  Der  produktive  Boden  Int 
AUs^melnen. 

Das  viele  Sumpfland  in  den  Ebenen  und 
Thalsohlen  und  die  Steinklippen  in  dem  west- 
lichen Gebirge  bringen  es  mit  sich,  dass  unter 
je  10.000  Joch  Flachenraura  nur   7933   Joch 
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produktiven  Bodens  sich  befinden.  Nur  Sieben- 
bürgen und  Tirol  haben  unter  den  Kronländern 
des  Reichs  ein  noch  ungünstigeres  Verhältniss. 
Die  Gesammtmenge  des  produktiven  Bodens 
beträgt  etwas  über  4,600.000  Joch.  Die  Wal- 
düngen  bedeSken  1,600.000 ,  die  Äcker  über 
1,370.000  Joch,  der  Rest  besteht  aus  Wiesen 
und  Gärten,  Weiden  und  Weingärten. 

§.  809.  Die  Rolierseui^iiliifle  des  Pflanxen" 

Die  Militärgränze  erzeugt  im  Gebirge,  be- 
sonders im  Earstlande,  zu  wenig  Getraide  für 
den  eigenen  Bedarf.  Das  Tiefland  hingegen, 
wenn  es  nicht  versumpft  ist,  muss  zu  den  jfrucht- 
barsten  Getraideböden  gezählt  werden.  In  den 
Gebirgen ,  besonders  im  Westen  ist  der  Boden 
minder  gut  und  die  Bewirtlischaftung  sehr  man- 
gelhaft. Die  Hauptfrucht  ist  der  Mais,  diesem 
folgen  Waizen,  Hafer,  endlich  Roggen  und 
Gerste.  Der  Erti-ag  der  Rebe  beträgt  über  800.000 
Eimer  Wem.  Unter  den  Obstbäumen  wird  der 
Zwetschkenbaum  wegen  des  Sliwowitzes  stark 
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kultiviert.  Der  Ertrag  der  Waldungen  kann  auf 
1,600.000°  Holz  geschätzt  werden,  in  welcher 
ZM  auch  das  Bauholz  mitbegriffen  ist.  Die 
Gebirgswälder  bestehen  aus  Zerr-  und  Stein- 
eichen, Buchen,  Fichten  und  Tannen,  die  Wälder 
längs  derKulpa,  Save  und  Drau  enthalten  grosse 
Eichenbestände  zu  Schiffbauholz. 


S-  810.  Ble  Rolterseaffiilflse  de«  Tliter- 
retclie«« 

Der  Viehstapel  der  Militärgränze  ist  gross, 
jedoch  von  minderer  Qualität,  die  Pferde  sind 
klein,  besonders  im  Gebirge,  das  Rindvieh  ist 
unansehnlich  und  wird  fast  nur  als  Zug-  und 
Zuchtvieh  benützt,  das  Schaf  gibt  fast  nur  grobe 
Wolle  fiir   den  Hausbedarf  und  dient   haupt- 
sächlich   als  Schlachtvieh.    Etwas  bedeutender 
ist  die   Zucht  des   Borstenviehes,    der  Bienen 
und  der  Seidenraupen.  Der  Ertrag  der  Bienen-    - 
Stöcke  kann  auf  5000  Zentner  Honig,  700Zentnei= 
Wachs ,  der  Ertrag  der  Kaupenzucht  auf  400(^^ 
Zentner  SeidencoCQns  geschätzt  werden. 
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|.  811.  Industrie. 

Die  Industrie  ißt  fast  ganz  auf  die  häus- 
liclrx^Ti  Arbeiten  der  Weiber  und  auf  die  Ar- 
beiten der  wenigen  vorzüglich  in  den  Militar- 
c^önmunitäten  lebenden  Handwerker  beschränkt, 
w^lcilie  die  nächsten  Ortsbedürfnisse  decken. 
^i«  industriellen  Arbeiten  der  Weiber  bestehen 
irtx  "Vi^eben  und  Bortenwirken.  Die  Webstoflfe 
^^^^en  zu  Wäsche,  Kleidung,  dann  insbesondere 
^^  Schürzen,  Teppichen,  Bettdecken,  Seiten- 
^^^^^lien,  Quersäcken,  Leibgürteln,  Fusstüchern 
^^^  Regenmänteln  verarbeitet.  Keine  einzige 
^'^l^^nde  Dampfmaschine  ist  im  Lande  aufgestellt 

*"^^*^     Schi£fbau  an  der  Save   in  Jasenovac  und 

• 

•'^^^^x  in  Zengg  ist  nicht  ganz  unbedeutend. 

§.  31ie.  Handel. 

Der  Handel  ist  zum  grössten  Theile  Durch- 

^     ^Viandel  und  der  erste  Handelsplatz  ist  Semlin 

^^     Einflüsse   der  Save  in  die  Dpnau;   hieran 

^"^«n  sich  Faneso  va  an  der  Temesmündung  und 

^^ova  an  dwR^chsgränÄe  gegen  .di^Wallachei, 
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dann  Brod  und  Mitroyiz  an  der  Save,  und 
Karlstadt  an  der  Kulpa,  letzteres  besonders 
wichtig  für  den  inneren  Verkehr.  Die  vorzüg- 
lichsten Einfuhrartikel  sind  Salz  und  Getraide, 
die  Torzüglichsten  Ausfuhrartikel  Holz  und 
Vieh.  Die  vier  Seehäfen  Zengg^  Carlopago, 
S.  Giorgio  und  Jablanac  sind  sämmtlich  nicht 
bedeutend;  der  Ein-  und  Auslauf  sänunüicher 
Schiffe  beträgt  bei  2300;  die  Ladung  in  d^ Einfuhr 
bei  25.000,  in  der  Ausfuhr  bei  40.000  Tonnen, 

§.  818.  Stoii««eii. 

Unter  den  Verkehrsmitteln  übertreffen  die 
Wasserstrassen  des  Meeres,  der  Donau,  Temes, 
Theiss,  Bega,  Save,  Drau,  Kulpa  und  Unna  die 
Landstrassen  bei  weitem  an  Wichtigkeit,  so  dass 
fast  aller  Handel  auf  jenen  getrieben  wird.  Den- 
noch sind  die  Landstrassen  ohne  Vergleich  besser 
und  zahlreicher  als  in  den  Nachbarländern ;  ihre 
Länge  betragt  285  Meilen.  Die  wichtigsten  Land- 
strassen sind  dort,  wo  die  Beschaffenheit  des 
Bodens  keine  Wasserstrassen  zul&sst,  insbeson- 
dere also :  Die  Josephinische  Strasse  von  Karl- 
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Stadt  nach  Zengg  über  die  grosse  Kapella,  die 
dalmatinische  über  den  Velebit  und  die  Strasse 
von  Or^ova  gegen  Temesvar  über  Karan^ebe?. 
Von  Basiasch  an  der  Donau  führt  eine  Eisen- 
bahn in  die  Bergwerke  vonOravitza,  auf  welcher 
vorzüglich  Steinkohlen  gefiihii;  werden. 

$.  814.  Heliuleii. 

Unter  1195  Volksschulen  sind  24  Haupt- 
schulen. Von  je  100  schulfUhigen  Kindern  be- 
suchen 57  die  Schule.  Die  Volksschulen  sind 
entweder  Ärarialschulen ,  wo  auf  Kosten  des 
Ärars  ^  vorzüglich  zur  Bildung  von  Unter-Offi- 
zieren der  künftigen  Gränzmannschaft;  insbeson- 
dere der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache, 
oder  Nationalschulen,  wo  auf  Kosten  der  Ge- 
meinden der  Unterricht  in  der  Muttersprache 
ertheilt  wird.  In  Zengg,  Karlowitz  und  Vinkovce 
sind  Oberg3annasien. 

f.  8 IS.  Eintlielluiiff  and  Verwaltiinff. 

Die  Militärgränze  wird  in  die  kroatisch- 
slavonische    und    in    die    banatisch  -  serbische 
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eingetheilt.  Die  Militärgrärize  und  das  gleich- 
namige Provinziale  (Kroatien  und  Slaronien; 
dann  serbische  Woiwodschaft  und  Temeser- 
Banat)  bilden  zusammen  je  ein  Landesgebiet; 
haben  aber  ihre  abgesonderte  Verwaltung.  Für 
die  kroatisch  -  slavonische  MilitlU'gränze  besteht 
in  Agrara  bei  dem  Militär-  und  Civil-Gouver- 
nement  von  ICroatien,  Slavonien  und  Dalmatien 
eine  eigene  Gränz-Administrations-Seqtion,  für 
die  banatisch  -  serbische  MilitärgrUiU^e  besteht 
eine  solche  Section  in  Temesvar  bei  dem  Milit&r*^ 
und  Civil-Gouvernement. 

{.  8I6.  Ble  kroAU«clt-«lavoiiiliClte  Rlllltte'- 

Die  kroatisch-slavonische  Militärgränze,  mit 
339.00  Quadratmeilen  und  670.700  Einwohnern, 
zerfeilt  in  dieKarlstädter-,Warasdiner-  undBanal- 
Gränze,  welche  zusammen  die  kroatische  Gränze 
bilden  und  in  die  slavonische  Gränze.  Zur  Karl- 
städter-Gränze  gehören  die  Bezirke  des  Likaner-, 
Otoöaner-,  Oguliner-  und  Sluiner-,  zur  Waras- 
diner-G ranze  die  Bezirke  des  Warasdiner-Kreu- 
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zer-  und  Warasdiner- St.  Georger,  zur  Banal- 
gränze  die  Bezirke  des  ersten  und  zweiten  Banal- 
Gränzinfanterie-Regimentes.  Zur  slavonischen 
Grimze  gehören  die  Bezirke  des  Broder-  und 
Gradiskaner  -  Gränzinfanterie-Regimentes. 


S«  319.  Da«  lilkaner-Reslitieiit. 

Der  Likaner  -  Regimentsbezirk ,  mit  46.00 
Quadratmeilen  und  71.400  Einwohnern,  urafasst 
die  ehemaligen  Grafschaften  Lika,  Korbavien 
und  Zronigrad.  Durch  Naturmerkwürdigkeiten 
und  historische  Erinnerungen  zeichnet  sich  das 
Kesselthal  der  Korbava  aus,  voll  Höhlen,  an 
deren  Eingängen  wilde  Tauben  und  wilde  Bienen 
nisten.  Bei  Udbina  liegen  die  Ruinen  der  ehe- 
maligen bischöflichen  Kathedralkirche,  welche 
1460  von  den  Türken  verbrannt  wurde.  Unweit 
davon  ist  die  schöne  Tropfsteinhöhle  Mamulina- 
Pe^ina  mit  einer  grossen  Menge  von  Menschen- 
knochen. Der  Regimentsstab  liegt  in  Gospi(5. 
An  der  Küste  liegt  der  kleine  Hafen  Cariio- 
pago  (Bag.) 


I 
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S.  81S.  Da«  Otoianer-Rei^lMient. 

Im  Oto^aner- Regimentsbezirke  9  mit  49,00 
Quadratmeilen  und  69,200  Einwohnern,  liegen 
zu  Otoöac,  dem  Stabsorte,  die  Ruinen  einer 
Abtei  zum  h.  Nikolaus  von  Gacka.  Zu  Perusiif- 
und  Studenac  sind  prächtige  Tropfsteinhöhlen. 
Buni6  besitzt  einen  schönen  Eichenwald,  welcher 
Laudonski  Gaj  heisst,  weil  ihn  der  Held  des 
siebenjährigen  Krieges,  Feldmarschall  London, 
gepflanzt  hat,  als  er  vor  dessen  Ausbruche  dort 
Major  war.  An  der  Küste  liegt  die  Hafenstadt 
Zengg  (Senj).  Nirgends  weht  wohl  die  Bora, 
der  dem  Karste  eigene  kalte  und  trockene  Ost- 
nordostwind ,  mit  solcher  Heftigkeit  wie  dort. 

f.  819.  Da«  Offttllner-Rcsliiieiit. 

Der  Oguliner -Regimentsbezirk,  mit  44.00 
Quadratmeilen  und  71,500  Einwohnern,  ist, 
gleich  dem  Otoöaner- Regimentsbezirke,  voll  von 
Erinnerungen  an  die  Frangipani,  welche  einat 
die  Grafschaften  Zengg  und  ModruS  besassen. 
Die  Grafschaft  Zengg  umfasste  beiläufig  das  jetzige 
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Oto&ner-,  die  Grafschaft  ModniS  das  jetzige 
Oguliner-Regiment.  Im  Bezirke  des  Oguliner- 
Regimentes  liegen  die  ehemals  Frangipanischen 
Schlösser  Ogulin,  ModruS  und  Bründl  (Sokolac), 
die  beiden  letzten  in  Ruinen.  Unweit  der  Burg- 
ruine von  ModruS  sind  die  Überreste  eines  Städt- 
chens gleichen  Namens,  mit  den  Überresten  von 
fünf  Kirchen ,  worunter  die  bischöfliche  Dom- 
kirche  St.  Markus.  1493  musste  der  Bischofsich 
vor  den  Türken  flüchten.  Die  Kapella  hat 
zwischen  Ostaria  und  Tuje  einen  natürlichen 
Tunnel  mit  einem  See,  worin  Fische  sich  auf- 
halten. Der  Stab  des  Oguliner-Regimentes  liegt 
in  Ogulin. 

|.  SSO.  Bmi  Slulner-Bei^lmeiit. 

Der  Sluiner  -  Regimentsbezirk ,  mit  25.00 
Quadratmeilen  imd  60.000  Einwohnern,  besteht 
aus  drei  abgesonderten  Stücken  Landes,  wovon 
zwei  zwischen  Civil-Kroatien  und  Krain  liegen, 
und  zwar  das  eine  viel  kleinere  auf  ebenem 
Felde  in  einem  Winkel  der  Kulpa,  Namens 
Marienthal.  Das  andere  ganz  gebirgige  ist  das 
Heufler,  Österreich  IL  19 
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Gebiet  der  üskoken  oder  deß  seit  1793  ab- 
gebrannten  Schlosses  Sichelburg  (Zumb^rg). 
Im  dritten  und  grössten  Stücke  liegt  an  der 
Sluinöica,  welche  dort  einen  schönen  Wasser- 
fall in  dreizehn  Absätzen  bildet;  Sluin,  wovon 
der  Regimentsbezirk  den  Namen  hat,  einstens 
der  Hauptort  einer  Grafschaft.  Der  Stab  liegt 
in  Karlstadt,  wovon  nur  ^e  Vorstadt  Rakovae 
noch  zur  Militärgränze  gehört 

§.  881.  V^ie  unffenaiiiiteii  Harstbursen. 

Ausser  vielen  Schlossruinen  mit  bestimmten 
Namen  sind  in  den  bisher  geschilderten  vier 
Regimentsbezirken  in  sehr  grosser  Anzahl  Ruinen 
von  imgenannten  Schlössern,  Thürmen  und  Ver- 
schanzungen vorhanden,  deren  Ursprung  gröss- 
tentheils  unbekannt  ist  und  welche  Zeugen  der 
vielfachen  Zerstörungen  sind,  die  insbesondere 
von  den  Türken  in  jenen  Gegenden  verübt  wor- 
den sind.  Die  meisten  dieser  Ruinen  heissen 
schlechtweg  Gradina  (Schlossruine,  Burgstall). 
Selbst  viele  Höhlen  waren  nach  den  vorhandenen 
Spuren  hUufig   zu  festen  Plätzen  hergerichtet. 
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$.  828.  Die  Banalsrftnse. 

Das  Land  zwischen  derPetrova-Gora,  Kulpa, 
Petrinja  und  der  türkischen  Gränze  bildet  den 
Bezirk  des  ersten  Banalregiments,  mit  24.00 
<2uadratmeilen  und  61.900  Einwohnern.  Der 
Stabsort  Glina  ist  ein  guter  Platz  für  den  Handel 
mit  türkischem  Borstenvieh,  das  von  dort  bis 
:iiach  Triest  und  Wien  getrieben  wird.  Zu  To- 
pusko  ist  ein  warmes  Bad 

Den  Winkel  zwischen  Kulpa- Save  und  Unna, 
cistlich  von  der  Petrinja,  nimmt  der  Bezirk  des 
zweiten  Banalregimentes  ein,  welcher  24.00  Qua- 
^ratmeilen  und  60.000  Einwohner  hat.  Petrinja, 
"WO  der  Stab  des  Regimentes  ist,  an  der  Kulpa, 
\ind  Kostainica,  eine  Haupteinbruchstation  für 
türkische  Waaren,  an  der  Unna,  sind  fiir  den 
Jlandel  gut  gelegene  Militärcommunitäten. 

f.  SieS.  Die  l¥ara«diiter-C}rftiise. 

Das  Land  zwischen  Civilkroatien  und  Civil- 
filavonien  gehört  zur  kroatischen  Militärgränze 
und  heisst  für  sich  auch  die  Warasdiner- Grunze. 
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Der  südwestliche  Theil  besteht  aus  dem  Bezirke 
des  Kreuzer -Regimentes  mit  28.00  Quadrat- 
meilen und  60  000  Einwohnern,  der  nordöstliche 
besteht  aus  dem  Bezirke  des  St.  Georger-Regi- 
mentes mit  86.00  Quadratmeilen  und  75.700 
Einwohnern.  Der  bedeutendste  Handelsplatz  ist 
Ivani<?.  an  der  Lonja,  wo  Wachs,  Honig  und 
Weinstein  die  Hauptartikel  sind.  Belovar  im 
Kreuzer  -  Bezirke  und  hart  an  der  Grtoze  des 
St.  Georger-Bezirkes  ist  der  Sitz  für  die  Stäbe 
beider  Regimenter.  Dort  ist  eine  Seidenspinnerei. 

f.  884.  t^ie  «iRToiilMelie  «rftnse. 

Im  Gradiskaner-Regimentsbezirke,  mit  29.00 
Quadratmeilen  und  61.900  Einwohnern,  liegt 
an  der  Save  die  Festung  Alt-Gradiska  und 
landeinwärts  Neu  -  Gradiska ,  der  Stabsort  des 
Regiments. 

Im  Broder  -  Regimentsbezirke ,  mit  34,00 
Quadratmeilen  und  78.700  Einwohnern,  ist  die 
Militärcommunität  Brod  an  der  Save  eine  leb- 
hafte Handelsstadt;  der  Stab  des  Regiments 
liegt  in  Vinkovce. 
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{•  S8&.  Ble  banatlücli-iierbliiclie  IfUlltftr« 
srftnse« 

Die  banatisch-serbische  MilitUrgränze ;  mit 
244.00  Quadratmeilen  imd  338.500  Einwohnern, 
umfasst  die  Bezirke  des  (^slavonißch-syrmischen) 
Peterwardeiner-,  dann  des  Deutsch  -  Banater-, 
lUyrisch-Banater-  und  Romanen-Banater-Gränz- 
Infanterieregiments,  und  ausserdem  noch  den 
Bezirk  des  Titler-Gränzinfanteriebatalllons, 

$.  SM«  Die  «laTonliicli-syrmiiiehe  and  die 
TItler-CIrftnxe« 

Das  slavonisch-syrmische  oder  Peterwar- 
deiner-Regiment,  dessen  Bezirk  54.00  Quadrat- 
meilen und  83.500  Einwohner  hat ,  ist  durch 
drei  merkwürdige  Städte  ausgezeichnet  Diese 
sind :  Peterwardein  (Petrovaradin) ,  eine  der 
stärksten  Festungen  des  Reiches  am  rechten  Ufer 
der  Donau  auf  einem  Serpentinfelsen,  Karlowitz 
(KarloYac  dolnji)  am  Nordabhange  der  Fru8ka 
Gora,  der  Sitz  des  g.  n.  u.  Metropoliten  des 
Reiches  und  Ort  des  Friedensschlusses  von  1699 


I 
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mit  den  Türken,  Semlin  (Zemun)  im  innersten 
Winkel  der  Save  und  Donau,  der  Hauptstapel- 
platz   des    österreichisch  -  türkischen    Handels. 
Stabsort  ist  Mitrovitz  an  der  Sare^  in  dessen     ^ 
Nähe  die  Ruinen  der  römischen  Stadt  Syrmium  ^^ 
liegen,  wovon  die  ganze  Landschaft  noch  heut — ^ 
zutage  Syrmien  heisst. 

Der  Bezirk  des  Titler -Gränzinfanterie^^^ 
bataillons  enthält  das  Land  im  Winkel  zwischeir  :^r 
der  Donau  und  Theiss,  mit  16.00  Quadratmeile  ^^sn 
und  21,800  Einwohnern.  Der  Stabsort  Tit^^ieJ 
liegt  gegenüber  der  Mündung  des  Bega-Kana-^^Is 
in  die  Theiss  und  hat  SchiflFswerften. 


f.  SSV.  ^ie  Banater-drftitaBe. 

In  dem  Deutsch-Banater-Regimentsbezirh^e, 
dem  Tieflande  an  der  Temes  und  Donau,  um^t 
36.00  Quadratmeilen  und  84.600  Einwohnerr- n, 
liegt   die  volkreichste  Stadt   der  Militärgrän^öe, 
die  Communität  Pancsova  (PaniSevo)  mit  ll.O^^Ö 
Einwohnern,  starker  Seidenzucht  und  lebhafte^ 
Handel  mit  den  Türken. 
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Der  Ülyrisch-Banater-Kegimentsbezirk^  mit 
43.00  Quadratmeilen  und  69.900  Einwohnern, 
enthält  die  schöne    Gebirgsgegend   des  Nera- 
Gebietes.    Namentlich  an  einem  Zuflüsse  der- 
selben, dem  Mönnisch,  wird  Waschgold  gewonnen. 
Der  Stab  liegt  in  Weisskirchen  (B^la  Cerkra),  wo 
Seidenzucht  und  Weinbau  vortrefflich  gedeihen. 
Im  Romanen-Banater- Regimentsbezirke,  mit 
95.00  Quadratmeilen  und   78.600  Einwohnern, 
ist  ausser  dem  Handelsplatze  Alt- Orsowa(Vekia 
Orfova)  der  ausgezeichnete  Badeort  Mehadia  an 
der  Cerna  mit  22  sehr  warmen,  schon  den  Rö- 
mern bekannten  Heilquellen  merkwürdig.  Weiter 
nördlich    liegt    der    Stabsort  Karan^ebe?    mit 
dem  Sauerbrunnen  Balda  Ferrata,  und  höher  im 
Gebirge :  Ruskberg  (Ruska),  der  einzige  bedeu- 
tendere   Bergwerksort   der  Militärgränze ,    mit 
Eisen-  und  silberhaltigen  Bleiminen. 


XIII.  Abschnitt. 

Das  Königreich  DalmaUen 


f.  88S.  IiRffe. 

Das  Königreich  Dalmatieii;  220.9  Quadratmeile^  — d 
gross ,  ist  das  südlichste  Kronland  des  Reiche^^^s 
und  besteht  aus  drei  abgesonderten  Stücken  dc^^^ 
Festlandes  an  der  Ostküste  des  adriatische'^^sn 
Meeres  nebst  einer  grossen  Menge  von  Inselr^^ro? 
welche  längs  der  Küste  liegen. 

f.  889.  Thelle. 

Das  nördliche  und  grösste  Stück  des  Fes^  -Ei- 
landes nebst  den  dazu  gehörigen  Inseln  ist  da^^« 
eigentliche  alte  Dalmatien.  Das  mittlere  Stück  im^^^t 
das  Gebiet    der   ehemaligen  Republik  Ragua^^fl 
und  wu-d  im  Norden  und  Süden   vom  Reichte 
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durch  zwei  schmale  Streifen  des  ottomanischen 
Gebietes,  welche  Theile  der  Herzegowina  sind, 
abgeschnitten.  Das  dritte,  südlichste  und  kleinste 
Stück,  war  einst  ein  Theil  von  Albanien  und 
wird  insofern  auch  das  österreichische  Albanien 
genannt. 

f.  SSO.  De«  Itfande«  Harütiiatur. 

Sowohl  das  Festland  als  die  Inseln  sind  ein 
Gebirgsland  von  der  Natur  des  Karstes.  Es  ist 
ein  Terrassenland,  welches  von  den  sogenannten 
dinarischen  Alpen  bis  ans  Meer  reicht  und  sich 
clort  in  sehr  zahlreichen  Inseln  fortsetzt,  welche 
den  Bergrücken  des  Festlandes  entsprechen. 

§.  SSI.  Her  dlnarlüclie  «ebirffüsus. 

Die  sogenannten  dinarischen  Alpen  heissen 
So  von  dem  Berge  Dinara,  welcher  an  der 
Gränze  von  Türkisch  -  Kroatien  und  Dalmatien 
sich  auf  5728'  erhebt.  Der  Hauptzug  tritt  am 
linken  Ufer  der  Zermanja,  von  der  kroatischen 
oMilitärgränze  her,  an  das  Land  und  bildet  von 
<lort   an  die  Gränze  gegen  Türisiiscfa  -  Kroatien 
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und  die  Herzegowina  bis  Imofichi^  von  wo  er 
als  Cerna  Gora  durch  die  Herzegowina  gegen 
die  Narenta  zieht. 

$.  992.  t^itf  ]IIinellaiid«eltafi. 

Mit  dem  Hauptzuge  in  ziemlich  gleicher 
Richtung  läuft  ein  mehrfach  eingerissener  Küsten- 
zug,  welcher  in  den  zwei  südlicheren  Stücken  ^ 
die  ganze  schmale  Landschaft  erftillt^  im  eigent-  — 
liehen  Dalmatien  aber  noch  Platz  zu  einer  — sar 
Mittellandschaft  frei  lösst,  die  zwar  auch  gebirgig  ^^»-^ 
ist,  aber  doch  zahlreiche  fruchtbare  Mulden  und^^^d 

Thalfurchen  besitzt    Der  wegen  seiner  Braun -t- 

kohlenlager  und  Versteinerungen  sehr  interes — «- 
sante  Prominaberg,  welcher  in  der  Linie  der-iMr-r 
grössten  Breite  des  Landes  zu  suchen  ist,  gehört*"*^ 
dieser  Mittellandschaft  an. 

$.  888.  Ba«  Hllpteiiipeblrse. 

Das  Küstengebirge    besitzt   den  höchstei«:==* 
Gipfel  des  ganzen  Kronlandes  (6004').  Er  heisst^^ 
Orjen  und  liegt  an  der  Gränze  der  Herzegowina^^ 
in  Österreichisch -Albanien;  fast  genau  nördlict 
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über  Castelnuovo.  Andere  in  der  Gegend  von 
Spalato  liegende  Hochrücken  des  Küstengebirgeß 
sind  namentlich  der  Biokovo  5586'  und  der 
Moßor  4234'. 

$.  884.  Ble  Iniielii. 

Die  Inseln  sind  sämmtlich  Parallelzüge  zum 
Küstengebirge  und  erheben  sich  wie  die  Küste 
des  Festlandes  selbst  zumeist  steil  über  den 
Strand.  Die  bedeutendsten  Inseln  in  der  Richtung 
vonNorden  nach  Süden  sind:  Arbe  (bis  406'), 
Pago  (bis  11 22'),  Isola  grossa  (bis  10950,  Brazza 
(bis  1 48 10,  Lesina  (bis  20050,  Curzola  (bis  1 2070 
und  Meleda  (bis  1640' hoch).  Eine  durch  ihre 
Länge ,  Schmalheit  und  Höhe  ausgezeichnete 
Halbinsel  ist  die  von  Sabioncello  im  Gebiete  von 
Ragusa,  deren  kahler  Steingipfel,  Vipera  genannt, 
mit  3057'  gemessen  ist. 


r^^ 


f.  385.  Da«  Heer. 

Das  Meer  bildet  mehrere  tiefe  Einschnitte  in 
das  Land,  welche  theilweise  den  breiten  Mün- 
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düngen  der  Eüfitenflüfise  begegnen  und  so  die 
genaue  Lage  der  eigentlichen  Mündung  in  Zweifel 
lassen.  Der  südlichfite  dieser  Einschnitte  des 
Meeres,  bekannt  unter  dem  Namen  Bocche  di 
Cattaro  ist  ohne  Flussmündung,  somit  dem  Ver- 
Schlammen  nicht  ausgesetzt,  und  aus  diesem 
Grunde  ein  vortrefflicher  Ankerplatz  fiir  tief- 
gehende Schiffe. 

$.  386.  Bie  Kttiitenfiasse. 

Die  vorzüglichsten  Flüsse  des  Landes  sind 
von  Norden  nach  Süden  die  Zermanja,  Kerka, 
Cetina  und  Narenta.  Von  diesen  entspringen 
nur  die  Kerka  und  Cetina  im  Lande ,  während 
die  Zermanja  in  der  kroatischen  Militärgränze 
und  die  Narenta  in  der  Herzegowina  ihre  Quellen 
haben  und  von  dorther  dem  Lande  zufliesseu. 
Der  Lauf  dieser  Küstenflüsse  ist  bald  reissend, 
bald  schleichend  je  nachdem  er  über  die  Wand 
oder  über  den  Boden  einer  der  mehrfachen 
Terrassen  geht,  welche  sich  vom  Innern  des 
Landes  gegen  da«  Meer  zu  senken.  Der  reissende 
Lauf  wird   an    einzelnen   Stellen    sogar   zum 
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Wasserfall,  wovon  die  Kerka  und  die  Cetina 
prächtige  Beispiele  bieten,  der  schleichende  ver- 
sumpft oder  breitet  sich  seeartig  aus,  oder  er 
verliert  durch  unterirdische  Kanäle  einen  Theil 
seines  Wassers,  wie  die  Kerka  ober  Duare, 
wovon  das  Küstenflüsschen  Giadro  seinen  Ur- 
sprung herleitet. 

Der  Omblafluss  bei  Ragusa,  kaum  eine 
Viertelmeile  lang,  aber  fast  bis  zu  seinem  Ur- 
sprünge schiffbar,  wird  fiir  den  Ausfluss  der 
Trebinäica,  eines  Binnenflusses  der  Herzegowina, 
gehalten. 

|.  889.  Seen. 

Mehrere  Bäche  verursachen  im  Innern  perio- 
dische Seen  und  haben  ihren  Abfluss  nur  durch 
minterirdische  Kanäle. 

Im  Norden  des  Landes  liegt  der  See  von 
^rana.  Durch  einen  schmalen  Strich  Landes 
"vom  Meere  getrennt,  ist  er  damit  durch  viele 
unterirdische  Kanäle  in  Verbindung,  und  hat 
desswegen  salziges  Wasser.  Sein  Flächenraum 
l)eträgt  5997  Joch- 
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f.  338.  Benroliiter. 

Das  Kronland  zählt  419.694  Einwohner, 
worunter  bei  15.000  Italiener,  1000  Albanesen 
und  500  Israeliten.  Alle  übrigen  sind  Serbe- 
Kroaten,  und  gehören  vorzüglich  im  Nordosten 
zum  Stamme  der  Moriachen.  Die  Italiener  woh- 
nen mit  den  Slaven  gemischt,  besonders  auf  ~5 
den    Inseln  und  in  einigen  grösseren  Küsten-_    — 

orten  des  Festlandes ,  namentlich  in  Zara,  Se-  

benico,  Trau,  Spalato  und  Ragusa,  die  Alba 

nesen  zu  Borgo  Erizzo  bei  Zara,  die  Israeliten«^'«! 
im  ganzen  Kronlande  zerstreut. 

§.  889.  Rellslon. 

.  Nach  der  Religionsverschiedenheit  sin^^-^d 
unter  den  Christen  bei  80.000  Griechisch-nicht-'^*'-^- 
linierte;  alle  Übrigen,  mit  Ausnahme  von  Behmr^r^^ 
wenigen  Protestanten  (^im  Jahre  1851  warerc^^'^ 
deren  15  zur  einheimischen  Bevölkerung  ge— ^^' 
hörige)  sind  katholisch,  worunter  bei  500  vode^^^*^ 
griechischen  Ritus.  Die  Katholiken  stehen  unte«^-^^ 
dem  Bischöfe  von  Veglia,  dem  Erzbischofe  vor 
Zara,  dann  den  Bischöfen  von  Sebenico,  Spa- 


Das  Königreich  Dalmatien.  1297 

lato,  Lesina,  Ragusa  und  Cattaro.  Zum  Bisthume 
Veglia ,  dessen  Bischof  ausser  dem  Kronlande 
in  Veglia  residiert  und  dem  Erzbischofe  von  Görz 
untersteht,  gehört  nur  die  Insel  Arbe  und  das 
nördliche  Stück  der  Insel  Pago.  Die  Griechisch- 
unierten  stehen  unter  dem  Bischöfe  von  Kreutz 
in  Kroatien,  die  Griechisch-nicht- linierten  imter 
dem  Bischöfe  von  Sebenico. 

f.  840.  Wcrtlieiiaitff  der  BeTdlkerans. 

Auf  der  Quadratmeile  wohnen  im  Durch- 
schnitte nur  1907  Personen.  Es  werden  15  Studte, 
32  Marktflecken  und  868  Döi*fer  gezählt.  Kein 
einziger  Ort  erreicht  10.000  Einwohner.  Bei 
250.000  Seelen  wohnen  in  Orten,  welche  weniger 
als  2000  Einwohner  zählen. 

%.  841  •  Roller seuffüliise  des  mineralrelelies. 

Das  Mineralreich,  obwohl  fast  überall  bloss- 
gelegt,  zeichnet  sich  doch  durch  seine  Armuth  an 
Metallen  aus.  Das  riele  Bohnerz,  welches  in 
"kleinen  Stücken  häufig  zu  Tage  liegt,  und  von 
den  Eingebomen  als  Schrot  benutzt  wird,  ist  fast 


I 
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der  einzige  ärmliche  Ersatz  für  den  Bergsegen 
anderer  Kronländer,  welche  unter  ihren  wald- 
bedeckten Anhöhen  von  kostbaren  Metalladern 
durchzogen  sind.  Dagegen  hat  Dalmatien  meh- 
rere Lager  von  Braunkohlen,  insbesondere  bei 
Dernis  und  Sign ,  deren  Ertrag  jedoch  eben- 
falls hinter  dem  anderer  Länder  weit  zurück- 
steht. Im  Jahre  1848  betrug  er  bei  154.000 
Zentner.  Asphalthältige  Steine  werden  an  meh- 
reren Orten  gebrochen  und  nach  Venedig  ge- 
fährt,  wo  der  Asphalt  daraus  destilliert  Avird. 
Kalkstein  und  Marmorbrüche  zu  Bauwerken  sind 
vorzüglich  auf  den  Inseln.  Die  Erzeugung  von 
Meersalz  wird  zu  Stagno  auf  der  Halbinsel 
Sabioncello  vom  Ärar,  und  auf  den  Inseln  Pago 
(Pag)  und  Arbe  (Rab}  von  Privaten  betrieben. 
Die  Menge  des  erzeugten  Salzes  ist  sehr  ungleich 
und  scheint  im  Allgemeinen  in  Abnahme.  Im 
Jahre  1850  hat  sie  nur  47.000  Zentner  betragen. 

§.  848.  Ber  produktive  Boden  im 
Alli^emeineii. 

Auf  je   10.000  Joch   werden    zwar  9736 
produktiven  Bodens  gerechnet,  allein  die  grosse 
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Mehrzahl  besteht  aus  unfruchtbarem  Felsbodeu; 
der  wegen  der  Kräuter  und  Gestrüppe,  welche 
hie  und  da  heryorspriessen ,  zu  den  Weiden 
gerechnet  wird.  Von  den  2Ö0  Quadratmeilen 
Dalmatiens  besteht  fast  die  Hulite  (103  Quadrat- 
meilen) aus  Weideland.  Dem  Waldlande  werden 
69  Quadratmeilen  zugezählt;  wovon  ein  grosser 
Theil  immergrüner  Niederwald  auf  den  Inseln 
und  an  der  Küste  ist,  welcher  nur  Brennholz 
liefert.  Nur  28  Quadratmeilen  sind  Ackerland, 
und  ein  ziemlicher  Theil  desselben  ist  zugleich 
nodt  anderen  Culturgewächsen,  namentlich  Öhl- 
bäumen  und  Reben  bepflanzt  Die  Wiesen  nehmen 
nicht  einmal  ganz  2  Quadratmeilen  ein  (1.76). 

t.  348.  Roherzeuffnlflge  de«  Pflimzeiireicheg. 

Der  wenige  Ackerboden  wird  wegen  Mangel 
^n  hinreichender  Düngung,  tauglichem  Zucht- 
"trieh  und  guten  Ackergeräthschaften  mit  gerin- 
gem Ertrage  bewirthschaftet ;  die  Hauptfrüchte 
^ind  Mais  und  Gerste.  Die  wichtigen  Handels- 
:|>flanzen  anderer  Kronländer:  Reps,  Hopfen 
Heufler,  Österreich.  IL  20 
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und  Runkelrüben,  werden  in  Dalmatien  gar 
nicht ,  Hanf  und  Flachs  wird  nur  in  ganz  un- 
bedeutender Menge  angebaut.  An  Wein  werden 
bei  1,200.000  Eimer  erzeugt;  er  konunt  jedoch 
mit  Ausnahme  der  Ausbrüche,  namentlich  des 
Malvasiers  von  Ragusa,  ausser  Landes  wenig 
in  den  Handel,  weil  die  Art  seiner  Bereitunjr 
ihn  unhaltbar  mächt.  Auf  den  Inseln  und  längs 
der  Küste  gewährt  der  Öhlbaum  das  Haupt- 
erträgniss,  es  werden  ungefkhr  75.000  Zent- 
ner Olirenöhl  im  beiläufigen  Geldwerthe  von 
2,250.000  Gulden  gewonnen.  Von  Obstgattungen 
sind  die  Feigen,  das  Johannisbrod  und  die 
Steinweichseln  nenpenswerth.  Aus  den  Stein- 
weichseln (Marasche)  wird  der  Maraschino 
gebrannt. 


S*  844.  Rokerzeuffnlfffle  de«  TklerreielieH. 

Dalmatien  zeichnet  sich  durch  die  grosse 
Menge  von  Maulthieren,  Eseln,  Schafen  und  Zie- 
gen aus.  Die  Maulthiere  und  Esel  werden  nebst 
den  Pferden  überall  als  Saumthiere  benützt.  Über 
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600.000  Schafe  nähren  sich  von  den  aromati- 
schen Kräutern  der  Gebirgsweiden,  fast  400.000 
Ziegen  tragen  bei,  das  Aufkommen  des  Wald- 
landes zu  verhindern.  Das  Halten  dieser  bei- 
den Thierarten  ist  mit  den  Nationalsitten  der 
Bewohner  des  Karstlandes  auf  das  innigste  ver- 
webt. Die  Schafwolle  gehört  nicht  zu  den  fei- 
nen Sorten  und  wird  grösstentheils  für  die 
Bedürfnisse  der  Nationaltracht  verbraucht.  Die 
Zucht  der  Seidenraupen  ist  unbedeutend ,  ihr 
Ertrag  beläuft  sich  kaum  auf  500  Zentner  Co- 
cons.  Auch  die  Erzeugung  des  Wachses  und 
Honigs  ist  nicht  gross  und  beschränkt  sich  auf 
1000  Zentner  Honig  und  600  Zentner  Wachs. 
Der  Honig ,  inbesondere  der  sogenannte  weisse 
"von  der  Insel  Solta,  ist  von  ausgezeichneter 
düte.  Der  Fischfang  ist  an  den  Küsten  bedeu- 
tend ;  die  Hauptfische,  welche  gefangen  wer- 
den, sind  Sardellen,  Makrelen  und  Thunfische. 

Sie  dienen  nicht  nur  zur  Nahrung  des  Küsten- 
tewohners,   sondern  sie  verschaffen  ihm  auch 

vorzüglich    das   zur   Deckung   seiner  anderen 

Bedürfnisse  nöthige  Geld. 
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f.  84S.  Indufltpie. 

Die  Industrie  liegt  mit  Ausnahme  des  SchiflT- 
baues  sehr  im  Argen.  Dieser  aber  ist  bedeu- 
tend und  in  keinem  andern  Kronlande  werden 
so  viele  neue  Schiffe  gebaut.  Auf  den  dortigen 
Werften  wurden  im  Jahre  1860  378  Schiffe 
fertig  gemacht,  zusammen  mit  2069  Tonnen 
Tragkraft,  darunter  freilich  nur  5  Hochsee- 
und  nur  4  grosse  Küstenschiffe. 

Aus  Steinweichseln ,  Wachholderbeeren, 
den  Früchten  des  Erdbeerbaumes  und  vorzüglich 
ausWeinträbern  wird  Spiritus  gebrannt.  Auf  Arbe 
wird  Ginster  zu  Sack-  und  Segeltuch  verarbeitet. 
Der  Bauer  malt  sich  selbst  sein  Getraide  und 
lösst  im  eigenen  Hause  die  Wolle  zu  Tuch  weben. 
Grobe  Leinwand,  Seiler-  und  Netzarbeiten, 
Körbe,  Hüte,  Lederwaaren  werden  im  Lande 
für  den. eigenen  Bedarf  nothdürftig  erzeugt 

§.  346-  HandeL 

Die  Hauptartikel  der  Einfuhr  sind  (in  ab- 
wärts gehender  Reihe):  Getraide,  Mehl,  Baum- 
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woUwaaren,  Schafwollwaaren,  Werkholz  (Fass* 
danben),  Segeltuch,  Netze,  Seile,  Rindvieh, 
Tabak.  Die  Hauptartikel  der  Ausfuhr  (in  der 
nämlichen  Ordnung)  sind:  Olivenöhl,  Fische, 
Wein,  SchafSeißch,  Felle  und  Häute,  Schmalz, 
wohlriechende  Öhle,  Hörn,  Farbwurzeln, 

Nur  drei  Artikel  übersteigen  den  Werth  einer 
halben  Million,  nämlich:  Getraide  (über  1  Mil- 
lion)  m  der  Einfuhr,  Olivenöhl  (fast  1  Vg  Millionen) 
und  Fische  in  der  Ausfuhr.  Sowohl  die  Einfuhr- 
als  die  Ausfuhrartikel  betragen  je  zwischen 
4  und  5  Millionen  Gulden  im  Werthe.  In 
diesen  Nachrichten  über  die  Ein-  und  Ausfuhr 
sind  auch  die  quarnerischen  Inseln  begriffen, 
welche  bis  in  die  neueste  Zeit  zum  dalmatini- 
schen Zollgebiete  gehört  haben.  Der  grösste 
Theil  dieses  Handels  geht  über  die  See.  Der 
Durchfuhrhandel  zieht  sehr  überwiegend  von 
der  See  in  die  Türkei  und  umgekehrt  und  be- 
trägt im  Ganzen  nur  bei  140.000  Zentner. 

Der  Gesammtverkehr  der  fünf  Ärarialhäfen 
Zara,  Sebenico,  Spalato,  Ragusa  und  Porto- 
rose beträgt  zwischen  5  und  6  Millionen  Gulden 
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und  vertheilt  sich  fast  zu  gleichen  Theilen  zwi. 
sehen  Ein-  und  Ausfuhr.  In  den  52  Gemeinde- 
httfen  betrug  im  Jahre  1846  die  Einfuhr  bei 
1,800.000,  die  Ausfuhr  bei  2,600.000  Gulden. 
An  dem  Gesammtrerkehr  nehmen  die  Dampf- 
schiffe des  österreichischen  Lloyd  einen  grossen 
AntheiL  Kein  Kronland  hat  eine  so  zahlreiche 
Handelsmarine ,  keines  aber  auch  einen  verhalt- 
nissmässig  so  geringen  Tonnengehalt  seiner  Han- 
delsschiffe. Sie  betrug  im  Jahre  1848  2089Schiffe, 
jedoch  mit  nur  20.229  Tonnen  Tragkraft. 

f.  84V.  limtd«  und  l¥»flfler4ifra«fleii. 

Das  Festland  ist  zwar  von  einer  Poststrasse 
durchzogen  und  von  den  bedeutenderen  See- 
häfen führen  wenigstens  Saumwege  in  das  Innere 
und  zur  türkischen  Gränze,  allein  die  Wasser- 
strassen überwiegen  ohne  Vergleich  die  Land- 
strassen. Die  Zlermanja,  Kerka,  Cetina  und 
Narenta  sind  in  ihrem  Unterlaufe  schiffbar.  Na- 
mentlich die  Narenta  trttgt  von  Metkovi<?  an- 
gefangen, Schiffe  von  100  Tonnen  Tragkraft. 
Die  Ombla  wird  in  ihrem  ganzen,  freilich  nur 
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^iDe  Viertelstunde  betragenden  Laufe  mit  Schiffen 
iDefahren.  Die  HauptwasserstrasBe  jedoch  ist  das 
JSdeer  selbst. 

|.  848.  Sclmleii. 

Das  Kronland  hat  171  Schulen,  worunter 
^  Hauptschulen.  Von  je  100  schulfUhigen  Kin- 
dern besuchen  17  die  Schule.  Zweiklassige,  mit 
^en  Hauptschulen  vereinigte  Unterrealschulen 
^ind  in  Zara,  Spalato,  Ragusa  und  Cattaro.  In 
^en  drei  zuletzt  genannten  Orten  sind  auch 
T^iautische  Unterschulen.  Obergymnasien  bestehen 
Sn  Zara;  Spalato  und  Ragusa. 

{•  849«  Name  und  l¥»ppen. 

Der  Name  des  Kronlandes   lautete   schon 

T>ei  den  Römern  Dalmatia^  die  alte  von  ihnen 

T}ezwungene  Hauptstadt  hiess  Dalminium,   der 

^as   Land  bewohnende  illyrische  Volksstamm 

3)almati.   Drei  gekrönte  goldene ,   vorwärts  ge- 

Tcehrte  Leopardenköpfe^  zwei  und  einer  gestellt, 

im  blauen  Felde,    stellen  den    Wappenschild 

des  Königreiches  dar.  Der  Kaiser  von  Österreich 
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führt  in  seinem  grossen  Titel  auch  die  Namen 
eines  Herzogs  von  Ragusa  und  Zaraund  eines 
Herrn  von  Cattaro.  Die  entsprechenden  Wap- 
pen sind  drei  blaue  rechts  gewendete  Schräge- 
balken für  Ragusa;  ein  geharxiischter  Reiter 
mit  Lanze  fUr  Zara^  und  ein  rother  Löwe  für 
Cattaro  (Österreichisch- Albanien},  sämmtlich  im 
sübemeü  Felde. 

{.  8Sa  Eintlieiluiis. 

Dalmatien  (sL  Dalmacia,  it  Dalmazia)  bil- 
det einen  Statthaltereibezirk,  welcher  in  die  vier 
Kreise  Zara ,  Spalato,  Ragusa  und  Cattaro  zer- 
fällt. Die  zwei  ersten  bilden  das  eigentliche  Dal- 
matien. Die  zwei  letzten  sind  die  südlichen  ab- 
gesondert liegenden  Theile  des  Kronlandes  und 
Reiches  (§.  329).  An  der  Spitze  der  Statthalterei 
steht  ein  Gouvemeurs-Stellvertreter  (§.  281). 

|.  851.  Ber  Krei«  und  die  liandeflliauptfltiMll 

Zum. 

Der  Kreis  von  Zara,  mit  96.8  Quadratmeilen 
imd  154926  Einwohnern,  nach  der  Grösse  der 
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^TBte ,  nach  der  absoluten  Bevölkerung  der 
zweite ;  begreift  beiläufig  die  Gebiete  der  Zer- 
■nanja  und  Eerka  sammt  den  vorliegenden  In- 
seln in  sich.  Der  Sitz  der  Statth  alterei  und  zu- 
gleich der  Kreifibehörde  ist  Zara  (Zadar),  eine 
befestigte  Eüstenstadt  auf  einem  ziemlich  öden, 
^0^asserlosen  Steinfelde.  Die  Bauart  ist  venetia- 
nisch.  Unter  den  Eorchen  sind  mehrere  durch 
.Alter  und  romanischen  Stil  ausgezeichnete,  ins- 
■>e8ondere  verdient  der  ^zbischöfliche  Dom,  der 
"^on  dem  Dogen  Heinrich  Dandolo  um  das 
eJahr  1200  erbaut  wurde,  Erwähnung.  Die  hie- 
sigen Rosogliofebrilcen  machen  bedeutende 
Geschäfte. 

$.  8S8.  Bas  Festland  des  Kreises. 

Südlich  von  Zara  liegt  im  Innern  eines 
Kdeinen  Meerbusens ,  in  welchen  sich  die  Eerka 
^rgiesst,  die  malerisch  auf  steilen  Anhöhen  ge- 
baute Stadt  Sebenico  (Sibenik),  der  Geburts- 
^)rt  des  Malers  Andrea  Schiavone  (f  1582). 
X)ie  Einwohner  treiben  Weinbau  und  Fischfang. 
Ober   dem  alten  Flecken  Scardona  stürzt  die 
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ganze  Wassermenge  der  Kerka  in  vier  Haupt- 
gruppen und  mehreren  kleineren  Wasserfidlen 
über  eine  Reihe  von  Terrassen  aus  dner  Höhe 
von  beiläufig  30  lüaftern  schäumend  und  tosend 
in  die  Tiefe,  Unzählige  wilde  Tauben  umflattern 
die  Fälle  und  hin  und  hin  sind  daran  Mühlen 
erbaut;  deren  Geklapper  von  dem  Brausen  des 
Wassers  übertönt  wird.  Die  Fälle  der  Kerka 
sind  ein  durch  Lieblichkeit  im  Einzelnen  und 
Grossarti^eit  im  Ganzen  höchst  ausgezeichnetes 
Schauspiel  der  Natur. 

f.  853.  Die  IiMelii  de«  Krelfle». 

Die  Inseln,  welche  zum  Kreise  von  Zara 
gehören,  bilden  die  eine  Hauptgruppe  der  dal- 
matinischen Inseln  und  haben  das  Eigenthüm- 
liche,  dass  sie  ziemlich  parallel  mit  der  Küste 
laufen,  während  die  südlicher  gelegenen  Insehi 
mit  der  Küste  mehr  oder  minder  spitzige  Winkel 
bilden.  Die  vielen  kleinen  Felseneilande  im 
offenen  Meere  vor  dem  Kanäle,  welcher  zur 
Kerkamündung  führt,  bilden  die  Gruppe  der 
culadischen  oder  caladussischen  Inseln. 
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i  SSO.  Der  Hrel«  Spaaiito« 

Der   Kreis   von  Spalato,   mit   89.8  Qua- 

<]ratmeileQ  und   176.148  Eanwohnern,  umfasst 

^as  Flußßgebiet  der    Cetina    und    Theile    dei* 

inussgebiete  der  Kerka  und  der  Narenta,   und 

^t  durch  Alterthümer  und  historische  Erinne- 

:sraDgen  der  interessanteste    Kreis  des  Landes. 

I*  851.  Einselne  Orte  de«  Fefftlande«« 

Der  Kaiser  Diocletian  liess  304  n.  Chr.  auf 

^er  Landzunge,  welche  sich  von  Salona  (Solin) 

^n  das  Meer  erstreckt^  einen  Prachtpallast  bauen 

^^ind  brachte  dort  die  letzten  Jahre  seines  Lebens 

^Lu.  Die  Altstadt  des  heutigen  Spalato  (Split)  ist 

innerhalb   der  Umfangsmauem   desselben   aus 

«seinen  Ruinen  erbaut  worden.  Die  Domkirche, 

^"welche  die  Gebeine  des  h.Doimus,  ersten  Bischofes 

^von  Salona,  eines  Schülers  des  h.  Petrus  bewahrt, 

^^vrax  ein  antiker  heidnischer  Tempel ;  die  Tauf- 

Icapelle  wird  fiirDiocletians  Mausoleum  gehalten. 

lEin  kaiserliches  Museum  für  Alt^thtlmer  bewahrt. 

^e  Ergebnisse  der  angestellten  Au^rabungen. 
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Nördlich  an  der  Küste  liegt  Trau  (Trogir),  mit 
der  schönfiten  Domkirche  des  Landes^  ehemals 
ein  Bischo£Eiitz.  Im  Innern  ist  nahe  bei  Sign  der 
Gränzposten  Bilibreg^  wo  alle  Donnerstage  mit 
den  Türken  Bazar  gehalten  wird.  Dieser  Bazar 
steht  am  Belebtheit  nur  dem  von  Ragusa  nach. 
Weiter  nördlich;  nahe  an  der  Ereisgränze  von 
Zara^  liegt  das  Heilbad  Verlika  und  unweit  davon 
die  bedeutendste  bekannte  Höhle  des  Landes. 

$.  85S.  Die  Infleln  de«  Kreise«. 

Von  den  Inseln  ist  Brazza  (Braö)  durch 
seine  Waldungen  von  Strandföhren ,  Lesina 
(Hvar)  durch  seine  Rosmarinöhlerzeugung  und 
durch  sein,  von  Sanmichele  erbautes,  bei  dem 
Bombardement  von  1806  aber  halb  zerstörtes 
Stadthaus  (Loggia),  und  Lissa  (Vis)  durch  sei- 
nen vortrefllichen  Kriegshafen  merkwürdig. 

Ü.  8S8.  Der  Kreis  Rasue». 

Der  Kreis  von  Ragusa ,  mit  23.5  Quadrat- 
meilen und  5381 8  Einwohnern,  ist  durch  Salz- 
und  Öhlerzeugung  ausgezeichnet  und  wird  von 
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Zeit  zu  Zeit  durch  Erdbeben  beschädiget  oder 
bedroht.  Der  Sitz  des  Kreisamtes  ist  Ragusa 
(Dubrovnik),  hart  am  Meere  gelegen  und  mit 
Befestigungswerken  von  alterthümlichemAnsehen 
umgebep.  Das  Kreisamtsgebäude  (11  Palazzo) 
und  das  Zollhaus  (la  Dogana)  sind  Denkmäler 
des  gothischen  Stils.  Eine  Anzahl  alter  adeliger 
Patrizierfamilien  ist  in  Ragusa  heimisch.  Der 
Dichter  Gondola,  Verfasser  des  südslavischen 
Epos :  Die  Osmanide,  f  1 638  und  der  Astronom 
Boskovi6  f  1787  sind  dort  geboren.  Das  in  einer 
sichern  Bucht  liegende  nahe  Gravosa  ist  die 
Hafenstation  von  Ragusa.  Stagno  am  Anfange 
der  Halbinsel  Sabioncello  liegt  an  einer  höchst 
ungesunden  sumpfigen  Bucht,  welche  zu  gross- 
artigen Salzgärten  benutzt  wird.  Die  Insel  Meleda 
ist  durch  das  unterirdische  Getöse ,  welches  in 
den  Jahren  1822-1825  die  Einwohner  in  Furcht 
hielt,  berühmt  geworden. 

$.  8S4.  Ber  Kreis  Cmttmro. 

Der  Kreis  von  Cattaro,  mit  10.8  Quadrat- 
meilen  und  34.802  Einwohnern,  zeichnet  sich 


81«  XIII.  Abfchnitt. 

durch  seine  Rhederei  auß.  Der  Sitz  des  Kreis- 
amtes ist  Cattaro  (Kotor) ,  im  Innersten  des 
gleichnamigen  Busens  (s\.  Boka  Kotorska,  it. 
Bocche  di  Cattaro),  wegen  seines  Bazars  ftir  den 
Handel  mit  den  Montenegrinern  merkwürdig. 
Der  Sitz  der  reichen  Rheder  jedoch  ist  das 
nahe  Dobrota,   der  beste  Hafen    Portorose. 
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I.  Abschnitt. 

Doi  Königreich  Böhmen. 


%.  1.  Orleitilraitiif. 

Da«  Königreich  Böhmen^  im  allgemeinen  das 
obere  Wassergebiet  der  Elbe,  hat  einen  Flä- 
chenraum von  902.87  Quadratmeilen  und  ist 
ein  hochgelegenes  Binnenland  mit  nördlicher 
Abdachung,  am  Rande  mit  Gebirgen  und  Höhen- 
zügen eingefasst,  im  Innern  in  der  Richtung 
von  Osten  nach  Westen  vielfach  zerfurcht. 
Es  hat  die  Gestalt  eines  Viereckes,  des- 
sen Ecken  gegen  die  Weltgegenden  gerichtet 
sind. 

|.  S.  Vmwallaiiy. 

Die  Randerhebungen  gehören    sämmtlich 
dem  böhmisch-mährischen   Gebirgisysterae    an 

Henfler,  Österreich  III.  1 


I 


2  I.  Abichnitt. 

und   bestehen    grösstentheilß   aus    Gneiss    und 
Granit.    Im  Südwesten  heissen  sie  der  Böhmer- 
wald,   im    Nordwesten    das    Erzgebirge,    im 
Nordosten     die    Sudeten,    im     Südosten     der 
böhmisch-mährische  Höhenzug.    Sie  haben  mit 
wenigen  Ausnahmen  wegen  der  meistens  glei- 
chen   Beschaffenheit    ihrer    Gesteine    gewisse 
gemeinschaftliche  Merkmale,  nämlich  die  lang- 
gedehnten ,    breiten ,  sanftgerundeten    Kämme 
mit  einzelnen  höheren  Kuppen  aus  Trümmer- 
felsen oder  anstehendem  Gestein  und  die  Was- 
serläufe in  engen  Felsschluchten  ohne  eigent- 
liche  Thalbildung.    Dennoch   hat  jeder    Theil 
seine  Verschiedenheiten,  theils  wegen  der  unglei- 
chen Lage  und  Höhe,  theils  wegen   der  stre- 
ckenweise eingelagerten  anderen  Gebirgsarten. 

S  8.  Der  Bftltiiierwalil. 

Der  Böhmerwald  ^Cesky  les,  vom  Osser  an 
südlich  Sumava)  reicht  in  Böhmen  von  dem 
Buge,  in  dem  die  Moldau  sich  nach  Norden 
wendet,  bis  zur  Eger.  Der  höchste  Punkt  des- 
selben in  Böhmen  liegt  in  seinem  südlichsten 
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Drittheil,  unweit  der  Gränze  von  Baiern  und 
Österreich  ob  der  Enns  und  heisst  der  Plöcken- 
stein  4351'.  Die  mittlere  Höhe  des  Haupt- 
kammes bleibt  bei  3500'.  Sein  Charakter  ist 
einförmig  und  düster,  auf  den  Höhen  und  in 
den  Gründen  ist  der  Böhmerwald  mit  grossen 
Schwarzforsten  bedeckt. 

§.  4.  Da«  ErBi^eblrse. 

Das  Erzgebirge  (Kruäne  hory)  zieht  sich 
von  der  Eger  bis  nahe  zur  Elbe,  erreicht  die- 
selbe aber  erst  ausser  der  Gränze  auf  sächsi- 
schem Boden.  Es  trägt,  gleich  dem  Böhmer- 
walde, sein  Hauptmerkmal  in  seinem  Namen. 
Sein  äusseres  Ansehen  ist  das  eines  steilen 
WaUes  mit  sehr  wenigen  Vorbergen,  auf  der 
Höhe  zieht  sich  der  Kamm  in  langen  und 
breiten  Flächen  stundenlang  ohne  merkliche 
Höhenunterschiede  fort,  fast  durchgehends 
2100  Fuss  über  Meer,  ist  bebaut  und  mit 
Dörfern  besetzt,  die  theUweise  noch  bedeu- 
tend über  der  angegebenen  Mittelhöhe  liegen. 
Die  Länge  des  Erzgiebirges  beträgt  18  Meilen, 
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sein  höchster  Punkt  ist  die  hohe  Wiese  am 
Keilberg  3937',  das  höchst  gelegene  Wohn- 
haus  auf  dem  Erzgebirge,  zugleich  das  höchst- 
gelegene durch  das  ganze  Jahr  bewohnte  Haus 
in  Böhmen,  steht  am  Sonnenwirbel  bei  3649^ 

§.  5.  Die  Saileien. 

Die  Sudeten  tragen  längs  der  nordöstli- 
chen Gränze  des  Landes  drei  verschiedene 
Namen,  nllnüich  des  Iser-,  des  Riesen-  und 
des  Glatzergebirges.  Diese  drei  Abtheilungen 
entsprechen  den  Quellengebieten  •  der  Iser,  der 
Elbe  und  der  Adler ,  so  dass  die  Iser  dem 
Isergebirge,  die  Elbe  dem  Kiesengebirge  und 
die  Adler  dem  Glatzergebirge  entquillt  Dieser 
dreifache  Zug  ist  32  Meilen  lang  und  am 
Nordabhang  bezeichnen  seinen  Anfang  und  sein 
Ende  zwei  Flüsse,  die  beide  den  Namen 
Neisse  fuhren.  Er  ist  seiner  ganzen  Lange 
nach  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Elbe* 
und  Odergebiete.  Der  höchste  Punkt  im  Iser- 
gebirge (Jizerske  pohoifi)  ist  auf  der  Tafel- 
fichte 4692',  im  Riesengebirge  (KrkonoSe)  und 
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zugleich  im  ganzen  Lande  auf  der  Schnee- 
kuppe 5022',  im  Glatzergebirge  (Kladske  pohori) 
auf  der  hohen  Mense  3366'.  Dieser  ganze 
Zug  ist  von  den  böhmischen  Randgebirgen  der 
rauheste,  die  Kämme  sind  mit  Torf  bedeckt 
und  mit  Zwergföhren  bewachsen.  Die  Schnee- 
koppe ist  eine  abgestumpfte  kahle  Granitmasse, 
die  sich  über  einen  solchen  Kamm  erhebt. 

§.  6*  Der  bttltnilMclt  •- nifthrlsclte  ]l4(heuziis« 

Der  böhmisch-mährische  Höhenzug  schei- 
det das  Gebiet  der  March  von  dem  der  Elbe, 
zieht  also  gleich  dem  Böhmerwalde  in  der  Linie 
der  Hauptwasserscheide  von  Europa.  Er 
verdient  in  Wahrheit  nur  den  Namen  eines 
Höhenzuges,  indem  er  nirgends  sich  bedeutend 
über  die  sehr  allmälig  ansteigende  hügeliche 
Hochfläche  von  1500  —  2000'  erhebt.  Gera- 
de die  Gegend  der  Wasserscheide ,  die  fast 
nirgends  die  Landesgränze  einhält,  zeigt  unmerk- 
liche Höhenunterschiede ,  und  stellt  ein  breites, 
hoch  gelegenes,  wellenförmiges  Plateau  dar. 
In    Böhmen     wird    als    höchster    Punkt    der 
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Karlstein,  unweit  der  mährischen  Gränze,  nicht 
zu  verwechseln  mit  der  Burg  Karlstein  in  der 
Mitte  des  Landes,  mit  2556'  angegeben. 

§.  9.  Die  Iiandes-Eelieit. 

Der  böhmisch-mährische  Höhenzug  nähert 
sich  an  der  südlichen  Fxke  des  Landes  dem 
Böhmerwalde  immer  mehr,  bis  er  endlich  ausser 
der  Landesgränze  in  ünterösterreich  durch  einen 
ganz  ebenen  Sattel  mit  ihm  verbunden  wird. 
Der  4442'  hohe  Spieglitzer  Schneeberg  an  der 
ostlichen  Ecke  verbindet  die  böhmischen  mit 
den  mährischen  Sudeten.  Die  zwei  andern 
Ecken  des  Landes  sind  von  eigenen  Gebirgen 
besetzt.  Das  Fichtelgebirge  berührt  die  westliche 
Ecke  und  verbindet  den  Böhmerwald  mit  dem 
Erzgebirge.  Im  Norden  verbinden  das  Eibsand- 
steingebirge zu  beiden  Seiten  des  Austrittes  der 
Elbe  und  das  Lausitzergebirge  mit  dem  3150' 
hohen  Jeschken  (Jest^d)  das  Erzgebirge  mit  den 
Sudeten.  Das  Eibsandsteingebirge  ist  11  Mei- 
lenlang, sein  höchster  Punkt  ist  der  Tetschner 
Schneeberg  2266'.    Das  ganze  Gebirge  besteht 
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aus  äusserst  zerrissenen  Felsenpartien  ^  welche 
sich  in  der  Regel  3  —  500'  über  das  1000 
bis  1200'  hohe  Plateau  des  Landes  erheben 
und  es  in  eine  Unzahl  von  kleinen  Thälern 
und  Schluchten  theilen. 

§.  S.  Das  Innere. 

Das  Innere  von  Böhmen  ist  ein  fast  durch- 
gehends  über  1000'  gelegenes  abgestuftes  Hoch- 
land. Die  Flüsse  strömen  bald  in  weiten  zu 
Ebenen  ausgebreiteten  Thälern,  bald  winden 
sie  sich  durch  enge  Felsschluchten  und  dazwi- 
schen liegt  ein  höheres  wellenförmiges  Hügel- 
land. Die  tiefste  Thalfurche  ist  die  der  Elbe, 
deren  Wasserspiegel  beim  Austritt  aus  dem 
Lande  nur  mehr  327'  Meereshöhe  beträgt.  Dort 
ist  des  Landes  niederster  Punkt. 

§.  9.  Die  Berse  des  Inneren. 

Das  vorhin  erwähnte  Hügelland  wird  von 
kleinen  Bergzügen  unterbrochen,  die  theils 
selbstständig,  theils  Ausläufer  der  Randgebirge 
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sind.  Drei  derselben  verdienen  hier  genannt 
zu  werden.  Sie  liegen  sämmtlich  in  einer  Linie, 
welche  das  Land  ron  Süden  nach  Norden  bm- 
läufig  in  zwei  Hälften  theilt.  Der  erste  und 
südlichste ;  ein  Ast  des  Böhmerwaldes,  ist  der 
Blansker  Wald  am  linken  Ufer  der  Moldau, 
der  sich  mit  dem  Schöninger  noch  3374'  hoch 
erhebt.  Den  zweiten  bilden  die  fast  genau  in 
der  Mitte  des  Landes  im  Winkel  zwischen  der 
Beraun  und  Moldau  gelegenen  bei  7  Meilen 
langen  Berda  sammt  dem  damit  zusammenhän- 
genden Tremeänagebirge.  Die  höchste  Spitze 
dieses  ganzen  Thonschieferzuges  ist  der  TfemSin 
bei  Roimital  2528'.  Der  dritte  und  nördlichste 
ist  das  sogenannte  Mittelgebirge ,  eine  Reihe 
von  Basaltkegeln  zu  beiden  Seiten  der  Elbe, 
deren  Anzahl  am  rechten  Eibufer  steigt  und 
sich  bis  gegen  das  Riesengebirge  fortsetzt.  Der 
höchste  Gipfel  ist  der  Donnersberg  bei  Mille- 
schau 2634'. 

§10.  Die  Elbe. 

Die  Hauptflüsse  des  Landes  sind  die  Elbe, 
die  Moldau  und  die  Eger.  Die  Elbe  (Labe)  ent- 
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pringt  auf  dem   Hauptkamme   des    Riesenge- 
irge« ,    wird    bei  Pardubic    für   Flösse ,   bei 
[elnik  fiir  Schiffe  fahrbar  und  verlasst  nach 
nem  Laufe  ron  54  Meilen,  wobei  die  Krüm- 
ungen in    Rechnung    gfebracht    sind,    indem 
3    das  Eibsandsteingebirge  durchbricht,    den 
ihmischen  Boden.  Ihre  bedeutenderen  Neben- 
isse sind  rechts  die  Cidlina,  die  Iser  (Jizera) 
ad  der  Pölzen  (Plouönice),  links  die  Aupe,  die 
dler  (Orlice),  welche  von  TyniSt' abwärts  flöss- 
IX  ist,  die  Moldau,  die  Eger  und  die  Biela.  Die 
Ibe  ist  bis  Hohenelbe,  wo  sie  aus  dem  Hochge- 
rge  tritt,  ein  reissender  Bergstrom  von   1000 
L18S    GeMl  auf  eine   Meile  ,    von    dort    bis 
öniggrätz  ftdlt  sie  noch  auf  jeder  Meile  104', 
)n  Eöni^ätz  bis  zur  GrUnze  auf  der  gleichen 
änge  durchschnittlich  nur  mehr  12  Fuss. 

il«  t^er  Charaeierlla««  von  Bttttmen  t  MBke 
noidaa« 

Obwohl  die  Elbe  fast  alles  fliessende  Was- 
r  Böhmens  aus  dem  Lande  fährt,  so  ist  den- 
)ch  die  Maldau  unter  den  Landesflüssen  der 
jdeutendste,  denn  sie  hat  das  grösste  Wasser- 
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gebiet;  den  längsten  Lauf  und  ist  am  längsten 
schifiTbar.  Ihr  gehören  von  den  Randerhebungen 
des  Landes  beide  südliche  an,  während  das 
Erzgebu^e  zur  Eger,  das  Sudetengebirge  zur 
Elbe  gehört. 

Die  Moldau  (Vltava)  entspringt  im  Böh- 
merwald Und  ihr  oberster  Zufluss,  der  Schwarz- 
bach, hat  seine  Quelle  am  Schwarzenberg  bei 
3726'.  Von  dort  an  gerechnet  ist  ihr  Lauf  bis 
Melriik,  wo  sie  sich  in  die  Elbe  mündet,  54 
Meilen  lang.  Nach  den  Katarakten  der  Teufels^ 
mauer  bei  Hohenfurt  wird  sie  bei  Rosenberg 
für  Flösse,  bei  Budweis  für  Schiffe  fahrbar. 
Ihr  Lauf  ist  mit  Ausnahme  der  Gegend  von 
Budweis,  wo  sie  flache  Ufer  hat,  fast  immer 
in  einer  tiefen  und  engen  Thalschlucht.  Sie 
nimmt  rechts  die  Maisch,  die  aus  Niederöster- 
reich kommende  Luänic  und  die  Sazava,  links 
die  Votava  und  die  Beraun  (Beraunka)  auf. 

§.  18.  Die  Eser. 

Die  Eger  (Ohre)  entspringt  im  Baiem  am 
Fichtelgebirg,  betritt  nach  einem  Laufe  von  %\l^ 
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-Meilen  bei  Egerisch-Fischem  das  Land,  nimmt 
rechts  die  Tepel  und  links  eine  Menge  aus  dem 
Erzgebirge  kommende  kleine  Flüsschen  auf, 
wird  bei  Laun  für  Flösse  fahrbar  und  mündet 
bei  Theresienstadt  in  die  Elbe.  Ihr  Lauf 
beträgt  im  Lande  23  Meilen,  ihr  GefoUe 
beträgt  auf  dieser  Strecke  44  Fuss  auf  die 
Meile. 

§.  18.    Fremde  MTassersebiete« 

Indem  die  Randerhebungen  mit  den  Was- 
serscheiden nicht  immer  auf  der  Gränze  blei- 
ben, fliessen  mehrere  Gewässer  der  böhmi- 
schen Gränzgegenden  nicht  nach  der  Regel 
des  allgemeinen  Landescharakters  in  das  Innere, 
sondern  auswärts ,  und  zwar  vom  Nordost- 
abhange  der  Sudeten  die  Lausitzer  Neisse,  die 
Bober  und  die  Steine  sämmtlich  der  Oder  zu, 
vom  böhmisch-mährischen  Gränzgebirge  die 
mahrische  Sazava,  die  Svitava,  Swarcava  und 
Iglara  durch  die  March  in  die  Donau,  vom 
Böhmerwalde  die  Preimt  durch  die  Naab  und 
der    Regen,    beide  ebenfalls  in    die    Donau, 
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vom  Ei^gebirge  eine  Anzahl  kleiner  Bäche 
durch  rerschiedeiie  ausländische  Nebenflüsse 
in  die  Elbe. 

f.  14.  Seen  and  Telclte« 

Böhmen  hat  nur  wenige  kleine  Gebirgs- 
seen, besonders  im  Böhmerwalde,  hingegen 
eine  sehr  grosse  Menge  von  Teichen  beson- 
ders an  der  Lu4nic  bei  Wittingau  und 
unweit  der  Elbe  bei  Pardubic,  wo  auch  die 
grössten  Ebenen  des  Landes  sich  befinden.  Der 
grösste  Teich  Böhmens  ist  der  Rosenberger 
Teich  bei  Wittingau,  er  misst  1182  Joch. 

§.  15.  BeTftll&eranif. 

Böhmen  hat  4,406.100  Einwohner  auf 
der  Quadratmeile  leben  also  im  Durchschnitte 
4662;  es  ist  mit  Ausnahme  des  lombardisch- 
venetianischen  Königreiches  das  bevölkertste 
Kronland  des  Reiches.  Einzelne  Gegenden,  be- 
sonders im  Nordosten,  gehören  zu  den  am 
dichtesten  bevölkerten  von  ganz  Europa.  Die 
Emwohner   sind  in  295  Städten,  272  Markt- 
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üecken  und  12075  Dörfern  vertheilt  Prag  hat 
über  60.000  als  einheimißch  conßcribirte  Be- 
isrohner,  die  Städte  Reichenberg,  Budweis , 
Uger,  Kuttenberg  und  Pilsen  haben  zwischen 
10  und  20.000.  Von  800.000  Seelen,  welche 
Ortschaften  mit  mehr  als  2000  Einwohner  be- 
wohnen, leben  676.000  in  Städten,  50.000  in 
M4irkten  und  92.000  in    Dörfern. 

{.  16.  StAmme. 

Im  Jahre  1846  waren  in  Böhmen 
2,598.709  Öechen,  1,679.100  Deutsche  und 
70.000  Juden.  Die  Öechen  bewohnen  daß 
Innere  des  Landes  und  erstrecken  sich  nur 
in  den  Sudeten  und  im  böhmisch-mährischen 
Höhenzuge  bis  an  die  Landesgränze.  Bei 
Mies  haben  sie  unweit  der  südwestlichen  Gränze 
eine  Sprachinsel  im  deutschen  Gebiete.  Die 
Deutschen  bewohnen  die  Gränzgebirge  mit 
Ausnahme  der  erwähnten  Strecken,  haben  bei 
£udw^  eine  Sprachinsel  im  öechischen  Ge- 
biete und  leben  überdiess  in  den  grösseren 
Ortschaften  mit  Öechen    gemischt.    Die  Juden 
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wohnen    zerstreut    im    ganzen    Lande,    ohne 
irgendwo   die  Gesammtbevölkerung  zu  bilden. 

i  IV.  ReUclen. 

Die  Einwohner  sind  der  grossen  Mehrzahl 
nach  katholisch.  Ausser  den  schon  erwähnten 
Juden  sind  noch  36.000  augsburgische  und 
51.000  helvetische  Confessionsverwandte  im 
Lande.  Jene  sind  meistens  Deutsche,  diese 
meistens  Cechen. 

Die  Katholiken  stehen  unter  dem  Erz- 
bischofe  von  Prag  und  seinen  drei  Sufira- 
ganbischöfen  von  Budweis,  Königgrätz  und 
Leitmeritz.  Der  Sprengel  von  Prag  umfasst  den 
westlichen  und  mittleren,  der  von  Budweis  den 
südlichen,  der  von  Königgrätz  den  nordöstlichen 
und  der  von  Leitmeritz  den  nördlichen  Theil  des 
Landes. 

§•  16.  Ble  Auübeute  de«  PIlaiiBeitreielte«* 

In  Böhmen  sind  von  je  10.000  Joch  9541 
productiv.  Von  den  831  Quadratmeilen  pro- 
ductiver     Oberfläche   entfällt    fast   genau    die 
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Hälfte  auf  Ackerboden,  faßt  ein  Viertheil  auf 
Waldboden ,  das  letzte  Viertheil  vertheilt  sich 
aufwiesen,  Hutweiden,  Teiche,  Gärten  und 
Weingärten.  Böhmen  erzeugt  mehr  Getraide 
als  es  zum  eigenen  Verbrauche  bedarf.  Die 
Hauptfrüchte  sind  Roggen  und  Hafer.  Die 
hauptsächlichsten  andern  Ackerpflanzen  aus- 
ser dem  Getraide  sind  Kartoffeln,  Flachs, 
Runkelrüben  und  Reps.  Der  Hopfen  wird  gar- 
tenmässig  gebaut  und  ist  ein  Merkmal  Böhmens, 
sowohl  was  die  Menge  als  was  die  Güte  be- 
trifil.  Der  Weinbau  ist  auf  einige  Strecken  an 
der  Elbe  und  Moldau  beschränkt,  insbesondere 
bei  Aussig  (^emosek)  und  Melnik.  Es  werden 
an  50.000  Eimer  gewonnen.  Der  Waldboden 
des  Landes  gibt  jährlich  3  Millionen  Klafter 
Holz,  würde  aber  bei  weitem  nicht  hinreichen, 
den  Bedarf  des  Landes  zu  versehen,  wenn  nicht 
die  grossen  Steinkohlenlager  im  Westen,  in  der 
Mitte  und  im  Nordosten  des  Landes,  dann  die 
Braunkohlenlager  im  Süden  den  Ausfall  deckten. 

f.  19.  Die  Ausbeute  de«  Mineralrelelie«* 

Der  Steinkohlenertrag    beläuft    sich    fast 
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auf  acht  Millionen  Zentner.  Das  grösste  der 
böhmischen  Kohlenlager  liegt  zwischen  Kladno, 
Schlan  und  der  Moldau  und  erstreckt  sich 
über  einen  Flächenraum  von  mehr  als  6  Qua- 
dratmeilen« Die  bedeutendsten  Kohlenwerke 
ausserhalb  dieses  Lagers  sind  die  von  Kadnic 
und  Nachod. 

Die  Metalle,  welche  Böhmen  auszeichnen, 
sind  Zinn  und  Silber ;  erstes  ist  im  ganzen  Reiche 
nur  in  Böhmen  zu  finden;  seine  Erzeugung 
beträgt  bei  800  Zentner;  von  Silber  erzeugt 
nur  Ungarn  mehr  und  die  böhmische  Ausbeute 
beträgt  nahe  an  50.000  Mark.  Die  Ausbeute 
an  Eisen  erreicht  fast  eine  halbe  Million  Zent- 
ner. Der  Reichthum  an  Blei,  Bleiglätte,  Schwe- 
fel, Eisenvitriol,  Kupfervitriol  und  Alaun  ist 
nicht  hervorragend,  an  Arsenik  und  Kupfer 
ist  Böhmen  arm,  von  Gold  sind  nur  Spuren 
vorhanden. 

Dagegen  ist  Böhmen  im  Süden  durch  seine 
Graphitgruben,  im  Norden  durch  seine  Edel- 
stein-, besonders  Granatenfiinde  ausgezeichnet 
Der    böhmische    Gr^^phit    ist  so   gut    als    der 
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beste  Cumberländische  und  besser  als  der  von 
Ceylon,  seine  Erzeugung  hat  in  der  letzten 
Zeit  bedeutend  zugenommen  und  beläuft  sich 
gegenwärtig  auf  25.000  Zentner. 

S»  SO.  Heilquellen. 

Das  Land  hat  weder  Salzberge  noch  Salz- 
quellen, dagegen  besonders  im  Westen  eine 
Menge  von  Mineralwässern,  welche  theils  zu  Bä- 
dern verwendet,  theils  an  der  Quelle  getrunken, 
theils  in  die  ganze  Welt  versendet  werden.  Karls- 
bad ist  einer  der  berühmtesten  Kurorte  der 
Erde ;  Teplitz,  Marienbad  und  Franzensbad  rei- 
hen sich  in  Böhmen  zunächst  an ;  im  Ganzen  sind 
im  Lande  über  160  Mineralquellen  bekannt. 

{.  81.  Die  Auflbeute  de«  TMlerrelelie«. 

Die  Zucht  edler  Schafe  ist  der  hervorra- 
gende Zweig  der  böhmischen  Viehzucht;  es 
werden  jährlich  an  40.000  Zentner  feine  WoUe 
gewonnen.  Ausserdem  verdient  die  Pferdezucht 
im  Osten  des  Landes  Erwähnung.  Von  geheg- 
tem Wilde  sind  die  Fasanen  durch  ihre  Menge 
und  Güte  ausgezeichnet. 

Heufler,  öiierreich  UI.  2 
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|.  22*  Industrie. 

Die  bedeutendsten  Indußtrieerzeugnißse 
sind  Glas,  Spiegel,  Porzellan,  Linnen,  Baum- 
woll-  und  Schafwollwaaren,  Zündwaaren  und 
Papier,  Rübenzucker,  Bier  und  Branntwein. 
Die  Erzeuger  des  Glases  und  die  Rafiinuere 
desselben  arbeiten  meistens  in  getrennten  selbst- 
ständigen Unternehmungen.  Der  Werth  der 
für  den  Verkauf  zugerichteten  Glaswaaren  be- 
trägt zvrtschen  4  und  5  Millionen  Gulden.  Mit 
Erzeugung  von  Linnen  sind  bei  30.000  Web- 
stühle und  mehrere  Maschinenspinnereien  be- 
schäftiget Baumwolle  wird  in  mehr  als  90  Fabri- 
ken versponnen,  die  über  85.000  Zentner  Baum- 
wollgarn liefern.  Zur  Rübenzuckererzeugung, 
die  schon  über  50.000  Zentner  beträgt,  wird 
eine  Million  Zentner  Rüben  verbraucht. 

§.  JB8.  Handel. 

Die  wichtigsten  Einfuhrartikel  bestehen  in 
Salz  und  Colonialwaaren  mit  Einschluss  von 
Baumwolle.  Die  Colonialwaaren  bezieht  Böhmen 
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neistenfl  von  Hamburg  über  die  Elbe  und  die 
ängs  derselben  ziehende  Eisenbahn.  Das  Salz 
Dezieht  es  über  Budweis  aus  dem  Salzkammer- 
^ut,  mittelst  der  Gmunden  -  Linz  -  Budweiser 
Eisenbahn  und  der  Moldau.  Die  aufeezählten 
lauptprodukte  Böhmens  sind  zugleich  die  Ge- 
genstände seines  Innen-  und  seines  Ausfuhrhan- 
iels.  Der  Durchfuhrhandel  ist  eben  so  bedeu- 
Änd  als  der  Ein-  und  Ausfuhrhandel  zusam- 
nen  genommen,  seitdem  zwischen  der  Nord- 
jee  und  Wien  die  Dampf >rerbindung,  welche 
Böhmen  von  der  sächsischen  bis  zur  mähri- 
schen Gränze  durchschneidet,  ununterbrochen 
hergestellt  ist.  Die  Handels-  und  Gewerbekam- 
mern von  Böhmen  sind  in  Prag,  Pilsen,  Bud- 
weis, Reichenberg  und  Eger. 

f.  84«  Ble  Elflenbalmeii. 

Böhmen  hat  zwei  Dampfeisenbahnen,  näm- 
lich die  Nordbahn,  und  die  Kohlenbahn  von 
Kladno  nach  Kralup,  dann  zwei  Pferdeeisen- 
bahnen, die  bereits  erwähnte  Budweiser  Bahn, 
auf  welcher  in  jüngster  Zeit  gelungene  Ver- 
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suche  mit  Locomotiven  gemacht  wurden  und 
die  von  Prag-Lahna,  7^2  Meilen  lang,  auf  wel- 
cher vorzüglich  Steinkohlen  und  Holz  nach 
Prag  gefuhrt  werden. 

Ungeachtet  der  grossen  Menge  Flüsse  hat 
Böhmen  nur  zwei  für  Schiffe  fahrbare  Was- 
serstrassen,  die  Elbe  von  Melnik,  die  Moldau 
von  Budweis  abwärts.  Auf  der  Moldau  machen 
jährlich  an  600  Schiffe  die  Thalfahrt  meistens 
bis  Prag  und  führen  über  300.000  Zentner 
Güter,  wovon  mehr  als  zwei  Dritttheile  Kochsalz. 
Drei  Viertheile  der  Schiffe  werden  nicht  mehr 
zur  Bergfahrt  verwendet,  sondern  nach  der 
ersten  Fahrt  als  Holzwaare  verkauft.  Auf  der 
Elbe  fahren  83  inländische  Rheder ,  denen  bei 
750  Schiffe  gehören,  mit  den  ausländischen 
steigt  die  Anzahl  der  böhmischen  Eibschiffe  auf 
795,  welche  zusammen  eine  Tragfähigkeit  von 
652.000  Zentner  haben.  Auf  der  Elbe  wer- 
den vorzüglich  Glas,  Getraide,  Holz,  Stein- 
kohlen, Obst  und  Bruchsteine  ausgeführt. 
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Die  Länge  der  Landstrassen,  von  denen 
Böhmen  in  allen  Richtungen  durchschnitten  wird, 
beträgt  über  2.000  Meilen.  Das  ganze  Stras- 
sensystem  von  Böhmen  nimmt  strahlenförmig 
seinen  Ausgang  aus  Prag.  Von  da  fuhren 
gegen  Westen  die  Reichsstrasse  über  Schlan, 
Karlsbad,  Ellbogen,  Eger  nach  Waldsassen;  die 
Pilsner  Strasse  über  Pilsen  nach  Waldmünchen ; 
die  Passauer  Strasse  über  Strakonic,  Winter- 
berg nach  Passau ;  gegen  Osten  die  Wien-Iglauer 
Strasse  über  Beneschau  und  Pilgram  nach  Iglau ; 
die  Brünner  Strasse  über  Podöbrad,  Hohen- 
mauth  und  Leitomischl  nach  Brunn ;  gegen  Nor- 
den  führt  eine  Strasse  durch  Jungbunzlau  einer- 
seits nach  Sachsen,  anderseits  über  Reichen- 
berg nach  Preussen. 

Ausser  Prag  sind  wichtige  Knotenpunkte 
des  Strassennetzes  Eger,  Pilsen,  Budweis,  Tabor, 
Pardubic,  Königgrätz,  Jiöin,  Jungbunzlau,  Rei- 
chenberg, Böhmisch-Leipa. 


I 
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f.  SV.  Volk«-  und  miUelfleltiileii« 

Böhmen  hat  3579  Volksschulen,  darunter 
57  Hauptschulen.  Von  je  100  schullUhigen 
Kindern  besuchen  93  die  Schule. 

Das  Land  hat  femer  5  Oberrealschulen, 
39  mit  Hauptschulen  in  Verbindung  stehende 
ünterrealschulen ,  21  Gjnnnasien. 

In  Prag  sind  2  Oberrealschulen ,  5  ünter- 
realschulen und  3  Obergymnasien-  Die  übrigen 
Oberrealschulen  sind  in  Reichenberg,  Rakonitz 
und  EUbogen,  die  übrigen  Obergymnasien  sind 
in  Brüx,  Budweis,  Böhmisch-Leipa,  Eger,  Ji£in, 
Klattau,  Komotau,  Königgrätz,  Leitmeritz,  L  ei- 
tomischl,  Neuhaus,  Pilsen,  Pisek  und  Saaz.  Die 
Untergymnasien  sind  in  Braunau,  Deutschbrod, 
Jungbunzlau  und  Reichenau,  die  Unterreal- 
schulen ausser  Prag  befinden  sich  in  Böhmisch- 
Leipa,  Brandeis,  Brüx,  Chrudim,  Eger,  Hains- 
bach, Heida,  Jaromif,  Jiöin,  Joachimsthal, 
Jungbunzlau,  Kaaden,  Klattau,  Kolin,  Komo- 
tau,  Königgrätz,  Krumau,  Kuttenberg,  Leitme- 
ritZ;  Nachod,  Neubyd^ov,  Pardubic,  Pilgram, 
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Pilsen,  Pigek,  Poliöka,  Pribram,  Rakonitz,  Ro- 
kycan,  Tabor,  Vodüan  und  Wittingau. 

S«  2S.  mrameii  und  ÜTappeit« 

Der  deutsche  Name  des  Königreichs  kömmt 
von  dem  keltischen  Volksstamme  der  Bojer, 
die  es  einst  bewohnten.  Der  böhmische  Name 
Cechy ,  zemS  öeska  kömmt  von  dem  slaviseheh 
Stamme  der  Öechen,  die  es  gegenwärtig  zum 
grösseren  Theile  bewohnen. 

Das  Landeswappen  ist  ein  gekrönter  silber- 
ner, doppelt  geschwänzter  Löwe  im  rothen 
Felde. 

$.  89.  Eintlieilaiiff. 

Böhmen  wird  in  dreizehn  Kreise  einge- 
theilt.  Die  Landeshauptstadt  Prag  untersteht 
keiner  Kreisbehörde,  sondern  unmittelbar  der 
Statthalterei,  Die  Sitze  der  Kreisbehörden,  von 
denen  die  Kreise  zugleich  ihre  Namen  tragen 
sind  Prag,  Pisek,  Budweis,  Tabor,  Öaslau, 
Chrudim,  Königgrätz,  Jiöin,  Bunzlau,  Leit- 
meritz,  Saaz,  Eger  und  Pilsen. 
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I«  30.  Die  IiandeflliaiiptatfMlt  l^ra«. 

Die  Landeshauptstadt  Prag  (Praha)  liegt 
beiläufig  in  der  Mitte  des  Landes  an  beiden 
Seiten  der  Moldau  theils  im  Thale  theils  auf 
Anhöhen  und  besteht  aus  mehreren  Stadtthei- 
len  mit  besonderen  Namen,  wovon  der  Hrad- 
schin  (Uradöany)  und  die  Kleinseite  (Mala 
strana)  am  linken,  die  Altstadt  (Stare  m^sto) 
und  die  Neustadt  (Nove  mösto)  am  rechten 
Moldauufer  liegen.  Die  Josephstadt,  ehemak 
Judenstadt,  ist  ein  Theil  der  Altstadt.  Das 
eigentliche  aus  den  genannten  Theilen  beste- 
hende Prag  hat  eine  einheimische  Bevölkerung 
von  67.300  Einwohnern.  Zu  Prag  werden  jedoch 
auch  die  anstossenden  Ortschaften  Smichov  und 
Karolinenthal  (Karlin)  als  Vorstädte,  dann  die 
Stadt  VySehrad  gerechnet  und  in  diesem 
Sinne  beträgt  die  efiective  Bevölkerung  von 
Prag  über  130.000  Seelen. 

{.St.  IfeiiiiMieiitale  Biftiitoit, 

Eine  grosse  Menge  alter  und  kunstreicher 
monumentaler  Gebäude  zeichnet  Prag  vor  den 
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meisten  anderen  Städten  des  Reiches  vortheil- 
haft  aus.  Auf  dem  Hradschin  steht  (He  k.  k. 
Burg,  ein  weitläufiges  Gebäude  mit  mehreren 
Höfen,  wiederholt  umgebaut,  zuletzt  von  Maria 
Theresia,  mit  einem  der  breitesten  pfeilerlosen 
gewölbten  Säle,  dem  Vladislavsaal  60'  breit, 
42'  hoch,  212'  lang.  In  einem  der  Höfe  der 
Burg  steht  die  Domkirche  St.  Veit,  ein  schöner 
und  grossartiger,  aber  unvollendeter  gothischer 
Bau  aus  dem  14.  Jahrhundert,  mit  dem  silber- 
nen Grabmale  des  h.  Johannes  von  Nepomuk 
von  1736  und  den  Gebeinen  und  Denkmälern 
mehrerer  böhmischer  Herzoge  und  Könige, 
worunter  sich  auch  jene  römisch  -  deutschen 
Kaiser  befinden ,  die  in  Prag  ihre  gewöhnliche 
Residenz  hatten,  insbesondere  Karl  IV.  und 
Ferdinand  I.  Die  ältere  Burg  stand  auf  dem 
VySehrad,  der  gegenwärtig  als  Citadelle  be- 
nützt wird.  Unter  den  Privatpallästen  zeichnen 
sich  der  von  Fischer  von  Erlach  erbaute  Clam- 
Gallas'sche,  der  Waldsteinische  und  der  ehe- 
mals Cemin'sche  aus,  der  letzte  durch  die 
76^    lange    Kolonade    seiner     Fa^ade.      Das 
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Prämonatratenser  Stift  Strahov,  die  Benedikti- 
nerabtei Emauß  und  daß  Stift  der  Kreuzherren 
mit  dem  rothen  Sterne  ßind  innerhalb  der  Mau- 
ern von  Prag. 

§•  38.  Die  Brücken. 

Die  Ufer  der  Moldau  werden  durch  drd 
Brücken  verbunden,  von  denen  die  obere  und  die 
untere  Kettenbrücken  ßind.  Die  mittlere  ißt  die 
berühmte  Prager  Brücke,  ein  maßßirer  Bau 
von  16  Bögen  auß  Steinquadern,  von  Kaiaer 
Karl  IV.  begonnen,  mit  alterthümlichenBrücken- 
thürmen  und  einer  Doppelreihe  von  Stand- 
bildehi,  worunter  das  bronzene  des  h.  Johannes 
von  Nepomuk,  welcher  von  dort  aus  in  die 
Moldau  geworfen  wurde  und  so  den  Mörtyrer. 
tod  erlitten  hat.  Dieser  h.  Johannes  ißt  der 
verehrteste  Landesheilige  Böhmens  und  am 
16.  Mai  dem  Gedächtnisstage  seines  Todes  ist 
ganz  Prag,  insbesondere  aber  die  Veitskirche 
und  die  Pragerbrücke  der  Schauplatz  eines 
grossen  kirchlichen  Volksfestes. 
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h  88.  lüfltitute. 

Für   Wißßenschaft   und   Kunst    ist    durch 
mehrere  grossartige  Jnstitute  gesorgt.   Die  k.  k. 
Universität  besteht  seit  1348.    Kaiser  Karl  IV. 
hat  sie   gegründet.     Das  böhmisch  -  ständische 
technische    Institut    ist   eine     Hochschule    für 
gewerbliche    Ausbildung,    enthält     drei    Jahr- 
gänge   und    wird    von   mehr    als    1500  Schü- 
lern besucht.     Für  Unterricht   in   den  bilden- 
den Künsten  ist  durch  die  Gesellschaft  patrio- 
tischer  Kunstfreunde,    fiir    Unterricht    in    der 
Musik  durch  den  Verein  zur  Beförderung  der 
Tonkunst  gesorgt.  Eine  Menge  von  andern  Verei- 
nen ist  in  gelehrter  und  patriotischer  Richtung 
thätig    oder    übt    Werke    der   Barmherzigkeit. 
Darunter  sind  die  bedeutendsten  die  böhmische 
Gesellschaft   der   Wissenschaften,    die    Gesell- 
schaft   des    böhmischen  Nationalmuseums   mit 
der  Abtheilung    Matice   öeska  für   die  wissen- 
schaftliche Pflege  der  böhmischen  Literatur  und 
Sprache   und  ftir    die   Verbreitung  guter  böh- 
mischer  Bücher,   und   die  patriotisch- ökono- 
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mische  Gesellschaft  für  Hebung  der  Landwirth- 
schaft. 

f,  84.  Handel  und  Industrie. 

Prag  ißt  durch  seine  Lage  der  Mittelpunkt 
des  böhmischen  Handels  und  gehört  auch  im 
Gewerbsfache  zu  den  thätigsten  Plätzen  des 
Landes.  Es  erzeugt  vorzüglich  Metallwaaren, 
Baumwollzeuge,  Tischlerwaaren,  Kutschen  und 
Uhren.  Ein  eigener  Industriezweig  Prags  sind 
die  musikalischen  Spielwerke,  wovon  jährlich 
über  1000  Stück  in  den  Handel  gebracht  wer- 
den und  vorzüglich  im  Orient  Absatz  finden. 
Die  Kupferschmiedewaaren  der  11  Werkstätten 
von  Prag  und  seiner  nächsten  Umgebung  sind 
zwischen  3  —  400.000  Gulden  werth. 

§.  85*  Der  weisse  Bers« 

In  der  nächsten  Umgebung  Prags,  west- 
lich vom  Hradschin  liegt  der  weisse  Berg, 
auf  dem  am  8.  November  1620  die  nach  ihm 
genannte  Schlacht  zwischen  den  Truppen  Kaiser 
Ferdinands  IL    und    des  böhmischen    Gegen- 
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königs  Friedrich  von  der  Pfalz  vorfiel  und 
einen  fiir  den  rechtmässigen  Landesflirsten  und 
die  katholißche  Religion  entscheidenden  und 
glücklichen  Wendepunkt  bildete. 

S«  86«  Der  Praser  Kreis. 

Der  Prager  Kreis  hat  101.6  Quadratmeilen 
und  443.400  Einwohner.  Er  ist  der  einzige  Kreis, 
der  die  Landesgränze  nicht  berührt  und  bildet 
so  die  Mitte  des  Landes.  Die  zwölf  übrigen 
Kreise  liegen  wie  ein  Ring  um  ihn  herum,  sechs 
derselben  umgränzen  ihn.  Er  ist  unter  allen  der 
grösste.  Der  merkwürdigste  Ort  des  Kreises  ist 
Pribram  wegen  seines  reichen  Silberbergwerkes, 
dessen  Ausbeute  gegenwärtig  zwischen  30  — 
40.000  Mark  beträgt  In  dem  am  linken  Ufer 
der  Moldau  gelegenen  Antheile  des  Kreises 
sind  auch  die  grössten  Eisenwerke  und  die  gröss- 
ten  Kohlengruben  Böhmens.  In  der  ersten 
Beziehung  verdient  vorzüglich  Hofovic  mit 
Komarau  (^Komarov),  in  der  letzten  BuitShrad 
genannt  zu  werden.  Der  Prager  Kreis  hat 
eine  so  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Naturpro- 
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dukte;  dass  selbst  von  Gold  und  Salz,  mit 
deren  Bedarf  Böhmen  an  andere  Länder  gewie- 
sen ist,  Spuren  vorkommen.  Bei  ScUan  (Slane) 
am  Fusse  eines  Basaltfelsens  ist  eine  schwache 
Salzquelle,  bei  Eule  (Jilove)  sind  Reste  von 
ehemals  reichen  Goldlagern. 

Die  zwei  sehr  besuchten  Wallfahrtsorte  des 
Kreises  sind  der  h.  Berg  bei  Pfibram  und  Alt- 
Bunzlau  (Stara  Boleslav),  wo  der  h.  Wenzel 
am  Thore  einer  noch  stehenden  uralten  Kapelle 
im  J.  935  von  seinem  Bruder  Boleslav  ermor- 
det wurde. 

Die  merkwürdigste  Burg  ist  Karlstein,  von 
Kaiser  Karl  IV.  erbaut,  mit  der  Katharinen- 
kapeile,  deren  Wände  Mosaik  aus  Edel-  und 
Halbedelsteinen  sind.  Sie  liegt  auf  einem  schrof- 
fen Kalkfelsen  an  der  Beraun. 

{•  87«  Der  Piseker  Kreis. 

Der  Kreis  von  Pisek  hat  77.4  Quadrat- 
meilen und  288,100  Einwohner  und  begreift 
hauptsachlich  das  Flussgebiet  der  Wottawa  in 
sich.     Der  Böhmerwald   und  seine  Ausläofer 
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füllen  ihn  theilweiße  aus.  Längs  der  bairischen 
Gränze  sind  viele  Glashütten  und  Köhlereien. 
In  Neuhurkenthal  ist  eine  grosse  Spiegel-,  in 
Eleonorenhain  eine  grosse  Krystallglasfabrik. 
Mehrere  alte  Städte  an  der  Wottawa  verdanken 
ihren  Ursprung  dem  Goldsande,  den  der  Fluss 
ehemals  in  ergiebiger  Menge  führte,  so  Pisek, 
der  Sitz  der  Kreisbehörde,  Strakonic,  wo  ein 
Grosspriorat  des  Maltheser-Ordens  ist  und  4  Fa- 
briken von  türkischea  Mützen  (Fess)  5 — 600  Ar- 
beiter beschäftigen,  und  Schüttenhofen  (SuSice), 
wo  gegenwärtig  eine  Fabrik  von  Zündwaaren 
500  Menschen  Arbeit  gibt.  An  der  ßlanice> 
einem  Nebenflusse  der  Wottawa,  liegt  der  Markt- 
flecken Husinec,  wo  im  Jahre  1369  der  Irrleh- 
rer Johann  Huss  geboren  wurde. 

S«  88«  Der  Biidweiser  Kreis« 

Der  Budweiser  Kreis,  des  Landes  südliche 
Ecke,  hat  78.9  Quadratmeilen  und  260.600 
Einwohner.  Er  enthält  beiläufig  das  Gebiet  der 
oberen  Moldau  bis  unter  die  Mündung  der 
Ltiinic  und  zeichnet  sich  durch  seinen  Reich- 
thum  an  Holz,  Torf  und  Teichen  aus. 
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Der  Hauptort  des  Kreises,  Budweis 
(BudSjowice)  an  der  Moldau,  mit  12.300 
Einwohnern  liegt  dort,  wo  die  Gmunden- 
Linzer-Bahn  aufhört  und  die  Moldau  schiffbar 
wird,  also  in  einer  flir  den  Handel  vortheil- 
haften  Lage.  Seine  Industrie  ist  lebhaft  und 
mannigfaltig.  Die  Graphitminen  des  Kreises, 
insbesondere  die  von  Schwarzbach ,  geben  Ge- 
legenheit zu  einer  Bleistiftfabrik,  wo  zugleich 
Steingut,  Bimsstein  und  Neapelgelb  erzeugt 
wird.  Eine  Zündwaarenfabrik  beschäftigt  300 
Arbeiter.  Das  Linnen,  welcher  im  Kreise  von 
vielen  einzelnen  Webern  erzeugt  wird ,  kömmt 
in  Budweis  auf  die  Bleiche  und  in  den  HandeL- 

Die    Fürsten    Schwarzenberg    haben 
Kreise    grossartige   und    zahlreiche   Besitzun— :.tfc] 
gen,    zumal     Hochwaldungen     im     Böhmer- -^w 
walde,    so    dass    die     Preise    ihres    Holze^sefi 
selbst    in    Prag    der    Preismesser    ftir  Brenn^^. 
holz     sind.     Ihr    Hauptschloss    ist    Kruma^v^ 
(Krumlov),    von    dem   der   Chef  des  Haus -^ 
den  Herzogstitel  ftihrt,  mit  der  Stadt  gleiche  ^ 
Namens  auf  einer  durch  die  Moldau  gebildet:€>/7 


/ 
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Halbinsel  gelegen.  Im  nahen  Schwalbenhof  ist 
eine  Maschinen  Flachsspinnerei,  welche  auf  2500 
Spindeln  3500  Zentner  Flachs  verarbeitet.  Wei- 
ter oben  an  der  Moldau  liegt  unweit  der  Gränze 
das  Cisterzienserstift  Hohenfurth  (Wyääi  Brod) 
im  13.  Jahrhundert  gegründet  Im  östlichen 
Theile  des  Kreises  ist  unweit  Forbes  (Boro- 
wany)  der  Maierhof  Trocnow,  wo  1354  der 
HussitenfQhrer  Johannes  itiika  geboren  wurde. 
In  Wittingau  (Ttebofi)  vnrd  das  sehr  reiche  und 
fiir  die  Landesgeschichte  wichtige  Familien- 
archiv der  ausgestorbenen  Herrenfamilie  der 
böhmischen  Rosenberge  aufbewahrt. 

!•  39«  Der  Taborer  Kreis« 

Der  Kreis  von  Tabor  hat  80.5  Quadrat- 
ineilen  und  329.700  Einwohner.  Er  theilt  den 
Keichthum  an  Torfmooren  und  grossen  Teichen 
imit  dem  Budweiser  Kreis.  Tuchweberei  ist  der 
liervorragende  Industriezweig,  insbesondere  in 
Keuhaus  (Jindfichüv  Hradec),  Neubistritz, 
(Nova  Bystfice),  Pilgrara  (Pelhirimov),  Patzau 
(Pacov),  Poöatek  (Poöatky)  und  Soböslau 
Henfler,  Österreich  in«  3 
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(Soböslav).  Der  Sitz  der  Kreisbehörde  ist  Tabor, 
an  der  Luinic  fast  in  der  Mitte  des  Kreises 
gelegen,  ursprünglich  ein  ron  den  Hussiten  an- 
gelegtes Lager. 

$.  40.  Der  Caslaiier  Rrels. 

Der  Caslauer  Kreis,  mit  einem  Flächen- 
raume  von  68.6  Quadratmeilen  und  einer  Be- 
Tölkerung  von  340.300  Einwohner,  senkt  sich 
vom  böhmisch-mährischen  Höhenzuge  gegen  die 
Sazawa  und  nach  Übersteigung  einer  Wasser- 
scheide gegen  die  Elbe.  Durch  diese  Wasser- 
scheide wird  der  Kreis  in  eine  nördliche  und 
südliche  Hälfte  getheilt.  In  der  nördlichen  über- 
wiegt Ackerbau  und  Industrie  in  Fabrikspflanzen 
(Runkelrüben  nämlich  und  Tabak),  in  der  süd- 
lichen Forstkultur,  Schafzucht  und  Fabrikation 
von  Glas  und  grobem  Wollentuch.  Der  Öaslauer 
Kreis  hat  die  grösste  Kirche  des  Landes  und 
die  grösste  Tabakfabrik  des  Reiches,  beide  zu 
Sedlec,  den  tiefsten  bekannten  Bergschacht  bei 
Kuttenberg  (Kutna  Hora),  dem  ehemals  sehr 
reichen  Silberbergwerk,  und  eines  der  merk- 
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"Würdigsten  Schlachtfelder  Österreichs  ,  nach 
€3er  nahen  Stadt  Kolin  benannt,  wo  General 
Daun  am  18.  Juni  1757  Friedrich  11.  besiegte. 
Zum  Gedächtnisse  des  Sieges  von  Kolin  stiftete 
^ie  Kaiserin  Maria  Theresia  den  militärischen 
IMarien-Theresien-Orden.  Die  Kreisstadt  Öaslau 
^Caslar)  hat  den  höchsten  Thurm  des  Landes. 

§•  41«  Der  CltriidliiieF  Krela 

Der  Chrudimer   Kreis  hat  58.14  Quadrat- 
meilen und  332.500  Einwohner.    Im   waldigen 
südöstlichen  Theile  an  der  mährischen  Gränze  ist 
<iie  Linnenindustrie  vorherrschend,  insbesondere 
in  Böhmisch- Trübau  (Öeskä  Ti^ebova),  Lands- 
V:ron  (Lanskroun),    Swratka  und   Poliöka.   Im 
nördlichen   Theile   befinden   sich    die    grossen 
Teichreviere  von  Pardubic,  welche  abwechselnd 
dem  Getraidebau  und  der  Fischzucht  gewidmet 
sind.    Die  Flächen  an  der  Elbe  und  ihren  Zu- 
flüssen werden  häufig  zur  Pferdezucht  benützt. 
Die   Kreisstadt  Chrudim  ist  durch  ihre  Märkte 
der   Mittelpunkt   des    dortigen    Pferdehandels. 
Hohenmauth  (Vysoke  Myto),   ist   durch  seine 
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gothische  Kirche  aus  dem  1 4.  Jahrhundert  Leito- 
mißchl  (LitomySle)  durch  seine  Leinwandpro- 
duktion ausgezeichnet. 

Der  Kreis  von  Königgräz  hat  51.6  Quadrat- 
raeilen  und  333.200  Einwohner.  Er  ist  der  Kreis 
der  Festungen.  Eine  Festung  ersten  Ranges  ist 
Josephstadt  an  der  Elbe,  1787  vollendet.  Der 
Sitz  der  Kreisbehörde,  Königgräz  (Kralore 
Hradec),  weiter  südlich  am  gleichen  Flusse  ge- 
legen, ist  ebenfalls  eine  Festung.  Die  Gegend  von 
Smiric,  an  der  Elbe  zwischen  diesen  beiden 
Festungen,  ist  so  fruchtbar,  dass  sie  die  goldene 
Ruthe  genannt  wird.  Nördlich  von  Josephstadi 
(Josefov)  liegt  Königinhof  (Kralove  Dvory 
mit  einer  Dechanteikirche  aus  dem  13,  Jahr. 


hundert,  in  welcher  im  Jahre  1819  eine  Hand — 

Schrift  entdeckt  wurde,  welche  sehr  merkwür —  ^  — 
dige  Gedichte  in  alt-böhmischer  Sprache  enthäl:: — i— ^ 
und  unter  dem  Namen  der  Königinhofer  Hand     ^  ^ 
Schrift  bekannt  ist  Braunau  (Broumow),  unwe^^E^^ 
der  preussisch-schlesiscfaen  Gränze  hat   ein 
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14.  Jahrhunderte  gegründetes  Benediktinerßtift. 
In  Opoöno  ißt  das  Hauptschloss  der  Fürsten 
CoUoredo  und  ihre  Gruft.  Hehnanic  ist  der 
<5eburt8ort  des  grossen  Feldherm  Albrecht  yon 
IValdstein  (Wallenstein). 

§.  48.  Der  jriiiner  iJLreis. 

Der  Jiöiner  Kreis ,    welcher  einen  Flöchen- 
xaum  von  51.7  Quadratmeilen  und  dneBevöl- 
Icerung  von  318.900  Seelen  hat,  ist  im  Norden 
^urch  seine  Industrie  in  Linnen,  Baumwolle  und 
ülaBy  im  Süden  durch  seine  Pferdezucht  aus- 
gezeichnet.   Der   nördliche   Theil   enthält    die 
<Juellenregion  derElbe,  Böhmens  und  der  Sudeten 
überhaupt   am   höchsten  gelegene   Landschaft, 
<ler  südfiche  das  Gebiet  der  Cidlina.  An  deren 
Ufer   liegt   des  Kreises  Hauptort,  Jiiin,    mit 
einem  von  Albrecht  von  Wallenstein  erbautem 
Schlosse,  jetzt  ein  Besitzthum  der  Fürsten  Traut- 
mannsdorf.   Am  südlichen  Ende  des  Kreises, 
schon  nahe  bei  der  Elbe  besteht  das  kaiserliche 
Hofgesttttt  Kladrub,  im  ttussersten  Norden  hart 
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an  der  schlesischen  Gränze  die  gräflich  Har- 
rach'sche  Glasfabrik  Neuwelt,  eine  der  besten 
und  grössten  Glasfabriken  des  Landes.  Im  Nord- 
osten des  Ki'eises  an  der  Aupa  hat  Schatzlar 
(Zaclef)  eine  Maschinenspinnerei  für  Linnen, 
und  Trautenau  CTrutnow)  deren  zwei. 


|.  44.  Der  BunzlAaer  Krelii. 

Der  Bunzlauer  Kreis,  mit  62.4  Quadrat- 
meilen und  386.000  Einwohnern,  fuhrt  seinen 
Namen  von  der  Stadt  Jungbunzlau  (Mlada 
Boleslaw)  an  der  Iser,  wo  der  Sitz  der  Kreis- 
behörde ist.  Er  und  der  nächstfolgende  Kreis 
yon  Leitmeriz  sind  ganz  vorzüglich  die  indu- 
striellen Kreise.  Die  bedeutendste  Fabriksstadt 
des  Landes,  in  der  Einwohnerzahl  die  erste  nach 
Prag,  Reichenberg  (Liberec)  nämlich,  liegt  im 
Norden,  an  der  Neisse.  Mit  den  umliegenden 
Dörfern ,  welche  unmittelbar  an  sie  stossen  und 
die  gleiche  Fabriksbevölkerung  haben,  zählt 
sie  17.000,  ohne  dieselben  13.000  Einwohner. 
Ihr  Haupterzeugniss   ist  Tuch  aus   Schafwolle, 
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^as  nächste  daran  ist  Kattun«  Die  Fabriksher« 
Ten  erleichtern  durch  zweckmässige  Anstalten 
die  Lage  ihrer  Arbeiter.  In  dieser  Richtung  be- 
steht ein  Sparverein  und  es  werden  Versuche 
mit  Errichtung  eigener  Arbeiterwohnungen  ge- 
macht. Im  Marktflecken  Gablonz  (^Jablonec) 
l>lüht  ein  Fabrikationszweig,  der  im  ganzen 
üeiche  sonst  nur  in  Murano  bei  Venedig  rer- 
teeten  ist:  Die  Erzeugung  von  Glasschmuck- 
^waaren.  Die  Arbeiter  verrichten  ihre  Leistungen 
mit  Ausnahme  des  Schmelzprozesses  nicht  in 
gemeinschaftlichen  Werkstätten,  sondern  einzeln 
m  ihren  Wohnimgen.  In  Reichenau  südlich  von 
Crablonz  finden  1000  Arbeiter  Verdienst  bei  der 
Erzeugung  von  Papiermachöwaaren.  Im  nörd- 
lichsten Theile  des  Kreises  liegt  Friedland, 
^wovon  Albrecht  von  Waldstein  den  Herzogs- 
^tel  führte,  im  südlichen  Antheile  an  der 
Jser  liegt  Münchengrätz  mit  einem  Schlosse  der 
<5rafen  Waldstein  und  der  St  Anna  Kirche,  wo 
<lie  Überreste  des  Friedländers  nach  Aufhebung 
<ler  von  ihm  gestifteten  Karthause  beigesetzt 


».j. 
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§.  #&•  Per  Iteitmeritser  Mraifi. 

Der  Leitraeritzer  Kreis  hat  55  Quadratmei- 
len und  386.400  Einwohner.  Er  wird  durch 
die  Elbe  in  eine  westliche  und  östliche  Hälfte 
getheilt.  Dort,  wo  die  östliche  Hälfte  an  Sach- 
sen gränzt,  ist  die  Berölkerung  so  dicht,  dass 
sie  17.500  Seelen  auf  die  Quadratmeile  zählt. 
Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist  die  lebhafte 
Fabriks-  und  Hausweberei,  sowohl  in  Baum- 
wolle, als  besonders  in  Linnen.  Dort  liegt  Rum- 
burg, wovon  die  weitberühmte  Leinwand  jener 
Gegend  den  Namen  fiihrt,  und  wo  auch  26  Baum- 
wollwebereien bestehen.  Etwas  südlicher  liegt 
Haida,  der  bedeutendste  Platz  für  den  böhmi- 
schen Glashandel.  In  Schönlinde  ([Krasna  Lipa) 
wird  die  Strumpfweberei  fabriksmässig  betrie- 
ben. In  Kamenitz,  Tiefenbach  und  Grossmerg- 
thal sind  Maschinenspinnfabriken  flir  Linnen. 
Böhmisch  -  Leipa  (Ceska  Lipa)  zeichnet  sich 
durch  seine  Getreidemärkte  aus.  An  dem  rechten . 
Ufer  der  Elbe  befindet  sich  der  Sitz  der  Kreisbe- 
hörde, die  Bischofstadt  Leitmeritz  (^Litomöfice) 
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und  Tetfichen  (DöiJin)  mit  einem  prächtig  gele- 
genen grossen  Schlosse  der  Grafen  Thun.  Beide 
Städte  sind  Stapelplätze  des  Elbehandels,  Im 
westlichen  Theile  des  Kreises  liegen :  Der  Wall- 
fahrtsberg Rip,  die  Burg  Raudnitz ,  wovon  der 
Majoratsherr  des  Fürstenhauses  Lobkowitz  den 
Herzogstitel  führt,  Aussig  an  der  Elbe  (Austi 
nad  Labern),  wo  1728  der  grosse  Maler  Rafael 
Mengs  geboren  wurde  und  das  Schlachtfeld  von 
Kulm,  wo  am  29.  und  30.  August  1813  eine 
Abtheilung  der  Armee  Napoleons  unter  General 
Vandamme  aufs  Haupt  geschlagen  wurde,  dann 
an  der  Elbe,  Leitmeriz  fast  gegenüber ,  die 
Festung  Theresianstadt  (Terezin). 

J.  46.  Der  Saaser  Kreis. 

Der  Saazer  Kreis  mit  54.9  Quadratmeilen 
und  219.400  Einwohnern,  ist  durch  seinen  Ho. 
pfenbau  ror  allen  anderen  ausgezeichnet  und 
thdilt  den  Reichthum  an  berühmten  Gesund- 
brunn^i  mit  dem  Egerer  Kreise.  In  der  Gegend 

V 

von  Saaz  (^Zatec),  wo  die  Kreisbehörde  ihren 
Sitz   hat,  wird  der  beste  und  meiste  Hopfen 
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gebaut.  Im  Norden  des  Kreises  ist  ein  Revier 
von  Gesundbrunnen  und  Heilbädern^  nämlich: 
Der  Sauerbrunnen  ronBilin,  die  drei  Bitterwässer 
von  Sedlic  (Sedlice),  Saidschütz  (Zajeöice)  und 
Pülna  (Bylany)  und  die  warmen  Quellen  von 
Teplitz  (Teplice).  In  jenem  Reviere  liegt  auch 
Dux  (Duchcov),  wo  eine  grosse  Runkelrüben« 
Zuckerfabrik  250  Arbeiter  beschäftiget  imd  5000 
Zentner  Zucker  nebst  2000  Zentner  Syrup  erzeugt, 
AmFusse  des  Erzgebirges  liegt  das  Cisterzienser- 
stift  Ossegg  (Osek)  aus  dem  12.  Jahrhundert 
und  im  Gebirge  selbst  bestehen  die  Zinngruben 
bei  Graupen  (Krupka)  und  bei  Zinnwald  (Cin- 
vald).  Im  Erzgebirge,  wozu  auch  ein  Theil  des 
Egerer  Kreises  gehört,  leben  an  500  Familien 
von  der  Erzeugung  von  Kinderspielwaaren  aus 
Holz.  In  den  Fabriken  zu  Oberleitensdorf  und 
Obergeorgenthal  werden  die  rohen  Stücke  fiir 
den  Handel  appretirt  Der  Geldwerth  der  aus- 
geführten Waaren  dieser  Art  beträgt  100.000 
Gulden.  Ausserdem  ist  im  Erzgebirge  sowohl 
das  Spitzenklöppeln  als  das  Sticken  ein  Neben« 
verdienst 
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ji.  #9.  IBer  Euerer  Krei«. 

Der  Egerer  Kreis  hat  75.7  Quadratmeilen 
und  342.000  Einwohner,  ist  ausser  seinen  Heil- 
bädern durch  seine  Zinnbergwerke  und  Porzel- 
lanfabriken ausgezeichnet.  Der  Sitz  der  Kreis- 
behörde istEger  (Cheb),  mit  11.170  Einwohnern, 
der  Bevölkerung  nach  die  vierte  Stadt  des  Lan- 
des. Im  Bezirke  der  dortigen  Handels-  und 
Gewerbekammer  sind  10  Porzellanfabriken, 
namentlich  zu  Elbogen  (Loket)  und  Scblacken- 
wald  (Slavkov),  welche  zusammen  1800  Arbei- 
tern Verdienst  geben  und  bis  Südamerika  und 
Persien  handeln.  Im  gleichen  Bezirke  sind 
nicht  weniger  als  37  Zinnzechen,  namentlich  zu 
Gottesgab  im  höchstgelegenen  Theile  des  Erz- 
gebirges. In  JoRchimsthal ,  wovon  die  Thäler 
den  Namen  haben,  ist  das  nach  PKbram  be- 
deutendste Silberbergwerk  des  Landes.  Die  drei 
bedeutendsten  Heilbäder  sind  Karlsbad  (Karlovy 
Vary),  Marienbad  (Marianske  LiznS)  und  Fran- 
zensbad (Frantiäkovy  LaznS),  das  erste  mit 
einer  sehr  starken  58  Grad  R.  heissen  Sprudel- 
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quelle^  die  beiden  anderen  mit  Säuerlingen.  Die 
Mineralquellen  sind  in  diesem  Theile  von  Böhmen 
so  häufige  dass  die  Umgebung  der  im  12.  Jahr- 
hundert gestifteten  PrUmonstratenser  Abtei  Tepl 
(Tepla),  mehr  als  70  solche  Quellen  zählt   In 
diesem   Kreise   ist    auch  die  Wallfahrt    Maria 
Kulm  (Chlum),  eine  Probstei  des  Kreuzherren- 
orden» und  Schloss  Königswart  CKinivart)  der 
gewöhnliche  Sommersitz  des  Fürsten  Metternich.     — 
Im  äussersten  westlichen    Winkel   des  Landes  .^b 
werden  in  der  Gegend  von  Asch  und  RossbacL^nn 
jährlich   bei  100.000  Dutzend  Wollenstrümpfes^» 
und    150.000    Dutzend    schafwollene    Siawlnr-^jB 
erzeugt. 

f.  49.  Der  Pilsner  Rrei«. 

Der  KreiB  von  Pilsen  hat  86  Quadrat-^iÄ- 
mdlen  und  358.600  Einwohner.  Er  besitzt  mäch'^^- 
tige  Lager  von  Mineralkohlen  und  Eisen  unc^  d 
bei  Mies  sind  die  einzigen  grösseren  Bleib^rg^JS* 
werke  des  Landes.  Der  Sitz  der  Kreisbehörd^tf  ^ 
ist  Pilsen^  eine  lebhafte  Handelsstadt  von  ILiO*^-^^ 
Einwohnern.    Die  bedeutendsten  Bergba,ue  au^>^ 
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Eisen  sind  bei  Kralowic  und  Rokican»  die  be- 
deutendsten Steinkohlenbaue  zu  Bfas  bei  Roki- 
cän,  zu  Wilkischen  bei  Mies  und  zu  Bikov  bei 
Pilsen.  Die  vielen  und  grossartigen  Eisenhütten 
des  Kreises  sind  meistens  schon  nach  den  neue- 
ren Erfindungen  umgestaltet.  Das  ehemalige 
Benediktinerstifk  Kladfau  (Kladruby)  hat  eine 
pomphaft  gebaute  Kirche  im  italienischen  Kup- 
pelstile von  1712.  Im  Süden  des  Kreises  ist  bei 
der  Stadt  Neugedein  ([KdynS)  eine  SchafwoU- 
zeugfabrik^  welche  mit  Dampfmaschinen  arbei- 
tet und  überdiess  noch  950  Individuen  Ver- 
dienst gibt.  Der  Kreis  von  Pilsen  besitzt  in 
seinen  Gränzen  den  Geburtsort  des  in  der  gan- 
zen katholischen  Christenheit^  insbesondere  aber 
in  Österreich  so  hochverehrten  heiligen  Johan- 
nes von  Nepomuk.  Das  Städtchen  dieses  Na- 
mens liegt  an  der  Poststrasse  von  Pilsen  nach 
Pisek  und  hat  eine  zu  Ehren  des  Heiligen  er- 
baute Dechanteikirche,  mit  dem  Altar  an  der 
Stelle,  wo  des  Heiligen  Wiege  stand. 
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Die  Markgrafichafi  Mähren. 


Die  Markgrafichaft  Mähren,  386.21  Quadrat- 
meilen gross,  ißt  beiläufig  das  Wassergebiet  der 
March  bis  zur  Mündung  der  Thaja.  Die  Haupt- 
abdachung des  Landes  ist  eine  südliche,  und 
die  Bodenerhebungen,  aus  welchen  die  March 
und  ihre  Zuflüsse  entspringen,  schliessen  es 
gegen  die  anderen  Weltgegenden  ab.  An  der 
nordwestlichen  Gränze  liegt  der  böhmisch-mäh-. 
rische  Höhenzug,  an  der  nordöstlichen  liegen 
die  Sudeten  mit  dem  Gesenke ;  beide  sind  Haupt- 
wasserscheiden von  Europa,  jener  gegen  die 
Elbe,  diese  gegen  die  Oder.  An  der  südöstli- 
chen Gr&nze  ziehen  die  Beskiden,   eine   Ab- 
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theilung  der  Karpathen,  und  trennen  bis  zu 
den  Quellen  der  Beäva  das  Gebiet  der  March 
Ton  dem  der  Waag,  Eine  Ausnahme  ron  diesen 
natürlichen  Gränzen  macht  ein  Theil  des  nord- 
östlichen Mährens,  welcher  dem  Gebiete  der 
Oder  angehört, 

|.  50.  Der  Ibökmiseli-iiiAliri^elie  Hdkensiis. 

Die  einzelnen  Berge  des  böhmisch  -  mähri- 
schen Höhenzuges  steigen  nur  wenig  über  das 
gesammte  wellige  und  von  Tiefthälem  rielfMtig 
zerschnittene  Hochland  ^  welches  an  der  böh- 
mischen Gränze  bei  Iglau  1400—1700'  über 
dem  Meeresspiegel  liegt.  In  jener  Gegend  ist 
auch  der  höchste  gemessene  Punkt  des  ganzen 
Höhenzuges ;  der  Berg  JavoFice  zwischen  den 
Quellen  der  Iglawa  und  der  Thaja,  nüt  nur  2642^ 

^.  51.  Die  Sudeten. 

Das  sogenannte  Odergebirge ;  in  welchem 
die  Oder  entspringt,  ist  nur  ein  hochliegendes, 
wellenförmiges  Hügelland  und  die  höchsten 
Punkte  um  die  Quelle  der  Oder  (9900  liegen 
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aicht  über  1500'.  Nordwestlich  davon  ziehen 
unter  dem  Namen  des  Gesenke's  (Gesenke  ver- 
dorben aus  Jesenik  =  Eschengebirge),  die  eigent- 
lichen Sudeten,  ein  mächtiges  Gebirge^  dessen 
höchste  Kämme  und  Gipfel  über  die  Baunoregion 

hinausragen.  Der  grosse  Altvater  (Pradßd),  zu-  

gleich  der  höchste  Punkt  des  Landes,   ist  ein  m  i 

Berg  von  4722'  Seehöhe,  und  liegt  auf  der  Grttaz ^ 

linie  gegen  Schlesien.  Er  hängt  durch  eine  Reih^^^^e 
von  Sätteln  mit  dem  Spieglitzer  Schneeberge^^e, 
dem  dreifachen  Gränzpunkte  von  Böhmen,  MäL.^Ezi- 
ren  und  Schlesien  zusammen,  an  dessen  südlr^Mi- 
chem  Abhänge  die  Marchquelle  entspringt. 

{.  58.  Die  Benkideii. 

Die  höchsten  gemessenen  Punkte  der  Besk:^^- 
den  (Beskydy)  liegen  zugleich  auf  der  Wag8€r^-^s^ 
scheide  und  auf  der  Gränzlinie  gegen  üngarf^  **^fl; 
die  JawoKna    nämlich  südlich  von  üngariscF-=^'i- 
Brod  3060',  und  die  M^kyta,  südöstlich  vc 
Wsetin  2904^  Zwischen  beiden  Gipfeln  mac 
der  Hauptzug  einen  Bug  in    das  Innere   &MeB 
Landes«  Auch  erstrecken  sieh  mehrere  ZweSt^ 
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inwärts  und  haben,  unmittelbar  bevor  sie  sich 
n  düs  Flachland  senken,  noch  ziemlich  hohe 
jipfeL  Der  Javornik  überBystiriz  hat  noch  2712', 
ler  Swinec  über  Neutitschein  1716^  Der  vorzüg- 
ichste  dieser  Zweige  beginnt  mit  dem  Wysoka- 
Jerge  (3222'),  der  Wasserscheide  zwischen  der 
ießva  und  den  Zuflüssen  der  Oder,  erhebt  sich 
ait  dem  Kniöin  noch  auf  3966'  und  endet  mit 
lern  genannten  Svinec.  Bis  an  die  March  er- 
trecken sich  die  Zweige  der  Beskiden  nur  mit 
lern  Napajedl- Berge  (864').  Einen  niedrigen 
)attel  im  welligen  Flachlande  zwischen  dem 
Jvinec  und  dem  sogenannten  Odergebirge  bildet 
lie  Verbindung  der  Beskiden  mit  den  Sudeten. 

.  53.  Bas  Innere  und  die  tiefsten  Punkte 
des  Iiandes. 

Zwischen  den  Beskiden  und  dem  böhmisch- 
nährischen  Urfels-Höhenzuge,  erhebt  sich  west- 
icb  von  Napajedl,  das  tertiäre  Hügelland  des 
logenannten  Marsgebirges  (Biibici  hory),  mit 
iem  Hradberge  1722',  als  höchstem  Punkte, 
[m  Norden  dieses  Hügellandes  liegt  die  Ebene 

Ueufler,  Österreioh«  IIL  4 


dO  II.  Abschnitt. 

der  Hana,  im  Südwesten  dehnen  sich  die  breiten 
Thuler  der  Thaja  und  ihrer  Nebenflüsse  aus, 
im  Südosten  zieht  das  Marchthal  bis  zur  Landes- 
grUnze. 

§.  54.  Ba0  Iflarcliifelblet. 

Die  March  (Morava)  fliesst  in  einem  28 V« 
Meilen  langen  ßogenlauf  aus  Nordwest  nach 
Südost  durch  das  Land,  hat  nach  den  ersten 
Meilen  ihres  Laufes  nur  mehr  ein  schwaches 
Gefälle,  flache  Ufer  und  ein  seichtes  Bett.  Sie 
wird  von  Göding  an  mit  Flössen  befahren.  Ihre 
Zuflüsse  sind  links  die  Oskava,  Bystfice,  Beöva 
und  OlSava,  rechts  die  Hana  und  Thaja  CDyje). 
Das  Gebiet  der  Thaja  nimmt  den  ganzen  Süd- 
westen des  Landes  ein.  Die  Thaja  nimmt  die 
Schwarz  a(§varcara)  und  diese  links  die  Svitava 
und  Cezava,  rechts  die  Iglawa  CJihlava)  auf. 

§.  55.  Ba0  Oder^elbiet. 

Die  Oder  (Odra)  entspringt  nordöstlicb 
von  Olmütz  auf  der  bewaldeten  Fläche  des  Lie- 
selberges,  zwischen  den  Dörf^n  Neueigen  und 
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Koslau,  wendet  sich  nach  kurzem  Laufe  gegen 
Schlesien,  tritt  dort  in's  Flachland,  und  kehrt 
unter  Ostrau  wieder  nach  Mähren  zurück.  Bald 
wird  sie  wieder  Gränzfluss  gegen  Österreichisch- 
Schlesien  und  verlässt  nach  einem  Laufe  von 
15  Meilen  den  österreichischen  Boden.  Sie  und 
ihr  Zufluss,  die  Ostrawica,  welche  aus  den 
Beskiden  kommt ,  bilden  das  mährische  Gabel- 
land zwischen  den  beiden  Abtheilungen  von 
Österreich-Schlesien. 

{..  56*  Fremde  Flu0«irelbiete. 

Aus  dem  böhmisch-mahrischen  Höhenzuge 
rfliessen  einige  Bäche  nach  Böhmen  gegen  die 
JColdau,  aus  den  Beskiden  nach  Ungarn  gegen 
^ie  Waag,  unter  den  letzteren  namentlich  die 
IVlara. 

f.  57.  Bie  Bewokner. 

Das  Eronland  hat  1,851.500  Einwohner, 
mithin  im  Durchschnitte  auf  der  Quadratmeile 
4796.  Es  werden  90  Städte,  181  Marktflecken 
^md  3029  Dörfer  gezählt.  330.000  Seelen  woh- 
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nen  in  Ortschaften,  die  über  2000  Einwohner 
zählen.  Von  diesen  330.000  wohnen  226.000 
in  Städten,  67.000  in  Märkten,  84.000  in  Dör- 
fern ;  fünf  Städte  haben  eine  Bevölkerung  von 
mehr  als  10.000  Seelen. 

Unter  derBevölkerungsind  ÖOO.OOODeutsche; 
die  übrigen  sind  mit  Ausnahme  von  38.000  Israe- 
liten Slaven,  worunter  1,342.700  Czeeho-Slaven 
und  bei  700  Kroaten,  Die  Kroaten  wohnen 
unter  Deutschen  in  den  Dörfern  Fröllersdorf, 
Neuprerau  und  Guttenfeld.  Die  Deutschen  be- 
wohnen die  zwei  Gränzstriche  gegen  Nieder- 
österreich und  Schlesien,  ferner  an  der  böhmi- 
schen Gränze  die  Gegenden  von  Iglau,  Zwittau, 
Landskron  und  mehrere  kleinere  Bezirke  im 
slavischen  Antheile.  Die  Judengemeinden  sind 
im  ganzen  Lande  zerstreut. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  Einwohner  ist 
katholisch,  26.000  gehören  der  augsburgischen 
und  ebensoviele  der  helvetischen  Confession  an. 
Die  Katholiken  stehen  unter  dem  Erzbischofe 
von  Olmütz  und  unter  dessen  einzigem  Sufira- 
ganbischofe  von  Brunn.  Die  Gränze  beider  Spren- 


Die  Markgraffchaft  Mähren.  63 

gel  läuft  ziemlich  nach  der  Gränze  des  Gebietes 
der  Thaja,  so  dass  der  mährische  Antheil  dieses 
Flussgebietes  mit  dem  Sprengel  des  Brünner- 
Bisthums  zusammenfallt. 

|.  59.  Der  Bersbau. 

Mähren  besitzt  in  seinem  Boden  kein  Koch- 
salz  und  keine  edlen  Metalle;  sein  Bergbau  ist 
überhaupt  auf  Eisen,  Steinkohlen,  Alaun  und 
Graphit  beschränkt,  und  mit  Ausnahme  eines 
Steinkohlenwerkes  bei  Mährisch-Ostrau,  welches 
dem  Ärar  gehört,  gänzlich  in  den  Händen  ron 
Privaten. 

{  59.  Die  IiandwiriliiieliAffll. 

Ein  Hauptreichthum  Mährens  besteht  in 
den  Erzeugnissen  seines  Ackerbodens.  Von  je 
10  000  Joch  sind  9657  produktiv,  von  je  10.000 
Joch  produktiver  Bodenfläche  sind  5258  dem 
Ackerbau  gewidmet,  ein  Verhältniss,  in  dem 
Mähren  allen  andern  Kronländem  voransteht 
Unter  dem  Getraide  sind  Hafer  und  Roggen 
die  Hauptfrüchte.  Diesen  reihen  sich  Gerste  und 
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Weizen  an.  Zum  Weizen  ißt  auch  der  rortreff- 
liche  Spelz  der  Hana  gerechnet.  Ausserdem 
werden  auch  bedeutende  Mengen  von  Kartof- 
feln, Runkelrüben,  Flachs,  Reps  und  von  v«- 
schiedenen  Gewürz  -  und  Apothekerpflanzen, 
insbesondere  von  Süssholz  und  Rhabarber  ge- 
baut.  An  Wein  werden  über  560.000  Eimer 
gewonnen,  die  Weingärten  erstrecken  sich  auf 
den  Hügeln  längs  der  Thaja  von  Znaym  angefan- 
gen bis  an  die  March.  Die  Waldungen  sind  gross 
und  gut  bewirthschaftet,  sie  nehmen  etwas  mehr 
als  den  vierten  Theil  der  produktiven  Boden- 
fläche ein,  die  Weiden  den  zehnten. 

Diese  bedeutende  Ausdehnung  der  Weiden 
ist  im  Zusammenhange  mit  dem  guten  Stande 
der  Schafzucht,  welcher  überhaupt  in  Mähren  im 
Verhältniss  zu  den  übrigen  Kronländem  der 
beste  ist.  Von  weit  minderem  Belang  ist.  vor- 
züglich im  oberen  Odergebiete,  dem  sogenannten 
Kuhländchen,  die  Zucht  des  Rindviehes  und  in 
der  Hana  die  der  Pferde.  Überdiess  ist  in  der 
Hana  die  Zucht  der  Gänse  ausgezeichnet  zu 
nennen. 
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f.  M.  Iuilu0ipie  und  Hamiel. 

Tuch,  Leinen  und  Rübenzucker  sind  die 
pei  Hauptartikel  der  Industrie 

Das  Land  ist  sehr  günstig  für  den  Handel 
3legen  und  vermittelt  zu  einem  grossen  Theile 
3n  Austausch  der  Rohprodukte  des  Ostens  mit 
3n  Industrieprodukten  des  Westens.  Der  Haupt- 
ändelsplatz  ist  Brunn.  Die  vorzüglichsten  Roh- 
rodukte,  die  da  zu  Markte  kommen  sind :  Schaf- 
olle, rohes  Leder,  Pottasche,  ünschlitt,  Öhl, 
anf ,  Flachs,  Wachs,  Honig,  Schweinsborsten, 
osshaare,  Schweinsfett,  Knoppern,  Sämereien, 
a  Viehhandel,  namentlich  im  Handel  mit  Ochsen 
id  Pferden,  ist  Olmütz  der  erste  Platz. 

Die  Gewerbe-  und  Handelskammern  sind 
Olmütz  und  Brunn. 

f.  61*  Strassen. 

Da  die  March  erst  nahe  dem  Austrittspunkte 
IS  Mähren  flössbar  wird,  so  ist  sie  als  Wasser- 
rasse kaum  zu  rechnen  und  man  kann  sagen, 
ifis  Mähren  sich  durch  den  Mangel  an  Wasser- 
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Strassen  auszeichnet.  Desto  reicher  ist  es  an  Ver- 
bindungen zu  Lande  und  namentlich  an  Dampf- 
eisenbahnen. Die  Eisenbahn,  welche  von  Wien 
aus  gegen  Norden  zieht,  trennt  sich,  sobald  sie 
den  mährischen  Boden  in  Lundenburg  erreicht 
hat,  in  zwei  Äste,  von  welchen  der  eine  Brunn, 
der  andere  Olmütz  berührt.  Beide  durchziehen 
die  fruchtbarsten  Gegenden  des  Landes  und  ver- 
einigen sich  erst  jenseits  der  mahrischen  Gränze 
in  Böhmisch- Triebau.  Vom  Olmützer  Aste  geht 
bei  Prerau  ein  neuer  Ast  ab,  welcher  die  niedere 
Wasserscheide  zwischen  der  March  und  Oder 
überschreitet,  dann  dem  Laufe  der  Oder  folgend 
die  Landesgränze  verlässt,  und  zunächst  zur 
Verbindung  mit  Schlesien  und  Galizien  dient 
Ausser  den  Eisenbahnen  bestehen  folgende  vier 
Hauptstrassenzüge :  1.  Die  Wiener  Strasse  über 
Znaim  und  Iglau  nach  Prag.  2.  Die  Wiener 
Strasse  über  Nikolsburg  und  Brunn ,  dann  von 
dort  nach  Böhmen  (Hohenmauth).  3.  Die  galizi- 
sehe  Strasse  von  Olmütz  über  Neutitschein  g^en 
Teschen.  4.  Die  Strasse  von  Brunn  über  Holitsch 
nach  Ungarn. 
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|.  6S.  Tolk0«  und  Mittelseliuleii. 

Mähren  hat  1572  Volksschulen,  darunter 
21  Hauptschulen.  Von  je  100  schulfähigen  Kin- 
dern besuchen  98  die  Schule. 

In  ßrünn,  Olmütz,  Nikolsburg,  Iglau^  Krem- 
sier  und  Znaim  sind  Obergymnasien,  in  Strassnitz 
und  Mährisch-Triebau  Untergymnasien.  Zu  Mäh- 
risch -  Neustadt ,  Prosnitz,  Neutitschein,  Iglau, 
Znaim ,  Teltsch ,  Triebau ,  Kremsier ,  Leipnik, 
Nikolsburg,  Auspitz  und  Schönberg  bestehen 
ünterrealschulen ,  welche  mit  Hauptschulen  in 
Verbindung  stehen ;  in  Brunn  und  Olmütz  be- 
finden sich  Oberrealschulen, 

$.  63.  nranie  und  MTappen. 

Der  Name  Mähren  (Morava)  kommt  von 
der  March,  des  Landes  Hauptflusse.  Im  Sla vi- 
schen bedeutet  das  Wort  Morava  sowohl  den 
Fluss  als  das  Land. 

Der  Wappenschild  des  Landes  zeigt  einen 
in  Silber  und  Roth  geschachteu  gekrönten  Adler 
mit  ausgebreiteten  Flügeln  im  blauen  Felde. 
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f.  M.  EintlieltaMs. 

Möhren  bildet  ein  Statthaltereigebiet  und 
wird  in  sechs  Kreise  eingetheilt,  welche  nach  den 
Städten  Brunn,  Znaim,  Iglau,  Olmütz,  Neu- 
titschein und  Hradisch  benannt  werden.  Die 
Landeshauptstadt  Brunn  ist  der  Statthalterei 
unmittelbar  untergeordnet. 

§.  63.  Ble  Ijundesliiraptiitmilt  BrAiiM* 

Brunn  (Brno)  liegt  auf  einer  Anhöhe  in  der 
Ecke,  welche  die  Mündung  der  Svitava  in  die 
Schwarza  bildet  und  besteht  aus  der  innern 
Stadt  und  14  Vorstädten  mit  47,300  Einwoh- 
nern. Sie  hat  mehrere  schöne  Kirchen,  unter 
welchen  sich  die  Domkirche  zu  St.  Peter,  die 
Pfarrkirche  zu  St.  Jakob  und  die  Augustiner- 
Stiftskirche  in  Alt-Brünu  durch  ihre  gothische 
Bauart  auszeichnen.  Auf  dem  Kirchhofe  von 
Alt-Brunn  ist  das  Grabdenkmal  des  berühmten 
slavisdben  Sprachforschers  Joseph  Dobrovßl^y 
(tl829).  Die  mährisch-schlesische  Gesellschaft 
zur  Beförderung  des  Ackerbaues,    der  Natur- 
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und  Landeskunde  mit  einer  besonderen  Forst- 
section  hat  zu  Brunn  ihren  Sitz  und  stellt  in 
dem  Franzens  -  Museum  die  Merkwürdigkeiten 
des  Landes  auf.  Von  den  Wohlthatigkeits- 
anstalten  ist  besonders  das  Taubstumraeninstitut 
zu  nennen.  Die  höhere  technische  Lehranstalt 
in  Brümi  hat  einen  technischen,  einen  commer- 
ziellen  und  einen  Vorher eitungskurs,  18  Lehrer 
und  bei  400  Schüler. 

Brunn  ist  vorzugsweise  eine  Fabriksstadt, 
wo  besonders  feine  Wolltücher  erzeugt  werden ; 
66  ist  zugleich  der  Hauptplatz  des  ganzen  Reiches 
Air  den  Handel  mit  Manufacturwaaren ;  es  wer- 
den in  diesen  Artikeln  jährlich  für  25 — 30  Mil- 
lionen Gulden  Geschäfte  gemacht.  An  russischer 
Wolle  allein  brauchen  die  Brünner  Tuchfabriken 
jahrlich  an  10.000  Zentner.  Die  überseeischen 
Markte,  wohin  von  Brunn  aus  Feintuch  verhandelt 
wird,  sind  vorzüglich  New -York,  Philadelphia, 
Mexico,  Tampico,  Rio  de  Janeiro,  Buenos- Ayres, 
Lima  und  Valparaiso.  Brunn  hat  auch  Fabriken 
von  Segeltuch,  Schuhgarn,  Leder,  Maschinen, 
emaillirten  Kochgeschirren  undKaffeesurr  ogateu. 
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§.  66.  Ber  BrttniieF  Krei«. 

Der  Brünner  Kreis  hat  82  Quadratraeilen 
und  392.000  Einwohner.  Er  begreift  beiläufig 
das   Gebiet   der  Schwarza    in    sich    und   wird 
in  Seiner  ganzen  Ausdehnung  von  Süden  nach 
Norden  durch  die  ßrünner  Eisenbahn  ziemlich 
in  der  Mitte  durchschnitten.  Der  Sitz  der  Kreis- 
behörde ist  die  Landeshauptstadt  Brunn.  Nord- 
östlich von  Brunn  bildet  das  Innere  der  Kalk- 
berge ein  System  von  Höhlen,  unter  welchen 
die   Höhle  von  Sloup   durch  ihre  Grösse  sich 
auszeichnet,    unweit   davon  ist  der    600'  tiefe 
Abgrund  der  Macocha  geöffnet ;  die  ganze  Ge- 
gend erinnert  durch  diese  Eigenthümlichkeiten 
an  den  Karst.  Im  Norden  des  Kreises  gibt  die 
Erzeugung  von  Leinen-,  Schafwoll-  und  Baum- 
woU- Zeugen  Arbeit  und  Verdienst.  Insbesondere 
erzeugen  Zwittau  und  Mährisch-Triebau  Tuch. 
Die  Zwittauer  Tuchmacher  erzeugen   meiBtenß 
nur  ordinäre  Sorten  und    beziehen    damit  die 
Märkte  von  Brunn,  Wien,  Pesth  und  Tyrnau, 
In  Zwittau  wird  überdiess  Barchent,  in  Triebsu 
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werden  auch  Baumwollzeuge  verfertiget.  In  Röth- 
rnühl  bei  Zwittau  sind  grosse  Bleichereien. 

Die  Mitte  des  Kreises  ist  ausgezeichnet  durch 
dei  Steinkohlenlager  von  Rosic,  Zbeäov  und 
Oslavan,  durch  die  Eisenwerke  von  Blansko 
und  Adarasthal (Haniry)  und  durch  das  Schlacht- 
feld von  Austerlitz,  wo  am  6.  Dezember  1805 
der  damalige  Krieg  mit  Napoleon  eine  ent- 
scheidende und  für  Österreich  unglückliche  Wen- 
dung nahm. 

Im  Süden  vonBrünn  liegt  Ray  gern  (Rejhrad); 
eine  Benediktinerabtei  aus  dem  11.  Jahrhundert. 
Auspitz  (Hustopeö)  ein  Hauptmarkt  für  den 
Handel  mit  Ochsen  und  Schweinen  aus  Ungarn, 
und  Eisgrub  (Lednice)  mit  einem  schönen  in 
gothischen  Stil  neu  aufgebauten  Schlosse  und 
ausgedehntem  schönen  Parke  des  souveränen 
Fürsten  Liechtenstein. 

§.  69*  Ber  Znmlmer  Krel«. 

Der  Znaimer  Kreis  hat  53.39  Quadratmei- 
len und  196.939  Einwohner.  Er  gehört  grössten- 
theils    zum    unmittelbaren  Wassergebiete   der 
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Thaja.   Der   Sitz    der  Kreisbehörde  ist  Znaim 
(Znojmo),  eine  Stadt  von  6000  Einwohnern,  deren 
Hauptpfarrkirche  zu  St*  Nikolaus  ein  gothischer 
Bau  aus  dem  14.  Jahrhundert  ist.  In  der  Mitte 
des  fiinfzehnten  Jahrhunderts  wurde  im  gleichen 
Stile  das  städtische  Rathhaus  gebaut.  Pölteo- 
berg,  eine  Probstei  der  Kreuzherren  mit  dem 
rothen  Stern,  ist  nur  durch  eine  Schlucht  von 
der   Stadt  getrennt.  Südlich   von  Znaim  liegt 
Klosterbruck,  vormals  ein  Prämonstratenserstifi^ 
jetzt  der  Sitz  der  k.  k.  MUitär-Ingenieur-Aka- 
demie.  Die  Stadt  Nikolsburg  hat  ^ne  zahlrdk^be 
Judengemeinde.  Namiest,  im  Norden  des  Kreisea; 
hat  eine  grossartige  Feintuch-,  Frain  (Vranov) 
und  Krawska  haben  Fabriken  von  feinem  Stein- 
gut, der^i  ausgezeichneter  Rohstoff  in  der  Nähe 
von  Brenditz  gefunden  wird. 

§.  68.  Ber  lifl^wer  Kreis. 

Der  Kreis  von  Iglau  schliesst  einen  Theil  des 
böhmisch  -  mährischen  Höhenzuges ,  so  wie  die 
Quellen  der  mahrischen  Tluga  und  ihrer  meisten 
Zuflüsse  in  sich.  Sein  Fl&cheuraum  beträgt  5i2^ 
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Quadratmeilen,  seine  Bevölkerung  224.443  Ein- 
wohner. Flachsbau  und  Tuchfabrikation  sind 
zwei  vorzügliche  Nahrungsquellen.  Iglau  (efih- 
lava),  die  Kreisstadt,  mit  18.050  Einwohnern,  ist 
nach  ßrünn  die  volkreichste  Stadt  des  Landes. 
Dort  und  in  Teltsch  befindet  sich  der  Hauptsitz 
der  Tuchmacherei.  Aus  Iglau  bezieht  die  k.  k. 
Armee  einen  grossen  Theil  ihres  Tuchbedarfes. 
Die  Gegenden  von  Ingrowitz  und  Saar  haben 
den  bedeutendsten  Flachsbau.  Dieser  Kreis  besitzt 
ausserdem  eine  der  schönsten  und  am  besten 
erhaltenen  mittelalterlichen  Burgen  des  Reiches^ 
Pernstein  nämlich,  und  das  schon  1211  bestandene 
Prämonstratenserstift  Neu-Reusch  ([KiSe  nova). 

§.  69.  Ber  OlmAteer  Kreis» 

Der  Kreis  von  Olmütz,  75.56  Quadrat- 
ineilem  gross ,  mit  423.631  Einwohnern ,  ist  in 
daB  Gebirgsland  gegen  die  böhmisch-schlesisohe 
Granze  und  in  das  Flachland  der  Hana  geschie- 
nen; jener  Theil  ist  der  Hauptsitz  der  Leinen- 
Industrie,  dieser  hat  Überfluss  an  Getraide.  Der 
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Hauptort  ist  die  Festung  und  erzbischöfliche 
Metropole;  auch  üniversitätstadt  Olmütz  (Olo- 
müc),  auf  einer  Insel  der  March  in  der  Ebene 
gelegen,  mit  11.500  Einwohnern.  Der  Dom  zu 
St.  Wenzel  ist  ein  merkwürdiges  Baudenkmal 
aus  dem  12.  Jahrhundert.  Die  zwei  grossen  Plätze 
der  Stadt  sind  mit  sieben  Springbrunnen  von  der 
Hand  Rafael  Donner's  geziert.  Auf  der  Ebene 
bei  Olmütz  hat  Jaroslav  von  Sternberg  1241 
die  Tartaren  besiegt.  In  der  Ebene  der  Hana 
liegt  Prossnitz  (Prostßjov)  eine  Stadt  mit  8000 
Einwohnern,  derHauptgetraidemarkt  des  Kreises. 
Gegen  die  böhmische  GrUnze  zu  ist  Hohenstadt 
(Zabfeh)  durch  seinen  Obstbau  und  Obsthan* 
del  ausgezeichnet.  Sternberg  und  Schönberg 
(Sumberk),  sind  die  Hauptplätze  für  die  Erzeu- 
gung von  Flachs.  In  der  ganzen  Gegend  wird 
daraus  auch  Leinwand  bereitet,  besonders  in 
Schönberg  selbst,  dann  in  Römerstadt,  Deutsch- 
liebau,  Schildberg.  Maschinen-Flachsspuinereien 
sind  ausser  in  dem  ersten  der  so  eben  ge* 
nannten  Plätze  auch  in  Wiesenberg,  Friedland 
und  Heidenpiltsch. 
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}.  90.  Der  ItfeatlUicIielner  Krel». 

Der  Neutitßcheiner  Kreis  mit  55.40  Quadrat- 
meilen  und  296.633  Flinwohnern,  ist  das  mäh- 
irische  Gebiet  der  Oder  und  der  grössere  Theil 
€äeß  Gebietes  der  Becva.  Rindviehzucht  und 
Industrie  in  ordinären  Sorten  ron  SchafwoU- 
mand  Baumwollzeugen  sind  die  Hauptnahrungs- 
cjuellen.  Neutitschein  (Nov^  Ji6in),  die  Kreis- 
stadt,  erzeugt  die  nach  ihr  benannten  Neutit- 
«chankeU;  eine  Art  leichter  Wägen  und  eine 
grosse  Menge  von  Schafwollzeugen.  Dort  und 
in  der  Umgebung  werden  j  öhrlich  bei  60.000 
Stück  Wollenzeug,  grossentheils  Flanell  rerfer- 
tiget  und  nach  Ungarn,  Italien,  Galizien  und 
<ier  Moldau  abgesetzt.  Weisskirchen  (Hranice} 
ateht  in  der  Menge  des  erzeugten  Tuches  zu« 
irück;  es  arbeitet  grösstentiieils  fiir  den  Ge- 
achmack  der  Levante  und  treibt  mit  seinen  Er- 
zeugnissen dorthin  Handel.  Mistek  und  Frank- 
atadt  sind  die  beiden  Haupi{>lätz6  fiir  die  Fabri- 
kation ordinirer  Baumwollwaaren,  sie  erzeugen 
ein  jeder  jährUch  über  40.000  Stttck.  In  Fulnek, 
Heufler,  Österreich.  IIL  5 
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WO  die  Sekte  der  mährischen  Brüder  einst  ihren 
Hauptsitz  hatte,  ist  eine  Maschinenfabrik  und 
es  werden  dort  mannigfaltige  Sorten  von  Tuch- 
waaren  erzeugt  In  Zlin  und  Umgebung  erzeu- 
gen die  slavischen  Bewohner,  Walachen  ge- 
nannt, jährlich  an  20.000  Schock  ordinärer  und 
sehr  wohlfeiler  Taschenmesser. 

§.  91.  t^er  Hradlsclier  Krel». 

Der  Hradischer  Kreis ,  mit  64.98  Quadrat- 
meilen  und  296.633  Einwohnern,  enthält  die 
untere  Hälfte  des  Laufes  der  March,  worunter 
einen  Theil  der  Hana  und  die  ebenfalls  sehr 
fruchtbare  Thalebene  südlich  von  der  Enge  bei 
Napajedl.  Die,  wenn  gleich  mannigfaltige  und 
nicht  unbedeutende  Industrie  tritt  vor  den  Er- 
zeugnissen des  Acker-  und  Weinbaues  zurück. 
Bei  Kremsier  in  der  Hana  wird  besonders  viel 
Hanf  gebaut,  Napajedl  zeichnet  sich  durch 
Runkelrübenbau  aus,  auf  den  Hügeln  beiBisenz 
sind  die  grössten  Weingärten  von  ganz  Mldu"en. 
Die  Kreisstadt  ist  Hradisch  (HradiStS)  am  linken 
Ufer  der  March  mit  2000  Einwohnern.  Gegen« 
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über  liegt  das  Dorf  Altstadt,  ehedem  Velehrad 
genannt,  wo  einst  die  Residenz  Svatopluk's,  des 
Beherrschers  ron  Grossmahren,  war  und  die 
Slavenapostel  Cyrill  und  Methud  lehrten.  Sie 
wurde  im  Jahre  907  ron  den  Ungarn  zerstört. 
In  dem  Markte  Nivnic  ist  im  Jahre  1592  der 
grosse  PädagogAmos  Komensky ,  bekannter  unter 
dem  latinisirten  Namen  Comenius,  geboren  wor- 
den. In  BrumoT  an  der  ungarischen  Gränze 
wird  Glas  erzeugt.  Der  öusserste  Südwesten  des 
Kreises  hat  in  den  Gegenden  von  Gaja  und 
Göding(Hodonin)  Braunkohlenlager.  Im  letzteren 
^eser  beiden  Orte  besteht  eine  k.  k.  Tabakfabrik. 


III.  Abschnitt. 

Dai  Her%ogtknm  0*^r-  und  Nieder'-Sehlesien. 

f.  98.  li^se. 

Dad  österreichische  Kronland  HerzogthumOber- 
und  Nieder*Schleßien,  89  Quadratmeilen  grosß, 
befiteht  aus  zwei  durch  den  Neutitscheiner  Kreis 
Mähren's  getrennten  Stücken,  von  denen  das 
westliche  grössere  Stück  am  Nordabhange  der 
Sudeten,  das  kleinere  östliche  Stück  am  Nord- 
abhange der  Karpathen  lie<?t. 

Ü.  98.  Ble  ISadeten. 

Die  schlesißchen  Sudeten  haben  im  Lande 
selbst  keinen  gemeinschaftlichen  Namen.  Man 
kann  sie  aber  als  Theile  des  Glatzergebirges, 
dann  als  die  eigentlichen  Sudeten,  welche   das 
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Gesenke  genannt  werden,  und  ak  das  soge- 
nannte Odergebirge  schlechtweg  unterscheiden 
(§.  51.)  Zum  Glatzergebirge  gehört  ein  Aus- 
läufer des  Schneeberges,  welcher  die  Nordwest- 
gränze  gegen  Preussisch  -  Schlesien  bildet.  Auf 
diesem  Zuge  befindet  sich  die  Löwenkuppe 
mit  3028',  und  weiter  nördlich  der  Rosselberg 
noch  mit  2669'.  Im  Gesenke  sind  drei  Haupt- 
massen erkennbar.  Die  südlichste  und  bedeu- 
tendste derselben  heisst  das  Altvatergebu*ge; 
dessen  höchster  Punkt  der  Altvater  oder  Vater- 
berg nüt  4722 '>  zugleich  der  höchste  Punkt  von 
Mähren  ist.  Die  zweite  Hauptmasse  im  Nord- 
westen des  Altvater's  besitzt  den  Köpernikstein 
mit  4463'  und  den  Hockschaarberg  mit  4104'. 
Die  dritte  Hauptmasse  zieht  sich  von  der  ersten 
als  ein  langer  gegen  4000'  hoher  Kamm  nach 
Nordost  unter  dem  Namen  Bielakamm.  Auf  ihm 
li^  die  breite  Fläche  der  Hirschwiese  mit  aus- 
gedehnten Torimooren  und  Sümpfen.  Um  diese 
Hauptmassen  liegen  mehrere  einzelne  Berggrup- 
pen vertheilt,  namentlich  derifirschbadkamm  bei 
Freiwaldau  mit  8093'  und  am  weitesten  g^en 
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die  Ebene  vorgeschoben  die  Bischofskoppe  bei 
Zuckmantel  mit  einer  herrlichen  Femsicht  ron 
ihrem  glockenförmigen  2819'  hohen  Gipfel.  Das 
grösstentheils  bebaute  wellenförmige  Hügelland 
des  niederen  Gesenkes  hat  auf  schlesischem 
Boden  seine  bedeutendste  Erhebung  im  Berge 
Milchhübel  südwestlich  von  Troppau  mit  fast 
2000'  (19940,  wahrend  die  nahen  Felder  von 
Schlackau  nur  bei  1000'  hoch  liegen. 

§.  94.  Die  Harpailteii. 

Jene  Karpathen^  welche  das  östliche  Stück 
von  Österreichisch  -  Schlesien  grossentheils  aus- 
ftillen^  gehören  zu  der  Abtheilung  der  Beskiden. 
Ihr  höchster  Punkt  ist  die  Lysa  Hora  mit  4176', 
sehr  nahe  der  Südwestgränze,  von  welcher  aus 
sich  das  Jablunkagebirge  gegen  die  dreifache 
Gränze  von  Galizien,  Ungarn  und  Schlesien 
zieht  und  auf  seinem  Zug  den  Jablunkapass 
nach  Ungarn  enthalt.  Nördlich  von  der  genann- 
ten dreifachen  Gränze  fangen  die  Beskiden  an 
einen  Bogen  zu  bilden^  welcher  die  Quellen  der 
Weichsel  in  sich  fasst.   Dort  ist  die  grosse  Ba- 
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rania  (4062')-  Der  östliche  Theil  de«  genannten 
Eogens  macht  theil  weise  die  Gränze  gegen  Ga- 
lizien  und  endet  mit  dem  Glim^ak  in  der  Nähe 
i^on  Bielitz^  der  westliche  trennt  das  Gebiet  der 
Oder  von  dem  der  Weichsel,  geht  auf  der 
linken  Seite  dieses  Flusses  bis  zur  Hochfläche 
des  grossen  Öantoryberges  mit  31 30^  Mit  dann 
plötzlich  bedeutend  herab,  sendet  aber  noch 
«inen  Höhenzug  weiter  gegen  Norden. 

|.  9S.  Da«  FlaeMand. 

Während  an  der  Südgränze  die  höchsten 
Punkte  liegen,  reicht  an  der  Nordgränze  das 
IFlachland  an  mehreren  Orten  herein;  doch  lie- 
fen auch  diese  Gegenden,  wo  sich  zugleich  die 
"bedeutenderen  Städte  befinden ,  noch  ziemlich 
lioch,  namentlich  und  zwar  in  einer  Reihe  von 
"Westen  gegen  Osten  Jauemig  bei  830',  Wei- 
denau  786',  Jägemdorf  986',  Troppau  790', 
Oderberg  621',  Schwarzwasser  803'.  Das  zwei- 
malige Sinken  und  Steigen  dieser  Zahlenreihe 
rührt  von  der  ungleichen  Tiefe  der  Flussbecken 
her,  in  denen  die   genannten  Orte  des  begin- 
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nenden  Flachlandeß  liegen.  Der  tiefste  Punkt 
des  Landes,  zugleich  ein  Gränzpmikt  gegen 
Preußßißch-Schlesien  ist  die  Mündung  der  Olsa 
in  die  Oder  unter  Oderberg,  welche  immer  noch 
bei  600'  über  der  Ostsee  liegt. 

$.  96.  Da«  Oderseblet. 

Durch  seine  zwei  Hauptflüsse  Oder  und 
Weichsel  gehört  das  ganze  Kronland  dem  Ost- 
seebecken an.  Die  Oder  (Odra)  berührt  beide 
Stücke  des  Landes  auf  eine  kurze  Strecke  und 
trennt  dort  die  Beskiden  von  den  Sudeten.  Von 
ihren  Nebenflüssen  auf  dem  Kronlandsboden  irt 
der  bedeutendste  die  Oppa  (Opava},  14  Meilen 
lang;  welche  als  der  eigentliche  Quellfluss  der 
Oder  zu  betrachten  ist,  indem  sie  an  ihrer 
Mündung  einen  grösseren  Wasserreichthum  hat 
als  die  Oder  selbst  Auch  liegen  ihre  Quellen 
höher.  Sie  entspringt  im  Gesenke  und  nimmt 
die  Mora  (Moravice)  auf.  In  den  Beskiden  ent- 
springen und  an  der  rechten  Seite  der  Oder 
münden :  Die  Ostravice,  deren  Lauf  7  und  die 
Öls  (Olelnice),  deren  Lauf  8  Meilen  lang  Ut 
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l  99.  Dm  «releliflelselilet. 

Die  Weichsel  (Wisla)  entspringt  aus  den 
Beskiden  am  Berge  Barania  aus  drei  Quellen, 
der  schwarzen^  weissen  und  kleinen  Weichsel^ 
welche  sich  in  dem  Dorfe  Weichsel  (polnisch 
Wisla)  vereinigen.  Die  höchste  dieser  Quellen, 
die  der  schwarzen  Weichsel ,  liegt  3502'  hoch. 
Durch  das  enge  Thal  ihres  obersten  Laufes 
stürzt  sich  die  junge  Weichsel  mit  reissender 
Schnelligkeit  abwärts  und  bei  Skotschau  (pol- 
nisch Skoczow)  hat  sie  die  Ebene  erreicht.  Auf 
schlesischem  Boden  nimmt  dieselbe  an  der 
änssersten  Nordgränze  die  Biala  auf;  welche  in 
ihrem  ganzen  Laufe  Gränzfluss  ist. 

S.  98.  Die  Bewolmer. 

Die  Zahl  der  Einwohner  beträgt  448.500. 
Hievon  sind  209.700  Deutsche,  138.100  Polen, 
88,000  Czechoslaren  und  2400  Juden.  Den 
Osten  bewohnen  die  Polen,  den  Westen  die 
Deutschen,  in  der  Mitte  leben  die  Czechoslaven, 
auf  beiden  Seiten  des  vorgeschobciien  mkhri- 
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sehen  ebenfalls   von  Czechoßlaven    bewohnten 
Gebietes.  Die  Juden  wohnen  zerstreut.  Die  Ge- 
gend von  Bielitz  ist  eine  deutsche  Insel  im  pol* 
nischen  Gebiete.    Unter  den  Einwohnern    smd 
58.400  augsburgischer    und  2300   helvetischer 
Confession,   die   übrigen,    mit  Ausnahme    der 
Israeliten;  sind  Katholiken,   und  stehen   theilB 
unter  dem  Fürstbischöfe  von  Breslau»  theils  unter 
dem  Erzbischofe  von  Olmütz.  Zum  Olmützer- 
Sprengel  gehört  die  grössere  östliche  Hälfte  dtf 
Sudetenantheils  des  Landes,  der   Rest  gehört 
zum  Sprengel  des  Breslauer-Bisthums.  Die  Ein- 
wohner sind  in  den  Ortschaften  so  vertheilt^ 
dass  in  keiner  einzigen  über  10.000  leben,  64.000 
bewohnen  Städte  und  31.900  bewohnen  Dörfer 
mit  mehr  als  2000  Einwohnern.  Auf  der  Qua- 
dratmeile  leben  im  Durchschnitte  5037  Seelen. 

f.  99.  Die  W^rmeugnimme. 

Der  grösste  Theil  des  Flttchenraumefi  i<t 
produktiv;  von  je  10.000  Joch  sind  es  9645. 
Das  Elima  ist  aber  rauh  und  der  Boden  in  dem 
grösseren  gebirgigen  Theile  minder  fruchtbar. 
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ßo  dass  der  Landmann  häufig  gezwungen  ist^ 
sich  durch  Gewerbßthätigkeit  einen  Nebenver- 
dienst zu  verschaffen. 

Die  Hauptprodukte  des  Landes  sind  Stein- 
kohlen; Roheisen^  Getraidc;  Eleesamen,  Runkel- 
rüben, Flachs,  Schafwolle,  dann  Eisenwaaren, 
Leinen-,  Baumwoll-  und  Schafwollzeuge,  Rüben- 
zucker und  Spuntus. 

§.  80.  Crprodaktloii. 

Hafer  und  Roggen  sind  die  Hauptfrüchte 
unter  dem  Getraide.  Der  Kartofielbau  und  hie- 
mit  auch  die  Erzeugung  von  Spiritus  ist  in  den 
letzten  Jahren  wegen  der  Kartoflfelkrankheit 
zurückgegangen.  Die  Steinkohlenwerke  liefern 
tiber  3  Millionen  Zentner  und  könnten  das  Dop- 
pelte liefern.  Sie  befinden  sich  im  östlichen  Lan- 
destheile  unweit  der  Oder.  Die  Eisenbergwerke 
liegen  in  beiden  Landestheilen  und  es  werden 
daraus  an  400.000  Zentner  Eisenstein  gewon- 
nen, der  im  Lande  selbst  verarbeitet  wird.  Die 
Dachschieferbrüche  in  den  Sudeten  sbd  nicht 
unbedeutend ;  es  smd  deren  bei  50.  Die  Runkel- 
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rüben  werden  iu  fiinf  Rübenzuckerfabriken  ver- 
braucht.  Die  Fabrikanten  sind  zumeist  grosse 
Grundbesitzer,  welche  die  nöthigen  Rüben  idbst 
bauen.  Der  Flachs  wird  vorzüglich  im  äussersten 
Nordwesten  gebaut  Hb  werden  im  ganzen  Lande 
an  80.000  Zentner  im  Werthe  von  600.000  Gul- 
den gewonnen.  In  Schafwolle  ist  Schlesien;  wai 
die  Qualität  betrifil;  ein  Land  ersten  Rangas, 
minder  ist  die  Quantität.  Die  1700  Sjentner^ 
welche  erzeugt  werden,  stellen  einen  Werth 
von  600.000  Gulden  dar. 

S-  81.  InduAtrle  and  Handel. 

Ganz-  und  Halbleinwaaren  werden  im  gan- 
zen Lande  im  Werthe  von  2  Vg  Millionen  Gulden 
verfertiget  Von  SchafwoUwaaren  werden  1  lO.OOÖ 
Stücke,  von  Baumwollgeweben  110  bis  115.000 
Stücke  erzeugt;  letztere  durchaus  in  minderen 
Sorten»  von  Bauern  des  Friedecker  BezirkeSi 
welche  nebenbei  ihre  Webstühle  haben.  Diese 
Bauern  kaufen  das  Baumwallgam  von  Handels- 
leuten y  welche  ihnen  sodann  die  fertige  Waare 
abnehmen  und  dieselbe  vorzüglich  nadiGalialeo 
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und  Nord -Ungarn  an  das  dortige  Landvolk 
absetzen. 

Das  Geschäft  des  schlesischen  Grosshan- 
dels besteht  in  der  Beiscfaafihng  der  Rohstoffe 
für  die  Industrie  und  im  Verkehr  mit  Cerealien. 
Der  Ausfuhrhandel  wird  mit  den  obengenannten 
wichtigeren  Landesprodukten  getrieben. 

Das  Kronland  hat  seine  Handels-  und  Ge- 
werbekammer in  Troppau. 

$.  9S.  El«enb»liiieii  and  Iiand«tp»s«eii. 

Die  Eisenbahn  von  Olmütz  nach  Breslau 
durchzieht  die  Gränzstreifen  des  westlichen  und 
östlichen  Theiles  von  Schlesien  und  ist  ein  Haupt- 
mittel des  Verkehres.  Ausserdem  bestehen  die 
nöthigen  Verbindungsstrassen  mit  den  benach- 
barten Ländern  und  der  schlesischen  Bezirke 
untereinander.  Insbesondere  sind  zu  nennen:  ' 
Die  galiziftche  Strasse,  welche  von  Neutitschein 
kommend  Teschen  durchzieht  und  in  Bielitz 
austritt,  die  ungarische  Strasse  von  Teschen 
aus  über  den  Pass  von  Jablunkau,  dann  die 
Hauptverbiadung  zwiscben  Troppau  und  Olmütz 
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Über  Sternberg.  An  Wasflerstrassen  ist  gönzlichei 
Mangel. 

§.  88.  Hclraleii. 

Schlesien  hat  405  Volksschulen,  darunte 
8  Hauptschulen.  Von  je  100  schulfUhigen  Eim 
dern  besuchen  93  die  Schule.  Unterrealschule=5 
welche  nut  Hauptschulen  in  Verbindung  stehe 
sind  in  Teschen,  Bielitz,  Jägerndorf  und  Fre=u- 
denthal.  Obergymnasien  bestehen  in  Tropp  au 
und  Teschen,  in  dem  zuletzt  genannten  O^irte 
zwei,  eines  für  Katholiken,  eines  für  Protestant-i^n. 

$.  St.  urame  and  UTappeii. 

Man  glaubt,  dass  der  Name  Schlesien,  (öe-^^h- 
Slezsko,  pol.  Szlask)  von  Slenca,  der  slavisch»efl 
Benennung  des  Flusses  Lohe  in  dem  jetzt  preu^^i- 
sehen  Antheile   von  Schlesien  herkommt  t^^ 
Wappenschild    des    Herzogthums   Ober-  vit^d 
Niederschlesien  zdgt  einen  schwarzen  gekröat^^ 
Adler  mit  einem  silbernen  Kteuzchen  auf  der 
Brust,  im  goldenen  Felde.    Dieses  Kreuzchen 
ruht  auf  einem  silbernen  Monde^  dessen  Homer 


« 
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kleeblattförtnig  gestaltet  sind.  Das  grosse  kaiser- 
liche Wappen  trägt  auch  den  Schild  des  zum 
Kronlande  gehörigen  Herzogthums  Teschen,  wel- 
cher einen  goldenen  Adler  im  blauen  Felde 
enthalt. 

$.95.  »le  Ii»iide«liaapt««»d«. 

Die  Stadt  Troppau  (Opava)  an  der  Oppa, 
sehr  nahe  an  der  preussischen  Gränze,  ist  der 
Sitz  der  Landesregierung,  unter  welcher  ohne 
die  Zwischenstufe  Ton  Kreisbehörden  unmittelbar 
die  Bezirksämter  stehen.  Sie  ist  die  bevölkertste 
Stadt  im  Kronlande,  obgleich  sie  nur  9500  Ein- 
wohner zählt,  und  hat  6ine  schöne  gothischePfarr- 
kirche.  In  Troppau  ist  ein  schlesisches  Landes- 
ihuseum.  Die  Handelsleute  haben  ror  Kiu*zem 
eine  Handelsgremialschule  errichtet.  Unter  den 
Gewerbsleuten  verdienen  die  Wagenmacher  ge- 
nannt zu  werden. 

$.  S6.  Da«  Iiande«seblet  Im  llWemten. 

Jägemdorf  (Kmov)  liegt  gleich  Troppau 
an  der  Oppa  und  an  der  preussischen  Gränze« 
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In  Obergrund  bei  Zuckmantel  ist  ein  Berg- 
werk auf  Gold,  Silber  und  Blei ,  bei  Johannis-» 
berg,  dem  gewöhnlichen  Soramersitze  des  Fürst- 
bischofes von  Breslau,  eines  auf  Silber  und  BleL  _ 
Die  drei  Eisenbergwerke   des  Sudetenantheile:^^ 
sind   bei  Bnchbergthal ,   Endersdorf  und  LuÄ.^ 
wigsthal. 

In  Freudenthal  (Bruntal)  ist  eine  Maschinec^^ 
und  Kupferwaarenfabrik  und  in  der  Gegend  wiMr-^ 
nicht  nur  sehr  viel  Flachs  gebaut,  sondern    ^^s 
w^den  auch  sehr  viele  Bett-  und  Pferdedeck^^n 
von  Kotzentuch  gemacht. 

In  der  Nähe  vonFreiwaldau  (Frivaldov)  li^^ 
Gräfeübei^,  wo  ein  ßauer  der  dortigen  Gegend^ 
Namens  Vinzenz  Priesnitz,  die  erste  nach  vaotd 
nach  zu  europäischer  Berühmtheit  gelangte  Kalt    r 
Wasserheilanstalt  gegründet  hat.  j 

f 

f.  SV.  Bas  Ii»nde«ffebiet  Im  Osten.  / 


Im  östlichen  Antheile  Schlesiens  liegt  Te- 
sehen  (c^ech.  Tßäin,  poln.  Cieszyn),  eine  Stadt 
von  6000  Einwohnern.  In  der  Umgebung  hat  deTj 
Erzherzog  AlbrecJit  grosse  Besitzungen,  vorzügri 


/ 
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lieh  Eisenminen  und  Hüttenwerke,  wo  nach  den 
neuesten  Verbesserungen  gearbeitet  wird.  Zu 
Ustron  ist  der  Hauptplatz  dieser  Eisenindustrie. 
Auch  Ra§ka  und  Tfiniec  sind  in  dieser  Bezie- 
hung zu  nennen.  Die  grössten  Steinkohlenwerke 
befinden  sich  zu  Polnisch- Ostrau.  Graf  Larisch 
besitzt  die  älteste  Rübenzuckerfabrik  des  Landes 
in  Obersuchau.  Eine  eigentliche  Fabriksstadt  ist 
Bielitz  (ßech.  Bilsko,  poln.  Bielsk),  niu*  durch 
die  Biala  von  der  gegenüberliegenden  galizischen 
Stadt  Biala  getrennt.  Es  sind  dort  8  Schaf- 
wollenzeugfabriken;  die  zusammen  jährlich  bei 
60.000  Stücke  erzeugen.  Auch  die  Wagen- 
macher verdienen  genannt  zu  werden.  Friedeck, 
eine  Stadt  mit  4000  Einwohnern,  hat  eine 
ichöne  Wallfahrtskirche.  Oderberg  (Bohumin) 
ist  als  der  Ausgangspunkt  der  österreichische^ 
Eisenbahn  nach  Preussisch-Schlesien  allgemein 
bekannt. 
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I.  Abschnitt. 

Dom  KihUgreteh  Ungarn. 


Bas  Königreich  Ungarn ,  3123,35  Quadratmei- 
len gross ,  ist  im  Allgemeinen  das  Tiefland  der 
Donau  von  der  Mündung  der  March  rechts 
bis  zur  Mündung  der  Drau,  links  bis  zur  Mün- 
dung des  in  die  Theiss  sich  ergiessenden  MaroS; 
sammt  den  es  umgebenden  Gebirgen. 

Die  Gebirge  Ungarn's  gehören  zwei  Haupt- 
systemen an,  dem  der  Alpen  und  dem  der 
Earpathen.  Die  Donau  ist  mit  Ausnahme  einer 
kurzen  Strecke  an  der  Westgränze  die   Schei- 
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dungslinie  ihrer  Gebiete.  An  zwei  Orten  be- 
gegnen ßie  sich,  zuerst  an  der  Gränze  von 
Niederösterreich,  wo  die  kleinen  Karpathen  dem 
Leithagebirge ,  der  Centralalpen  nördlichster 
Fortsetzung  gegenüber,  stehen  (der  sogenannten 
Porta  Hungariae),  dann  an  der  grossen  Strom- 
Wendung  von  Osten  nach  Süden,  wo  rechte 
die  Berge  von  Visegräd ,  links  die  Berge  von 
Neograd  die  Donau  beherrschen.  Das  Tiefland 
ober  diesem  Passe  ist  die  kleine  ungarische 
Ebene,  das  Tiefland  unter  diesem  Passe  ifit 
die  grosse  ungarische  Ebene.  Zwei  Bergsystemc 
und  zwei  Ebenen  sind  also  die  vier  Abthei- 
lungen, in  welche  das  Königreich  nach  seiner 
Bodenerhebung  natürlich  abgetheilt  ist.  Ausser 
diesen  vier  Abtheilungen  gehört  auch  ein  Rand- 
Stück  des  Wiener  Beckens  längs  der  March  zum 
Kronlande. 

|.  3.  Der  Haiap^Kliv  defe*  Karpathe«. 

Die  Karpathen  umschliessen  mit  ihrem 
Hauptzuge  den  Norden  des  Landes  in  einem 
weiten  Bogen  von  den  Bergen,  welche  die  Donau 
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bei  ihrem  Eintritte  in  das  Kronland  (Porta  Hun- 
gariae")  einengen ,  bis  zur  Piatra  Semingei  im 
Rodna'er-Gebirge  an  der  Grönze  von  Sieben- 
bürgen. Dieser  Hauptzug  ist  vom  Dunajec  und 
vom  Pöprad  durchbrochen,  und  liegt  theilweise, 
ausser  der  Gränze  des  Kronlandes,  in  Galizien. 
Durch  den  Durchbruch  des  Dunajec  wird  der 
Hauptzug  in  einen  westlichen  und  östlichen 
Theil  geschieden. 

f.  4.  V^le  l&leiiieii  Harpa^hen,  da«  weliise 
«eblrve  und  die  l¥e«t-JBMl&ldeii. 

Der  westliche  Theil  reicht  im  Kronlande  von 
der  erwähnten  Porta  Hungariae  bis  zurZeleznica 
an  den  Quellen  der  schwarzen  Ärva,  und  erhält 
in  seinem  Zuge  drei  verschiedene  Namen.  Vom 
Thebnerkogel  bis  zu  den  Quellen  des  Gidra- 
baches  hat  er  den  Namen  der  kleinen  Karpa- 
then,  und  so  weit  reicht  als  Felsart  der  Granit. 
Von  dort  bis  nahe  zur  mährischen  Gränze  heisst 
er  das  weisse  Gebirge,  weil  die  Felsart  Kalk 
ist  Der  dritte  Gesammtname  ist  der  der  Bes* 
kiden  und  diesen  trägt  er  von  den  Quellen  der 
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ßeÄva  angefangen  längs  der  Gränze  von  Mäh- 
ren, Schlesien  und  Galizien-  Die  Felsart  ist 
dort.  Sandstein.  Dieser  ganze  westliche  Theil 
des  Hauptzuges  der  Karpathen  erhebt  sich  rom 
Donauspiegel  an  jäh  auf  beiläufig  1500',  dann 
allinälig  bis  zum  Anfange  der  Beskiden  bis  auf 
2500'.  Diese  bleiben  dann  mit  ihren  bewalde- 
ten Gipfeln  grösstentheils  zwischen  2  und  3000', 
erheben  sich  aber  im  Gebiete  der  Arvaquellen 
als  Hochgebirge  mit  mehreren  Gipfeln  über 
4000',  so  mit  dem  Pilsko  auf  4757',  mit  der 
Babiagora  auf  5660',  mit  der  Bolica  auf  4148'. 
Dort  liegt  auch  derBeskid,  welcher  diesem  Theile 
des  Zuges   den  Namen  gibt,  mit  3000'  Höhe. 

$.  ft.  Die  0«<-Be«l&ldeii  und  da«  karpatltt- 
«clie  l¥aldseblFve. 

Der  östliche  Theil  des  Hauptzuges  der 
Karpathen  beginnt  noch  in  Galizien  am  rechten 
Ufer  des  Dunajec.  Bis  zur  Brinzava  an  den 
Quellen  der  Laborcsa  behält  er  den  Namen 
Beskiden,  auf  welcher  Strecke  der  Laczkovaberg 
nordwestlich  von  Bartfeld  mit  3016'  gemessen 
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worden  ist.  Östlich  von  den  Quellen  der  Laboresa 
helsst  er  das  karpathische  Waldgebirge,  welches 
je  weiter  gegen  Osten  desto  wilder  und  höher 
wird.  Mit  der  Cserna  hora,  hart  an  der  G  ranze 
des  Landes  über  den  Quellen  der  schwarzen 
Theiss,  erhebt  es  sich  auf  6600'. 

Die  Pässe  des  Hauptzuges ,  welche  von 
Westen  gegen  Osten  immer  seltener  werden, 
sind  1800  —  3500'  hoch  gelegen. 

S.  6  V^ie  holie  Tä<ra. 

Dem  Hauptzuge  ist,  von  dem  Durchbruche 
desDunajec  und  Poprad  angefangen,  eine  Reihe 
von  Gebirgsstöcken  gegen  das  Innere  des  Lan- 
des vorgelagert,  welche  sowohl  unter  sich  als 
mit  dem  Hauptzuge  in  mehrfacher  Verbindung 
stehen.  Die  nördlichste  und  zugleich  höchste 
Gruppe  ist  die  hohe  Tatra,  welche  auch  schlecht- 
weg die  Tatra  genannt  wird,  mit  dem  höchsten 
Punkte  des  ganzen  karpathischen  Gebirgssyate- 
mes,  der  Gerlsdorfer  Spitze  8352'.  Die  Tatra 
besteht  aus  nackten,  zerrissenen  Granitfelsen, 
welche  sich  sehr  jäh  aus  den  Quellthälern  der 
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Waag,  des  Dunajec  und  des  Poprad  erheben 
und  zugleich  die  Hauptwasserscheide  ron  Europa 
bilden  helfen. 


§.  7.  V^le  niedere  Täira  mit  der  Fäira 
und  dem  IVeutraer-CSebIrse. 

Auf  diese  Gruppen  folgt  zunächst  die  nie- 
dere Tatra  oder  das  Liptauergebirge  mit  der 
Djumbjrspitze  6344'  und  dem  Königsberge 
(Kralova  hora)  5139',  welches  sich  in  starken 
Windungen  und  unter  verschiedenen  Namen,  in 
westlicher  Richtung  bis  Trentschin  zwischen 
den  Gebieten  der  Gran  und  der  Waag,  in  öst- 
licher Richtung  bis  Kaschau  zwischen  den  Ge- 
bieten  desHernad  und  des  Sajo,  fortsetzt,  und 
mehrere  Arme  aussendet,  welche  Querthäler 
bilden.  Einer  dieser  Arme  ist  die  Fatra  3978' 
zwischen  der  Zuboöna  und  dem  Türocz,  zwei 
Zubächen  der  Waag.  Einer  der  südwärts  reichen- 
den Arme ,  der  sich  in  Hügelform  allmälig  in 
die  Ebene  verliert,  ist  das  Neutraergebirge 
zwischen  der  Waag  und  der  Neutra, 
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$.  S.  WBie  lfow§;ruppen  der  un^arlscheii 
Karpaiheii. 

Auf  da«  Liptauergebirge  folgt  das  Vepor- 
gebirge,  das  in  den  Ostrowski- Rücken  ausläuft, 
der  noch  4000'  Höhe  erreicht.  Es  scheidet  die 
Gran  von  der  Eipel  und  das  vulkanische  Schera- 
nitzer  Erzgebirge,  dessen  höchste  gemessene 
Spitze,  der  Schobobnerberg  2996'  erreicht,  lehnt 
sich  im  Westen  an  dasselbe  an. 

Die  südlichste  und  zugleich  niedrigste 
Gruppe  ist  die  Matra,  welche  sich  mit  ihrem 
höchsten  Gipfel ,  dem  Dasko ,  nur  mehr  auf 
2880'  erhebt  und  durch  ein  Querjoch  östlich 
mit  dem  Bikgebirge  bei  Erlau,  westlich  mit 
den  Neograder  Bergen  an  der  Donau -Wen- 
dung in  Verbindung  steht,  und  so  das  Hoch- 
land theils  gegen  den  Strom ,  theils  gegen  die 
Tiefebene  abschliesst. 

Die  Hegyallya  ist  mit  dem  Hauptzuge  der 
Earpathen  durch  einen  Gebirgsarm  in  Zusam- 
menhang, welcher  östlich  vom  Durchbruche 
des  Poprad  gegen  Süden  ^ieht  Das  Ende  der 
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Hegyallya  bilden  die  Rebenhiigel  von  Tokaj, 
welche  nur  mehr  779'  hoch  über  der  Meereß- 
fläche  und  nur  368'  über  der  dort  beginnenden 
Thei88ebene  liegen. 

Nordöstlich  davon  und  parallel  dem  karpa* 
thiächen  Waldgebirge  streicht  dasVirfaoletgebirge 
gleich  dem  Schemnitzer  Erzgebirge^  d^  Matra 
und  der  Hegyallya  vulkanischer  Natur  und 
erhebt  sich  bis  auf  3360'*  Es  bat  einen  mit 
Wasser  gefüllten  alten  Krater  ^  das  Meerauge 
C2184'3. 

$.  9.  Die  unvarlselt-slebeiilillrstsclieB 
Karpatlien. 

Die  Hügel  und  Gebirge,  welche  Ungarn  von 
Siebenbürgen  trennen,  sind  Ausläufer  und  Zweige 
des  Hauptzuges  der  Karpathen.  Sie  erstreckeD 
sich  von  der  Piatra  Semingei  im  Rodna'er- 
Gebirge  angefangen  längs  demselben,  dann  iKngs 
dem  LaposgebirgC;  dem  Krasnaergebirge  und 
dem  siebenbürgischen  Erzgebirge  bis  zu  den 
langhingedehnten  Hügeln  an  der  Maros^  wel<^ 
bei  Arad  sich  in  die  Ebene  verii^ en. 
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$.  10.  Der  Aiitliell  am  Alpenmjmtemke. 

Alles  ungarische  Berg-  und  Hügelland  am 
rechten  Donauufer  gehört  zum  Systeme  der 
Alpen;  deren  Ausläufer  in  mehreren  gesonderten 
Zweigen  theils  von  Österreich^  unter  der  Enns, 
theils  von  Steiermark  her  die  Gränze  über- 
schreiten und  den  grössten  Theil  des  diesseitigen 
Donaugebietes  ausfallen.  Das  Tiefland  bildet 
darin  zwei  Buchten ;  die  kleine  ungarische  Ebene 
nämlich  die  Bucht  des  NeusiedlerseeS;  die  grosse 
ungarische  Ebene  die  Bucht  des  Drauthales. 

§•  11*  Die  einselnen  AaslAufer. 

Zwischen  dem  Neusiedler  See  und  dem 
Wiener  Becken  bildet  das  Rosaliengebirge  (die 
Rosalienkapelle  2088 ^  und  das  Ldthagebirge 
(der  Sonnenberg  bei  Eisei^stadt  15240  die 
Landes^änze ;  zwischen  dem  Neuriedl^-  und 
dem  Plattensee  bildet  der  Bakonyerwald  (das 
Kalkplateau  von  Veszprim  88  6Q  die  Wasser- 
scheide und  seine  Ausläufer  erstrecken  sich 
dann  weiter  bis  an  die  Donau  und  namentlich 
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big  zur  Visegräder  Schlossruine  (1156')  und 
Ofher  Bergen  (Observatorium  ain  Blocksberge 
777'}.  Zwischen  dem  Plattensee  und  dem  Drau- 
thale  breitet  sich  das  weitläufige  Hügelland 
von  Fünfkirchen  (Stadt  Fünfkirchen  583')  aus, 
und  reicht  bis  an  die  Donau.  Dessen  letzte  Spur 
ist  die  durch  die  Karasicza  von  dem  übrigen 
Hügellande  abgeschnittene  Szöllös  Hegyallya 
gegenüber  dem  südlichen  Ende  der  grossen 
Donauinsel  von  Mohacs. 

§.  12.  Das  Tiefland. 

Pressburg  (408'),  Szered,  Komorn  (319'), 
Raab  (383')  und  der  Spiegel  des  Neusiedlersees 
(354'3  können  als  Punkte  angegeben  werden, 
welche  an  der  Gränze  oder  doch  nahe  an  der 
Gränze  der  kleinen  ungarischen  Ebene  liegen. 
Die  weit  ausgedehntere  grosse  ungarische  Ebene 
hat  als  ausgezeichnete  Endpunkte :  Pesth  304') 
Erlau  570',  Tokaj  411',  Munkäcs  501',  Gross- 
wardein  324',  Arad  400'.  Punkte  in  dieser  Ebene, 
welche  im  Süden  zwar  das  Kronland  aber  nicht 
die  Ebene  abgränzen,  sind  Szegedin  am  Einflüsse 
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der  Maros  in  die  Theiss  288'  und  der  Donau- 
spiegel unweit  des  zur  Woiwodschaft  Serbien  ge- 
hörigen Marktes  Baja,  bei  250'.  Die  Marchmün- 
dung  amRande  desWienerBeckens  liegt  420' hoch, 

f»  18-  Die  liironiireliie^®  und  InsbeMondere 
die  Donau. 

Beinahe  ganz  Ungarn  gehört  zum  Gebiete 
der  Donau;  ein  kleiner  Ausschnitt  im  Norden 
gehört  zum  Gebiete  der  Weichsel, 

Die  Donau  selbst  tritt  bei  Theben  am  Ein- 
flüsse der  March  mit  dem  rechten  Ufer  und 
unweit  davon  auch  mit  dem  linken  Ufer  in  das 
Land.  Sie  verlässt  es  mit  dem  rechten  Ufer  bei 
der  Draumündung;  mit  dem  linken  Ufer  schon 
unweit  Baja.  Das  Gefälle  ist  auf  dieser  langen 
Linie  sehr  schwach  und  beträgt  kaum  200  Fuss 
(beiläufig  von  415—2300.  Der  Strom  bildet 
daher  fast  überall,  wo  er  nicht  von  Bergen  ein- 
geengt ist;  grosse  Inseln,  namentlich  in  der  klei- 
nen ungarischen  Ebene  die  kleine  und  die 
grosse  Schüttinsel;  in  der  grossen  ungarischen 
Ebene  die  St  Andrä-;   Csepel*  und  die  Mar- 
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gitta-Insel.  Zwischen  der  großsen  und  kleineD 
Schott  ist  das  Fahrwasser  der  Donau,  soweit 
sie  das  Kronland  durchströmt,  am  schlechte- 
sten. Die  bedeutenderen  Nebenflüsse,  deren  Ge- 
biet ganz  oder  theilweise  zu  Ungarn  gehört, 
sind  am  linken  Ufer  die  March,  die  Waag,  die 
Neutra,  die  Gran,  die  Eipel,  die  Theißß  und 
der  Seret. 

f.  14.  Die  Marcli. 

Die  March  bildet  von  der  dreifachen  Gränze 
Mähren's,  Österreich's  und  Ungarn 's  angefangen 
die  Landesgrönze  bis  zu  ihrer  Mündung  in  die 
Donau.  Soweit  ihr  Gebiet  ungarisch  ist,  liegt 
es  an  der  Westseite  der  Karpathen  und  ist  dort 
ohne  nennenswerthe  Zuflüsse. 

§.  15.  Die  l¥aa9  unil  die  UTeutm. 

Die  Waag  entsteht  aus  dem  Zusammen- 
flüsse der  schwarzen  und  weissen  Waag.  Di« 
schwarze  Waag  entspringt  in  der  niederen,  die 
weisse  Waag  in  der  hohen  Tatra.  Ihre  Neben- 
flüsse auf  dem  rechten  Ufer  sind  die  Bela,  Arva 
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und  Eisfiucza,  auf  dem  linken  die  R^vucza 
und  der  Tiirocz.  Sie  mündet  bei  Guta  in  den 
sogenannten  Pressburger  Donauarm  ^  welcher 
sich  hierauf  unter  dem  Namen  Waag  -  Donau 
(Vagduna)  bei  Komom  mit  dem  Hauptstrom 
der  Donau  vereiniget. 

Die  Neutra  entspringt  am  Faökowskaberge 
in  der  westlichen  Verlängerung  der  niederen 
Tatra,  tritt  bei  Neuhöusel  in  die  kleine  un- 
garische Ebene  und  mündet  bei  Komom  in 
die  Waag- Donau. 

f.  16.  Die  C»ran  und  die  Elpel. 

Die  Gran  hat  ihre  Quellen  am  südlichen 
Abhänge  des  Königsberges,  eines  Gebirgsknotens 
der  niederen  Tatra,  in  welchem  ausser  der  Gran 
auch  die  Waag  und  der  Hemad  entspringen. 
Die  Gran  durchfliesst  das  ungarische  Erzgebirge 
und  mündet  unterhalb  Kövesd  in  die  Donau. 

Die  Eipel  (Ipoly)  entspringt  am  Südgehänge 
des  Veporgebirges  und  mündet  nach  einem 
trägen,  zwischen  engen  Hügelthälem  vielfach 
gekrümmten  Laufe  bei  Szob  in  die  Donau. 
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f.  19.  Die  Thel««  unil  llire  ZuflAme. 

Die  Theiss  entsteht  aus  dem  Zusammen- 
flüsse der  schwarzen  und  weissen  Theiss.  Die 
schwarze  Theiss  wird  als  die  eigentliche  Theiss- 
quelle  betrachtet  und  entspringt  am  südlicben 
Abhänge  der  Cserna  gora  im  karpatlüschen 
Waldgebirge,  durchfliesst  mit  jähem  GeMe 
die  Marmaros,  betritt  bei  Nagy-Szölös  die 
grosse  ungarische  Ebene,  und  rerlässt  nach 
unzähligen  Krümmungen  in  südlicher  Richtung 
bei  Szegedin  das  Land.  Dort  beträgt  ihre 
Breite  bei  dem  niedrigsten  Wasserstande  405', 
ihre  Tiefe  19'.  Am  rechten  Ufer  münden  sich 
in  die  Theiss  die  Berzova,  der  Bodrog,  der 
Hemad,  die  Eger  und  die  Zagyva,  am  linken 
Ufer  der  Szamos,  Koros  und  Maros.  Der  Szamo« 
und  Maros  gehören  vorzugsweise  Siebenbürgen 
an*  Der  Koros  entsteht  im  Tieflande  bei  B^kes 
aus  der  Vereinigung  des  schwarzen  (FeketeO 
und  weissen  (Fej^r-)  Koros,  nimmt  bald  darauf 
den  schnellen  (Sebes-)  Koros  und  endlich  den 
Bcrettyo  auf,    in  den   sich  dör  kleine  (Kis-) 
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Koros  gemöndet  hatte.  So  stellt  er  ein  weit 
verzweigtes  eigenes  System  von  Waldbächen 
der  ungarisch-siebenbürgischen  Karpathen  dar, 
welche  nach  Erreichung  der  Ebene  in  zahllosen 
Krümmungen  die  Gegend  versumpfen. 

{.  18.  Der  Anthell  ain  Serei-Geblete. 

Zum  Seretgebiete  gehören  in  Ungarn  nur 
einige  Quellbäche  der  goldenen  Bistrita  an  den 
Granzen  der  Bukowina  und  Siebenbürgen's.  In 
jener  Gegend  überschreitet  nämlich  die  Landes- 
gränze  den  Kamm  des  Hauptzuges  der  Karpathen 
auf  eine  kurze  Strecke  und  nimmt  auf  diese  Weise 
Antheil  an  dem  Ungarn  sonst  ganz  fremden  Ge- 
biete eines  Hauptflusses  der  MoldaUi 

f.  19.  Seen. 

Diejenigen  Seen  von  Ungarn  ^  welche  eine 
grössere  Ausdehnung  haben^  liegen  ausnahmlos 
auf  dem  rechten  Donauufer.  Der  grösste  ist  der 
Plattensee  südlich  vom  Bakonyerw aide,  nur  448' 
über  dem  Meere  gelegen,  mit  den  umliegenden 
Sümpf»  fast  18  Quadratmeilen  gross  und  bis 
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36^  tief.  Er  nimmt  aus  dem  umliegenden  Httgel- 
lande  eine  grosse  Anzahl  kleiner  Bttche  auf,  und 
ist  durch  seinen  Abfluss^  den  Sio>  welcher  in 
den  Sanriz  mündet^  mit  der  Donau  inVerbindung. 

Der  Neusiedlersee,  dessen  Gewässer  durch 
den  Abfluss  des  daran  stossenden  grossenHansag- 
Sumpfes  in  die  Raab  münden,  ist  7  Quadrat- 
meilen gross  und  bis  13^  tief. 

Der  sogenannte  Velenczer  See  zwischen 
dem  Plattensee  und  der  Donau  unweit  Stuhl« 
weissenburg,  eigentlich  nur  eine  grosse  Pfiitze, 
hat  über  4000  Joch  im  Umfange  und  2-5'  Tiefe. 

In  den  Karpathen,  insbesondere  in  der  hohen 
Tatra  sind  sehr  viele  kleine  Hochgebirgsseen. 

{.  80.  Morämte. 

Beide  Tiefebenen  des  Landes  haben  grosse 
Moräste.  Die  kleine  ungarische  Ebene  hat  den 
5  Quadratmeilen  grossen  Hansag,  die  grosse 
ungarische  Ebene  längs  der  Donau^  noch  m?hr 
aber  längs  der  Theiss  und  mehreren  ihrer  Zu- 
flüsse; namentlich  dem  weitläufigen  Systeme 
des  Koros  (§.  18.),  ungeheure  Strecken  Landes^ 
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welche  durch  die  jährlich  wiederkehrenden  Über- 
schwemmungen versumpft  sind. 

f.  21.  nie  Benrohnei*  nuch  der  Kahl  der 
Stämme. 

Die  Gesammtzahl  der  Einwohner  betrug 
im  Jahre  1851  7,659.000.  Darunter  waren 
3,749.000  Magyaren,  2,566.000  Slaven,  834.000 
Deutsche,  538.000  Romanen,  323.000  Juden, 
47.000  Zigeuner.  Unter  den  Slaven  waren 
1,657.000  Slovaken,  347.000  Ruthenen,  82.000 
Kroaten,  27.000  Serben  und  49.000  Slovenen. 

S.  82.  t^ie  Spruehseblete. 

Das  Innere  des  Landes  und  die  Südgränze 
auf  der  linken  Seite  der  Donau  wird  von  Ma- 
gyaren bewohnt.  Längs  der  Gränze  im  Nord- 
westen von  der  Donau  bis  zm^  Scharte ,  welche 
das  Weichselgebiet  in  der  natürlichen  Gränz- 
linie  macht,  wohnen  in  einer  sehr  breiten  Strecke 
die  Slovaken.  Die  SüdgrUnze  dieses  slovakischen 
Antheils  bildet  eine  unregelmässige  Kurve,  zu 

Heuner,  Österreich.  IV.  2 
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deren  Endpunkten  Pressburg  und  Kaschau  ge- 
hören. 

Längs  der  Gränze  im  Nordosten  von  der 
Scharte  des  Weichselgebietes  angefangen  bis 
an  die  Theissquellen  wohnen  die  Ruthenen.  Der 
Südrand  ihres  Gebietes  bildet  eine  stark  aus- 
gebuchtete Linie,  in  welcher  Munkacs  und  Szi- 
geth  liegen. 

Das  deutsche  Sprachgebiet  reicht  nach 
Ungarn  längs  der  Gränze  Niederösterreich's 
und  Steiermark's  südwärts  von  der  Donau  bis 
zur  Raab,  Das  slovenische  Sprachgebiet  erstreckt 
sich  in  das  Eronland  längs  der  steierischen 
Gränze  zwischen  der  Raab  und  der  Mur,  das 
kroatische  längs  den  anstossenden  Theilen  von 
Civil-  und  Militärkroatien,  das  serbische  längs 
der  Gränze  von  Slavonien,  das  romanische  längs 
der  Gränze  von  Siebenbürgen  von  dem  Maros 
bis  zu  den  Quellen  der  weissen  Theiss. 

S.  S3.  me  Sprachlnaelii. 

Ausser  diesen  zusammenhangenden  Sprach- 
gebieten gibt  es  in  Ungarn  viele  Sprachinseln, 
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unter  welchen  die  deutschen  die  gröflsten  und 
zahbeichBten  sind  und  über  das  ganze  Land 
zerstreut  vorkonfimen.  Die  am  wenigsten  ge- 
mischte Bevölkerung  ist  im  magyarischen  Gebiete 
zu  beiden  Seiten  der  Theiss  von  Tokaj  bis 
Szegedin,  somit  in  der  Mittellinie  der  grossen 
ungarischen  Tiefebene.  Die  grössten  deutscheu 
Sprachinseln  sind  in  der  Gegend  von  Kässmark 
am  Poprad  (die  Zips);  in  der  Gegend  von 
Ofen  und  in  der  Gegend  von  Szekszard  am 
rechten  Donauufer  bis  zur  Drau. 

S.  24.  Die  Bewoliiier  itacli  den  Rellsl^nen« 

Unter  der  Bevölkerung  Ungarns  werden 
4,799.000  KathoUken  gezählt.  Von  diesen  sind 
4,122.000  vom  lateinischen,  676.400  vom  grie- 
chischen Ritus  (^griechisch-uniert).  Ausserdem 
leben  im  Kronlande  Ungarn  2,139.500  Pro- 
testanten, wovon  1,415.000  dem  helvetischen 
und  724.000  dem  augsburgischen  Bekenntnisse 
angehören,  dann  396,900  griechisch-nicht-unierte 
Christen  und  die  schon  bei  den  Stämmen  (§.21) 
erwähnten  Juden. 
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$.  25.  Ble  Erabliicliöre  und  Bischöfe. 

Die  Katholiken  (des  lateinischen  Ritus) 
haben  in  Ungarn  drei  erzbischöfliche  Sprengel 
nämlich;  Gran,  Erlau  und  Kalocsa.  Der  Erz- 
bischof von  Gran  ist  zugleich  Primas  von  Ungarn, 
und  ihm  als  Erzbischof  unterstehen  die  Bischöfe 
von  Stuhlweissenburg,  Fünfkirchen ,  Veszprim, 
Steinamanger,  Raab,Neutra,Neu8ohl  undWaitzeB. 
Dem  Erzbischofe  von  Erlau  unterstehen  die 
Bischöfe  in  Rosenau,  Zipsermarkt,  Kaschau  und 
Szathmar-Nemethy.Zum  erzbizchöflichen  Spren- 
gel von  Kalocsa  gehört  im  Kronlande  das  Biß- 
thum  Grofiswardein  und  der  in  Ungarn  liegende 
Theil  des  Bisthumes  von  Csanad  (im  Banate). 
Die  katholischen  Bischöfe  des  griechischen  Ritus 
residieren  in  Eperies,  Unghvar  (Sprengel  von 
Munkacs);  Grosswardein  und  Lugof.  Die  zwei 
ersten  stehen  unter  dem  Primas  von  Ungarn 
als  Erzbischof  von  Gran,  die  zwei  letzten  unter 
einem  eigenen  griechisch-unierten  Erzbischofe 
mit  dem  Titel  von  Karlsburg,  welcher  zu  Blasen- 
dorf  in  Siebenbürgen  residiert. 
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Die  griechisch-nicht-unierten  Bischöfe  resi- 
dieren in  Ar  ad  und  Ofen. 

^.  26.  Die  Saperlntendentea. 

Die  Evangelischen  Augsburger -Confession 
unterstehen  vier  Superintendenten,  deren  Bezirke 
festgestellt  sind^  deren  Sitze  aber  sich  nach  der 
anderweitigen  Anstellung  der  Superintendenten 
als  Prediger  richten.  Ebenso  verholt  es  sich  mit 
den  vier  Superintendenten  der  Evangelischen 
Helvetischer  Confession. 

$.  JS9.  Die  Beziehungen  der  Religionen  und 
füftuime. 

Die  Katholiken  des  lateinischen  Ritus  sind 
Magyaren,  Deutsche  oder  Slovaken,  die  Katho- 
liken des  griechischen  Ritus  Ruthenen  oder  Ro- 
manen ,  die  Griechisch  -  nicht  -  linierten  Serben 
oder  Romanen,  die  Evangelischen  Augsburgischer 
Confession  (Lutheraner)  Deutsche  oderSlovaken, 
die  Evangelischen  Helvetischer  Confession^Refor- 
mirte,  Calviner)  Magyaren  oder  Slovaken.  Erstere 
wohnen  vorzüglich  im  Nordwesten,  letztere  vor- 
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züglich  im  Osten  des  Kronlandes;  als  Brenn* 
punkte  können  ftir  die  Evangelischen  (Protestant 
ten)  Schemnitz  und  Debreezin  bezeichnet  wer- 
den,  jenes  für  die  Lutheraner,  dieses  für  die 
Keformirten. 

|.  88.  Vertbelluiis  der  Beirölkemiis. 

Die  Bevölkerung  ist  in  95  Städten,  595 
Marktflecken,  8385  Dörfern  und  sehr  vielen  soge- 
nannten Prädien  ([Höfen}  vertheilt.  Auf  der  Qua- 
dratmeile leben  im  Durchschnitte  2452  Seelen. 
Mehr  als  10.000  Einwohnerhaben:  15  Städte 
(Pesth,  Szegedin,  Ofen,  Pressburg,  Debreezin, 
Grosswardein,  Alt- Arad,  Erlau,  Ödenburg,  Raab, 
Fünfkirchen,  Stuhlweissenburg,Kaschau,  Kalocsa, 
Szathmar-Nemethy),  26  Marktflecken  und  1  Dorf 
(Oroszhäza). 

$.   89.  R^lierzeaifiilase  des  lilliieriilrelclics. 

Der  Reichthum  an  nutzbaren  Mineralien 
ist  am  grössten  im  ungarischen  Erzgebirge.  IKe 
vorzüglichsten    Produkte    Ungarns    aus    dem 
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Mineralreiche  sind:  Gold,  Silber,  Quecksilber, 
Kupfer,  Blei,  Glätte,  Zink,  Roheisen,  Gusseisen, 
Spiessglanz,  Alaun,  Kobalt,  Schwefel,  Steinkohlen 
und  Salz. 

Ungarn  ist  das  silberreichste  Kronland,  seine 
jährliche  Produktion  beträgt  über  70.000  Mark, 
wovon  die  Hälfte  in  ärarischen  Bergwerken  er- 
zeugt wird.  Die  Produktion  des  Goldes  beträgt 
bei  3500  Mark.  Alle  anderen  Erzeugungsmengen 
sind  im  Verhältnisse  zur  Ausdehnung  des  Lan- 
des unbedeutend.  Nur  das  Steinsalz  macht 
daron  eine  Ausnahme,  von  dem  in  den  Wer- 
ken der  Marmaros  zu  Rhonaszek,  Szlatina, 
Sugatagh  und  Königsthal  1,230.000  Zentner 
erzeugt  werden.  Die  Eisen-  und  die  Steinkohlen- 
produktion ist  im  Steigen,  insbesondere  letztere 
durch  die  Lager  von  Fünfkirchen,  allein  der 
elende  Zustand  der  meisten  Seitenstrassen  ist 
auch  in  diesem  Punkte  ein  unübersteigliches 
Hinderniss  einer  dem  natürlichen  Reichthum  des 
Landes  und  den  Bedürfnissen  genügenden  Aus- 
beutung. 

Die  steinarmen  Tiefebenen  haben  statt  der 
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Bergwerke  Thonlager,  Torfstiche,  dann  Soda, 
Glaubersalz  und  Salpeter. 

Ausser  den  beiden  Tiefebenen  ist  in  Ungarn 
Überfluss  an  guten  Bausteinen. 

§.  80.  Iniionderltelt  die  Edeliiielite. 

Die  Karpathen  haben  auch  Edelsteine,  ins- 
besondere Opale,  Achate,  Chalcedone,  Hya- 
cinthe  und  Karneole. 

Opale  werden  auf  einem  Zweige  des  öst- 
lichen Hauptzuges  zu  beiden  Seiten  des  Tartza- 
flusses,  der  durch  denHernad  zum  Theissgebiete 
gehört,  gefunden.  Die  einzelnen  Opalberge  heissen 
Simonka,  Dubova,  Jedlovetz,  Oblik  und  Zselezn 
Vrh  und  gehören  sämmtlich  zum  Gebirge 
Cservenyitza. 

§.  31.  Her  produliilire  Boden. 

Von  den  3123  Quadratmeilen  des  Flächen- 
raumes von  Ungarn  sind  2647  produktiv,  475 
unproduktiv.  Der  grössteTheil  der  unproduktiven 
Bodenfläche  besteht  in  Sümpfen.  Von  je  10.000 
Joch  smd  8477  produktiv.    Nach  den  Cultur- 
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gattungen  vertheilt  sich  der  produktive  Boden 
auf  944  Quadratmeilen  Äcker,  905  Quadratmeilen 
Waldungen,  469QuadratmeilenWeiden,  228  Qua- 
dratmeilen Wiesen,  71  Quadratmeilen  Weingärten 
und  28  Quadratmeilen  Gärten. 

ü.  M.  t^ie  AeherwlFtfataichiin. 

In  der  grossen  ungarischsn  Tiefebene  jen- 
seits der  Theiss  ist  der  Ackerbau  so  vorherr- 
schend, dass  von  38  arbeitsfUhigen  Männern 
je  37  zur  ackerbauenden  Bevölkerung  gehören. 

Ungarn  produziert  unter  allen  Getraidearten 
am  meisten  Hafer,  21  Millionen  Metzen,  dann 
von  Gerste  14,  von  Roggen  13,  von  Mais  und 
Weizen  je  11  Millionen. 

Die  beiden  Tiefebenen  sind  die  Haupt- 
getraideböden.  Der  Flugsand  an  der  Donau  und 
Theiss  gehört  nebst  den  häufigen  Überschwem- 
mungen zu  den  Hindernissen  des  Getraidebaues. 

Von  anderen  Ackerpflanzen  sind  Reps, 
Tabak,  Runkelrüben,  Flachs,  Hanf  und  Kartof- 
feln die  bedeutendsten.  Insbesondere  ist  die 
Repskultur  in  den  Tiefebenen  sehr  im  Aufblühen. 
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|.  8i.  t^ie  l¥elnpr«cluktl«ii. 

In  der  Hegyallya,  wozu  Tokay  gehört,  sind 
5  Quadratmeilen  mit  Reben  bepflanzt,  die  bei 
500.000  Eimer  Wein  geben.  Ausgezeichnete 
Rebenanlagen  in  dem  Antheile  an  der  rechten 
Seite  der  Donau  sind  die  Weingärten  von  Rust, 
Ödenburg,  Somlyo,  Badacson,  Rezi,  Villany, 
Szekszard,  Ofen.  In  dem  Theile  an  der  linken 
Seite  der  Theiss  wird  in  den  Gegenden  von 
Menesch,  Magyarat  und  Ermelleke  der  beste 
Wein  produziert. 

f.  8#.  nie  F«r(itwlrili0eh»ffll. 

Der  Waldboden  ist  sehr  ungleich  vertheilt 
Während  in  den  Karpathen^  besonders  in 
den  oberen  Gebieten  der  Waag,  Gran  und 
Theiss ,  dann  an  der  Gränze  von  Siebenbürgen 
und  zwischen  dem  Neusiedler-  und  Plattensee 
der  grössere  Theil  des  Bodens  mit  Wald  bedeckt 
ist,  herrscht  in  den  Tiefebenen,  besonders  in 
der  grossen,  mit  Ausnahme  der  Auen  längs  den 
Flüssen  eine  solche  Holzarmuth,  dass  der  Mist 
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als  FeueruDgsmaterial  rerwendet  wird.  Der 
Mangel  an  guten  Strassen  verhindert  die  Aus- 
gleichung zwischen  den  holzarmen  und  holz- 
reichen Landestheilen.  In  vielen  Waldstrecken 
kann  das  Holz  nicht  einmal  als  Kohle  verwendet 
werden ,  sondern  es  wird  an  Ort  und  Stelle  zu 
Asche  verbrannt  und  diese  an  Pottaschesiede- 
reien  verkauft.  Knoppem  und  Eicheln  sind  die 
bedeutendsten  Nebenprodukte  der  Eichenwälder 
im  Süden  von  Ungarn, 

$.  85.  Ble  ITlelizueht  Im  Allyemeliteii. 

Ke  natürlichen  Bedingungen  der  Viehzucht 
sind  in  Ungarn  in  hohem  Grade  vorhanden.  Da 
jedoch  der  als  Weide  benützte  Boden  das  dop- 
pelte des  als  Wiese  benützten  Bodens  ausmacht^ 
so  geht  schon  aus  dieser  Thatsache  hervor,  dass 
dieselbe  einer  weit  grösseren  Entwicklung  föhig 
ist.  Die  Anzahl  der  Pferde  kann  auf  1 .1  Millionen, 
die  des  Hornviehes  auf  2.3,  die  des  Borsten- 
viehes auf  2.7 ,  die  der  Schafe  auf  6  Millionen 
geschätzt  werden. 
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§.  36'  EInaelne  Mwreige. 

Die  Pferdezucht  ist  an  Güte  und  Menge 
in  Abnahme,  was  jedoch  niu*  vorübergehenden 
Ursachen  zugeschrieben  werden  muss.  Die  Haupt- 
rasse des  Rindviehes  ist  die  ungarische,  gross, 
langhornig,  von  weisser  Farbe,  gestreckten  Leibes 
und  zur  Mast  verwendbar.  Ausser  dieser  wird 
auch  die  milchergiebige  steirische  und  in  den 
südlichen  Gränzgegenden  die  kleine  gedrungene 
Buschak^nrasse  gezogen.  Die  salzhaltigen  Kräuter 
der  Steppen  sind  für  die  Zucht  der  Schafe,  die 
Eichenwälder  mit  ihrer  Eichelmast  für  die  Zucht 
der  Schweine  eine  ausgezeichnete  Gelegenheit 
und  erklären  die  grosse  Anzahl  beider  Vieh- 
gattungen. In  den  Tiefebenen  ist  die  Zucht  des 
Federviehes,  besonders  der  Gänse  und  Enten  sehr 
bedeutend.  Im  Bezirke  der  Handelskammer  von 
Debreczin  allein  werden  an  3  Millionen  Stück 
Gänse  und  Enten  gemästet  und  an  3000  Zentner 
Bettfedern  gewonnen. 
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f.  S9.  Indastrieerxeusitlaise  dem  IHIiteriil« 
relrhea. 

Die  Industrie  ist  grösstentheils  auf  die 
erste  Verarbeitung  der  im  Lande  vorfindigen 
Kohprodukte  beschränkt,  und  ihre  Erzeugnisse 
decken  den  Landesbedarf  nieht.  Die  grossen 
Wieder  geben  zwar  Gelegenheit  zu  vielen  Glas- 
hütten,  allein  es  wird  beinahe  ausschliesslich 
ordinäres  Glas  erzeugt.  Thongeschirre  und 
thönerneTabakpfeifen  werden  massenhaft  erzeu  gt 
und  sind  dauerhaft  gearbeitet.  Die  Steingut- 
und  Porzellanwaaren  dagegen  halten  die  Kon- 
kurrenz mit  den  anderen  Kronländern  nicht  aus. 
In  der  grossen  Tiefebene,  insbesondere  zu 
Debreczin  und  Szegedin,  ist  der  Sodareichthum 
des  Bodens  Veranlassung  zur  Fabrikation  von 
ausgezeichneter  Seife. 

{.  88.  IndiKitvl^erseiismmie  dem  iPilaMsen« 
reiche«. 

Leinwand  wird  sowohl  zum  eigenen  Haus- 
gebräuche als   zum    Verkaufe    vorzüglich    im 
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nördlichen  Ungarn  längs  der  mährischen  und 
galizischen  Gränze  in  grosser  Menge  erzeugt. 
Die  Weberei  ist  dort  häufig  ein  Nebenver- 
dienst der  armen  Gebirgsbauem.  Die  Seilerei 
ist  längs  der  Donau  und  Theiss,  d.  i.  längs 
den  grösseren  Flüssen,  als  ein  Nebengewerbe 
des  Schiffbaues  und  der  Fischerei  ein  einträg- 
licher Industriezweig.  Die  Baumwollenfabrika- 
tion ist  so  gut  wie  gar  nicht  vorhanden.  Die 
Papierfabrikation  wird  in  zahlreichen  Anstalten 
betrieben;  es  werden  jedoch  meistens  nur 
gröbere  Sorten  erzeugt.  Die  Branntweinerzeu- 
gung;  vorzüglich  aus  Getraide  und  Kartoffeln; 
wird  als  landwirthschaftliche  Nebenbesdiäfti- 
gung  besonders  von  den  grösseren  Grundbe- 
sitzern und  ausserdem  von  den  Israeliten  stark 
betrieben.  Die  Quantität  des  jährlich  erzeug- 
ten Spiritus  wird  auf  400.000  Eimer  geschätzt. 
Die  Fabrikation  von  RunkeLrübenzucker  ist  im 
nordwestlichen  Tief  lande  im  Aufblühen.  Ebe 
grosse  Menge  des  erzeugten  Getraides  wird  im 
Lande  selbst  zu  Mehl  vermählen^  besonders  in 
Schiffinühlen  auf  der  Donau  und  auf  dem  Marcs. 
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Hölzerne  Geräthe  werden  in  den  waldreichen 
Gegenden  in  sehr  grosser  Menge  und  in  einer 
für  den  landwirthschafllichen  Bedarf  genügenden 
Beschaffenheit  verfertiget.  Schiflswerften  sind  zu 
Alt- Ofen  und  Szegedin  im  Betriebe.  Wo  Reps 
gebaut  wird,  also  Yorzüglich  in  den  zwei  Tief- 
ebenen ^  sind  auch  Ohlmühlen. 

f.  M-  Indvflirleerseayiilflfle  de«  Thler- 
relcltefl. 

Die  Gewerbe,  welche  mit  der  Verarbeitung 
der  Thierhäute  zu  thun  haben,  sind  auf  dem 
Lande  noch  die  bedeutendsten^  theils  wegen 
des  in  hinreichender  Menge  und  Wohlfeilheit 
YorhandenenRohstoffes,  theils  wegen  der  starken 
Benützung  des  Leders  und  der  Pelze  zur  magya- 
rischen Landestracht  (den  Tsismen  und  Bunda's), 
theils  wegen  des  Gebrauches  zu  Sätteln  und 
anderem  Pferdezeuge. 

{»  40.  Hundel. 

Der  Handel  Ungarns  ist  sehr  lebhaft,  nicht 
nur  wegen  der  grossen  Verschiedenheit  der  ein- 
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zelnen  Theile   dieses  weiten  Landes,   wodurch 
nothwendig  «in  beständiger  und  wechselseitiger 
Austausch  der  in   einem  Theile  fehlenden ,  in 
emera    andern    Theile    überflüssigen   Produkte 
eitsteht,    d.    i.    also    wegen    der    vorhandenen 
Grundlagen   des   Innenhandels,    sondern  auch 
wegen  der  in  einem  hohen  Grade  rorhaadenen 
Elemente  des  Ausfuhr-,  Einfuhr-  und   Durch- 
fuhrhandels. "Das  Land  hat  nämlich    grossen 
Überfluss  an  Naturprodukten,  insbesondere  an 
Getraide,  Mehl,  Wein,  Schafvieh,  Wolle  und 
Fellen  und  muss  dagegen  fast  alle  Industrie- 
Produkte,  welche  über  den  Bedarf  des  Bauers 
gehen,  einführen.    Ausser   den  Kolonialwaaren 
sind  die  bedeutendsten  Einfuhrartikel:   Baum- 
wollwaaren,  Eisenwaaren,   Leinen,  Schafwoll- 
waaren  und  Seidenwaaren.  Als  ein  Hauptmittel 
der  Durchfuhr  ist  die  Donau  anzusehen,  welche 
in  ihrem  weiteren  Laufe  durch  Länder  strömt 
welche   ebenso  und  noch   mehr  der  Industrie- 
artikel des  Westens  bedürfen,  als  Ungarn  selbst 
Der  ungarische  Handel  wird  grössteööieil« 
auf  den  Jahr  -  und  Wochenmärkten  betriebeß» 
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Efi  gibt  nicht  weniger  als  920  Ortschaften;  in 
welchen  Jahrmärkte  gehalten  werden.  Den  ersten 
Rang  nehmen  die  Märkte  zu  Pösth,  Debrecain 
und  Alt  -  Arad  ein.  In  Stuhlweissenburg  und 
Raab  werden  grosse  Pferderaärkte  gehalten. 

Die  Wasserstrassen  Ungarns  sind :  DieDonaU; 
die  Mur  und  die  Drau ,  soweit  sie  dem  Lande 
angehören ;  die  Raab,  mit  grossen  Hindernissen, 
von  Könnend  angefangen ;  der  Sio-Sarvi»,  theil- 
weise  kanalisiert,  vom  Plattensee  bid  Batta  an 
der  Donau ,  dann  die  March ,  die  Waag  mit 
ihren  Zuflüssen  :  Bela,  Revucza,  Ärva,  Potranka, 
Türocz  und  Kissucza,  ferner  die  Gran,  die  Eipel 
und  die  Theiss  mit  den  Zuflüssen :  Berzova, 
Bodrog,  Hemad ,  Koros  und  Maros. 

Die  Waag  wird  von  Kiraly  -  Löhöta  aus 
mit  Flössen ,  von  Farkasd  und  Sellye  aus  nut 
Schifien  befahren.  Die  Zuflüsse  der  Waag  sind 
sämmtlich  nur  flössbar.  Die  Gran  ist  von  Helpa 
aus  nur  in  der  Thalfahrt  schiflbar.  Die  Eipel 
wird  nur  mit  Flössen  befahren.  Die  Theiss  wird 

Ueufler,  österreioh.  IV.  3 
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von  Tißza-Üjlak  und  Tokaj  mittelst  15  Klafter 
langer  Salzschiffe  befahren,  weiter  abwärts  geheo 
die  gewöhnlichen  Theiss-Schiffe,  welche  16  bis 
30  Büiafter  lang  sind  und  bei  einem  Tiefgange  von 
4  bis  6  Schuh  Lasten  von  4  —  8000  Zentner 
tragen.  Unter  den  Nebenflüssen  der  Theiss  wer- 
den der  schwarze  Koros  und  der  Maros  am 
meisten  befahren. 

Die  Donau  wird  in  Ungarn  in  ihrer  ganzen 
Lange,  die  Theiss  aufwärts  bis  Tokaj,  die  Drau 
aufwärts  bis  Essek  mit  Dampfschiffen  der  k.  k. 
ausschliesslich  -privilegierten  Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft  befahren. 

Der  Neusiedlersee  wird  nur  mit  Kähnen  und 
kleinen  Flössen  befahren.  Der  Plattensee  wird 
wegen  seines  unruhigen  Wassers  nur  wenig 
zur  Schiffahrt  benützt;  jedoch  befährt  ihn  ein 
Dampfschiff 


§.  48.  Ell 


Von  Dampfeisenbahnen  sind  bis  jetzt  dem 
Verkehr  nur  zwei  Linien  übergeben,  wovon  die 
nördliche  die  Landesgränze  an  der  March  über- 
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schreitet  und  über  Pressburg  und  Pesth  in  zwei 
Flügeln  bis  Szegedin  und  bis  Szolnok  reicht, 
die  andere  dieLandesgränzebeiNeudörfl  betritt, 
und  schon  inÖdenburg  endet.  Von  Pferdebahnen 
besteht  nur  die  S%  Meilen  lange  Bahn  von 
Pressburg  über  Tyrnau  nach  Szered. 

Die  Landstrassen  sind  ungenügend  und 
theils  wegen  des  schwer  beizuschaffenden  Schot- 
ters, theils  wegen  des  häufig  mangelnden  Unter- 
baues durch  den  grösseren  Theil  des  Jahres 
sehr  schlecht  fahrbar,  so  dass  die  Fuhrleute 
die  nebenliegenden  Weiden  oder  Stoppelfelder 
der  eigentlichen  Strassenbahn  nicht  selten  vor- 
ziehen. Die  Hauptstrassen  gehen  von  der  nieder- 
österreichischen Gränze  bei  Pressburg  nach  Ofen, 
von  Ödenburg  über  Güns  und  Körmend  nach 
Kroatien,  von  Brück  an  der  Leitha  über  Wiesel- 
burg und  Raab  nach  Ofen,  von  Ofen  über  Stuhl- 
weissenburg  nach  Fünfkirchen,  von  Pesth  über 
Erlau  und  Kaschau  nach  Galizien,  von  Szolnok 
über  Debreczin  und  Grosswardein  nach  Sieben- 
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bürgen  (Klausenburg)  und  vom  gleichen  Orte 
über  Arad  ebenfalls  nach  Siebenbürgen  (Hep- 
mannstadt). 

$.  M.  Sehuleii. 

Die  Zahl  der  Volksschulen  beläuft  sich  auf 
5479.  Darunter  sind  393  drei-  und  vierklassige, 
welche  insofern  zu  den  Hauptschulen  und  theil- 
weise  zu  den  mit  Hauptschulen  in  Verbindung 
stehenden  Realschulen  gerechnet  werden  können. 
Von  je  100  schulfähigen  Kindern  besuchen  61 
die  Schule.  Oberrealschulen  bestehen  zu  Pesth, 
Ofen  und  Pressburg.  In  Aszod,  Csurgo,  Debreczin, 
Gross- Kanischa,  Güns,  Gyöngyös,  Gyönk,  Hajdu- 
Böszörmeny ,  Hajdu  -  Szoboszlo  ,  Hold  -  Mezö- 
Vasarhely,  Iglo,  Jaszbereny,  Kalocsa,  Kaposvar, 
Keszthely,  Kecskemet,  Kis-Kun-Halas ,  Kis-Uj- 
Szallas  ,  Kun-  Szent-  Miklos  ,  Komom,  Levenz, 
Loßoncz,  Marmaros-Szigeth,  Mezö-Tur,  Nagy- 
Banya,  Nagy-Kallo,  Nagy-  Karoly  Ober-Schützen, 
Papa,Raab,Szalonta,Sator-Alya-Ujhely,  Szikßzo, 
Totis,  Trenöin,  Veszprim,  Waitzen  ist  je  ein 
üntergymnasium,  in  Miskolcz  sind  zwei  Unter- 


Das  Königreich  Ungarn.  37 

gymnasien,  in  Eperies,  Leutschau^  Odenburg, 
Pefith ,  Pressburg,  Rosenau,  Schemnitz  je  zwei 
Obergymnasien ;  Arad ,  Belenyes  ,  Debreczin, 
Erlau,  Fünfkirchen,  Gran,  Grosswardein,  Köss- 
mark,  Kecskemet,  Kaschau,  Losoncz,  Mar- 
maros-Szigetb,  Miskolcz,  Modern,  Nagy-Körös, 
Neutra,  Neusohl,  Ofen,  Raab,  Rima-Szom- 
bath,  Saros-Patak,  Szarvas,  Szathmar,  Szege- 
din,  Steinamanger,  Stuhlweissenburg,  Tymau, 
Unghvar,  haben  je  ein  Obergymnasium.  Den 
Obergymnasien  sind  auch  jene  Gymnasien  zu- 
gezählt ,  welche  nicht  alle  (8)  Klassen  haben, 
wozu  das  von  Modern  mit  nur  7  gehört,  welchem 
sich  die  von  Rima-Szombat,  Unghvar  und  eines 
von  Pesth  mit  nur  6  Klassen  anreihen. 

§.  45.  Urume  and  l¥iippeii. 

Der  deutsche  Name  Ungarn  und  der  ma- 
gyarische Name  Magyar  Orszag  (Land  der 
Magyaren)  stammen  zunächst  beide  von  dem 
Volke  der  Hungarn  oder  Magyaren ,  mit  wel- 
chem letzteren  Namen  im  strengen  Sinne  nur 
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der  Hauptstamm  der  Ungarn   bezeichnet  wird. 
Die  Wurzel  des  Wortes  Ungarn  ist  wohl  in  dem 
Namen    der  Stadt  Unghvar  (Burg  Ungh)  ent- 
halten. Der  Wappenschild  des  Königreiches  Un- 
garn ist  in  die  Länge  getheilt,  und  zur  Rechten 
achtfach  von  rother  und  Silberfarbe   quer  ge- 
streift, zur  Linken  erhebt  sich  im  rothen  Felde 
ein  silbernes  Patriarchenkreuz ,  aus  einer  gol- 
denen Krone,  welche  die  mittlere  Spitze  eines 
dreifachen    grünen   Hügels    ziert.    Das   grosse 
kaiserliche  Wappen  enthält  auch  den  Wappen- 
schild   des    ungarischen   Distriktes    Kumanien. 
Derselbe  zeigt  im  blauen  Felde  einen  gekrönten 
doppelt  geschwänzten  rothen  Löwen ,   in  der 
rechten  Obenecke  von  einem  silbernen  Monde, 
in    der    linken    von    einem   silbernen    Sterne 
begleitet. 


^o* 


$.  46.  Kintltellans. 

Ungarn  bildet  ein  Statthaltereigebiet  unter 
einem  Militär-  und  Civilgouverneur.  Diesem 
unterstehen  die  fünf  Statthalterei- Abtheilungen 
von  Pesth-Ofen,  Ödenburg,  Pressburg,  Kaschau 
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und  Grosswardein ,  welchen  beiläufig  des  Lan- 
des Mitte ;  Südwesten,  Nordwesten,  Nordosten 
und  Südosten  entsprechen. 

Die  Hauptorte  der  Statthalterei- Abtheilun- 
gen unterstehen  unmittelbar  denselben. 

Die  Statthalterei  -  Abtheilungen  werden  in 
Comitate  oder  Distrikte  eingetheilt. 

Jedem  Comitate  und  den  vereinigten  Distrik- 
ten Jazygien  und  Kumanien  steht  eine  Comitats- 
behörde  vor.  In  ganz  Ungarn  sind  42  Comi- 
tatsbehörden.  Den  Comitatsbehörden  unterste- 
hen die  Stuhlbezirke. 


f.  49.  1[BU  Stuithulteret-Abtlietluiis 
Pe«ilt-Ofen. 

Das  Verwaltungsgebiet  der  Statthalterei- 
AbtheilungPesth-Ofen,mit  606.19  Quadratmeilen 
und  1.564.900  Einwohnern,  umfasst  die  Städte 
Pesth  und  Ofen,  dann  die  Comitate  Pesth-Pilis, 
Pesth-Solt,  Stuhl weissenburg,  Gran,  Borsod, 
Heves,  Szohiok,  Csongräd  und  die  vereinigten 
Distrikte  Jazygien  und  Rumänien. 
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Der  Sitz  des  Militär-  und  Civilgouverneurs 
von  Ungarn  und  der  Statthalterei  -  Abtheilung 
von  Pe8th-Ofen  ist  die  Stadt  Ofen  (Buda)  am 
rechten  Ufer  der  Donau  mit  einer  Bevölkerung 
von  50.000  Einwohnern.  Sie  liegt  zum  Theile  auf 
Bergen,  von  welchen  der  höchste  der  Schloßß- 
berg  mit  der  Festung  ist  Dort  wird  die  unga- 
rische Konigskrone  Stephan's  des  Heiligen  nebst 
anderen  Reliquien  desselben,  welche  zum  Krö- 
nungsschmucke gehören ,  aufbewahrt. 

Die  übrigen  Theile  Ofen 's  sind :  Die  Raizen- 
Stadt  (Tabän),  ehemals  fast  nur  von  Serben 
(Raizen)  bewohnt,  \Kl|breiwl  die  übrige  Bevölke- 
rung beinahe  ganz  deutsch  ist,  die  Waflserstadt, 
dieLandlsfrasse,  die  Cbriistinenstadt  und  die  Neu- 
stadt. Die  ©amisoQskirche  ist  durch  daa Grabmal 
des  letzten  URgarischen  Königs  aus  dem  Hause 
Avpad,  Andpeaa  III.  ausgezeichziet.  Aus  der 
tüpkischen  Z^t  steht  auf  dem  Josephsberg  das 
Grab)  ekies.  Devwischea:,  aa*  dem  von^  Zeit  zu 
Zeit   mahomedaiaMhe  IHgec  ecs^heioen.    Aa£ 
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dem  Blocksberge  befindet  sich  die  Sternwarte 
der  Universität  von  Pesth.  An  seinem  Fusse 
liegen  warme  Schwefelbäder.  Am  südlichen  Ab- 
hange  des  Blocksberges,  der  für  den  Weinbau 
ausgezeichnet  gelegen  ist,  steht  ein  grosser 
Versuchsgarten  der  imgarischen  Landwirth- 
schaltsgeseUschaft  ftir  den  Anbau  edler  Reben- 
sorten. Am  Donaustrande  liegt  die  grossartige 
Alt-Ofner  S'chiffiwerfte  der  Donau-DampfschiflT- 
fahrtsgesellschaft. 

§.  49.  W^le  Studt  PesilL 

Gegenüber  von  Ofen  und  damit  durch  eine 
grosftartige  Kettenbrücke  verbunden,  liegt  in  der 
Ebene  am  linken  Donauufer :  Pesth  (Pesten)^  die 
volkFeichste  Stadt  des  Landes,  Ungarns  bedeu- 
tendster Handelsplatz.  Sie  hat  in  der  Altstadt 
und  Neustadt  oder  Leopoldstadt,  dann  in  drei 
grossen  Vorstädten  über  106.000  Einwohner. 
Die  ungai^ische  Gelehrtengesellschaft  und  das 
ungarische  Nationalmuseum,  welche»  letztere 
in  Beziehung  auf  die  sehr  zweckmässig  uaid 
schön  aufgestellte  Sammlung  der  Naturprodukte 
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des  Landes  eine  Musteranstalt  genannt  zu  wer- 
den verdient;  haben  in  Pesth  ihren  Sitz.  Auch 
ist  dort  die  Landesunirersität  und  ein  General- 
seminar fiir  den  r.  k.  Clerus.  Handelsinstitute 
sind :  Eine  Filiale  der  k.  k.  Wiener  Nationalbank, 
und  der  Pesther  Lloyd,  eine  Privathandelsgesell- 
schaft; dann   die   ungarische  ConunerzialbanL 

f  50  Industrie  tu  Peaüt-Ofeii. 

Die  bedeutendsten  Industriezweige  sind  in 
Pesth-Ofen  ausser  dem  bei  Ofen  bereits  erwähn- 
ten Schiflfebaue ,  die  Branntwein-  und  die  Mehl- 
erzeugung. In  4  Dampfbrennereien  werden 
jährlich  8000  Eimer  30  —  34grädiger  Spiritus 
erzeugt;  und  fast  diese  ganze  Menge  wird  im 
Inlande  verbraucht.  Der  geringste  Theil  kommt 
nach  Serbien  und  Bosnien  zur  Ausfuhr.  In 
Pesth,  Ofen  und  Alt-Ofen  sind  164  Schiflmühlen, 
8  Landmühlen  und  4  Dampfmühlen  thätigund 
können  jährlich  1  Million  Metzen  Mehl  mahlen. 
Drei  Viertheile  der  erzeugten  Waare  werden 
ausser  den  Erzeugungsorten ;  und  zum  Theil 
selbst  ausser  Landes  verbraucht. 
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§.  51.  Da«  Pe«ili-Pllifler  Comtiat. 

Das  Peßth-Piliser  Comitat  hat  94.88  Qua- 
dratmeilen und  211.200  Einwohner  ohne  Pesth, 
wo  der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist.    Es  liegt 
zu  beiden  Seiten  der  Donau  und  wechselt  zwi- 
schen Berg-  und  Tiefland  ab.   An  der   nord- 
westlichen Gränze  des  Comitates  liegt  eine  Berg- 
gruppe, welche  den  Gesammtnamen  Pills  fuhrt. 
Sie  ist  eine  Fortsetzung  des  Bakonyer-Waldes 
und  trägt  in   dem  Winkel ,  welchen  die  Donau 
bildet,  indem  sie  sich  nach  Süden  biegt,    die 
prächtig  gelegenen  Ruinen  der  Plintenburg  (Vise- 
grad),  wo  einst  die  ungarischen  Könige  residier- 
ten.  Am  östlichen  Donauufer  liegt  Waitzen(Vatz), 
mit  einer  grossen  römisch-katholischenDomkirche 
im  modernen  italienischen  Stile  gebaut,  und  einem 
Taubstummeninstitute.  Ausser  Pesth  findet  man 
am  Bache  Räkos  das  gleichnamige  Feld,  wo  in 
alten  Zeiten  die  Landtage  unter  freiem  Himmel 
gehalten  wurden.  Südlich  von  Pesth  bildet  die 
Donau  die  grosse  Csepel-Insel,  mit  dem  Haupt- 
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orte  Raczkeve,  zu  welchem  ein  von  Prinz  Eugen 
erbautes  Lufitschloss  gehört. 

$.  58.  Bus  Peath-Solter  eomiini. 

Das  Pesth-Solter  Comitat,  mit  89.07  Qua- 
dratmeilen und  195.100  Einwohnern  ^  umfasst 
einen  Theil  der  grossen  ungarischen  Tiefebene 
zwischen  der  Donau  und  Theiss.  Der  Hauptort 
ist  der  Markt  Kecskemet^  rings  umgeben  von 
der  Kecskemeter  Heide,  wo  sandige  Weiden  mit 
Weizenfeldern  abwechseln.  Kecskem^t  hat  mehr 
als  40.000  Emwohner.  Im  Süden  des  Comitab 
unweit  der  Donau  liegt  Ealocsa,  mit  einer  zum 
dortigen  römisch-katholischen  Erzbisthume  des 
lateinischen  Ritus  gehörigen  Bibliothek  von 
30.000  Bänden. 

$.  58.  Da«  StiililweiAseiiburser  Conütat 

Das  Stuhlweissenburger  Comitat  mit  71.46 
Quadratmeilen  und  157.100  Einwohnern  enthält 
einen  Theil  des  Gebirgs-  und  des  bis  zur  Ebene 
sich  verflächenden  Hügellandes  zwischen  dem 
Plattensee  und  der  Donau.  Der  Sitz  der  Comitats- 
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behörde  ist  Stuhlweissenburg  (Szekes  Fejervar), 
eine  sehr  alte  Stadt  unweit  den  Sümpfen  des 
Sarret^  einst  die  Krönungs-  und  Begräbnisstätte 
der  Könige  ron  Ungarn-  Der  von  König  Stephan 
dem  Heiligen  erbaute  Dom,  in  welchem  die 
Königsgruft  sich  befand,  ist  jedoch  nicht  mehr 
vorhanden.  Die  Gärberinnung  zu  Stuhlweissen- 
burg verarbeitet  jährlich  70—80.000  Stück 
Schaffelle  in  ausgezeichnet  guter  Weise  zu  Pelzen 
(Bunda's).  Bodajk ,  nordwestlich  von  Stuhl- 
w^ssenburg,  hat  eine  Mineralquelle  und  eine 
stark  besuchte  Wallfahrtskirche.  Al-Csut  ist  ein 
grosses  erzherzogliches,  wegen  seiner  muster- 
haften Bewirthschaftung  berühmtes  Landgut. 

$.  A4.  Da«  Qraiter  C^mltot. 

DasGraner  Comitat,  mit  32 .65Quadratmeilen 
und  87.100  Einwohnern.  Der  Sitz  der  Comitats- 
behörde  ist  Gran  (Esztergom),  am  rechten  Ufer 
der  Donau  gegenüber  der  Mündung  des  Gran- 
flusses. In  Gran  wurde  König  Stephan  der  Heilige 
geboren;  dort  ist  der  Sitz  eines  Erzbischofes, 
welcher  zugleich  Primas  desKönigreichesüngam 
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und  Legatus  natus  des  heiligen  Stuhles  ist.  Der 
Primas  Alexander  von  Rudnay  fing  1821  an,  eine 
grosse  neue  Domkirche  im  modernen  italieni- 
schen Kuppelstile  zu  erbauen.  Sie  steht  auf 
einem  Hügel  und  gewährt  ron  der  Donau  aus 
gesehen  einen  grossartigen  Anblick.  Die  Kuppel 
erhebt  sich  250  Fuss  über  den  Boden  der  Kirche. 
Dotis(Tata)  am  Tataflüsschen,  das  voniVerteg- 
gebirge  kommend  sich  mehrere  Meilen  oberhalb 
Gran  in  die  Donau  ergiesst^  hat  eine  Menge 
Tuchmacher,  welche  das  landübliche  starke 
Kepernektuch  verfertigen.  Das  dortige  alte 
Schloss  war  ein  Lieblingsaufenthalt  des  Königs 
Mathias  Corvinus. 

%.  55*  Da«  Borisoder  Comltat. 

Das  Jßorsoder  Comitat,  mit  61.34  Quadrat- 
meilen und  163.200  Einwohnern,  im  Hügel- 
lande des  westlichen  Theissgebietes  liegend,  und 
mit  einem  Stück  in  die  Ebene  reichend ,  wird 
durch  das  sogenannte  Bik-Gebirge  in  zwei  fast 
gleiche  Hälften  getheilt.  Miskolcz  ist  der  Sitz 
der  Comitatsbehörde.  Dieser  Markt  ist  einer  der 
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wichtigsten  Handelsplätze  Ungarns.  Die  Roh- 
produkte der  Ebene  werden  dort  aufgestapelt 
und  in  den  gebirgigen  ärmeren  Theil  des  Landes 
und  selbst  bis  nach  Galizien  verhandelt.  An 
manchem  Wochenmarkte  werden  dort  8 — 10.000 
Metzen  Getraide  verkauft.  Im  Hintergründe  des 
Dios-Györer- Thaies,  in  welchem  Miskolcz  liegt, 
sind  Eisen  -  und  Stahlhäminer,  Glashütten  und 
eine  Papiermühle. 

f.  56.  Das  Heveser  ConiHat. 

Das  Heveser  Comitat,  mit  59.99  Quadrat- 
meilen und  162.300  Einwohnern,  erstreckt  sich 
an  den  Abhängen  der  Matra  gegen  die  Ebene 
und  zeichnet  sich  durch  mildes  und  gesundes 
Klima  sowie  durch  fruchtbaren  Boden  aus.  Der 
Sitz  der  Comitatsbehörde  ist  Erlau  (Eger), 
östlich  von  dem  Matra-Gebirge.  Die  erzbischöf- 
liche Kathedrale  wurde  in  den  Jahren  1832 — 
1837  neu  aufgebaut.  Erlau  hat  warme  Bäder 
und  auf  den  umliegenden  Hügeln  wächst  ror^ 
trefflicher  rother  Wein.  In  Petervasar  ist  ein 
Schlos«  der  Grafen  Keglevics,  in  Paszto    eine 
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Cisterzienserabtei.  Gyöngyön  liegt  in  «m«f  kehr 
wein-  und  obstreichen  Gegend.  Die  Mandeln 
▼erdienen  unter  dem  dortigen  Obste  besondere 
Erwähnung. 

Die  waldreiche  Matra  ist  durch  eine  Menge 
alter  Burgruinen  ausgezeichnet. 

§.  59.  Da«  Szolnofeer  ComHat. 

Das  Szolnoker  Coraitat,  mit  49.71  Qubdrat- 
meilen  und  91.1Ö0  Einwohnern,  liegt  zubeidöa 
Seiten  der  Theiss  ganz  in  der  Ebene.  Der  Haupt- 
ort ist  Szolnok.  Die  Bedeutung  dieses  Handels- 
platzes hat  durch  den  Umstand,  dass  hier  gegen- 
'  wärtig  der  östliche  Endpunkt  der  dem  Verkehre 
öbergebenen  ungarischen  Central-Eisenbahn  ist, 
bedeutend  gewonnen.  Hier  war  schon  fHiher  m 
Stapelplatz  für  Salz  und  Bretter  aus  der  Marma- 
ros,  Tisza-Füred  ist  durch  seine  Riemer*,  Mezö- 
Tur  durch  seine  Töpfer- Waaren  ausgezeichnet 

§.  58.  Das  Csonsrader  Camltat. 

Das  Csongrader  Comitat,  mit  57.68  Qua- 
dratmeilen und  153,700   Einwohnern,   hat  die 
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gleiche  Lage  wie  das  vorige,  nur  südlicher.  Der 
Sitz  der  Coraitatsbehörde  ist  die  Stadt  Szegedin, 
mit  mehr  als  50.000  Einwohnern,  nach  der  Bevöl- 
kerung und  als  Handelsplatz  die  zweite  Stadt 
des  Landes.  Sie  liegt  am  rechten  Ufer  der  Theiss, 
gegenüber  dem  Einflüsse  des  Marcs,  und  ist  dess- 
wegen  der  natürliche  Stapelplatz  für  den  Handel 
mit  Siebenbürgen.  Salz,  Holz,  Wolle,  Baumwolle, 
Soda,  Seife,  Schlachtvieh  sind  dievorzüglichsten 
Handelsartikel.  Nordöstlich  von  Szegedin  liegt 
der  grosse  Marktflecken  Hold-Mezö-Väsarhely 
mit  33.000  Einwohnern,  grossem  Viehhandel  und 
vielTabakbau.  Nördlich  davon  findet  man  Derek- 
egyhaza,  eine  grosse  Puszta  der  Grafen  Käroly. 
Csongrad  und  Szentes  liegen  beide  in  der  Theiss- 
niederüng  und  haben  dennochWeinbaU;beson- 
ders  Szentes,  dessen  Wein  flir  den  besten  des 
ganzen  Comitates  gilt. 

{.  59.  Die  Distrikte  jrazyslen  und 
Hnmanieii. 

Die  Distrikte  Jazygien  und  Rumänien  mit 
88.6  Quadratmeilen  und  188.100  Einwohnern. 
Hoofler,  Öfterreich.  IV.  4 
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Sie  liegen  beide  im  Tieflande  zwischen  der  Donau 
und  Theisß,  Jazygien  nördlicher,  Rumänien  süd- 
licher. Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ißt  Jasz- 
bereny  in  Jazygien,  ein  Markt  an  beiden  Ufern 
der  Zagy  va,  mit  einem  Marmorobelisk  als  Denk- 
mal des  Palatins  Erzherzog  Joseph,  und  beinahe 
1 7.000  Einwohnern.  In  Rumänien  sindFelegyhaza 
und  Halas  zwei  grosse  Marktflecken,  von  denen 
der  erste  über  17.000,  der  zweite  über  12.000 
Einwohner  hat.  Die  Gegend  ist  reich  an  Getraid^ 
Obst  und  Wein.  Sowohl  in  Jazygien  als  in  Kuma- 
nien  findet  man  Überreste  alter  Schanzen  auB 
den  Avarenzeiten. 


f.  60.  Die  StattliaUerei-Abtlielliiiis  dden- 
bnrs. 

Das  Verwaltungsgebiet  der  Statthalterei- 
Abtheilung  von  Ödenburg,  mit  616.6  Quadrat- 
meilen und  1,734.500  Einwohnern,  begreift i^ 
sich  die  Stadt  Ödenburg  und  die  Comitate: 
Ödenburg,  Wieselburg,  Eisenburg,  Zala,  Somogy» 
Baranya,  Tolna,  Veszprim,  Raab. 
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f.  61-  Die  »tmdt  Odenhurm* 

Der  Sitz  der  Statthalterei- Abtheilung  von 
Odenburg  ist  die  Stadt  gleichen  Namens  mit 
mehr  als  16.3Ö0  Einwohnern,  anmuthig  zwischen 
dem  Brennberge,  einem  Ausläufer  des  Rosalien- 
gebirges  und  dem  Neusiedlersee  gelegen,  von 
diesem  jedoch  durch  niedere  Hügel  getrennt. 
Odenburg  ist  durch  lebhaften  Handel  mit 
Getraide,  Schlachtochsen  und  Borstenvieh  aus- 
gezeichnet. Eine  Eisenbahn  bringt  die  Stadt  in 
schnelle  Verbindung  mit  Wiener -Neustadt.  In 
industrieller  Beziehung  ist  sie  durch  eine  Zucker- 
rafi&nerie  bemerkenswerth. 

f.  68.  D*«  Ödenburser  ConiHat. 

Das  Ödenburger  Comitat,  mit  56.1  Qua- 
dratmeilen und  187.200  Einwohnern  enthält 
die  Landschaft  zwischen  Niederösterreich  und 
dem  Neusiedlersee.  Der  Sitz  der  Comitatsbehörde 
ist  Odenburg  (Sopron).  Der  natürliche  Reich- 
thum  dieses  Comitates  an  Wein,  Getoaide,  Holz, 
Steinkohlen  und   Bausteinen  kann  wegen  der 
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Nähe  ron  Wien  gut  verwerthet  werden.  Der 
Fürst  Esterhazy  hat  in  diesem  Comitate  grosse 
Güter,  namentlich  die  Schlösser  zu  Esterhaz, 
Eisenstadt  (Kis  Marton),  Forchtenstein  und 
Kreuz,  das  Bad  zu  Grosshöflein,  die  Musterland- 
wirthschaft  bei  dem  bereits  genannten  Schlosse 
Kreuz  und  den  grossen  Steinbruch  ron  Mar- 
garethen,  aus  dem  jährlich  96.000  Kubikschuh 
Bausteine  (Leithakalk)  grösstentheils]  nach  Wien 
gefuhrt  werden,  wo  sie  jeder  Baumeister  unter 
dem  Namen  Margarethenstein  kennt.  Rust,  hart 
am  westlichen  Ufer  des  Neusiedlersees  ist  durch 
seine  Rebenhügel  weithin  bekannt  und  berühmt 
Es  wird  vorzüglich  Ausbruchwein  erzeugt.  Süd- 
lich von  Ödenburg  ist  auf  dem  Brennberg  ein 
Steinkohlenbau. 

f.  68.  Da«  Wleselburser  Comltot. 

Das  Wieselburger  Comitat,  mit  36.7  Qua- 
dratmeilen  und  69.100  Einwohnern,  dehnt  sich 
vom  Neusiedlersee  bis  an  die  Donau  aus.  D^^ 
Sitz  der  Comitatsbehörde  ist  Ungarisch -Alten- 
burg (Magyar-O-Var),   nahe    der  Leithamöfl- 
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dung  in  einen  Arm  der  Donau.  Die  Stadt  hat 
ihren  Namen  von  einem  alten  Schlosse  der  un- 
garischen Könige ,  das  jetzt  mit  vielen  grossen 
Gütern  im  Besitze  des  Erzherzogs  Albrecht  ist. 
In  Ungarisch- Altenburg  ist  eine  k.  k.  landwirth- 
schaftliche  Lehranstalt  von  zwei  Jahrgängen,  mit 
63  Joch  Grundstücke  für  den  praktischen  Unter- 
richt. DasComitat  ist  mit  Ausnahme  des  grossen 
Sumpfes  Hansag,  in  den  sich  der  Neusiedlersee 
gegen  Osten  verliert,  ein  herrlicher  Weizenboden 
mit  abwechselnden  Wiesen  und  Auen  und  gehört 
der  kleinen  ungarischen  Tiefebene  an.  Wieselburg 
(Mosony)  ist  der  Hauptplatz  für  den  Getraide- 
handel.  Diesem  schliesst  sichNeusiedel(Nezider) 
an.  Der  Marktflecken  Kittsee  (Köpcseny3,  nahe 
der  Gränze  von  Niederösterreich  hat  ein  Lust- 
schloss  des  Fürsten  Esterhazy  mit  einer  ansehn- 
lichen Schäferei.  In  Karlburg  (Oroszvär)  unweit 
der  Donau  ist  ein  Schloss   der  Grafen  Zichy. 

{.  64.  DiMi  Elsenlmrser  Comfiat. 

Das  Eisenburger  Comitat,  mit  87.5  Quadrat- 
meilen und  293.000  Einwohnern,  enth&lt  das 
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Hügel-  und  Flachland  an  der  Raab.    Der  Sitz 

der  Comitatsbehörde  ist  Steinamanger  (Szom- 

bathely) ,  mit  einem  neuen  bischöflichen  Dome. 

Die  Stadt  Güns  (Köszegh)  hat  eine  Tuchfabrik 

und  ausserdem  viele  einzelne  Tuchmacher.  Im 

Jahre  1531   hat  sich  die  kleine  Stadt  gegen  die 

Türken    sehr    heldenmüthig   vertheidiget.    Bei 

St.  Gotthard ,    wo    eine   mit  Heiligenkreuz  in 

Niederösterreich  vereinigte  Cisterzienserabtei  ist, 

wurden  die  Türken  1664  geschlagen.  Könnend 

an  der  Raab  hat  ein  Schloss  mit  Park  der  Fürsten 

Batthyani.  Rechts  von  Raab  ist  im  Flachfelde 

der  einzelne  Basaltkegel  Sag  und  an  dessen  Fufis 

die   Benediktinerabtei  Dömölk  mit  Klein -Zell 

(Kis  Czell),  einer  Marienwallfahrt. 

{•  65.  Das  Xatoder  Comltat. 

Das  Zalader  Comitat,  mit  71.5  Quadrat- 
meilen  und  218.700  Einwohnern,  enthält  eine 
wecbselvoUe  Landstrecke  zwischen  dem  Plat- 
tensee und  der  steirischen  Grönze,  und  hat 
namentlich  längs  dem  nordwestlichen  Ufer  des 
Plattensees  zwischen  diesem  See  und  dem  Ba* 
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konyer -Walde  sehr  schöne  und  fruchtbare  Ge- 
genden. Die  Ansicht  der  Landschaft  ist  durch 
mehrere  einzelne  kegelförmige  Basalthügel  aus- 
gezeichnet Der  Sitz  der  Coraitatsbehörde  ist 
Szala-Egerszeg,  an  der  Szala,  einem  Zuflüsse 
des  Plattenseets,  mit  viel  Weinbau.  Gross-Kanischa 
(Nagy-Kanisa)  ist  wegen  seines  starken  Getraide- 
handels,  welcher  vorzüglich  nach  Laibach  und 
Triest  getrieben  wird,  der  bedeutendste  Ort  des 
Comitates.  Auf  einer  Halbinsel  am  Plattensee  be- 
steht die  uralte  Benediktin  er  abtei  Tihany.  Unweit 
davon  liegt  der  Sauerbrunnen  und  das  Bad  Füred, 
der  besuchteste  Kurort  des  ganzen  Kronlandes. 

f.  66*  Das  Somogyer  Comltat. 

Das  Somogyer  Comitat,  mit  114.1  Qua- 
dratmeilen und  227.100  Einwohnern,  ist  ein 
s^iemlich  waldiges  Stück  Hügelland  zwischen  dem 
Plattensee  und  der  Drau  und  ernährt  wegen  der 
reichen  Eichelmast  besonders  viel  Borstenvieh. 
Kaposvar,  ein  Marktflecken  am  Flusse  Kapos, 
ist  der  Sitz  der  Comitatsbehörde.  Der  merk- 
würdigste Ort  des  Comitates  ist  Szigethvar  auf 
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einer  durch  den  Fluss  Almas  gebildeten  Insel, 
mit  den  Ruinen  des  Schlosses,  bei  dessen  Ver- 
theidigung  gegen  die  Übermacht  der  Türken  im 
Jahre  1566  Niklas  Zrinyi  den  Heldentod  ge- 
storben ist. 

f.  69.  Das  Baranyaer  Comltat« 

Das  Baranyaer  Comitat,  mit  88.3  Quadrat- 
meilen und  250.200  Einwohnern,  begreift  in 
sich  die  Landschaft  zwischen  der  Donau,  der 
Drau  und  dem  Metseg  Gebirge,  an  dessen  Fusse 
der  Sitz  derComitatsbehörde,  die  uralte  Bischofs- 
stadt Fünfkirchen  (Pecs),  mit  15.600  Einwohnern 
sich  ausdehnt.  An  der  Donau  liegt  der  Markt- 
flecken Mohacs,  denkwürdig  diu'ch  die  unglück- 
liche Schlacht,  in  welcher  im  Jahre  1526  König 
Ludwig  n.  von  Ungarn  gegen  die  Türken  Krone 
und  Leben  verlor,  und  durch  die  glückliche,  in 
welcher  der  kaiserliche  Feldherr  Prinz  Karl  yon 
Lothringen  im  August  1687  die  Türken  aufs 
Haupt  schlug.  Diese  beiden  Schlachten  bezeich- 
nen den  Anfang  und  nahezu  das  Ende  der 
Herrschaft    der  Osmanen   über  einen  grossen 
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Theil  des  Königreiches  Ungarn.  Tiefer  unten  in 
dem  Winkel  der  zwei  Ströme  liegen  die  grossen 
Besitzungen  des  Erzherzogs  Albrecht  mit  dem 
Hauptorte  Bellye,  wo  ein  von  Prinz  Eugen 
erbautes  viereckiges  Schloss  sich  befindet. 


f.  68.  Das  Tolnuer  €«iiiH»t. 

Das  Tolnaer  Comitat,  mit  64.1  Quadrat- 
meilen und  207.400  Einwohnern.  Es  zieht  sich 
am  rechten  Ufer  der  Donau  längs  dem  unteren 
Lauf  des  Sarriz-Flusses  bis  zu  dessen  Mündung 
und  ist  besonders  reich  an  Holz,  Wein  und 
Tabak.  Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist  Szek- 
szard;  berühmt  durch  seine  feurigen  rothen 
Weine.  Nördlich  davon  liegt  Földvär  an  der 
Donau,  mit  starkem  Hausenfang,  südlich  davon 
am  Sarviz  Bataszek,  mit  den  Ruinen  einer 
ehemaligen  Abtei,  deren  grosse  Besitzungen  von 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  zur  Gründung 
der  ungarischen  Stiflungsplätze  der  Theresia- 
nischen Ritterakademie  in  Wien  gewidmet 
worden  sind. 


56  L  Abschnitt. 


{•  69.  Da«  Vessprimer  Comitot. 

Daß  Veszprimer  Comitat,  mit  73.5  Quadrat- 
meilen und  183.400   Einwohnern,   umfasßt  die 
nordößtliche    Umgebung    deß   Plattenßeeß ,    die 
großsen  Eichen-,  Linden-  und  Buchenforßte  des 
Bakonyer-Waldeß,  die  Rebenhügel  vonSchomlau 
(Somlyo).  Der  Sitz  der  Comitatßbehörde  ißt  die 
Bißchofßtadt    Veßzprim    nut    einer   Cathedrale. 
Am  nördlichen  Abhänge  deß  Bakonyer-Waldes 
liegen,  nur  durch  den  Rücken  deß  Schomberges 
(Som-Hegy)  getrennt,    zwei   Inhalte   Abteien, 
öfitlich  Zircz,  vom  Cißterzienßerorden,  mit  einer 
mußterhaften  großßen  Landwirthßchaft,  westlich 
Bakony-Bel,    vom    Orden    der  Benediktiner, 
ßchon  von  König  Stephan  dem  Heiligen   1030 
gegründet.    In  Großß-Ganna    ißt  die  Marmor- 
gruft   der    Grafen  Eßterhazy,    in  Palota    ein 
ßchöneß  jetzt   umgebauteß   Schlosß,    einst  der 
Lieblings -Aufenthalt  deß  Königß  Mathias  Cor- 
vinua^  jetzt    ein    graflich   Zichy'sciieß    Eigen- 
thum. 
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Dm  Raaber  Comitat,  mit  23.1  Quadrat- 
meilen und  82.200  Einwohnern,  enthält  den 
südöstlichen  Theil  der  kleinen  ungarischen  Tief- 
ebene mit  den  angränzenden  Hügeln  und  ist 
sehr  cultiviert  und  gut  bevölkert,  aber  holzarm. 
Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist  Raab  (Györ), 
ein  alter  Bischofssitz  mit  mehr  als  16.000  Ein- 
wohnern und  einer  noch  von  Stephan  I.  herrüh- 
renden Domkirche,  in  welcher  das  Haupt  des  heil 
Ladislaus,  Königs  von  Ungarn,  aufbewahrt  wird. 

Südöstlich  liegt:  „Der  heilige  Berg  von  Un- 
garn^, die  Erzabtei  der  Benediktiner  von  König 
Stephan  dem  Heiligen  gestiftet,  dem  h^ligen 
Martin  geweiht  und  daher  Martinsberg  (Szent- 
Marton,  auch  Panonhalma)  genannt,  ein  weit 
läufiges,  schlossartiges  Gebäude  auf  drei  Hügeln. 
Die  Benediktiner  dieser  grossartigen  Abtei  ver- 
sehen 6  ungarische  Gymnasien  mit  Lehrern  und 
22  Pfarren  mit  Seelsorgern.  Auf  der  kleinen  Schutt 
(Szigetkösz) ,  einer  Donauinsel ,  liegt  Hedervar 
mit  einem  schönen  Schlosse  der  Grafen  Viczay. 
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f.  91.  Die  Stuttlialterel-Al^tlieUaBc 

Das  Verwaltungsgebiet  der  Statthaltern- 
Abtheilung  vonPressburg,  mit  602.9  Quadratmei- 
len und  1^582.000  Einwohnern^  umfässt  die  Stadt 
Pressburg  und  die  Comitate:  Pressburg,  Ober- 
Neutra,  Unter-Neutra,  Trenöin,  Ärva-Thürocz, 
Bares,  Zohl,  Honth,  Neograd  und  Komom. 

f.  98.  Die  Stadt  Pre««l^iirff« 

Der  Sitz  der  Statthalterei-Abtheiluug  von 
Pressburg  ist  die  am  Fusse  der  kleinen  Kar- 
pathen  und  am  Donaustrome  höchst  anmuthig 
gelegene  uralte  Stadt  Pressburg  (Posony),  mit 
42.000  Einwohnern.  Die  Domkirche  wurde  rom 
König  Ladislaus  dem  Heiligen  1090  gebaut. 
Der  Primas  ron  Ungarn  und  mehrere  vomdmie 
ungarische  Geschlechter  besitzen  dort  ansehn- 
liche Wohnhäuser, 

DieMehlerzeugung  ist  bedeutend.  Die  Press- 
burger Mühlthal-Gesellschaft  hat  9  LandmäUen 
worunter   eine  Dampfmühle  und   eine   Kunst- 
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mühle.  Die  einzige  Bandfabrik  ron  ganz  Ungarn 
besteht  zu  Pressburg.  Das  Pressburger  Schloss 
unmittelbar  ober  der  Stadt  gelegen  ^  einst  die 
zeitweilige  Residenz  ungarischer  Könige^  ist  seit 
langer  Zeit  eine  Ruine. 

Das  Pressburger  Comitat,  mit  56.3  Quadrat- 
meilen und  21 6.800  Einwohnern,  enthält  das  süd- 
liche Stück  der  kleinen  Earpathen  bis  an  die 
Donau  nebst  den  anstossenden  Antheilen  des 
Wiener  Beckens  und  der  kleinen  ungarischen 
Ebene.  Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist  Press- 
burg. In  der  Mai^chebene  liegt  Malacka  mit  der 
Palfy'schen  Familiengruft.  Unweit  der  March- 
mündung  erheben  sich  über  der  Donau  die 
Ruinen  des  noch  vor  Ankunft  der  Ungarn  in  den 
Zeiten  von  Svatopluk,  König  von  Gross-Mähren, 
erbauten  und  im  Jahre  1809  von  den  Franzosen 
gänzlich  zerstörten  Schlosses  Theben.  An  der 
Ostseite  der  kleinen  Earpathen  liegen  in  kurzen 
Entfernungen  die  drei  Städtchen  St.  Georgen  mit 
ausgezeichnet  schönen  Waldungen,  Bösing  (Ba- 
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«iny)  mit  einem  Bitterwaßser ,  uud  Modern 
(Modor)  mit  einem  Schwefelbad.  Einen  grossen 
Theil  des  Pressburger  Comitates  nimmt  die  Insel 
Schutt  ein;  mit  den  lebhaften  Getraidemärkten 
Sommerein  (Somorja)  und  Szerdahely. 

Das  Ober-Neutraer  Comitat,  mit  52.3  Qua- 
dratmeilen und  205.300  Einwohnern^  enthält 
einen  Theil  der  kleinen  Earpathen  mit  den  sie 
begleitenden  Thalern ,  westlich  bis  zur  March, 
östlich  bis  zur  Waag,  eine  fruchtbare  Wdn-, 
Wald-  und  Getraidelandschaft.  Der  Sitz  der 
Comitatsbehörde  ist  Tymau  (Nagy-Szombath), 
bis  1773  der  Sitz  der  nach  Aufhebung  des 
Jesuitenordens  zuerst  nach  Ofen,  dann  nach 
Pesth  rersetzten  Landesuniversität ,  wegen  der 
vielen  Kirchen^  Klöster  und  Thürme  einst  Elem- 
Rom  zugenannt.  Unter  den  Kirchen  ist  die 
St.  Nikolauskirche  die  vorzüglichste,  unter  den 
öffentlichen  k.  k.  Anstalten  zeichnet  sich  ein 
grosses  Invalidenhaus  aus.  Von  hier  aus  werden 
auf  der  Eisenbahn  jährlich  tib^  7000  Klafter 
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Holz  nach  Pressburg  geftihrfc  In  industrieller 
Beziehung  ist  Tymau  durch  ein  grossartiges 
chemisch-pharmaceutisches  Laboratorium  aus- 
gezeichnet;  in  welchem  die  köstlichen  Heilkräuter 
der  Karpathen  zu  Arzneiwaaren  verarbeitet  wer- 
den und  sodann  einen  guten  Handelsartikel  ftir 
den  Orient  bilden.  Auch  ist  dort  eine  Runkel- 
rübenzuckerfabrik. In  Holitsch  unweit  derMarch, 
steht  ein  kaiserliches  Lustschloss.  Im  Waag- 
thale  liegen :  Waag-Neustadtl  ( Vag-Ujhely)  mit 
einem  dem  Burgunder  ähnlichen  rothen  Wein, 
Pischtian  (^Post^ny)  mit  einem  ausgezeichneten 
Schwefelbade,  und  die  Festung  Leopoldstadt 
(Leopoldvar). 

{.  93*  Da«  Unter-BTeutraer  Comltat. 

Das  Ünter-Neutraer  Comitat,  mit  73.8  Qua- 
dratmeilen und  208.400  Einwohnern,  enthält 
das  Freistadtl-Gebirge  sammt  den  anstossen- 
den  Abschnitten  des  Waag-  und  des  Neutra- 
Thaies.  Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist  Neutra 
(Nyitra),  eine  kleine  uralte  Stadt  am  Flusse 
gleiches  Namens.  Dort,  wo  die  Neutra  die  klane 
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ungarische  Tiefebene  betritt ,  liegt  Neuhäufiel 
(Ersek-Üjrar),  bis  1725  eine  wichtige,  von  den 
Türken  mehrmals  vergeblich  belagerte  Festung, 
woher  das  Sprüchwort:  Er  sitzt  wie  der  Türk 
vor  Neuhausel.  An  der  Waag  liegt  Freistadtl 
(Galgocz),  mit  bedeutenden  Getraide-  und 
Pferdemärkten  und  einem  prachtigen  gräflich 
Erdödy'schen  Lustschlosse,  von  dem  man  eine 
entzückende  Aussicht  auf  das  Waagthal  geniesst 

f.  96.  Ba«  Trenciner  Comltat. 

Das  Trenöiner  Comitat,  mit  72.1  Quadrat- 
meilen und  212.400  Einwohnern,  ist  ein  Theil 
des  mittleren  Waagthaies  längs  den  Gränzen 
von  Mähren,  Schlesien  und  Galizien,  arm  an 
Getraide,  reich  an  Holz,  ausgezeichnet  durdi 
Mineralbäder  und  warme  Quellen.  Der  Sitz  der 
Comitatsbehörde  ist  Trenöin,  ein  kleines  Städt- 
chen an  der  Waag,  mit  einem  hochgel^enen 
Felsenschlosse.  Im  nahen  Dorfe  Teplitz  sind 
warme  Heilquellen.  Bei  Sillein  (Zsolna)  verläfist 
die  Handelsstrasse,  welche  über  den  Jabhinka- 
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pass  nach  Schlesien  führt,  das  Waagthal.  Dort 
ist  ein  kleiner  Stapelplatz  für  den  Handel  vor- 
züglich mit  Wein  und  Leinwand.  Der  berühm- 
teste Sauerbrunnen  des  Comittjtes  besteht  in 
Chocholna. 

§  99.  Da«  lilptauer  Comltot. 

Das  Liptauer  Comitat^  mit  41  Quadrat- 
meilen und  71.747  Einwohnern,  begreift  in  sich 
das  obere  Waagthal  von  der  Mündung  der  Arva 
aufwärts  bis  zu  den  Waagquellen,  eine  ächte 
Gebirgslandschaft  mit  vielen  Tannenwäldern  und 
Flachsfeldern,  in  den  Bergen  mit  Metalladern. 
Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist  Szent-Miklos 
an  der  Waag,  mit  starker  Bier-  und  Branntwein- 
erzeugung. Südöstlich  davon  liegt  im  Gebirge 
»Teufelshochzeit*  (Ördög  lakadalom)  das  kleine 
Goldbergwerk  Bocza  mit  einem  Sauerbrunnen. 
Bei  Rosenberg  sind  Kupfer  ,  bei  Deutsch-Lipsch 
(N6met  Lipcse)  Spiessglanz-Gruben,  Zu  den 
k.  k.  Kameral-Gütem  Likava  und  Hradek  gehören 
ungeheure  Waldungen. 

Henfler,  Österreich  IV.  5 
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Das  Arva-Thüroczer  Comitat,  mit  55.3  Qua- 
dratmeilen   und   114.400    Einwohnern,    enthält 
ein  Stück  des  Waagthaies  von  der  Fatra  bis  zur 
Magura,    sammt  den  Seitenthälern  Arva  und 
Thürocz,  mit  emsiger  und  zahlreicher  Bevölke- 
rung, welche  das  rauhe  Gebirgsland  zu  zeitlicher 
Auswanderung  zwingt.    Kartoffeln,   Schafkäse, 
Krummholzöhl,  Leinwand,  Holzwaaren,  worun- 
ter besonders  Schiebkarren,  sind  die  vorzüglich- 
sten Erzeugnisse.   Der  Sitz  der  Comitatsbehörde 
ist  St.  Martin  (Szent-Marton)  am  Thüroczflusse. 
Unweit  davon   ist   das  Bergschloss    Szklabina 
mit  einer  reizenden  Aussicht  auf  das  Comitst, 
ein    Lieblingsaufenthalt    mehrerer    ungarischer 
Könige,   insbesondere  Ludwig's  L  Der  Haupt- 
platz  für  den  Leinwandhandel  ist  ThurdoMin 
im  Ärvathale,  wo  auch  eine  grosse  Salznieder- 
lage für  dasgalizische  Salz  ist,  welches  über  die 
Karpathen  geflihrt  und  hier  aufgestapelt  wird. 
Am  rechten  Ufer  der  Arva  Uegt  das  dreifache 
Felsenschloss    gleiches    Namens,    wovon  dtf 
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oberste  wie  ein  Storchennest  auf  einem  Schorn- 
steine  dem  jähen  Felsenzacken  aufgebaut  ist. 

{.  99«  Ba«  B»r«er  Comltat. 

Das  Barser  Comitat,  mit  42.7  Quadratmei- 
len uüd  113.800  Einwohnern,  enthält  Theile  der 
Thäler  der  Gran  und  der  Neutra  mit  einigen 
Nebentbälern  9  im  Norden  ausgezeichnet  durch 
Groldminen,  im  Süden  durch  Weizen,  Reben, 
und  Eichen.  Der  Sitz  der  Comitatabehörde  ist 
Aranyofl-Maroth,  an  der  Neutra,  mit  Tuch- 
-webern.  Im  äussersten  Norden  des  Comitates  liegt 
der  merkwürdigste  Ort  desselben,  die  Bergstadt 
Kremnitz  (K^rmöcz-banya)  mit  den  weltbe- 
rühmten  Goldgruben  und  einer  Münze.  Heiligen- 
kreuz (Szent  Kereszt)  an  der  Gran,  hat  ein 
schönes  Schloss  des  Bischofs  von  Neusohl.  Süd- 
licher an  dem  gleichen  Flusse  liegt  St.  Bene- 
4ikt,  eine  ehemalige  von  König  Geysa  I.  ge- 
stiftete Benediktiner- Abtei  jetzt  im  Besitze  des 
Graner  «Domkapitels.  Bei  Skleno,  im  Gebu*ge 
südlich  von  Heiligenkreuz;  ist  im  Tuff  eine  heisse 
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Grotte,  die  als  Schwitzbad  benützt  wird ,  nebßt 
heissen  Quellen,  welche  sehr  heilsam  sind. 

§.  80.   Das  asoliler  Comltat. 

Das  Zohler  Comitat,    mit   49.1    Quadrat- 
meilen und  91.900  Einwohnern,  ist  das  Quellen- 
gebiet der  Gran  mit  den  umliegenden  Gebirgen 
bis  zur  Wasserscheide  und  dem  oberen  Theile 
des  Krupinathales ,  ausgezeichnet  durch  Eis^ 
und  Kupfer,   AValdungen   und    Getraidefeldtf* 
Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist  Neusohl  (Besz- 
tercze  Banya)  an  der  Mündung  der  Bistriz  in 
die  Gran,  mit  Kupfer  und  Eisenhämmern.  Nörd- 
lich davon  im  Gebirge  liegt  Herrengrund  (Spani 
Dolina)  mit  einem  silberhaltigen  Kupferbergwerk 
und  Quellen,  aus  deren  Wasser  sich  an  hinein- 
gelegtem Eisen  reines  Kupfer  ausscheidet  (Ce- 
mentkupfer).    Weiter  oben  im  Granthaie  liegt 
Briesen  (Brezno  Banya),  wo  vortrefflicher  Schaf- 
käse erzeugt  wird.  Auch  ist  dort  eine  Striegel- 
fabrik, in  welcher  jährlich  bei  4000  Bund  Striegel 
verfertiget  werden.  In  Rh^tz  und  in  Liebetbeo 
sind  ärarische  Eisenwerke. 
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{.  81.  Da«  Hontlier  ComNM. 

Daß  Honther  Comitat,  mit  44.3  Quadrat- 
ineilen  und  115.800  Einwohnern,  enthält  Tlieile 
Aes  Eipel-  und  des  Gran-Gebietes,  und  ist  im 
Norden  reich  an  Metallen,  im  Süden  reich  an 
Setraide  und  Wein.  Der  Sitz  der  Comitats- 
behorde  ist  Ipoly-Sagh  an  der  Mündung  der 
Krupina  in  die  Eipel  mit  ergiebigem  Wein-  und 
Maisbau.  Im  Norden  des  Comitats  fast  auf  der 
Wasserscheide  der  Gran  und  Eipel  liegt  sehr 
verstreut  auf  Hügeln  und  in  Schluchten  die  Bei^- 
stadt  Schemnitz  mit  einem  reichen  Gold-  und 
Silberbergwerke  und  einer  k.  k,  Berg-  und 
Forstakademie ,  wovon  die  erste  aus  vier ,  die 
zweite  aus  drei  Jahrgängen  besteht.  Der  Kal- 
varienberg  von  Schemnitz  ist  ein  besuchter 
Wallfahrtsort. 

§.  8S.  Düs  IVeo^räder  Comltot. 

Das  Neograder  Comitat,  mit  76.7  Quadrat- 
meilen und  170.200  Einwohnern,  begreift  zum 
grösseren  Theile  das  obere  Gebiet  der  Eipel  in 
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sich,  reich  an  Eichenwäldern,  Weinbergen, 
Weizenfeldern,  Sauerbrunnen  und  alten  Schlös- 
sern. Es  hat  seinen  Namen  von  der  zer&lleneD 
BurgNeograd,  wenige  Meilen  vom  Donaustnmde 
auf  einer  Bergspitze  gelegen.  Die  slovakischen 
Bauern  des  Comitates  beschäftigen  sich  im  Winter 
viel  mit  Töpfer-  und  Holzarbeiten,  und  treiben 
damit  im  südlichen  Ungarn  gegen  Lebensmittel 
Tauschhandel  Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist 
Balassa-Gyarmathy  ein  durch  Jahrmärkte  belebter 
Marktflecken,  nahe  an  der  Eipel.  Im  Norden 
des  Comitates  liegt  der  Marktflecken  Lossontz 
in  einer  fruchtbaren  Ebene  am  Flusse  gleidien 
Namens. 

§.  83.  Da«  Moinoriier  CoiuHat. 

Das  Komorner  Comitat,  mit  3^.3  Quadrat- 
meilen und  91.500  Einwohnern,  enthält  das  öst- 
liche Ende  der  kleinen  ungarischen  Tiefebene; 
und  wechselt  zwischen  Versumpfung  und  grosser 
Fruchtbarkeit.  Die  Donau  und  die  dort  einströ- 
mende Waag- Donau  sind  Veranlassung  zu  leb- 
haftem Handel.  Der  Sitz  der  Comitatsbehörde 
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ist  die  grosse  Festung  Komorn  (Komaroni)  in 
dem  Winkel,  den  die  Waag-Donau  mit  dem 
Hauptstrome  bildet,  oder,  was  das  Gleiche  be- 
deutet; an  der  äussersten  östlichen  Ecke  der 
Donaüinsel  Schutt  Die  Festung  hat  sich  wäh- 
rend der  ganzen  langen  Türkenzeit  als  unüber- 
windlich  behauptet. 

S  §4.  Die  Statthalterei-Abihelluiiif  Kaachan. 

Das  Verwaltungsgebiet  der  Statthalterei- 
Abtheilung  von  Kaschau,  mit  685.1  Quadrat- 
meilen und  1;4 12.200  Einwohnern,  umfasst  die 
Stadt  Kaschau,  dann  die  Comitate  Abauj-Toma, 
Gömör,  Zips,  Saros,  Zemplin,  Unghvar,  ßeregh- 
Ugocs  und  Marmaros. 

S.  8S.  Bie  Sliadi  Kascliau. 

Der  Sitz  der  Statthalterei-Abtheilung  des 
Verwaltungsgebietes  Kaschau  ist  die  Stadt  glei- 
ches Namens  am  rechten  Ufer  des  Hernad,  der 
Hauptstapelplatz  des  Handels  von  Ungarn  mit 
Galizien  und  Russisch-Polen,  mit  10.200  Einwoh- 
nern, ausgezeichnet  durch  eine  schöne  gothische 
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Domkirche  von  1340,  und  eine  k.  k.  Rechts- 
akademie.  In  industrieller  Beziehung  ist  eine 
grosse  Lederfabrik  bemerkenswerth. 


§  86.  Ba«  AbauJ-Tornaer  €«mi(at. 

Das  Abauj-Tornaer  Coinitat,  mit  57.6  Qua- 
dratraeilen  und  164.20Ö  Einwohnern,  urafasst 
Theile  der  Flussgebiete  des  Hernad  und  der 
Bodva,  im  Süden  mit  viel  Weinbau,  im  Norden 
mit  viel  Schafzucht.  Es  ist  reich  an  Laubwäldern 
und  von  der  Haupthan  delsstrasse ,  die  nach 
Galizien  fuhrt,  durchzogen.  Die  Berge  sind 
metallreich.  Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist 
Kaschau.  Westlich  davon  im  Gebirge  liegen  die 
Eisenwerke  Ober-  und  Unter- Metzenseifen  und 
die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Spiesglanz-Berg- 
werke  von  Arany-Idka.  unweit  davon  befindet 
sich  die  grosse  und  prächtige  Prämonstratenser- 
Probstei  Josz  (Jaszo),  aus  dem  13.  Jahrhundert 
Bei  Telke-Banya  hat  der  Fürst  Bretzenheim 
eine  Porzellanfabrik.  In  Toma,  ehemals  dem 
Hauptorte  des   kleinsten  Comitates    von  ganz 
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Ungarn^beBitzen  die  Grafen  Keglerich  ein  Schloss 
mit  einem  Ziergarten. 

§.  sr  Dm  «»mSrer  Comitat. 

Das  Gömörer  Comitat,  mit  70.0  Quadrat- 
meilen und  162.400  Einwohnern,  enthält  zum 
gi^ö88ten  Theile  die  Flusflgebiete  des  Sajo  und 
der  Rima  bis  zu  ihrer  Vereinigung,  und  reicht 
im  Norden  bis  an  den  hohen  Königsberg.  Es 
erzeugt  viel  Leinwand,  Eisenwaaren  und  Bretter, 
Der  Sitz  derComitatsbehörde  ist  Rima-Szombath 
(GroBs-Steffelsdorf)  an  der  Kima,  mit  Pferde- 
märkten. Am  Sajo  liegt  in  einer  reizenden  und 
fruchtbaren  Gegend  Rosenau,  mit  einer  bischöf- 
lichen Residenz,  lebhaften  Getraidemärkten,  einer 
Leder*  und  einer  Steingutfabrik.  Die  Bewohner 
sind  in  verschiedenen  Industriezweigen  thatig, 
ausser  in  den  genannten  insbesondere  auch  in 
Verfertigung  von  Grobtuch,Kotzen,  Wachskerzen, 
in  Bereitung  von  Meth  und  im  Bleichen  von 
Leinwand.  In  den  Gebirgsthälern,  welche  strah- 
lenförmig vom  Königsberge  auslaufen,  bestehen 
viele  Eisenhütten,  insbesondere  zu  Murany,  Tset« 
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nek;   Nagy- Rotze  (Gro8s-Rau8chenba6h)   und 
DobBchau. 

{.  99.  Ba«  Btpjier  C^mlUit. 

Das  Zipser  Comitat^  mit  64.2  Qaadratmei- 
len  und  170.200  Einwohnern,  enthält  die  Quel- 
lengebiete der  Flfisse  Hernad  und  Poprad  mit 
der  dazwischen  liegenden  Hauptwasserscheide 
von  Europa  und  mit  dem  höchsten  Theile  der 
Tatra.  Es  ist  eine  Gebirgslandschaft  ohne  Wein- 
bau, aber  mit  schönen  Flachsfeldern  und  guten 
Schafweiden,  im  südlichen  Theile  mit  reichen 
Kupferadem,  im  nördlichen   mit  vorzüglichen 
Sauerbrunnen.  Der  Sitz  der  Conntatsbehörde  ist 
Leutschau  (Lotse),  eine  alterthümliche  schön 
gelegene  Stadt  in  einem  Seitenthale  desHemad- 
flusses ,  durch  die  grosse  Orgel  ihrer  gothischen 
Hauptkirche  ausgezeichnet»  Südöstlich  davon  in 
einem  anderen  Seitenthale  liegt  Szepeshaz  mit 
dem  Sitze  des  katholischen  Bischofes  der  Zips. 
In  den  südlichen  Grttnzgebirgen  liegt  die  kupfer- 
reiche Bergstadt  Schmöllnitz  (Szomolnok}.  Im 
Gebiete  des  Poprad  ist  die  bedeutendste  Stadt 
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Kassmark;  an  der  Hauptstrasse  aus  Ungarn  nach 
Galizien  gelegen^  mit  lebhaftem  Handel^  beson- 
ders in  Wein  und  Leinwand.  Westlich  daron  in 
einem  hohen  Gebirgsthale  der  Tatra  liegt  der 
Sauerbrunnen  Schmöks.  DasComitat  ist  grossen- 
theils  von  Colonisten  aus  Niedersachsen  bewohnt. 

Das  Saroser  Comitat,  mit  66.1  Quadratmei- 
len und  1 66.400  Einwohnern,  enthält  die  unga- 
rischen östlichen  Beskiden  vom  Austritte  des 
Poprad  aus  der  Zips  bis  zum  Passe  von  Dukla 
sammt einem  breiten  Saume  der  südwärts  strei- 
chenden Nebenketten  und  Thäler,  und  zeich- 
net sich  vor  allen  anderen  Comitaten  durch 
seine  Opalgruben  aus;  es  ist  überdiess  reich  an 
Salzquellen  und  Gesundbrunnen.  Den  Boden 
bedecken  im  Süden  Laub-  im  Norden  Nadel- 
wälder fast  zur  Hälfte.  Der  Sitz  der  Comitats- 
behörde  ist  Eperies,  eine  lebhafl^e  und  schön 
gelegene  Stadt  an  der  Tarcza,  welche  mit 
Leinwand  und  Hegyallyaer  Weinen  handelt. 
Unweit  davon  ist  die  grosse  k.  k,  Salzsiederei 
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von  Sovan  An  der  Topla  liegt  Bartfeld  9  eiue 
alte  Händelsstadt  an  der  Strasse  nach  Galizien» 
deren  Sauerbrunnen  insbesondere  von  den  pol- 
nischen Nachbarn  stark  besucht  wird* 

$.  90.  IDmm  Zempllner  Comlitii. 

Das  Zexnpliner  Comitat,  mit  107.5  Quadrat- 
meilen und  255.800  Einwohnern ,  ist  eines  der 
ausgedehntesten    Comitate     von   Ungarn,    ein 
Ausschnitt  aus   der  ganzen  Breite  der  Karpa- 
then    von  der  galizischen  Gränze   bis  an  die 
Theiss,   der  grössere  Theil  des  Flussgebietes 
des  Bodrog,  höchst  verschieden  in  Klima  und 
Produkten,  einzig  durch  die  Güte  und  den  Reich- 
thum   seiner  Weine.    Der  Sitz  der  Comitatsbe- 
hörde  ist  Satoralya-Ujhely,   am  Südrande  der 
Karpathen,    wo  unweit  davon  in   der  grossen 
ungarischen  Tiefebene  die  von  der  Theiss,  dem 
Bodrog   und   dem  Ticze  gebildete   Insel  Bod- 
rogköz  beginnt  Die  Flüsse,  welche  diese  Insel 
bilden,  sind  dort  so  fischreich,  dass  nach  Über- 
schwemmungen mit  den  im  Schlamme  zurück- 
gebliebenen Fischen  die  Schweine  gefüttert  wer- 
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den.  Am  Ticze,  ausserhalb  der  Insel,  Hegt  die 
Prämonstratenser  -  Probstel  Lelesz.  Das  Wein- 
gebirge  Hegyallya  erzeugt  auf  5  Quadratmeilen 
jährlich  bei  500.000  Eimer,  Der  berühmteste  Theil 
desselben  ist  am  südlichen  Ende  der  Berg  ron 
Tokay  und  auf  diesem  geben  den  besten  Wein  die 
sogenannten  M^zes  Male.  Ausgezeichnet  sind  auch 
die  Weine  von  Tällya,  Zambor  Mad  und  TarczaL 

€.  91.  Da«  WJnghLwAreip  Comitat. 

Das  Unghvarer  Comitat,  mit  52.7  Quadrat- 
meilen  und  116.100  Einwohnern,  enthält  zum 
grössten  Theile  das  Gebiet  des  Unghflusses,  reicht 
zwar  wie  das  Zempliner  Comitat  von  der  gali- 
zischen  Gränze  bis  zur  Ebene  und  erzeugt  im 
Süden  Wein,  liegt  aber  im  Ganzen  höher  und 
rauher  und  der  produktive  Boden  ist  fast  zur 
Hälfte  mit  Forsten  bedeckt,  die  wegen  der 
schlechten  Verkehrsmittel  wenig  Nutzen  abwer- 
fen. Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist  Ünghvar, 
reizend  an  der  ÖflTnung  des  Unghthales  gegen 
die  Ebene  gelegen.  Nordwestlich  von  Unghvar 
besteht  das  Schwefelbad  Szebranz. 
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(.  98.  0»a  Bereiril-lJiroeaaer  Comitfti. 

Das  Ber^-Ugocsaer  Comitat,   mit  84.6 
Quadratmeilen  und  184500  Einwohnern ,  enV 
halt  beinahe  das  gesammte  Gebiet  des  Labo^ 
czaflusses   und  ein  Stück  der  Ebene  zu  beiden 
Seiten  der  Theiss  von  ihrem  Austritte  aus  dem 
Gebirge    angefangen.    In    der    theilweise    ver- 
sumpften Ebene  ist  es  mit  fippiger  Pflanzen-  und 
Thierwelt;,   in   den  Bergen    grösstentheils   mit 
Wald  bedeckt.  Der  Sitz  der  Comitatsbehörde  ist 
Münkß^   an  der  Öfihung  des  Laborczathales 
gegen  die  Ebene^  in  dessen  Nähe  das  feste  Berg- 
sohlosa  gleiches  Namens  aufragt  und  die  Alaun* 
Sudwerice  des  Grafen  Schönborn,  welcher  im 
Comitate    grosse   Besitzungen   hat,    betrieben 
werden.  In  und  um  Munkacs  werden  viele  grobe 
Bauarnpelze,   Guba  genannt  ^  verfertiget.   Zur 
yerwerthung  des  vielen  Holzes  sind  mehrere 
Pottaschensiedereien  im  Gange,  namentlich  in 
Szolyra  und  Hatmeg.  Tisza-Ujlak  an  der  Theifs 
zeichnet  sich  durch  lebhaften  Handel  aus. 
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Das  MarmaroserComitat,  mit  180.8  Quadrat- 
meilen und  182.400  Einwohnern,  ist  das  aus- 
gedehnteste ,  abgeschlossenste,  salz-  und  holz- 
reichste aller  uno;arischen  Comitate,  aber  auch 
das  am  dünnsten  bevölkerte  und  am  wenigsten 
kultivierte.  Es  enthalt  das  Quellengebiet  und 
den  Oberlauf  der  Theiss  bis  zu  deren  Austritte 
aus  den  Gebirgen  und  im  Osten  ein  kleines 
Anhängsel  vom  Quellengebiete  der  Bistrita,  eines 
Zuflusses  des  Seret.  Der  Sitz  der  Comitats- 
behörde  ist  Szigeth  in  der  schönen  Thalsohle, 
welche  die  Mündung  der  Iza  in  die  Theiss  bildet. 
Hier  befindet  sich  die  Hauptniederlage  des  Stein- 
salzes aus  den  grossen  Bergwerken,  die  in  den 
Seitenarmen  der  Karpathen  liegen,  welche  die 
Marmaros  von  Siebenbürgen  trennen.  Das  reichste 
dieser  Bergwerke  ist  südöstlich  von  Szigeth  bei 
R6naszek;  diesem  am  nächsten  stehen  dieB^g- 
werke  von  Sugatag  Und  Szlatina.  Die  Gränz- 
thäler  gegen  Galiaien  sind  mit  unwegsamen  Uf . 
Wäldern  bedeckt  und  nur  wenige  Ansiedelungen 
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unterbrechen  die  abgelegene  Wildniss.  Viele, 
jedoch  wenig  benützte  Sauerbrunnen  entquellen 
dort  den  Gebirgen*  An  der  Westgränze  des 
Comitates  liegt  Huszt,  wo  Hanf  und  Wein 
gedeiht  und  von  dem  ßergschlosse  gleiches  Na- 
mens eine  weite  Aussicht  auf  die  grosse  un- 
garische Tiefebene  sich  aufthut 

§.  94.  It^le  StotihaUerel-Abtliellans 
Groaaw  ardein. 

Das  Verwaltungsgebiet  der  Statthalterei- 
Abtheilung  von  Grosswardein,  mit  612.7  Qua- 
dratmeilen und  1,410.300  Einwohnern,  umfasßt 
die  Stadt  Grosswardein  und  die  Comitate  Süd- 
Bihar,  Nord-Bihar,  Arad,  Bekes-Csanad,  Szabolcß 
und  Szathmär. 

§.  95.  Die  Stadt  Qrosawardeln. 

Der  Sitz  der  Statthalterei- Abtheilung  Gross- 
wardein ist  die  Stadt  gleiches  Namens  an  der 
Ostgränze  der  grossen  ungarischen  Tiefebene 
gegen  die  letzten  Hügelnusläufer  des  sieben- 
bürgischen  Erzgebirges,  zu  beiden  Seiten  des 
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Sebes-Körös,  mit  21.200  Einwohnern.  Die  Ein- 
wohner beschäftigen  sich  viel  mit  Landwirth« 
Schaft ;  unter  den  Handwerkern  zeichnen  sich 
die  Töpfer  aus. 

f.  06.  nmm  Sll4l-Bllftarer  CoaiMat;. 

Das  Süd-Biharer  Comitat,  mit  1 45.5Quadrat- 
meilen  und  305.300  Einwohnern,  begreift  An- 
theile  der  Gebiete  des  schwarzen  und  schnel- 
len Koros  und  des  Berettyo  in  sich  und  ist 
im  gebirgigen  Theile  durch  die  vorztiglichsten 
Marmorbrüche  von  ganz  Ungarn .  in  der  Ebene 
dxxTcAk  die  sumpfigen  Eichenforste  ausgezeichnet, 
in  welchen  eine  grosse  Menge  von  Borstenvieh 
gemästet  wird;  am  Saume  der  Hügel  wachst 
Wdn,  in  den  Thälem  Mais.  Der  Sitz  der  Co- 
mätotsbehörde  ist  Gross  wardein  (Nagy-Varad). 
In  der  Nähe  sind  warme  Bäder  und  in  dem 
durch  deren  Abfluss  lauen  Bache  Pecze  wächst 
eine  dem  altftgyptischen  Lotos  verwandte  Blume 
wild ,  welche  die  ungarischen  Botaniker  Graf 
Waldstein  und  Professor  Kitaibel  die  Thermen- 
Seerose  (Nyraphaea  thermatlis)  genannt  haben. 

Heafler,  Örterreich.  IV.  6 
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Im  Hintergrunde  des  Thaies  des  Sebes-Körös 
liegen  die  reichen,  silberhaltigen  Kupfergruben 
von  Rezbanya  (rom.  Baia  de  aram4). 

{.  99.  Das  Urord-Blltarer  Comitot;. 

Das  Nord-Bibarer  Comitat  mit  112.2  Qua- 
dratmeilen  und  200.500  Einwohnern,  enthält 
ein  grosses  Stück  der  ungarischen  Tiefebene  im 
Osten  der  Theiss  und  im  Norden  des  BerettyO; 
und  zeichnet  sich  durch  die  Menge  von  Soda 
und  Salpeter,  welche  aus  dem  Boden  gewon- 
nen wird,  durch  seine  grossen  Viehheerden 
und  seine  fruchtbaren  Weizen-  und  Tabakfel- 
der aus. 

Der  Sitz  der  Comitatabehörde  ist  Debre- 
I  cziu;  die  dritte  Handelsstadt  Ungarns,  mit  mehr 
als  40.000  Einwohnern  und  über  4000  meist 
niedrigen  Häusern,  die  einen  sehr  grossen  Raum 
einnehmen.  Der  jährliche  Umsatz  dieses  Han- 
delsplatzes beträgt  zwischen  20  und  25  Millio- 
nen Gulden.  Auf  den  vier  grossen  Jahrmärk- 
ten werden  die  Hauptgeschäfte  in  Hornvidi; 
Pferden,  Speck,  Wachs,  Honig,  Lanwand  und 
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Seife,  lauter  ungarischen  Landesprodukten,  ge- 
macht, wogegen  die  mannigfaltigen ,  besonders 
Wiener  -  Industrieerzeugnisse  angekauft  werden. 
Handwerker,  welche  die  Bedürfnisse  der  magya- 
rischen Tracht  befriedigeuj  insbesondere  Csismen- 
macher,  K6penyegschneider  und  Kuopfstricker, 
gibt  es  dort  sehr  viele ;  ausserdem  wird  viel  Seife 
aus  Soda  gemacht  und  viel  Salpeter  gesotten, 
auch  werden  thöneme  Tabakspfeifen  in  Millionen 
verfertiget.  In  keiner  grösseren  Stadt  Ungarns 
ist  magyarisches  Wesen  so  unvermischt  anzu- 
treffen, als  in  Debreczin,  mitten  in  der  grossen 
Heide  gleiches  Namens,  dem  uralten  Wohnplatze 
des  Reitervolkes  der  Magyaren.  Dioszeg,  süd- 
östlich von  Debreczin,  baut  vorzüglichen  Tabak. 

S.  9§.  Da»  Arader  ComltaS. 

Das  Arader  Comitat,  mit  96.9  Quadrat- 
meilen  und  239.9Ö0  Einwohnern,  ist  ein  Streifen 
Landes  zwischen  dem  Marcs  und  schwarzen 
Koros,  im  westlichen  Theile  der  grossen  Tief- 
ebene, im  östlichen  dem  siebenbürgisch-karpathi- 
sehen  Erzgebirge  und  dessen  Ausläufern   zu* 
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gehörig,  mit  voirtrefflichen  Rebensorten  auf  den 
Hügeln  und  sehr  fruchtbarem  Weizenboden  io 
der  Ebene.  D^er  Sitz  d^  Comitatsbehörde  ist 
Alt-Arad,  am  rechten  Ufet  des  Maros^  der  Stadt 
Neu-Arad  und  der  Festung  Arad  im  Temeser 
Banat  gegenüber ,  em  leUiafle  Handelsstadt 
mit  19«500  Einwohnern.  Der  beste  Wein  des 
Comitates  ist  der  Meneser,  welcher  am  Aus- 
gange des  Marosthales  in  der  Ebene  wächst. 
Nördlich  davon,  gleicUalls  an  der  Gränse  der 
Ebene;  liegt  auf  einem  hoben  Felsen  das  Schlosa 
VUagosvar  mit  einer  prftehtigen  Aussicht  aaf 
das  grosse  ungairisohe  Tiefland. 

(.  99.  Das  V^feea-Caimäder  CsimlSM. 

Das  B^kes-Csanader  Comitat,  mit  101.3 
Quadratmeilen  und  266.300  Einwohnern,  durch- 
aus eben,  liegt  zwischen  dem  Koros  und  Marof 
und  ist;  wo  Sümpfe  nicht  hinderlich  sind,  vod 
dar  grössten  Fruchtbarkeit,  reich  an  Webeo, 
Hornvieh  und  Schafen  mit  guter  Kammwolie, 
erzeugt  ganz  vorzügliche  Zwiebeln,  Wasser- 
meloneB  mA  vortreffUoh^a  Reps.  In  d«)  Sümpfon 
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halten  sich  viele  Reiher  auf,  deren  Federn  zur 
Nationaltracht  der  vornehmen  Ungarn  gesucht 
werden.  Die  Dörfer  und  Märkte  sind  durch 
Grösse,  Weitläufigkeit  und  zahlreiche  Bevölke- 
rung ausgez^chnet  Der  Sitz  der  Comitatsbehörde 
ist  Gyula,  am  weissen  Koros,  mit  den  Ruinen 
eines  festen  Schlosses.  Der  Marktflecken  Csaba 
hat  23.000,  der  Marktflecken  Mako  22.600  Ein- 
wohner. Das  von  Kaiser  Joseph  IL  im  Jahre 
1785  gegründete  Gestüt*  Mezöhegyes  fHr  den 
Bedarf  der  k.  k.  Armee  ist  eine  der  grössten  An- 
stalten ihrer  Axt.  Von  dort  aus  hat  sich  auch 
einige  Obstzucht  im  Comitate  verbreitet.  Süd- 
westlich davon  liegt  Csanäd,  wo  König  Stephan  L 
im  Jahre  1036  ein  Bisthum  errichtet  hat,  das 
noch  den  alten  Namen  Csanad  trägt»  dessen  Sitz 
aber  nach  Temesvar  verlegt  ist 

S.  100.  Das  Ssabolcaer  Contlüit. 

Dai$  Szabölcser  Oomitat,  mit  52.7  Quadrat- 
meilen und  1 38.200  Einwohnern,  enthält  ein  Stück 
d^  grossen  Tiefebene  in  und  an  dem  Winkel, 
welchen  die  Theiss  mit  ihrem  gegen    Norden 
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gerichteten  Laufe  bildet.  Sein  Boden  ist  abwech* 
selnd  schilfiger  Sumpf  oder  soda-  und  salpeter- 
reiche Steppe.  Der  Steppenboden  ist  theilweise 
bereits  in  Ackerland  verwandelt,  auf  dem  vor- 
züglich Korn  gebaut  wird.  An  Holz  und  gutem 
Trinkwasser  ist  grosser  Mangel.  Der  Sitz  der 
Comitatshehörde  ist  Nagy-Kallö  im  Süden  des 
Comitates  zwischen  Sümpfen  gelegen,  mit  einer 
Salpetersiederei.  Ostlich  davon  liegt  Nyir-Bator, 
der  Stammort  der  Bathori« 

$.  101.  Das  SaathMiarer  Comliat. 

Das  Szathmarer  Comitat,  mit  103.6  Qua- 
dratmeilen und  238.900  Einwohnern,  enthält 
die  Landschaft  zwischen  dem  Szamos  und  der 
Erasna  bis  zur  Theiss,  ist  im  Osten  gebirgig 
und  metallreich,  im  Westen  eben.  Der  ebene 
Boden  ist  in  den  Flussniederungen  sumpfig,  in 
der  Nyirgegend  dagegen  etwas  erhöht  und 
sandig.  Der  Sitz  der  Comitatshehörde  ist  Szath- 
mär-Nemethy  am  Szamos,  mit  10.50  Einwoh- 
nern, seit  1804  der  Sitz  eines  katholischen 
Bisthums,  mit  5  stark  besuchten  Jahrmärkten  und 
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zahlreichen  Leinwandwebern.  Östlich  davon^  in 
einem  gebirgigen  Seitenthale  des  Szamos,  liegt 
die  Bergstadt  Nagy-Banya  C^om.  Baia-mare), 
in  der  Nähe  mit  Gold-  und  Silbergruben,  und 
unweit  davon  der  Flecken  Felsö-Banya  (rom. 
Baia  de  sus),  mit  dem  gleichen  Bergsegen.  Süd- 
westlich von  Szathmar-Nemethy  in  der  Ebene 
liegt  Nagy-Karoly,  mit  einem  grossen  Lust- 
schlösse  der  Grafen  Karoly. 


II.  Abschnitt. 

Die  Woiwodichafl  Serbien  und  das  TemeMtr-Bänat* 


%.  108.  liAS«- 

Dieses  Verwaltungsgebiet,  521.12  Quadratmei- 
len  gross,  kann  als  das  Land  zu  beiden  Seiten 
des  unteren  Laufes  der  Theiss  von  der  Mün- 
dung des  Maros  angefangen  bezeichnet  werden 
und  erstreckt  sich  westlich  bis  zur  Donau,  öst- 
lich bis  in  die  Karpathen.  Im  Süden  überschreitet 
das  Gebiet  auf  eine  kurze  Strecke  die  Donau^ 
indem  von  Syrmien,  dem  Zweistromlande  zwi- 
schen der  Drau  und  Save,  die  Bezirke  Rums 
und  lllok  dazu  gehören ;  im  weiteren  Laufe  der 
Südgränze  wird  es  von  der  Donau  durch  die 
Militärgränze  getrennt 
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|.  108.  THeile. 

Der  grösste  Theil  ißt  ebenes  Tiefland,  nur 
2 — 300'  über  dem  Meeresspiegel  gelegen,  und 
enthalt  die  Fläche  zwischen  der  FruSka  Gora, 
dem  letzten  Ausläufer  der  Alpen,  und  dem 
Banater  Gebirge,  der  zu  den  Karpathen  gehö- 
rigen Verbindung  mit  dem  Systeme  des  Balkan's. 
Der  Rest  des  Gebietes  wird  von  der  FruSka 
GoTÄ  und  dem  Banater  Gebirge  eingenommen, 
namentlich  von  jener  im  Süden,  so  dass  der 
ganze  Aatheil  am  rechten  Donaustrande  dazu 
gehört,  von  diesem  hingegen  im  Osten  läng« 
der  dortigen  Gr&szlinie. 

f.  104.  D«a  «ebiei  4er  KArpatlieii^ 

Zwischen  dem  magyarischen  und  wallachi- 
schen Tieflande  ist  die  Donau  durch  das  ange- 
führte Verbindungsglied  des  Balkansystems  mit 
deo^  Karpathen  eingeengt.  Wo  die  berühmte 
Felsklippe  Babakaj  den  gewaltsamen  Durchs 
bruch  des  Stromes  bezeichnet,  reicht  das  Banat 
fast  an  d«iv  JDonaiMtrand.    Dort,  bei  Uj-Mol- 
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dava^  erhebt  sich  der  Berg  Alibeg,  zugleich  die 
Südßpitze  des  Gebietes  und  der  Anfang  des 
Banater  Gebirges.  Der  Hauptkamm  des  dort 
beginnenden  Zuges  bleibt  fast  immer  an  der 
Ostgränze  und  hat  zwei  Hauptknoten ,  wo  auch 
die  höchsten  gemessenen  Punkte  sind,  nämlich 
den  Semenic  (44580  an  den  Quellen  der  Temas 
und  die  Poiana  Rusca  (4433')  bei  den  Quellen 
der  Bega  und  an  der  dreifachen  Gränze  des 
Banates  y  der  Militärgränze  und  Siebenbürgens. 
Mehrere  Zweige,  die  sich  je  weiter  nördlich, 
desto  ausgedehnter  und  sanfter  in  die  Ebene 
ziehen  uud  verflachen,  gehen  in  westlicher 
Richtung  von  dem  Hauptknoten  ab.  Der  Aus- 
läufer zwischen  der  Bega  und  Maros  bildet  das 
Hügelland  zwischen  Arad  und  Temesvär. 

(.  105.  Ble  Teletskaiier  SandliaseL 

Am  rechten  Ufer  der  Theiss  südlich  von 
Theresiopel  ist  die  Fläche  durch  die  ausge- 
dehnten, jedoch  sehr  niedrigen  Teletskaner 
Sandhügel  unterbrochen,  welche  nur  Aufschwem- 
mungen sind  und  keinem  Gebirgssysteme  ange* 
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hören.  Sie  bilden  mehrere  trockene  Bachthuler, 
gleich  den  arabischen  Wadi's,  eine  Erscheinung, 
welche  innerhalb  der  Reichsgränzen  in  solcher 
Ausdehnung  nur  in  jenerGegend  angetrofien  wird, 

i*  106*  FMsse  und  steliencle  CtewAsser« 

Die  Donau,  zu  deren  Wasserbezirke  das 
ganze  Verwaltungsgebiet  gehört,  durchzieht  oder 
bespült  dasselbe  in  einer  Lilnge  von  beiläufig 
33  Meilen.  Sie  tritt  ober  Bath-Monostor,  mit 
dem  die  Ostseite  der  Insel  Margitta  ober  Mohacs 
bildenden  Arme  an  die  Gränze  des  Gebietes 
und  verlässt  es  bei  Neusatz.  Die  Theiss  theilt 
das  am  rechten  Donauufer  gelegene  Gebiet  in 
gerader  Richtung  von  Norden  nach  Süden  in 
die  kleinere  westliche  Hälfte  oder  die  Baj^ka 
und  in  die  grössere  östliche  oder  das  Banat. 
Ihre  Nebenflüsse  im  Gebiete  sind  der  Marcs, 
die  Aranka  und  die  Bega.  Die  Temes,  der  Earas 
und  die  Nera  münden  unmittelbar  und  sämmt- 
lich  ausserdem  Gebiete  in  die  Donau.  Die  Temes 
bewässert  in  unzähligen  Krümmungen  den  ebenen 
Theil  des  Banates.  Der  Karas  und  die  Nera  sind 
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ßergwäSBer,  welche  den  südlichsten  Theil  des 
Gebietes  angehören.  Die  Donau  und  die  Theiss 
erfüllen  wegen  ihres  an  und  fiir  sich  schwachen 
und  wegen  des  sehr  gekrümmten  Laufes  noch 
schwächeren  Gefklles  das  Tiefland  theilweise  mit 
Sümpfen.  Unter  den  Seen  oder  vielmehr  Piiitzen 
ist  der  Palicsersalzsee^  nahe  bei  Theresiopel  in 
der  Baöka  der  grösste  und  nimmt  einen  Flächen- 
räum  von  beiläufig  0.2  Quadratmeilen  ein. 

f.  109.  Die  Elnwoliiier  iiacli  Stftmmem. 

Von  den  Einwohnern,  deren  G^sammtzahl 
1,411.057  beträgt,  sind  406.000  Slaven,  398.000 
Romanen,  340.000  Deutsche,  241.000  Magyaren, 
16.000  Juden  und  12.000  Zigeimer»  ausserdem 
noch  einige  Griechen,  Italiener,  Armenier  und 
Türken. 

f.  108.  Ble  elBseliieii  StAmine. 

Die  Slaven  vertheilen  sich  in  290.000  eigent- 
lichen S^en,  43.000  Sokacen  undBunjevacen, 
(zwei  serbischen  Seitenstämmen),  28.000  Slo* 
vaken,  22.000  Bulgaren,  7000  Ruthenen,  2700 
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KFoatoi  und  170  Polen«  Die  Grttnzen  der  em^ 

zelnen  Volksstämme  sind  sehr  verwickelt  und 

die  Bevölkerung  sehr  vieler  Ortschaften  ist  eine 

sehr  gemischte.  Dennoch  lassen  sich  fUr  die  vier 

überwiegenden  Nationen  im  Allgemeinen  Gränzen 

ziehen,  so  dass  Syrmien,  die  Landschaft  jenseits 

der  Donau,  serbisch,  die  BaSka,  die  Landschaft 

zwiachen  der  Donau  und  Theiss,   im  Norden 

magyarisch,  im  Süden  serbisch,  das  Banat,  die 

Landschaft  zwischen  derTheissund  dem  Gebirge, 

im  Westen  serbisob,  im  Osten,  mit  Ausnahne 

zweier  bedeutender  deutscher  Sprachinseln  a& 

der  Marcs»  datun  am  Karas  und  an  der  Nera, 

romanisch  ist. 

(.  tO».  »te  «ewoiMer  «Mit  B#l%lMieii. 

Unter  den  Euawohnem  sind  679.000  grie- 
cbisch-^nicht^uniert^  6^6.000  katkoliach,  darunter 
11.600  dea  griechischen,  die  Übrigen  des  latei- 
nischen ßituÄ,  50.000  Protestanten  der  augs- 
borgischen,  26^000  der  helvetischen  Gonfession 
und  16,000  IsraeiitM.  Alle  eigentlichen  Serben, 
dann  fiiat  alle  Romanen  emd  griecbiach^nieht- 
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uniert,  dieSokacen  und  Bunjevacen,  die  meisten 
Deutschen,  fast  alle  Bulgaren  und  Kroaten,  dann 
der  grösste  Theil  der  Magyaren  sind  Katholiken 
des  lateinischen,  die  Ruthenen,  dann  wenige 
Romanen  Katholiken  des  griechischen  Ritus.  Die 
Katholiken  des  lateinischen  Ritus  stehen  in  der 
Baöka  unter  dem  Erzbischofe  von  Kalocsa  in 
Ungarn,  im  Banate  unter  dem  in  Temesvsr 
residierenden  Bischof  ron  Csanad,  in  Syrmien 
unter  dem  Bischof  von  Diakovar  in  Slavonien. 
Die  Katholiken  des  griechischen  Ritus  haben 
einen  Bischof  zu  Lugo;;? ,  die  nicht  •  unierten 
Griechen  haben  Bischöfe  zu  Temesrar,  Neusatz 
und  Werschetz. 

f.  110.  Tertliellfiiis  ^er  BaTSlkernii^. 

Auf  der  Quadratmeile  leben  im  Durchschnitte 
nur  2708  Menschen.  Die  ganze  Bevölkerung  ist 
in  8  Städten,  65  Marktflecken,  689  Dörfern 
und  134  Prädien  und  Puszten  so  vertheilt,  dass 
auf  die  Quadratmeile  nicht  einmal  zwei  Ort- 
schaften kommen.  Die  Ortschaften  sind  aber 
häufig  gross.  Über  10.000  Einwohner  haben  die 
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Städte  Maria  Thereßiopel,  Zombor,  Temesvar^ 
Werschetz  und  Neusatz,  dann  die  Marktflecken 
Gross-Becskerek^  Zenta^Baja  und  Nagy-Eikinda. 

f.  111.  Rolterseui^iilsse  des  miiieralrelclies. 

Der  Bergbau  ist  auf  das  banatische  Gebirge 
beschränkt.  Gold  findet  man  zu  Oravija  und 
Dognaöka  (durchschnittlich  zwischen  30  und 
40  Mark),  Silber  zu  Orarita,  Dognaöka,  Sasca 
und  Moldava  (3200  bis  4000  Mark  im  Durch- 
schnitte), Kupfer  an  denselben  Orten,  dann  zu 
Deutsch- Cikleva  und  zu  Deutsch-GladnaQährlich 
bei  8  bis  10.000  Zentner),  Eisen  zu  Besica, 
Deutsch  -  ßoc^an  ,  Oravita ,  Sasca  ,  Gladna, 
Nepomuceniwerk  und  Theresiawerk  (i"^  Ganzen 
über  30.000  Zentner  jährlich),  ausserdem  auch 
Blei,  Glätte,  Zink  und  Galmei.  Bei  der  Ausbeutung 
der  Kupfererze  wird  auch  Schwefel  gewonnen. 

Steinkohlen  werden  an  mehreren  Orten  aus- 
gebeutet,  insbesondere  bei  Steierdorf,  westlich, 
und  G&rlesti,  nördlich  von  Oravita.  Die  dortigen 
Steinkohlen  gehören  zu  den  besten  des  ganzen 
Reiches« 
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$.  112.  Der  prodalUlTe  Boden  Im  Allse- 
■neliien. 

Von  je  10.000  Joch  de«  Bodens  sind  8647 
produktiv.  Im  Ganzen  sind  4,418.000  Joch  pro- 
duktiv, wovon  fast  die    Hälfte  Ackerland  ist 
Vom   Reste  fallen   960.000  Joch  auf  Wiesen 
und  Weiden,  950-000  auf  Waldungen  und  Ge- 
strüppe, 223.000  auf  Weingarten  und  55.000  auf 
Hausgltrten.    Der  Boden  ist  durchgängig  von 
besonderer    Gate   imd   bedarf  mit  Ausnahme 
einiger  Sandflächen  in  d^  Baöka  und    der  ge- 
bü'^^n  Gegenden  im  Banate  nicht  einmal  d^ 
Düngung,  welche  dort  durch  die  Brache  «?seUt 
wird.  Zur  Entsumpiung  des  Tieflandes  dienet 
4er  Berzava-   und  der  Wersetzkanal ,    welche 
bei  Margitiea  sich  vereinigen  und  dann  in  die 
Temes  münden. 

f.  118.  Bo|ieraeiis«''Mie  Aeii  W^lämwkmmwk» 
relelies« 

£Ke  l^anidmctiiscliaft  und  insbesondere  der 
Ackerbau  sind  in   diesem    VerwaltungsgeMete 
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die  Hauptgrundlage  alles  geschäftlichen  Ver- 
kehres. Man  rechnet  die  jährliche  Produktion 
anGetraide  auf  10  Millionen  Metzen,  worunter 
V3  Weizen  und  V3  Mais.  Die  vorzüglichste 
Handelswaare  ist  Weizen.  Der  Hafer  der  Baßka 
ist  der  beste  im  ganzen  Reiche,  auch  der  Hanf 
gedeiht  dort  ganz  vortrefflich.  Der  Reisbau 
nimmt  eine  untergeordnete  Stelle  ein;  hingegen 
ist  der  kürzlich  eingeführte  Repsbau  schnell  sehr 
bedeutend  geworden.  Der  Holznutzen  der  Wal- 
dungen wird  auf  1  Million  Klafter  geschätzt.  Im 
Allgemeinen  herrscht  im  Flachlande  HolzmangeL 
Einen  Nebennutzen  der  Waldungen  geben  die 
Enoppem;  sie  schlagen  aber  häufig  fehl. 

f.  114.  HolnerBeuiriiiiis«  «!«•  Tblerrelches. 

Unter  den  Hausthieren  sind  die  Pferde, 
Schafe  und  Schweine  vorherrschend.  Kein  Kron- 
land des  Reiches  hat  verhältnissmässig  zum 
Flächenraume  so  viel  Pferde,  im  Ganzen  397.000 
Stücke,  auf  der  Quadratmeile  762,  während 
z.  B.  Tirol  auf  dem  gleichen  Flächenraume  nur 
45  hat.  Die  Deutschen  und  die  Magyaren  treiben 
Heufler,  Öfterreich.  IV,  7 
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die  Pferdezucbt  >  die  Serben  treiben  die  Rind. 
Viehzucht  mit  Sorgfalt.  Die  Schweine  werden 
>m  Flachlande  vorzüglich  mit  Mais  gemästet, 
im  Berglande  werden  Schafe  in  grosser  Menge 
doch  von  grobwolliger  Art  gehalten. 

$•  115.  Induntrle  und  Handel. 

Die  Industrie  beschränkt  sich  beinahe  nur 
auf  Kleingewerbe  und  landwirthschaftliche  Ne- 
benprodukte^ worunter  Spiritus  aus  Zwetschken, 
unter  dem  Namen  Sliwowitz  bekannt,  das  bedeu« 
tendste  ist.  Die  Flachs-  und  Hanfleinwanderzeu- 
gung wird  niu*  als  Nebenbeschäftigung  betrieben 
und  nur  die  Seilerarbeiten  sind  von  einiger 
Bedeutung.  Auch  die  Gewebe  aus  Schafwolle 
werden  im  Allgemeinen  niu*  fiir  den  Haus- 
bedarf im  Hause  erzeugt ,  doch  gelangen  Tep- 
piche und  besonders  Kotzen  aus  Sjmxien  auch 
in  den  Handel  Auch  die  Erzeugung  von  Leder 
ist  von  einiger  Bedeutung;  namentlich  inSyrmien 
wird  viel  Corduanleder  verfertiget  Der  Handel 
des  Gebietes  lässt  sich  im  Allgemeinen  auf  den 
Austausch  von  Getraide  gegen  Kolonialwaaren 
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und  Indußtrieerzeugoiflse  zurückführen.  Die  Han- 
dels- und  Gewerbekammer  des  Kronlandes  ist 
in  Temesvar. 

f.   116.  l¥asseriitrMiften» 

Die  Verkehrsmittel  zu  Wasser  sind  viel 
bedeutender  als  die  zu  Lande.  Die  Donau  und 
die  Theiss  werden  mit  Dampfschiffen  befahren, 
der  schiffbare  Marcs  bespült  dieNordgränze  bis 
zur  Theiss,  die  Temes  ist  von  Lugos  an  schiffbar. 
Die  schiffbaren  Kanäle  sind:  Der  Franzens- 
oder Baffer  Kanal,  durchschnittlich  10  Klafter 
breit,  6  Schuh  tief,  mit  einer  TragfUhigkeit  von 
7  — 8000  Zentner,  von  der  Donau  ober  Mo- 
nostorszeg  quer  durch  die  Baöka  bis  zur  Theiss 
bei  Tisza-Földvar,  und  der  Begakanal,  welcher 
durch  die  Bega,  deren  Bett  grösstentheils  für 
den  Kanal  benützt  ward  und  durch  die  Temes 
mittels  des  von  Costil  bis  Kiszelö  reihenden 
Verbindungskanales  gespeist  wird.  Er  wird  von 
Temesvar  an  mit  Schiffen  von  3—4000  Zentner 
Tragkraft  befahren  und  reicht  auf  dem  Gebiete 
bis  unter  Gross-Becskerek. 
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Der  Franzenskanal  allein  trug  im  Jahre 
1852,  2850  Schiffe  und  237  Flösse;  1267  bela- 
dene  Schiffe  und  195  beladene  Flösse  führten 
3,570.000  Zentner  Waaren,  darunter  2,601.000 
Metzen  Weizen. 

f.  119.  IjandMrMisen. 

Die  Verbindungen  zu  Lande  sind  sparsam 
und  besonders  im  Flachlande  wegen  des  man- 
gelnden Schotters  sehr  unvollkommen.  Eine 
Hauptstrasse  führt  ronNeu-AradüberTemesvär 
nach  Lugos  und  von  dort  aus  in  drei  Armen 
nach  Siebenbürgen,  die  Militörgränze  und  in 
den  Bergwerksbezirk  von  Oravila.  Dort  beginnt 
die  Eisenbahnlinie  Steierdorf- Basia^  fiir  den 
Steinkohlentransport  bis  an  die  Wasserstrasse 
der  Donau.  Die  Hauptstrasse,  welche  Essek  mit 
Earlowitz  verbindet,  durchzieht  löngs  der  Donau 
den  syrmischen  Antheil  des  Verwaltungsgebietes. 

$.  HS.  ücliulaii. 

Unter  604  Volksschulen   sind   26  Haupt- 
schulen.  Von  je  100  schulfUhigen  Endem  be- 
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suchen  60  die  Schule.  Eine  geregelte  zweiklassige 
ünterrealschule  ist  in  Werschetz ,  eine  solche 
dreiklassige  ünterrealschule  in  Zombor.  ünter- 
gymnasien  befinden  sich  in  Gross  -  Becskerek, 
Maria -Theresiopel,  Neu- Verbas  und  Neusatz, 
Obergymnasien  in  Temesvar  und  Baja. 


f.  119.  Brama  und  urappeii. 

DerNameSerbien  stammt  von  dem  Volke  der 
Serben,  der  Zuname  des  Banates  von  dem  Flusse 
Temes.  Die  Namen  Woiwodschaft  und  Banat 
sind  aus  dem  Slavischen  stammende  Benen- 
nungen und  bedeuten  so  viel  als  Herzogthum 
und  Herrschaft. 

Das  grosse  kaiserliche  Wappen  enthält  auch 
die  Schilde  von  Serbien  und  Rascien,  einemTheile 
des  jetzigen  Fürstenthums  Serbien,  wovon  auch 
die  Österreichischen  Serben,  welche  theilweise  von 
dorther  einwanderten,  noch  heutzutage  im  ge- 
meinen Leben  Raizen  (verdorben  Razen)  genannt 
werden.  Der  Wappenschild  von  Serbien  zeigt 
im  rothen  Felde  einen  natürlichen  schwarzen 
Schweinskopf  schräg -rechts    mit  dem  Rüssel 
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aufwärts  gewendet,  dem  ein  silberner  Pfeil  im 
Rachen  steckt,  das  von  Raszien  im  blauen  Felde 
drei  mit  dem  Buge  aufwärts  gerichtete  silberne 
Hufeisen,  zwei  und  eines  gestellt. 

§.  120.  Elnthellunir- 

Das  ganze  Gebiet  bildet  einen  Statthalterei- 
bezirk mit  den  Kreisen  von  Temesvar,  Lugo$, 
Gross-Becskerek ,  Zombor  und  Neusatz. 

f.  121.  Die  Hauptstadt  Temesvar. 

Die  Hauptstadt  Temesrar,  zugleich  eine 
starke  Festung,  ist  unmittelbar  der  Statthalterei 
untergeordnet.  Sie  liegt  am  Beginne  der  Schiflf- 
barkeit  des  Begakanales,  an  der  Gränze  des 
Flachlandes,  nur  294'  über  dem  Meeresspiegel 
und  hat  20.000  Einwohnen 

§.  128.  n^r  Temeswarer  Mrels. 

Der  Temesvarer  Kreis  reicht  in  einem  vär- 
schmälerten  Streifen  von  dem  Maros  bis  sur 
Südgränze  des  Gebietes  und  begreift  Theile  des 
banatischen  Flach-  und  Hügellandes  in    sich. 
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£r  ißt  102.3  Quadratmeil^i  gross  und  zählt 
820.800  Einwohner.  Am  Maros  liegen  Lippa  und 
Neu-Arad,  beide  Stapelplätze  fUr  den  Salzhandel 
aus  Siebenbürgen.  Im  Süden  des  Kreises  liegt 
Werschetz  (rom.  Verfeji),  eine  Stadt  von  17.700 
Einwoboera  am  Rande  desHügellimdes^das  ganz 
vorzüglich  für  den  Weinbau  geeignet  ist.  Uakova 
an  der  Temes  verdient  als  Geburtsort  des  ser- 
bischen Gelehrten  Dositelj  Obradowic  Erwäh- 
nung. Bei  Denta  an  derBerzava  wird  Reis  gebaut. 

S-  188. 0ter  Iia^o^r  fkr^m. 

Der  Kreis  von  Lugo;j,  mit  93.5  Quadrat- 
meilen  und  218.900  Einwohnern,  enthält  das 
Berg'  und  Hügelland  längs  der  ganzen  Ostgränze. 
Er  ist  durch  seinen  Bergsegen,  welcher  zuvor 
nach  den  einzelnen  Fundorten  aufgezählt  wurde, 
ausgezeichnet.  Die  Kreisstadt  Lugos  liegt  in 
einer  wein-  und  maisreichen  Gegend  an  der 
Temes.  Die  dortigen  Sandalen-  (Opintschen-) 
Macher  erzeugen  iür  den  landesüblichen  Bedarf 
zwischen  80—40^000  Paare.  Der  Hauptort  fttr 
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den  Bergbau  ist  Deutsch -Oravija,  eine  gut- 
gebaute Stadt  im  Gebirge  zwischen  dem  Karas 
und  der  Nera^  mit  dem  Sitze  der  Bergwerks* 
direktion. 

f.  124.  Ber  CIross-Beeskereker  Kreis. 

Der  Kreis  von  Gross-Becskerek,  mit  127.3 
Quadratmeilen  und  336,700  Einwohnern  ist  das 
sumpfige  ebene  Tiefland  des  Banates.  Der 
Hauptort  Gross  -  Becskerek  am  ßegakanal  hat 
15,300  Einwohner.  Der  vorzüglichste  Platz  fiir 
den  Getraide-  und  namentlich  den  Weizenhan- 
del des  Banates  ist  Uj-Becse  (Neubecse)  an 
der  Theiss.  Besonders  im  nördlichen  minder 
sumpfigen  Theile  des  Kreises  sind  grosse  Markt- 
flecken mit  sehr  wohlhabenden  Getraidebauern, 
namentlich :  Gross- Kikinda,  Hatzfeld  (Zsomboly) 
und  Nagy-Szent-Miklos. 

$.  ISS.  Ber  Zomborer  Kreis. 

Der  Zomborer-Kreis ,  mit  108.4  Quadrat- 
meilen und  340.400  Einwohnern  ist  ein  Theil 
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des  Tieflandes  zwischen  der  Theiss  und  der 
Donau.  Die  Ebene  wird  durch  die  Teletskaner 
Sandhügel  unterbrochen,  welche  beiläi]|fig  die 
Mitte  desExeises  einnehmen  und  im  Ganzen  die 
Gestalt  eines  gegen  Südosten  offenen  länglichen 
Halbrundes  haben  (§•  105). 

Die  Eichenwälder  an  der  Donau  und  der 
sumpfige  Marschboden  geben  Gelegenheit  zu 
ausgedehnter  Schweinzucht  Die  Schweine  werden 
nach  den  häufigen  Überschwemmungen  mit  den 
zurückbleibenden  Fischen  gemästet.  Der  Haupt- 
erwerbszweig ist  jedoch  auch  in  diesem  Kreise 
der  Getraidebau. 

S.  ISO.  Bas  ivelthlstorlsclfte  ScMacMreld 

Der  Zomborer  Kreis  enthält  das  welthisto* 
rische  Schlachtfeld  ron  Zenta  an  der  Theiss, 
wo  der  kaiserliche  Feldherr  Prinz  Eugen  am 
11.  September  1696  die  Macht  der  Türken  ge- 
brochen hat,  welche  in  Folge  dieser  Schlacht  die 
meisten  Eroberungen  auf  dem  Reichsboden  im 
Frieden  von  Karlowitz  aufgeben  mussten.       > 
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$.  189.  Kinselne  Orte. 

Der  Sitz  der  Kreisbehörde  ist  Zombor,  ein 
lebhafter  Handelsplatz  mit  22.000  EinwohnerD. 
Die  ToDoreichfite  Stadt  des  Verwaltungsgebfetes 
ist  Maria  Theresiopd  (Szabatka)  mit  38.000 
Einwohnern  y  der  Hauptplatz  für  den  Pferde- 
faandel.  An  der  Donau  liegen :  Baja,  auf  dessen 
Jahrmärkten  derPti&is  des  Borstenviehes  auf  den 
grössten  Theil  des  Reiches  Wirkung  ausübt  und 
Apatiu;  ausgezeichnet  durdi  seinen  Hanfliandd. 

f.  188.  Ber  HTeusateer  Mrel«. 

Der  Neusatzer  Kreis,  mit  73.5  Quadratmeilen 
und  193.900  Einwohnern,  enthält  den  südlichen 
Theil  des  dem  Gebiete  angehörigen  Tieflandes 
zwisciten  der  Donau  wid  Theiss  (der  Ba£ka) 
mid  das  syrmische  Berg-  und  Hügdland  jenseits 
der  Donau  ^  soweit  es  dem  Gebiete  einrerleibt 
ist  Das  Land  am  linken  Donauufer  ist  reidi 
an  Getraide^  das  Land  am  rechten  Donauufer 
an  Obst  muA  Wein.  Neusatz  (serb.  Novi  Sod, 
mag.  üjvid^k)  an  der  Donau  ist  eine   kaum 
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100  Jahre  alte,  jetzt  aufblühende  Handelsstadt 
mit  10.000  Einwohnern.  Ba?,  am  Bache  Mosz- 
tonga  y  hat  der  Landschaft  Badka  den  Namen 
gegeben.  Zu  Ilok  in  Syrmien,  an  der  Donau, 
starb  am  23.  Oktober  1456  im.  dortigen  Kloster 
seines  Ordens  der  heilige  Franziskaner  Johann 
Capistran,  der  grosse  Kreuzprediger  gegen  die 
Osmanen.  In  der  nahen,  theilweise  bewaldeten 
FruSka  gora,  welche  ein  überaus  mildes  und 
gesundes  Klima  hat,  bestehen  mehrere  Klöster 
griechisch-nicht-unierter  Basilianer-Mönche. 


DI.  Abschnitt. 

Da$  GrossfUrsienthum  Siebenbürgen. 


$.  189.  JVatarbesriir. 

Das  Grossfiirstenthura  Siebenbürgen,  1054.8 
Quadratmeilen  gross,  ist  das  östliche  Gränzhoch- 
land  des  Reiches  und  wird  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  von  den  Karpathen  und  deren 
Ausläufern  und  Vorgruppen  erfallt. 

«.  180.  Die  Randsebirse  und  Insbeseitdere 
der  5«fIIelie  GrUnsBUi^. 

Die  Karpathen  beginnen  im  Nordosten  mit 
dem  Gebirgsknoten  von  Rodna,  welchem  der 
ungarische  Viso,  der  siebenbürgische  grosse 
Szamos  und  die  bald  der  Bukowina  zueilende 
goldene  Bistrita  entspringen,  umziehen  dann  den 
Osten  des  Landes  und  bilden  in  ihrer  ganzen 
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Lange  die  Wasserscheide  einerseits  zwischen  den 
Gebieten  der  Theiss  und  des  Alt,  anderseits 
zwischen  dem  Gebiete  des  Seret^  ohne  je  mit 
dem  Höhenkamme  die  GrUnze  des  Reiches  zu 
überschreiten. 

Die  höchste  Spitze  dieses  ganzen  Zuges 
befindet  sich  in  dem  Gebirgsknoten  von  Rodna 
und  heisst  das  Kuhhom  (Inieu)  7159'  hoch.  Er 
senkt  sich  gegen  Süden  immer  mehr,  so,  dass 
die  Kammhöhe  endlich  zwischen  3  —  4000' 
bleibt,  aus  welcher  unbedeutende  höhere  Wald- 
kuppen emporragen.  Dieser  Gränzzug  entsendet 
zwei  bedeutende  Äste  in  das  Innere  des  Landes. 
Der  Erste  trennt  die  Quellen  des  Marcs  von 
jenen  des  Alt  und  erhebt  sich  im  Hargitta  noch 
auf  5424',  der  zweite  am  linken  Ufer  des  Alt 
hat  den  Büdös  3495'  mit  seinen  vulkanischen 
Spuren :  Dem  Kratersee  St.  Anna  (Szerit  Anna 
T6)  und  den  Schwefelgashöhlen. 

$.  18t.  Ble  Orftüsen  Im  Slldeit. 

Wo  die  Karpathen  die  Südgrönze  des  Lan- 
des erreichcai,  areichen  sie  plötzlich  eine  viel 
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bedeutei^ere  Höhe  und  bilden  mehrere  prach* 
tige,  schroffe  Gruppen  ron  Hochgebirgen  aus 
Kalk.  Zu  diesen  gehören  der  Qaca  (621 7^;  der 
Königstein  (Piatra  Erainlui  7101^  ^^^  ^^^ 
Bucecl  7951'.  Westlich  von  diesen  ansgesdch- 
Q^n  Ealkriesen  liegt  eine  Reihe  von  Urgebir- 
gen^  welche  das  Land  gegai  die  WaQachei  ab- 
achliessen  und  zugleich  <£e  Südgränze  des 
Reiches  bilden.  Sie  wird  durch  den  Durchbruch 
des  Alt  in  zwei  Hauptgruppen  geschieden^  von 
welchen  die  östliche  die  F(^araschar  Gebirge 
enthält  und  ihren  Höhenpunkt  von  8040'  mit 
dwi  Negoiü  erreicht  Die  westliche  Hauptgruppe 
13t  nicht^  so  wild  und  nicht  so  hocl^elegen  wie 
die  ösdiche,  erreicfat  aber  mit  dem  Rete^atu 
ober  Hat«^  noch  die  Höhe  you  7854^ 

$.  ISS.  B»«  •lebenbOrirMcl^e  Brxseblrye. 

Dieser  Gruppe  schliesst  sich,  durch  den 
Marcs  getrennt,  das  siebenbürgische  Erzgebirge 
aU;  dessen  nördliche  mit  ausgedehnten  Forsten 
bedeckte  Ausläufer  an  der  ungarischen  Gräoze 
(dM  KrasQa  Gebirge}   dem  Lande   den  latei- 
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nischen  Namen  TraBSsilvania  Qdskß  Land  hmter 
dem  Walde) ,  gegeben  haben.  Es  ist  ein 
Gebirge  von  grosser  Mannigfaltigkeit  der  Ge- 
birgsarten  mit  einzelnen  BasaltbergMi  ^  unter 
denen  die  Detunata  in  der  Gestalt  einer  kolos- 
salen Orgel  sich  besonders  auszeichnet.  Der 
höchste  Punkt  ist  der  Bihar^  welcher  5840' 
erreicht;  in  der  Regel  bleiben  jedoch  die  Höhen 
zwischen  3  jmd  4000^ 

f.  18S.  Ber  ndrilllclie  OrftnaBaBUif. 

Von  jener  Gebirgskette  ^  welche  mit  dem 
Knoten  ron  Rodna  das  Land  betritt;  und  es  wei« 
terhin  gegen  Osten  abschliesst  ^  trennen  sich 
mehrere  Äste,  von  welchen  der  nördlichste  Sie- 
benbürgen von  Ungarn  scheidet  und  den  Cibles 
mit  einer  Höhe  von  5601'  enthalt 

f.  1S4.  Da«  Initere  de«  Iiandc«. 

Das  Innere  des  Landes  zwischen  diesen 
Randgebirgen  und  ihren  Hauptästen  ist  ein  Berg- 
und  Hügelland  mit  deutlich  zu  unterscheiden- 
den Höhenzügen ,  welche  dem  Laufe  der  zahl- 
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i^eichen  Gewässer  folgen.  Die  Thäler  sind  2wi* 
sehen  5—1500',  die  Höhenzüge  zwischen  1000 
nnd  2500'  hoch.  Grössere  Ebenen  gibt  es  im 
Lande  nicht,  doch  liegt  ziemlich  in  der  Mitte  des 
Landes  östlich  von  Klausenburg  die  Mezöseg 
Crom.  Campia)  oder  Klausenburger  Heide,  ein 
sehr  früchtbares,  unbewaldetes,  welliges  Flach- 
land. Kleinere  Hochfläcben  breiten  sich  am  Fusse 
der  südlichen  Gränzgebirge  bei  Kronstadt,  Her- 
mannstadt und  Hateg  aus,  Die  vorzüglichsten 
Städte  von  Siebenbürgen  liegen  sämmtlich  über 
1000',  namentlich  Hermannstadt  1372',  Klausen- 
burg 1098',  Kronstadt  1839'  hoch.  Der  tiefite 
Punkt  liegt  am  Austritte  des  Maros  (bei  500Q. 

S*  185.  Die  l¥a««eri|^eblete  und  lit«be«0it«lere 
«lle  FlüAAe  Temes,  jriul  «nd  Seret. 

Ganz  Siebenbürgen  gehört  zum  Wasser- 
gebiete der  Donau,  und  wenn  deren  unmittelbare 
Nebenflüsse  berücksichtiget  werden,  namentlich 
zu  den  Gebieten  der  Flüsse  Theiss,  Temes,  Jiul, 
Alt  und  Seret.  Die  Temes  hat  im  Südwesten,  der 
Jiul  imSüden  ein  ganz  kleines,  aber  interessantes 
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Gränzgebiete ;  durch  dcui  erste  führt  der  Pass  des 
eisernen  Thores^  durch  das  letzte  der  Vulkanpass 
in  das  Land.  Zum  Gebiete  des  Seret  gehört  eine 
Menge  von  Gränzbächen^  welche  einen  schmalen 
Streif  längs  der  ganzen  nordöstlichen^  östlichen 
und  südöstlichen  Gränze  einnehmen.  Längs  dieser 
Gränzbäche  flihren  mehrere  Pässe  ausser  LandeS; 
nämlich  der  Pass  yon  Borgo  in  die  Bukowina^ 
die  Pässe  von  Gyimes  und  Oitos  in  die  Moldau» 
der  Pass  von  Budeu  in  die  Wallachei. 

i.  186*  Bie  übrigen  l¥a««erseblete  «n«!  Iiui- 
be»0ndere  «la«  de«  JOimrmm. 

Der  bei  weitem  grösste  Theil  des  Landes 
gehört  den  Gebieten  der  Theiss  und  des  Alfs  an, 
und  zwar  die  grössere  Hälfte  (durch  den  Maros, 
Koros  und  Szamos)  der  Theiss,  die  kleinere 
dem  Alt.  Durch  den  Maros,  Szamos  und  Alt 
werden  die  drei  Hauptthäler  des  Landes  gebildet. 
Das  längste  ist  das  Thal  des  Maros,  welcher  im 
Osten  zwischen  den  Bergen  Magos  und  Fekete 
RisE  entspringt  und  fast  die  Mitte  des  Landes 
durchfliessU  In  seinem  Mittellaufe  von  Maros- 

Heufler,  öiterreich.  IV-  8 


114  IIT.  Abschnitt. 

Vaßarhely  bis  Deva  bildet  er  ein  schönes  breites 
Thal.  Er  nimmt  rechts  den  Aranyos,  einen 
Waldstrom  des  Erzgebirges^  links  die  Koket, 
den  Mühlenbachy  die  Strell  und  die  Cema  auf. 
Die  Kokel  entsteht  aus  dem  Zusammenflüsse 
der  grossen  und  kleinen  Eokel,  zweier  Gabel» 
flfisse  mit  ziemlich  parallelerRichtung,  welche  mit 
ihren  Zubächen  den  gemeinsamen  Charakter 
eines  sehr  unregelmässigen  Laufes  haben  imd  je 
nach  der  Witterung  bald  durch  Trockenheit,  bald 
durch  Überschwemmungen  Schaden  bringen. 


f.  189*  Die  «ebiete  der  WUkmme  ^mmwnmm  «nd 
K5r5«. 

Der  Szamos  entsteht  bei  D6es  aus  der  Ver- 
einigung des  grossen  und  kleinen  Szamos.  Beide 
kommen  aus  entgegengesetzten  Weltgegenden» 
der  grosse  aus  dem  Nordosten  Yom  Rodnaer 
Gebirge,  der  kleine  aus  dem  Südwesten  vom 
Erzgebirge  und  mit  dem  Quellbache  der  warmen 
Szamos  aus  Ungarn.  Der  Szamos  strömt  von 
D6es  an  nordwestlich  gegen  die  ungarische 
Gränze*  Er  nimmt  ausser  der  Grttnze  die  Kraszna 
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auf,   welche  die  äusserste  nordwestliche  Ecke 
des  Landes  durchströmt. 

Einige  kleine  Griinzgegenden  im  Westen 
gehören  durch  den  Er,  Berettyo,  Sebes-Körös  und 
Fejer-Körös,  von  denen  die  drei  ersten  im  Krasz- 
naer  Gebirge  entspringen,  der  letzte  aber  im  Erz- 
gebirge seinenUrsprung  hat,  dem  Eörösgebiete  an. 

|.  18S.  Da«  Gebiet  des  Altllasses. 

Das  dritte  Hauptthal  des  Landes  ist  das 
Altthal.  Der  Alt  entspringt  im  östlichen  Gränz- 
gebirge,  und  verlässt  dort,  wo  er  den  Rothen- 
thurmpass  durchschneidet,  das  Kronland.  Sein 
Gebiet  umfasst  beinahe  die  ganze  südöstliche 
Ecke  des  Landes  und  nicht  nur  die  höchsten 
Gebirge,  sondern  ausser  dem  bereits  genannten 
Rothenthurmpasse  auch  noch  die  anderen  in 
die  Wallachei  führenden  Pässe,  nämlich  den 
Pass  von  Törzburg  und  den  von  Tömös. 

|.  189.  Stelieiide  CSewftmiev. 

Ausser  einigen  kleinen  Gebirgsseen  (§.129) 
besitzt   Siebenbürgen  keine    eigentlichen  Seen, 
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denn  die  stehenden  Wögser,  welche  in  derGegend 
zwischen  dem  AranyoS;  dem  kleinen  Szamos 
und  dem  Marcs  vorkommen,  sind  eigentlich  nur 
Pfiitzen,  welche  nach  Regengüssen  zurückbleiben. 
Die  grösste  derselben  ist  der  sogenannte  Hodo- 
scher  See,  drei  Meilen  lang,  aber  so  schmal,  dass 
er  an  einzelnen  Stellen  sogar  überbrückt  ist. 

{.  140»  Ple  llew0liner  itacli  Stftmiiieit. 

Die  Bevölkerung  des  Landes  beträgt 
2,074.000  Seelen,  worunter  1.20O.00O  Romanen, 
535.000  Magyaren,  192.000  Deutsche,  78.000 
Zigeuner,  15.000  Juden,  7000  Armenier,  und 
ausserdem  einige  100  Bulgaren  und  Friauler. 

§•  141.  Die  drei  Hauptstftmiiie. 

Die  Romanen  bilden  den  überwiegenden 
Theil  der  Bevölkerung  und  nehmen  die  ganze 
westliche  Hälfte  des  Landes  ein,  mit  Aus- 
nahme mehrerer  grösseren  magyarischen  und 
einiger  kleineren  deutschen  Sprachinseln;  sie 
behaupten  femer  das  Übergewicht  im  Norden, 
wo  sie  mit  Deutschen  in  Berührung  kommen, 
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und  umsäumen  das  Land  in  Süden,  wo  sie  auf 
die  zwei  grossen  deutschen  Sprachinseln  stossen 
deren  Hauptorte  Hermannstadt  und  Kronstadt 
sind.  Die  Deutschen  sind  fast  ausschliesslich 
im  13.  Jahrhundert  eingewanderte  Kolonisten 
aus  dem  alten  Niedersachsen.  Die  Magyaren 
und  insbesondere  die  zu  ihnen  gehörigen  Szekler 
bewohnen  ausschliesslich  den  grössten  Theil  der 
östlichen  Gränzgebirge  und  die  Mitte  des  Landes. 

f.  148,  Die  «brisen  StUmme. 

Die  Armenier  leben  zumeist  in  Elisabethstadt 
(mag.  Ersebetvaros,  rom.  Ibasfal&u),  Szamos- 
üjvar,  Kanta  und  Gyergyo  Szent-Miklos.  Die 
Bulgaren  bewohnen  einige  Dörfer  in  der  Nähe 
von  Hermannstadt  unter  den  Deutschen.  Die 
Friauler  haben  sich  im  Gebirge  von  Orlath  als 
Holzhauer  festgesetzt.  Die  Zigeuner  findet  man 
im  ganzen  Lande.  In  grösseren  Ortschaften 
haben  sie  meistens  eigene  Gassen  oder  Vorstädte. 
Die  Juden  haben  sich  unter  dem  Schutze  des 
katholischen  Landesbischofes  in  Karlsburg  an- 
gesiedelt und  beziehen  von  dort  aus  die  Märkte. 


HS  m*  Abschnitt 


S-  148.  Die  Einiveliner  naclt  Rellsi^Bten. 

In  Hinsicht  des  Religionsbekenntnisses 
theilen  sich  die  Einwohner  in  867.000  Katholiken, 
worunter  648.000  des  griechischen  Ritus  oder 
unierte  Griechen,  219.000  des  lateinischen  und 
7600  des  armenischen  Ritus,  dann  637.000  nicht 
unierte  Griechen ,  295.000  Evangelische  hei- 
retischer,  und  198.000  Evangelische  augs- 
burgischer Confession,  46.000  ünitarier  und 
15.000  Juden.  Die  Romanen  sind  sämmtlich 
griechisch-uniert  oder  griechisch- nicht -uniert, 
die  Deutschen  meistens  augsburgischer  Con- 
fession. Die  Magyaren  sind  theils  katholisch, 
theils  helvetisch  (reformiert),  theils   unitarisch. 

Die  Katholiken  des  lateinischen  und  armeni- 
schen Ritus  stehen  (mit  Ausnahme  eines  Theiles 
des  Szilägy-Somlyoer  Kreises,  dessen  katholische 
Bewohner  zu  dem  bischöflichen  Sprengel  von 
Grosswardein  gehören)  unter  dem  katholischen 
Landesbischof,  welcher  zu  Karlsburg  residiert. 
Die   unierten   Griechen  stehen  unter   dem    zu 
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ßlasendorf  residierenden  Erzbischofe ,  mit  dem 
Titel  von  Karlsburg,  dann  unter  dem  Bischöfe 
von  Szamos-Üjvär,  die  nicht-unierten  Griechen 
unter  dem  Bischöfe  in  Hermannstadt.  Die  Evan- 
gelischen beider  Confessionen,  dann  die  Unitarier 
stehen  unter  Oberconsistorien  und  Superinten- 
denten. Der  Landes-Superintendeut  der  Augs- 
burgischen Confession  residiert  zu  Birthelm,  der 
Landes  -  Superintendent  der  Helvetischen  zu 
Maros-Väsärhely,  der  Landes-Superintendent  der 
ünitarier  zu  Klausenburg. 

S«  144.  Vertkeüuns  der  Bewölkeruiiif. 

In  Siebenbürgen  werden  25  Städte,  65  Märkte 
und  2684  Dörfer  gezählt.  Nur  drei  Ortschaften, 
nämlich  die  Städte  Kronstadt,  Klausenburg  und 
Hermannstadt  haben  mehr  als  10.000  Einwohner« 
Im  Ganzen  kommen  auf  die  Quadratmeile  1966 
Einwohner.  Am  stärksten  sind  bevölkert  die 
Gegenden  am  Cibin  und  am  Unterlaufe  des 
Alfs,  am  schwächsten  jene  an  dem  grossen 
Szamos. 


t1M>  ni.  Abichnitt. 

i  l#ft*  Rolierzeusiilsse  des  nineralrelckes« 

Siebenbürgen  ist  durch  seinen  Reichthum 
an  edlen  Metallen  ausgezeichnet,  und  übertrifft 
durch  seine  Goldproduktion  alle  anderen  Kron- 
länder. Die  wichtigsten  Fundorte  von  Golderzen 
sind  bei  Zalathna,  Abrudbanya,  Verespatak, 
Offenbanya  und  Nagyag,  die  wichtigsten  Gold- 
wäschereien bei  Olah-Pian,  am  Maros,  Szamos 
und  Aranyos.  An  den  Fundorten  der  Golderze 
wird  auch  Silber  ausgebeutet  Die  jihrliche  Aus- 
beute betrug  vor  Kurzem  bei  4000  Mark  Gold 
und  6000  Mark  Silber,  und  ist  im  Steigen. 
Ausserdem  wird  auch  Quecksilber,  Kupfer,  Eisen 
und  Eisenvitriol  gewonnen.  Die  Eisenproduktion 
ist  im  Verhältniss  zu  den  anderen  Eisenlandern 
der  Monarchie  noch  unbedeutend,  hat  aber  in 
der  letzten  Zeit  zugenommen ,  und  es  bestehen 
gegenwärtig  137  Eisenwerke.  Das  Steinsalz  tritt 
an  vielen  Orten  zu  Tage,  besonders  im  Inn^ti 
des  Landes ;  es  wird  zu  Maros-Üjvar  (rom.üiora), 
Torda,  Kolos  (rom.  Cosocna),  Dees-Akna  (rom. 
Ocna),  Salzburg  (mag.  Vizakna,   rom.  Ocna), 
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und  Parajd  benutzt.  Die  Gesammtausbeute  be. 
trägt  gegen  700.000  Zentner.  Zu  Holbach  bei 
Kronstadt,  zu  Michelsberg  bei  Hermannstadt 
und  zwischen  Schorpendorf  und  Weisskirchen  bei 
Schäsaburg  sind  Braunkohlenflötze  im  Betriebe. 
Die  jahrliche  Gesammtproduktion  an  Mineral- 
kohlen beträgt  247.000  Metzen.  Im  Norden  des 
Landes  werden  vortreflfliche  Mühlsteine  gebro- 
chen; besonders  bei  Csicsö-Ujfalu. 


i  1#6.  Ber  prodaUtlve  Boden  Im 
Allsemelnen. 

Von  je  10.000  Joch  sind  nur  7690  pro- 
duktiv;  woran  die  vielen  Hochgebirge  Schuld 
sind.  Siebenbürgen  wird  in  diesem  ungünstigen 
Verhaltnisse  nur  von  Tirol  und  Vorarlberg,  dem 
entgegengesetzten  Gränzhochlande  des  Reiches^ 
übertroffen.  Von  der  produktiven  Bodenfl&che 
von  8,111.000  Joch  sind  3,342.000  mit  Wäldern, 
2,120.000  mit  Äckern,  1.505.000  mit  Wiesen 
und  Garten,  1,046.000  Joch  mit  Weiden,  96.000 
Joch  mit  Weingärten  besetzt. 


IS?  ni.  Absohnitt. 

f.  149.  Roherseasiiisse  de«  Pfli 
relclies. 


Unter  dem  Getraide  sind  die  Hauptfrüchte : 
MaiS;  welcher  insbesondere  ron  denRomänen  an- 
gebaut wird,  welche  daraus  ihre  Nationalspeisen 
bereiten,  Weizen,  grösstentheils  von  Deutschen 
angebaut,  Roggen  und  Hafer.  Die  Menge  der 
gewonnenen  Kartoffeln  erreicht  kaum  eine  halbe 
Million  Metzen ;  der  Bau  dieser  Frucht  hat  zu- 
meist bei  den  Sachsen  und  Szeklern,  weniger 
bei  den  Romanen  Eingang  gefunden.  Der  Wein- 
bau wird  vorzüglich  im  Thale  des  Maros  und 
der  Kokel  betrieben.  Der  Ertrag  des  Graslan- 
des und  der  Waldungen  ist  im  Verhaltnisse  zu 
ihrer  Ungeheuern  Ausdehnung  ein  sehr  geringer. 
In  manchen  Gegenden  ist  sogar  Holzmangel 
fühlbar  und  man  hat  desshalb  bereits  angefan- 
gen, sich  der  Mineralkohlen  zu  bedienen* 

S   1#8.  Roherzeasiilsflie  des  TlUerrelclics. 

Die  Pferdezucht  ist,  vorzugsweise  bei  den 
Deutschen,  nicht  unbedeutend ;  das  Siebenbiirger 
Pferd  von  reiner  Zucht  wird  wegen  seiner  Be- 
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hendigkeit  und  Ausdauer  allgemein  geschätzt. 
Neben  dem  Rindvieh^  welches  am  häufigsten 
in  dem  gebirgigen  Norden  gehalten  wird ,  wer- 
den, besonders  im  Innern  des  Landes ,  Büffel 
gezüchtet,  die  wegen  ihres  Milchreichthums  sehr 
beliebt  sind.  Der  vorzüglichste  Reichthum  der 
siebenbürgischen  Viehzucht  besteht  jedoch  in 
Schafen.  Die  zahlreichen  Heerden  derselben  über- 
wintern grösstentheils  in  Bulgarien,  und  es  be- 
steht zum  Schutze  der  siebenbürgischen  Schaf- 
hirten eine  eigene  Übereinkunft  mit  der  otto- 
manischen Regierung.  In  den  Schafheerden  bilden 
die  beiden  inländischen  Racen,  das  Zigajaschaf 
mit  krauser,  kurzer  mid  feiner  Wolle  und  das 
Zurkanaschaf  mit  langer  und  grober  Wolle,  die 
grosseMehrzahl.Die  Zigajawolle  findet  einen  nicht 
unbedeutenden  Absatz  im  Auslände.  Die  Milch 
der  Schafe  wird  zur  Bereitung  von  Käse,  das 
Fleisch  zum  Genüsse  und  Verkaufe,  das  Fell 
zum  Schutze  gegen  die  Witterung  als  Winter- 
kleid verwendet.  Die  Anzahl  der  Schafe  darf 
auf  5  Millionen  veranschlagt  werden.  Amgrösstcn 
ist  sie  in  den  südlichen  Gränzgebirgen. 


IM  lU.  Abflchmii. 

S.  i#9.  Indusirle. 

Im  Allgemeinen  sind  die  natürlichen  Reich- 
thümer  Siebenbürgens  einer  ohne  Vergleich 
grösseren  Benützung  filhig  als  dieses  gegenwär- 
tig der  Fall  ist  Neben  der  Gewinnung  und 
Verarbeitung  der  Metalle  ist  die  gewerbliche 
Thätigkeit  sich  zumeist  auf  jene  Erzeugnisse 
beschränkt,  welche  zur  Befriedigung  der  Be- 
dürfnisse im  Lande  dienen,  und  wozu  die 
Rohstoffe  im  Lande  selbst  leicht  zu  haben 
sind.  Die  Kronstädter  Tuche  und  Decken ,  die 
Hermannstädter  Kerzen  und  Hüte  sind  in  Sie- 
benbürgen beliebt.  Ausserdem  bilden  die  Kron- 
städter Hafner-,  Drechsler-,  Leder-  und  Lein- 
wandwaaren ,  die  Hermannstädter  Tuch  -  und 
Lederwaaren,  die  Bistritzer  Korbflechtereien 
gesuchte  Verkehrsartikel.  Im  Gebirge  bei  Karls- 
burg beschäftigen  sich  die  romanischen  Be- 
wohner mit  der  Verfertigung  von  Holzwaaren, 
mit  welchen  sie  im  ganzen  Lande  hausieren. 
Bei  Klausenburg,  Thorda  und  Dees  werden 
besonders  Leder-  und  Thonwaaren  verfertiget 
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Im  Norden  in  der  Gegend  von  Naszod  cBenen 
60  Walkmühlen  zur  Verfertigung  von  Halina- 
tuch  und  bei  40  Öhlpregsen  sind  in  der  Gegend 
von  Magyar-Lapos  zur  Gewinnung  von  Leinöhl 
im  Gange.  Die  Szekler  benützen  ihren  Wald- 
reichthum  zur  Görberei,  zur  Verfertigung  von 
HolzwaareU;  besonders  Brettern  und  Schindeln 
und  zur  Pottaschesiederei.  Auch  wird  dort  viel 
Branntwein  aus  Korn ,  Kartoffeln  und  Wachhol- 
derbeeren  gebrannt.  Die  grösseren  industriellen 
Anstalten  des  Landes  bestanden  im  Jahre  1851 
in  571  Ziegelbrennerei en^  156  Branntweinbren- 
nereien, 137  Eisenwerken,  62  Pottascheslede- 
reien,  14  Papier-  und  Tapetenfabriken,  13  Buch- 
druckereien und  10  Glashütten. 

$.  150.  Hiindel. 

Der  Handel  mit  dem  Auslande  ist  fast  aus- 
schliesslich in  den  Händen  der  Kronstädter  Kauf- 
leute. Der  Handel  im  Innern  des  Landes  wird 
vorzüglich  auf  den  zahlreichen  Märkten  betrie- 
ben. Es  werden  im  ganzen  Lande  jährlich  28 
Getraide-,  127  Vieh-  und  300  gemischte  Markte 


1S6  ni.  Abschnitt. 

abgehalten.  Die  Märkte  zu  Kronstadt^  Hermann 
Stadt;  Szamos  Ujvar^  die  Pferdemärkte  zu  Maros- 
Väsärhely  und  der  Flachsmarkt  zu  Mediasch 
sind  die  bedeutendsten.  Mit  dem  Handel  im 
Innern  des  Kronlandes  befassen  sich  grossen- 
theils  die  Armenier  und  Israeliten.  Die  Handels* 
und  Gewerbekanmiem  sind  in  Kronstadt  und 
Klausenburg. 

{•  ISl.  Strassen. 

Die  Verkehrsmittel  in  Siebenbürgen  sind 
dem  Bedürfnisse  nicht  entsprechend.  Nur  die 
Reichsstrassen  können  als  eigentliche^  zu  jeder 
Jahreszeit  fahrbare,  Strassen  angesehen  werden ; 
ihre  Gesammtlänge  beträgt  nur  1 67  Meilen.  Eme 
Hauptstrasse  fuhrt  aus  Ungarn  (Arad)  in  die 
Wallachei  und  verbindet  Karlsburg,  Hermann- 
stadt und  Kronstadt,  die  andere  Hauptstrasse 
fuhrt  aus  Ungarn  (Grosswardein)  in  die  Buko- 
wina und  rerbindet  Klausenburg,  Szamos-Üjrar 
und  ßistritz. 

Die  Russe  Marcs  und  Szamos  werden  zum 
Transporte  TonHolzy  Getraide  und  Salz  benützt 
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J.  158.  Sckalen. 

Die  Zahl  der  Volksschulen  beläuft  sich  auf 
2164.  Von  je  100  schulfähigen  Kindern  besu- 
chen 68  die  Schule.  In  Csik-Somlyö,  Keresztur, 
Maros-Vasarhely,  Nagy-Enyed,  Szäsz-Varos  ist 
je  ein  üntergymnasium,  in  Kronstadt  sind  zwei 
Untergymnasien.  In  ßistritz,  Blasendorf,  Kron- 
stadt, Mediasch,  Schässburg  und  Maros-Väsarhely 
ist  je  em  Obergymnasium,  in  Hermannstadt  und 
TJdrarhely  bestehen  je  zwei,  in  Klausenburg 
drei  Obergymnasien. 

i.  158.  IVmiie  and  UTappen. 

Der  Name  Siebenbürgen  stammt  glaublich 
von  den  sieben  Burgen,  welche  die  Ritter  des 
deutachen  Ordens ,  die  vor  ihrem  Zuge  nach 
Preüssen  sich  im  Lande  festgesetzt  hatten,  dort 
erbaut  haben.  Diese  Burgen  hiessen  Marienburg, 
Heldenburg,  Schwarzburg,  Dietrichsburg  (Törz- 
burg),Rosenauerburg,BraschoviaburgundKreuz- 
burg.  Die  Romanen  nennen  das  Land  Ardealu, 
die  Magyaren  nennen  es  ErdelyOrszag.  Der  Name 
Ardelion  für  Siebenbürgen  kömmt  schön  bd  djm 
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byzantinischen  Schriftstellern  vor  und  die  Ver- 
wandtschaft mit  dem  deutschen  »Erde*  deutet 
auf  ein  hohes  Alterthum  dieses  Wortes. 

Der  Wappenschild  des  Grossfurstenthumes 
Siebenbürgen  ist  durch  einen  rothen  Querbal- 
ken getheilt  Im  oberen  blauen  Felde  wächst 
aus  der  Theilung  ein  rother  Adler  herror,  wel- 
cher rechts  von  einer  goldenen  Sonne  ^  links 
von  einer  links  gekehrten  silberfarbenen  Mon- 
dessichel begleitet  ist ;  im  unteren  goldenen  Felde 
sind  sieben  rothe  Thürme,  drei  und  vier  gestellt 

i*  154.  Eliititellaiis* 

Siebenbürgen  bildet  ein  Statthaltereigebiet, 
welches  in  die  zehn  Kreise  :Hermannstadt^  Kron- 
stadt ,  üdvarhely ,  Marcs  -  Vasarhely ,  BigtritZ; 
D6es,  Szilagy-Somlyö,  Klausenburg,  Karlsburg 
und  Broos  eingetheilt  wird.  Die  Stadt  Hermann* 
Stadt  untersteht  unmittelbar  der  StatthaltereL 

i«  ISS*  Hermaiiiistadt. 

Hermannstadt,  der  Sitz  der  Statthalterei 
des  KronlandeSy  liegt  am  Ufer  des  Cibin's,  eines 
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Nebenflusses  des  Alfs,  auf  einw  kleinen  Hoch- 
fläche, und  ist  im  Norden  von  Hügeln,  im  Süden 
von  Hochgebirgen  umgeben.  Die  Stadt  hat 
gegenwärtig  16.300  Einwohner  und  ist  durcli 
eine  gothische  Kirche,  seit  der  Reformation  im 
Besitze  der  Evangelisehen  Augsburger  Confes- 
sion,  durch  das  Bruckenthalische  Museum,  eine 
vom  Landesgouverneur  Freiherrn  von  Brucken- 
thal  gestiftete  Sammlung  von  Büchern,  Gemälden, 
Mineralien,  Münzen  und  Alterthümern  und  durch 
das  grosse  Theresianisclie  katholische  Waisen- 
haus, dann  durch  eine  k.  k.  Rechtsakademie 
ausgezeichnet. 

(.  156.  A«i*  ttermiiiiilstttdter  Kreis. 

Der  Kreis  von  Hermannstadt,  (rom.  Sibiniu, 
mag.  Nagy-Szeben) ,  mit  141.5  Quadratmeilen 
(das  Weichbild  der  gleichnamigen  Stadt  mit 
inbegrifien)  und  320.300  Einwohnern,  hat  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  des  Klima's  und  der 
Produkte.  Im  Süden  starren  die  Gränzgebh*ge 
gegen  die  Wallachei,  während  im  Norden  die 
Landschaft  an  der  grossen  Kokel  Wein  und 
Heofler,  Östemicb  IV.  9 


180  III.  Abachnitt. 

Maisland  ist.  Auf  der  rechten  Seite  des  Alt*8 
ist  der  Hochgipfel  des  SuruFs  7276',  auf  der 
linken  Seite  des  Alfs  die  Fromösa  7185'  bemer- 
kenswerth. 

(.  ISV.  KlQselne  Orte. 

Auf  der  Hochfläche,  welche  sich  in  der 
Umgebung  Hermannstadt's  bis  an  den  Fu88 
dieser  prächtigen  Berge  zieht ,  liegen  cUe  Dör- 
fer Heitau  (rom.  Cisnadia,  mag.  Nagy-Disznod) 
und  Re^inari  (Stadterdorf),  jenes  durch  seine 
deutschen  Tuchmacher,  dieses  durch  seine  roma- 
nischen Schafheerden- Besitzer  ausgezeichnet 
Beide  Dörfer  sind  sehr  wohlhabend  und  volk- 
reich. Grossentheils  von  Deutschen  bewohnte 
Städte  sind:  Schässburg  (rom.  Sigisiora,  mag. 
Segesrar),  mit  7.900  Einwohnern  und  drei  go- 
thisch  gebauten  Kirchen,  der  Nikolai-,  der  Kloster^ 
und  der  Spitalkirche,  sämmtlich  noch  aus  dem 
15.  Jahrhundert,  und  alterthümlichen  Ring- 
mauern und  Stadtthürmen  in  der  Altstadt, 
Welche  auf  einem  steilen  Berge  gelegen  ist, 
Mediasch    (rom.   Media^iu,    mag.    Medgyes), 
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mit  der  alten  von  einer  dreifachen  Ringmauer 
umgebenen  Margarethenkirche;  und  Mühlenbach 
mit  einer  noch  älteren  theilweise  im  Rundbogen- 
stüe  gebauten  Kirche.  In  der  Nähe  von  Müh- 
lenbach  (rom.S&be^iu;  mag.  Szaz-Sebefi)  sind  die 
Goldseifenwerke  Olah-Pian  (deutsch  Pian)  und 
Rechitta. 

|.  156.  Ber  HroiiMAdter  Krel«. 

Der  Kronstädter  Kreis,  mit  129.1  Quadrat- 
meilen und  274-700  Einwohnern;  ist  die  äusserste 
südöstliche  Ecke  des  Reiches,  und  enthält  die 
volkreichste  Stadt  des  ganzen  Landes :  Kronstadt 
(rom.  Bra?iovu,  mag.  ßrassö),  mit  25.200  Ein- 
wohnern, schön  zwischen  Bergen  gelegen.  Auf 
dem  Hauptplatze  steht  eine  grosse  gothische 
Kirche  aus  dem  14.  Jahrhundert.  Der  nahe 
Kapellenberg  tri  gt  auf  dem  Gipfel  die  Ruinen 
der  Burg,  welche  dort  von  dem  deutschen  Ritter-^ 
erden  erbaut  worden  war.  Kronstadt  ist,  als  die 
bedeutendste  Handelsstadt  Siebenbürgens ,  der 
Sitz  der  Handels-  und  Gewerbekammer.  Die  Ge- 
gend um  Kronstadt  heisst  das  Burzenland ,  von 
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dem  Bache  Bursen»  welcher  in  den  Alt  flieast 
Marienburg  (ram.  Hetiur^  mag.  Hetur)  und  Tora- 
burg(rom.  Bran,  mag.  Törtsvar),  haben  alter- 
thfimliche  Bergschlösser  (§.  15&);  Szepsy  Szait 
György  und  Zaizon  (rom.  Zizin)  Gesundbttder. 
Der  Markt  Fagarasch  (rom.  Fagarafu)  an  Ah 
ist  durch  eine  gedeckte  144  Klafter  lange  Bridge 
und  durch  ein  jetzt  k.  k.  Schloss  der  alten  Sie- 
benbürger Woiwoden  ausgezeichnet  Von  dort 
zog  der  romünische  Ai^fährer  Radul  Negru  im 
Jahre  1290  in  die  WaHaebei  und  unterjochte  $ie. 

S*  159.  Ber  Udvarlielyer  Kreis. 

Der  Kreis  von  üdrarhely  mit  137.0  Qöa- 
dratmeilen  und  1T4.100  Einwohnern  ist  der  im 
Ganzen  rauheste  und  am  höchsten  gelegene 
Bereis.  Er  enthJÜt  am  meisten  Wald,  dafuntier 
viel  Dlrwald,  s^e  ganze  östliche  Gransse  gegen 
die  Moldau^  ist  mit  einsamen  Forste  be^^fecti 
Die  Quellen,  dknn  der  Oberlauf  der  Marcs  tmd 
des  Alt  gehören  Ihm  an.  So  weit  der  Rrtife  äem 
Altgebiet  angehört,  heisst  er  dfe  CMk,  so  weit 
er  zum  Marosgebiete  gehört,  dfe  GyergyÄ.  h 
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diesen  Gegenden^  welche  fast  ausschliesslich 
von  Szeklern  bewohnt  werden,  hat  die  Refor- 
mation beinahe  gar   keine  Anbänger  gefunden. 

§.  160.  Elnselne  Orte. 

Der  Hauptort  des  Kreises  ist  üdvarhely 
am  Fusse  des  Hargittagebirges,  an  der  Kokel, 
mit  einem  ansehnlichen  Rathhause.  Südöstlich 
davon  liegt  die  Almaser  Höhle ,  in  welcher  der 
Flußs  Nargyas  seinen  unterirdischen  Lauf  nimmt. 

In  derCsik  liegen:  Csik-Szereda  oder  dieSzek- 
lerburg,  mit  einem  seit  1714  wiederhergestellten 
k.  k.  Schlosse  und  Csik-Somlyö,  mit  einem  Fran- 
ziskaner-Kloster und  einer  sehr  stark  besuchten 
Wallfahrt.  Gyergyö-Szent-Miklos  hat  Vieh-  und 
Holzwaarenhandel.  Der  ganze  Kreis  ist  überreich 
an  Sauerbrunnen,  so  dass  es  Ortschaften  gibt, 
wo  es  schwer  hält,  süsses  Trinkwasser  zu  be- 
kommen. Der  merkwürdigste  unter  allen  ist 
der  schon  im  Gebiete  des  Seret  gelegene  Sauer- 
brunnen von  Borszek  durch  Haltbarkeit,  Stärke 
und    seinen    äusserst  angenehmen  Geschmack. 
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$.  161.  Ber  WLmrommVmmAtltkeljer  Kreis. 

Der  Kreis  von  Maros-Vasarhely,  mit  67.8 
Quadratmeilen  und  194.500  Einwohnern,  liegt  in 
Mitten  des  Landes  und  sechs  andere  Kreise 
bilden  um  ihn  einen  Ring.  Der  Maros  und  die 
kleine  Kokel  durchströmen  denselben.  Er  hat 
besonders  im  westlichen  Theile  vortreffliches 
Ackerland  und  der  Tabak  gedeiht  vorzüglich 
gut.  Der  Hauptort  Maros-Vasarhely  (deutsch 
Neumarkt,  rom.  Osorheiu),  eine  Stadt  von  9.000 
Einwohnern,  im  breiten  Marosthale,  ist  durch 
die  über  60.000  Bände  starke  Bibliothek  merk- 
würdig, welche  der  siebenbürgische  Hof  kanzler 
Samuel  Graf  Teleky  für  den  öffentlichen  Ge- 
brauch gestiftet  hat.  Weiter  unten  liegt  am 
Maros  Radnot  (rom.  lernut),  mit  einem  von 
dem  siebenbürgischen  Fürsten  Raköczy  erbauten 
Schlosse. 

$.  168.  Ber  Blstrltser  Kreis. 

Der  Bistritzer  Kreis,  mit  127.1  Quadratmeilen 
und  178.300  Einwohnern,  enthält  die  Quellen 
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des  grossen  Szamos  und  ein  Stück  vom  Laufe 
des  Maros.  Im  Norden  des  Kreises  ist  die 
Viehzucht,  im  Süden  der  Äckerbau  vorherr- 
schend. Der  Kreisort ,  die  Stadt  Bistritz  (rom. 
Bistrita,  mag.  Bestercze) ,  liegt  im  Gebiete  des 
Szamos,  in  der  Landschaft  Nösen,  hat  über 
5.000  Einwohner  und  eine  grosse  im  15.  Jahr- 
hundert begonnene,  aber  erst  1519  vollendete 
Hauptkirche.  Sie  war  einst  ein  blühender  Stapel- 
platz an  einem  Handelswege,  welcher  im  Mittel- 
alter von  der  Türkei  bis  nach  Danzig  reichte, 
Reen  (Szäsz-Regen,  rom.Reginu)  ist  ein  grössten" 
theils  von  Sachsen  bewohnter,  gewerbfleissiger 
Markt.  Unter  den  vielen  Sauerbrunnen  des 
Kreises  ist  der  von  Rodna  der  bedeutendste. 

§.  163.  W^er  W^Mmer  Rreis. 

Der  Kreis  von  Dees,  mit  87.3  Quadratmeilen 
und  193.800  Einwohnern,  gehört  ganz  dem 
Szamosgebiete  an  und  erstreckt  sich  von  der 
nördlichen  Gränze  des  Landes  bis  zur  Mezöseg 
(§.  134).  Getraide  und  Holz  sind  die  Haupt- 
erzeuguisse,  dieses  im  Norden,  jenes  im  Süden 
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des  Kreises.  Die  Kreisstadt  Dees  (rom.  De:^ii), 
am  Zusammenflüsse  des  grossen  und  kldnen 
Szamos  reizend  gelegen,  ist  der  Stapelort  für 
die  Salzschiffahrt  auf  dem  Szamos.  Szamos-UJYar 
(rom.  Gherla),  eine  grösstentheils  von  Armeniern 
bewohnte  Stadt,  hat  ein  landesftirstliches  Schloss. 


f.  164.  Der  üzilasr-^omlröer  Kreis. 

Der  Kreis  von  Szilagy-Somlyo,  mit  69.0  Qua- 
dratmeilen und  174.000  Einwohnern,  enthält  die 
nordwestliche  Ecke  des  Landes  und  ist  vom 
Krasnaer-Gebirge  durchzogen.  Die  ganze  gegen 
Ungarn  geneigte  Hälfte  des  Kreises  liegt  ausser 
der  natürlichen  Umwallung  des  Kronlandes.  Im 
Kreise  wird  vorzüglich  Viehzucht,  im  südlichen 
Gebiete  wegen  der  durch  die  Eichenwälder  vor- 
handenen Gelegenheit  der  Eichelmast  namentlich 
die  Schweinezucht  betrieben.  Szilagy-Sondyö 
(rom.  §Iimleu),  der  Sitz  der  Kreisbehörde,  liegt 
unweit  der  Landesgränze  anmuthig  am  Fusse 
eines  Berges  und  ist  von  den  Ruinen  eines  einst 
Bäthory'schen  Schlosses  überragt. 
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f.  1€5.  Ber  lUausenbarffer  Kreis. 

Der  Klausenburger  Kreis,  mit  87.9  Quadrat- 
meilen  und  178.900  Einwohnern,  gehört  dem 
Koros-,  Szamoß-  und  durch  den  Aranyos  dem 
Marosgebiete  an.  Die  Wasserscheiden  sind  aber 
nicht  Hochgebirge ,  sondern  theils  Waldberge, 
theils  beackerte  sanfte  Hügel.  Der  Boden  ist  sehr 
fruchtbar,  das  Klima  mild. 

§.  166  VBie  Stadt  HJausenbur«. 

Klausenburg  (mag.  Kolosvar,  rem.  Clu^iu), 
liegt  in  einem  üppigen  Thale  am  kleinen  Szamos. 
Es  hat  19.300  Einwohner  und  ist  der  Hauptsitz 
der  vornehmen  Familien  des  Landes,  insbeson- 
dere der  Grafen  Banfiy,  Teleky,  Bethlen,  Ester- 
häzy,  Kem^ny,   Csaky,  Rhedey  und  Kendefiy. 
Die  von   König    Sigmund    von   Ungarn    1414 
beendete  gothisch- gebaute   Michaelskirche    be- 
findet sich    noch    heutzutage    im    Besitze    der 
Katholiken.  In  Klausenburg  haben  die    Katho- 
liken, die  Reformierten  und  dieUnitarier  gestiftete 
öffentliche  Convicte  zur  Erziehung  der  Jugend- 


! 
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Ausser  der  Stadt  liegen  auf  einem  Hügel  die 
Ruinen  der  Benediktinerabtei  zu  unserer  lieben 
Frau  von  Clus  oder  Eolos-Monostor,  deren 
Vermögen  den  katholischen  Unterrichtsanstalten 
gewidmet  ist. 


f.  169.  Andere  Orte. 

Banffi  -  Hunyad  am  Sebes  -  Koros  hat  ein 
Graf  Banfii'sches  Schloss.  Der  Boden  ist  dort 
so  voll  Versteinerungen,  dass  die  Bausteine  ganz 
daraus  bestehen  und  insbesondere  das  erwähnte 
Schloss  daraus  gebaut  ist  Im  Gebiete  des  Ära* 
nyos  liegen:  Thorda  (rom.Turda),  am  Aranyos 
selbst,  mit  Salzwerken,  die  schon  unter  den 
Römern  benützt  wurden,  und,  innerhalb  des 
Erzgebirges,  Thor oczko  (rom.TrescAu),  mit  Eisen- 
gruben, bereits  vor  1291  von  Kolonisten  aus 
der  niederösterreichischen  Landschaft  Eisen- 
würzen  bevölkert.  Die  Bewohner  von  Thoroczko 
verrathen  nur  mehr  durch  ihr  Äusseres  ihre 
deutsche  Abkunft;  sonst  sind  sie  magyarisiert 
und  der  unitarischen  Confession  zugethan. 
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f.  168.  Der  Karlsbur^er  Mrels. 

Der  Karlßburger  Kreis,  mit  72.3  Quadrat- 
meilen und  172.600  Einwohnern,  wird  in  seiner 
grösseren  Hälfte  von  dem  Erzgebirge  ausgefüllt 
und  enthält  die  meisten  und  reichsten  Gold- 
adern des  Landes.  In  der  östlichen  Hälfte ,  im 
Hauptthale  des  Maros  und  an  der  Kokel  wird 
viel  Wein  gebaut. 


S.  169.  Die  Stadt  Mf 


Die  Kreisstadt  Karlsburg  (rom.  Belgrad  u  nd 
Alba,  mag.  Karoly-Fejervar)  hat  eine  Festung,  in 
welcher  die  bischöfliche  katholische  Domkirche 
zum  heiligen  Michael  steht,  das  bedeutendste, 
jedoch  wiederholt  restaurierte  Denkmal  desRund-» 
bogenstiles  in  Siebenbürgen ,  mit  den  Gräbern 
mehrerer  berühmter  Siebenbürger,  namentlich 
des  Gouverneurs  Johann  von  Hunyad,  und  der 
Fürsten  Johann  Sigmund  Bathory  und  Gabriel 
Bethlen*  Schon  der  heilige  Ladislaus,  König  von 
Ungarn ,  hat  diese  Kirche  durch  Stiftungen  be- 
reichert Das  Hauptthor  der  Festung  ist  mit  der 
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Reiterßtatue  Kaiser  Karl's  des  VI.,  ihres  Er- 
bauers, geschmückt.  In  den  katholischen  Stif- 
tungsgebäuden  innerhalb  der  CitadeUe  befindet 
sich  die  vom  Bischof  Grafen  Bathyany  gestiftete 
Bibliothek. 

f.  190.  Andere  Orte. 

Dieser  Kreis  hat  noch  zwei  andere  Haupt- 
orte für  die  im  Lande  bestehenden  Confessionen: 
Nagy  Enyed  oder  Strassburg  an  der  Marcs 
(rom.  Agyud)  und  Blasendorf  (]rom.  Bla^iu,  mag. 
Baläsfalva)  am  Zusammenflujsse  der  grossen 
und  kleinen  Kokel.  In  Enyed  ist  eine  reich 
dotierte  Unterrichts-  und  Erziehungs  -  Anstalt 
(CoUegium)  der  Reformierten,  in  Blasendorf 
die  bischöfliche  Domkirche  der  Katholiken  des 
grie<^hischen  Ritus  und  ein  Kloster  der  unierten 
Basilianer-Mönche  mit  einem  Convicte.  Im  Gold- 
bezirke von  Zalathna  (rom.  Slacna,  deutsch 
Klein-Schlatten)  und  Abrudbanya  (rom.  Abradu, 
deutsch  Gross- Schlatten) ,  ist  der  Berg  Cetate 
ober  Verespatak  besonders  dadurch  merkwürdig, 
dass  er  schon  seit    sek*   alter  Zeit   abgebaut 
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wird,  so  d«gfl  er  jetstt  das  Ansäh^i  einer  zer- 
störten und  durchlöchtt-ten  Felsenveste  hat,  was 
auch  sein  romttiJischer  Name  aussagt. 

f.  191.  l»er  Brooser  KreiM. 

Der  Kreis  von  BrooÄ,  die  südwefttliche 
Ecke  des  Landes,  mit  134.7  Quadratmeilen  und 
212,900  Einwohnern,  zeichnet  sich  durch  seine 
Eisenwerke  und  durdi  seine  historischen  Erinne- 
rungen an  Siebenbürgens  Urzeit  aus.  Von  der 
Spitze  des  Retedatu  bis  zum  Austritte  des  Marcs 
ist  ein  Höhenunterschied  von  7.300  Fuss  und 
die  Verschiedenheit  des  Klima  daher  sehr  gross. 

$.  198.  Einselne  Orte. 

Der  Hauptort  ist  Broos  (msLg.  SzdszvÄros, 
rom.  Oresti4)  im  breiten  Marosthale.  Süd- 
westiich  davon  an  der  Strehl,  von  einem  weiten 
Halbkreise  von  Hochgebirgen  umgeben,  liegt 
Hatzeg.  In  der  Nähe,  dort,  wo  jetzt  das  Dorf 
Varhely  (rom.  Gradiste}  ist,  stand  einst  Zar- 
mizegethusa,  die  Hauptstadt  des  alten  Daciens 
und  Residenz  des  Königs  Decebalus^  welcher 
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geg^n  Kaiser  Trajan  Reich  und  Leben  verlor. 
An  der  Cerna^  einem  südlichen  Zuflüsse  des 
Maros  liegt  Vaida  -  Hunyad  (rom.  Hunidöra), 
das  bedeutendste  und  am  besten  eingerichtete 
Eisenwerk  des  Landes^  welches  200  Arbeiter  be- 
schäftiget und  30.000  Zentner  Roheisen  liefert. 


IV.  Abschnitt. 


Dm  Käntgretch  Galinien  und  Ladamerten  mit  dem 

Groi9her%ogihume  Krakau  und  den  Henogihümern 

Auechwtt»  und  Zator. 


i.  1984  l^M^i 

Dieses  Eronlandy  gewöhnlich  einfach  Galizien 
genannt,  1358.70  Quadratmeilen  gross,  umfasst 
im  Allgemeinen  alles  Reichsland  zwischen  Schle- 
sien und  der  Bukowina  nördlich  Yom  Haupt^ 
rücken  der  Karpathen, 

f.  1V4.  TkeUe. 

Seine  Theile  sind  der  Abhang  der  Kar^ 
pathen  selbst,  dann  die  Antheile  an  der  polni- 
schen Platte,  der  ruthenisch-podolischen  Land- 
faöhe,  und  der  sarmatischen  Tiefebene» 
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Die  Karpathen  fallen  zuerst  gegen  Galizien 
Jäh  ab  und  breiten  sich  dann  in  sehr  allmähliger 
Senkung  über  den  Süden  des  Rronlandes  aus. 
Zwischen  der  Weichsel  und  dem  Dnjester  sind 
dieselben  vermittelst  eines  ausgedehnten  Hügel- 
landes .  welches  man  das  mazurische  nennen 
kann,  mit  der  ruthenisch-podolischen  Landhöhe 
in  Vefbihduttg.  lin  NördoötÖtl  döi  Kröülandcfi 
links  von  der  Weichsel  erheot  sich  die  polnische 
Platte.  Im  Norden  reichen  die  Arme  des  sarma- 
tischen  Tieflandes  in  das  Land. 

f.  19S.  Extreme  der  Hftlteii  aBd  Tiefeii. 

Die  höchsten  Punkte  des  Kronlandes  liegen 
sämmtlich  in  der  Gränzkette  der  Karpathen  ge- 
gen Ungarn.  Hievon  erreicht  da*  westliche  Zug 
der  Beskiden  mit  der  Bafa^a  Gora  5600%  der 
Mittelstock  des  galizischen  Antheils  der  Tatra 
mit  dem  Rohacz  13584^  der  östliche  Zug  des 
karpathischen  Waldgebirges  (Werchowyna)  mit 
der  Czema  Gora  über  6300'. 

Von  den  Städten^  welche  längs  dem  Fusse 
der  Karpathen  liegen^  haben  (in  der  Richtung 
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von  Westen  nach  Osten  aufgezählt):  Sanok 
noch  9 79',  Sambor  943',  Stanislau  690',  KoJomea 
905'  Meereshöhe. 

Von  dort  an  ist  die  Senkung  gegen  den 
Dnjester  so  bedeutend,  dass  sein  Wasserspiegel 
an  der  Gränze,  wo  zugleich  der  tiefste  bekannte 
Punkt  des  ganzen  Kronlandes  ist,  nur  mehr 
277'  über  dem  Meere  liegt 

Die  polnische  Platte,  von  welcher  nur  ein 
sehr  kleiner  Theil  dem  Reiche  angehört,  erhebt 
sich  mit  Krakau  auf  668';  bedeutender  steigt 
die  ruthenisch-podolische  Landhöhe  an,  wo 
Lemberg  mit  847'  und  Tarnopol  mit  905'  Höhe 
bekannt  sind. 

f.  196.  Die  nieeresgrebleie. 

Der  grössere  Theil  des  Kronlandes  gehört 
dem  Gebiete  der  Ostsee,  der  kleinere  dem  Gebiete 
de»  schwarzen  Meeres  an,  insbesondere  jenem 
wc^en  der  Weichsel,  diesem  wegen  desDDJester^s^ 
des  Pruth's  und  des  Styr's.  Der  Pruth  mündet 
durch  die  Donau,  der  Styr  durch  den  Dnjeper 
in  das  flcfawarae  Meer* 

HeuHer,  Öeterreich.  IV.  10 
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f.  19*.  Die  l¥elcliseL 

Die  Weichsel  gehört  zum  Kronlande  vom 
Einflüsse  der  Biala  bis  unterhalb  der  Mündung 
des  San's  in  einer  Länge  von  30  Meilen.  Sie  ist 
auf  der  mittleren  Strecke  mit  beiden  üfem 
österreichisch.  Oberhalb  dieser  Strecke  ist  sie 
Gränzfluss  gegen  Preussisch-Schlesien,  unterhalb 
desselben  gegen  das  russische  Königreich  Polen. 
Ihre  bedeutendsten  österreichischen  Zuflüsse 
münden  sämratlich  am  reehtseitigen  Ufer.  Sie 
sind  namentlich :  Die  Biata,  Sola^  Skawa^  Raba^ 
derDunajec,  dieWysloka,  der  San  und  der  Bug. 

f.  198«  Der  DiUester. 

Der  Dnjester  entspringt  in  Galizien  aus 
einem  nördlichen  Zweige  der  Karpathen  und 
verlässt  nach  einem  stellenweise  stark  geschlän- 
gelten  Lauf  rechts  von  62  Meilen  das  Land.  Er 
nimmt  die  Bystryca,  Kolodnycia^  den  Stry, 
die  Briazka,  Siwka^  Gzeczwa  mit  der  Lomnica, 
Lukwa  und  Worona^  links  den  Szczyrczek,  Swir^ 


Cralizien  u.  Lodomerien,  Krakau,  Auichwits  u.  Zator.    1%7 

die  beiden  -typa,  den  Koropec,  die  Strypa,  den 
Seret  und  den  Grönzfluss  Zbrucz  auf. 

$.  199.  Brr  Prutli. 

Der  Pruth  entspringt  an  der  GrUnze  von 
Ungarn  am  Homoliberge ,  und  verlässt  nach 
einem  stark  geschlängelten  Bogenlaufe  unter 
Sniatyn  das  Kronland ,  dort  wo  der  Ceremos, 
GaHziens  Gränzfluss  gegen  die  Bukowina,  in 
ihn  mündet. 

$.  180.  Der  Stjr. 

Der  StjT  nimmt  mit  seinen  Zuflüssen,  na- 
mentlich der  Ikwa  und  der  Horynia  die  nord- 
östliche Ecke  des  Kronlandes  ein,  bildet  Sümpfe 
und  verlässt  bei  Strzemilce  an  der  russischen 
Gränze  den  Reichsboden. 

$.  ISl.  Stelteniie  Gewftsser. 

In  den  Karpathen,  besonders  in  der  Tatra, 
sind  mehrere  kleine  Hochgebirgsseen  von  be- 
trächtlicher Tiefe,  dunkelgrüner  Farbe  und  ohne 
merkbarem   Zu-  oder  Abfluss.    Sie  werden  von 
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den  Gebirgsbewohnern  Meeraugen  (Oki^  morskie) 
genannt.  Die  Ebenen  sind  theilweise  sumpfig 
und  die  Teiche  nehmen  einen  Flächenraum  von 
mehr  als  94.000  Joch  ein.  Grössere  Seen  fehlen. 

§.  ISS.  nie  EInwoliiier  naelt  Stftminen. 

Die  Anzahl  der  Bewohner  beträgt  4,555,400. 
Zum  slavischenStarame  gehören  davon  2,289.000 
Ruthenen,  1,861.800  Polen  und  340  Czecho- 
slaven  (Slovaken);  Deutsche  werden  104.200, 
Israeliten  299,000,  Armenier  2700  gezählt  Die 
Hauptmasse  der  Bevölkerung  ist  denmach  ruthe* 
nisch  und  polnisch;  als  beiläufige  Gränze  kann 
die  Gegend  am  Sanflusse  bezeichnet  werden. 

f.  1S8.  nie  Rutltenrii  und  die  Polen. 

Unter  den  Ruthenen  keif  sed  die  Bewohner 
der  Karpathen  im  Westen  Lemki,  in  der  Mitte 
Bojki,  im  Osten  Huzulen.  Landschaftlich  unter- 
scheiden sich  die  Ruthenen  in  die  Bewohner  von 
Podlisien  (den  Waldgegenden  im  Gebiete  des 
Bug's),  PodoUen,  Pokutien  (dem  Landstriche 
IttDgs  dem  Dnjester)  und  Podhorien  (den  Gegen- 
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den  südlich  vom  Dnjester  längs  der  ungarischen 
Gränze}. 

unter  den  Polen  des  Kronlandes  heissen  die 
Bewohner  der  Karpathen  Goralen^  die  Bewohner 
des  Hügellandes  Mazuren,  die  Bewohner  der  pol- 
nischen  Platte  Krakowiaken    oder  Eleinpolen. 

$.184.  Die  übrlffeii  Stftmme. 

Die  Slovaken  bewohnen  nur  ein  paar  Ort- 
schaften im  ruthenischen  Gebiete^  die  Deutschen 
bilden  viele  Sprachinseln  auf  dem  Lande  und 
bewohnen  überdiess  gemeinschaftlich  mit  den 
anderen  Nationen  die  Städte  und  Märkte.  Die 
Israeliten  leben  im  ganzen  Kronlande  auch  unter 
dem  Landvolke  zerstreut  und  sind  im  rutheni- 
schen Gebiete  je  mehr  gegen  Osten,  desto  zahl- 
reicher anzutreffen.  Die  Armenier  halten  sich  in 
grösserer  Anzahl  zu  Lemberg,  Sniatyn  und  in 
einigen  anderen  Ortschaflien  auf. 

S*  ISS.  nie  Einivoliiier  naeli  Rellstoiieii 
und  IiisbesoMilere  die  HatliolilicM. 

Die  grösstentheils  katholischen  Ruthenen 
gehören  dem  griechischen ,  die  Polen,  die  Slo- 
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vaken  und  die  meisten  Deutschen  dem  lateini- 
schen, die  Armenier  dem  armenischen  Ritus 
der  römisch-katholischen  Kirche  an.  Jeder  dieser 
drei  Ritus  hat  einen  Erzbischof  m  Lemberg. 
Dem  lateinischen  Erzbischofe  sind  die  zwei  Sufira- 
ganbischöfe  von  Przemysl  und  Tamow  unter- 
geordnet. Der  lateinische  Bischof  von  Erakau, 
dessen  Sprengel  sich  auch  über  einen  Theil  von 
Russisch-Polen  erstreckt,  steht  unter  dem  Erz- 
bischofe von  Gnesen,  der  griechisch-unierte 
Bischof  in  Przemysl  unter  dem  Erzbischofe  seines 
Ritus  in  Lemberg. 

!•  1§6.  Die  Abpisen  Relisionsliekeiiiitiilsse« 

Protestanten  augsburgischer  Confession  wer- 
den 24.500,  helvetischer  1500,  Griechisch-nicht- 
ünierter  2600,  andere  Sektierer  90  gezählt  Die 
Protestanten  sind  Deutsche,  meistens  Colonisten, 
welche  unter  Kaiser  Joseph  II.  aus  Baden,  Nassau 
und  Würtemberg  emgewandert  sind,  die  2700 
Griechisch-nicht- linierten  Ruthenen.  Unter  den 
Juden  ist  die  Secte  der  Karaimen  bemerkens- 
werth,  welche  den  Talmud  verwerfen  und  in 
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geringer  Anzahl  zu  Halicz  und  Jaryczow  wohnen. 
Sie  werden  auch  Krimm'sche  Juden  genannt 
Die  Juden  verhalteü  sich  im  Allgemeinen  zu  den 
Christen  wie  1  zu  16. 

§.  18V.  Verthellaiis  der  Beirdlkemiis- 

Die  Einwohner  leben  in  grosser  Mehrzahl 
in  Dörfern.  Im  ganzen  Kronlande  sind  nur  95 
Städte  und  193  Märkte,  hingegen  5986  Dörfer. 
Acht  Städte,  nämlich  :  Lemberg,  Krakau,  Brody, 
Tamopol,  Eofomea^  Drohobycz,  StanisJawow, 
und  Sambor,  haben  eine  Bevölkerung  von  mehr 
als  lO.ÜOO  Seelen.  Auf  der  Quadratmeile  leben 
im  Durchschnitte  3207  Seelen 

f.  188.  Roliepzeasni**^  des  lUliieriilreiclies. 

Die  Karpathen  haben  längs  der  ungarischen 
Gränze  an  mehreren  Orten  schwache  Eisen- 
minen,  und  an  ihrem  Fusse  liegen  Salzstöcke 
und  Salzquellen,  namentlich  im  Westen  die  un- 
geheueren Salzwerke  vonWieliczka  und  Bochnia. 
Schwefel  wird  bei  Bochnia,  Galmei,  Zinn  und 
Alaun  werden  bei  Krakau,  Steinkohlen  dort  und 
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bei  Kolomea  gewonnen.  Bei  Czortkow  werden 
Tortreflfliche  Wetzsteine  gebrochen.  Im  Ganzen 
ist  das  Land  metallarm  und  zeichnet  sich  nur 
die  polnische  Platte  durch  Zink  aus.  Hingegen 
ist  das  Merkmal  Galiziens  im  Mineralreiche  das 
Steinsalz.  An  Mineralquellen  ist  kein  Mangel.  Die 
merkwürdigsten  sind  der  Säuerling  von  Szczaw- 
nica  und  die  Iwoniczer  Jodquelle.  Die  Mehrzahl 
der  Heilquellen  ist  Schwefel  -  oder  eisenhaltig. 

S.  1§9.  Der  prodaktiwe  Boden  Im 
Alli^eiMeiiieii. 

Von  je  10.000  Joch  der  Oberfläche  des 
Bodens  sind  9080  produktiv,  im  Ganzen  11  Mil- 
lionen Joch,  wovon  5.4  auf  Äcker,  1.7  auf 
Wiesen  und  Gärten,  1.1  und  3.4  auf  Wälder 
entfallen,  ein  für  den  Ackerboden  höchst  gün- 
stiges Verhältnis,  dem  zufolge  Galizien  vor- 
züglich Getraideland  ist. 

§.  190.  Rolierzeasnisse  de«  PflaiiBeit« 
reiclies. 

Hafer  und  Gerste  s'md   die  Hauptfrücbte, 
daran  reiht  sich  der  Koggen.  Auch  der  Anbau 
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des  Buchweizens  ist  sehr  ausgedehnt.  Der  heisse 
Sommer  der  östlicheren  Kreise  lasst  sogar  den 
Anbau  von  Tabak^  Mais  und  Melonen  zu.  Flachs 
und  Kartoffeln  werden  vorzüglich  von  den  Be- 
wohnern der  Karpathen  angebaut;  um  Kleidung 
und  Nahrung  daraus  zu  gewinnen  und  mit  dem 
Weben  der  Leinwand  sich  noch  einen  haaren 
Nebenverdienst  zu  erwerben,  allein  sowohl  die 
Vervollkommnung  der  Industrie  in  anderen  Län- 
dern als  die  Kartoffelkrankheit  haben  diese 
beiden  Nahrungsquellen  sehr  geschmälert.  Der 
Weinbau  im  Grossen  fehlt. 

Die  Karpathen  haben  sehr  viel  Holz,  welches 
jedoch  wegen  der  mangelnden  oder  doch  nicht 
hinreichenden  Strassen  wenig  verwerthet  werden 
kann.  Hingegen  herrscht  empfindlicher  Holzroan- 
gel  auf  der  polnischen  Platte,  wo  die  Steinkohle 
und  auf  dem  ruthenisch-podolischen  Landrücken, 
wo  das  Stroh  zur  Feuerung  verwendet  wird. 

§.  191.  Roliepzeasiii0se  des  Thierpelclies. 

Das  Grasland  wird  theils  zur  Schafzucht, 
theils  zur  Rindviehzucht  benützt,  welche  letztere 
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in  der  Art  betrieben  wird,  dass  dag  in  den 
östlichen  Nachbarprovinzen  Russlandß  einge- 
kaufte Jungvieh  im  Lande  gemästet  und  dann 
in  den  Westen  und  Südwesten,  namentlich  nach 
Wien  als  Schlachtvieh  verkauft  wird. 

S.  198.  Indouitrle. 

Die  Industrie  ist  im  Allgemeinen  auf  einer 
niederen  Stufe  und  wird  theils  als  Neben- 
beschäftigung des  Landvolkes,  theils  selbst- 
ständig von  Handwerkern  oder  Fabrikanten, 
theils  als  Zugehör  grösserer  Landwirthschaften 
betrieben.  'Der  öusserste  Westen,  welcher  nach 
seinem  grösseren  Theile,  insoweit  er  nämlich 
die  Herzogthümer  Auschwitz  und  Zator  in  sich 
begreift,  zum  deutschen  Bunde  gehört ,  hat  am 
meisten  selbstständige  Industrie,  besonders  in 
Tuch  und  Leinwand ;  die  Montan-Industrie  ist 
vorherrschend  in  den  Gebieten  von  Krakau 
und  Bochnia,  zu  beiden  Seiten  der  Weichsel. 
Die  Industrie  als  Anhängsel  von  Landgütern; 
ist  besonders  im  Osten  des  Eronlandes  zu 
finden«    Sie   besteht  vorzüglich   in  Erzeugung 
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von  Branntweb ,  wozu  der  Stoflf  meistens  aus 
Roggen  oder  Kartoffeln,  aber  auch  aus  Mais 
gewonnen  wird,  welchen  man  aus  der  Moldau 
und  aus  Bessarabien  bezieht  Diese  mit  der 
Bewirthschaftung  grösserer  Güter  verbundene 
Industrie  beschäftiget  sich  aber  auch  mit  der  Er- 
zeugung von  Glas,  Fajence,  Geschirr,  Ziegeln, 
Pottasche,  Rübenzucker,  Cichorienkaffee,  Papier; 
Meth  und  Bier. 

§.  19S.  Handel. 

Der  Handel  Galiziens  besteht  hauptsächlich 
in  der  Ausfuhr  von  Rohprodukten  und  in  der 
Einfuhr  von  Colonial-  und  Manufaktur waaren  und 
ist  im  Ganzen  passiv.  Von  den  Hauptartikeln 
der  Ausfuhr  gehen  Salz,  Getraide,  Holz,  Lein- 
wand, Garn,  Seilerwaaren  vorzüglich  nach  Russ- 
land und  Preussen,  Ochsen,  Wachs,  Honig,  vor^ 
züglich  nach  Mähren,  Österreich  und  ganz  be- 
sonders nach  Ungarn.  Die  bedeutendsten  Durch- 
fuhrartikel sind:  Felle,  Wolle,  Hornspitzen, Talg, 
Borsten«  Diese  Produkte  konmien  aus  Russland 
und  werden  hauptsächlich  in  die  westlicheren 
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Kronländer  geführt.  Die  Handels-  und  Gewerbe- 
kammern befinden  sich  in  Lemberg^  Brody 
und  Krakau. 


§.  194.  Eil 


Die  Eisenbahn ,  welche  Wien  mit  Galizien 
verbindet,  macht  einen  Umweg  durch  Preus- 
sisch .  Schlesien  und  endet  schon  in  Krakau. 
Zwei  Landstrassen  durchziehen  das  ganze  Kron- 
land von  Westen  nach  Osten.  Der  Ausgangs- 
punkt beider  ist  Biafa  an  der  österreichisch- 
schlesischen  Gränze.  Die  nördliche  zieht  über 
Wadowice,  Bochnia,Tarnow,  Rzeszow,Przemyßl, 
Lemberg,  ZJoczow  bis  Brody  in  einer  Länge 
von  69  Meilen,  die  südliche  über  Saibusch, 
Sandec,  Jaslo,  Sambor,  Stry,  StanisJawow,  Kolo- 
mea  bis  Sniatyn  an  die  Gränze  der  Bukowina. 
Diese  beiden  Hauptstrassen  sind  durch  Quer- 
strassen unter  sich  mehrfach  in  Verbindung; 
auch  gehen  von  ihnen  mehrere  Zweigstrassen  in 
die  Nachbarländer,  insbesondere  nach  Ungarn 
und  Bussland  ab. 
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$•  195.  Wmmermtrmmmen. 

Die  Weichsel  ist  von  Zabrzeg  angefangen 
schiffbar.  Die  Länge  ihres  schiffbaren  Laufes 
beträgt  auf  dem  Reichsboden  48  Meilen.  Von 
ihren  Nebenflüssen  sind  im  Reiche  der  Dunajec 
von  Zakluczyn,  die  WisJoka  von  Rzemien  und 
der  San  von  Dubiecko  angefangen  schiffbar. 

Der  Dnjester  wird  bei  Rozwadow  im  Stryer 
Kreise  schiffbar  und  auf  ihm  kann  das  Getraide 
der  östlichen  Kreise  bis  Majak  in  Russland 
geführt  werden,  wo  die  Schiffbarkeit  des  Dnje* 
sters  aufhört  und  die  Waaren  auf  Wägen  zu 
dem  nur  mehr  acht  Meilen  entfernten  Seehafen 
Odessa  gebracht  werden. 

i  196.  Sclraleii. 

unter  2260  Volksschulen  sind  46  Haupt- 
schulen.  Von  je  100  schulfähigen  Kindern  be- 
suchen 15  die  Schule.  In  dieser  Berechnung 
ist  jedoch  der  Sprengel  des  Bistbums  Krakau 
nicht  mitbegriffen.  Zw^klassige  Unterrealschu- 
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len,  welche  mit  Hauptschulen  in  Verbindung 
stehen,  sind  in  Biafa ,  Bochnia,  Jaroslaw,  Lem- 
berg,  Neu-Sandec,  Przemysl,  Sambor,  Stanislau, 
Stry,  Tarnow,  Wadowice.  Eine  selbstständige 
ünterrealschule  ist  in  Brody;  Oberrealschulen, 
welche  mit  technischen  Lehranstalten  in  Verbin- 
dung stehen,  bestehen  zu  Lemberg  und  Erakau. 
Ein  üntergymnasimn  ist  in  Bochnia,  sechs- 
klassige  Gymnasien  befinden  sich  in  Brzezan, 
Buczacz,  Neu-Sandec  und  Rzeszow.  Vollständige 
Obergymnasien  bestehen  zu  zweien  in  Lemberg, 
je  eines'  besteht  in  Krakau,  Przemysl,  Sambor, 
Tamopol,  Stanislau  und  Tamow. 

V   §.  197-  BTiiMie  and  urappeii. 

Der  Name  des  Königreiches  Galizien  und 
Lodomerien  stammt  von  den  Städten  Halicz 
und  Wlodimir,  von  welchen  letztere  gegenwärtig 
auf  russischem  Gebiete  liegt.  Das  Grossherzog^ 
tbum  Erakau  und  die  Herzogthümer  Auschwitz 
und  Zator  haben  ihre  Namen  von  den  gleich- 
namigen Städten  Erakau,  Oswiecim  und  Zator. 

Galizien  hat  im  Wapp^  ein  blaues  Feld, 
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welches  durch  einen  achmalen  rothen  Querbalken 
m  zwei  Hauten  getheilt  ist.  In  der  oberen  Hälfte 
steht  auf  dem  Querbalken  eine  schwarze  Dohle, 
in  der  unteren  Hälfte  sind  drei  goldene  gespitzte 
Kronen,  zwei  und  eine  gestellt  Lodomerien  hat 
ein  blaues  Feld,  welches  von  zwei  Querbalken 
durchzogen  ist,  die  je  in  zwei  Reihen  von  Silber- 
und rother  Farbe  sechsmal  geschach^  sind. 
Auschwitz  hat  einen  blauen  Adler  im  silbernen 
Felde,Zator  einen  silbemenAdler  im  blauenFelde. 
Das  gegenwärtige  kaiserliche  Wappen,  wel- 
ches im  Jahre  1836  bestimmt  wurde,  enthält  für 
das  Grossherzogthum  Erakau  keinen  Schild,  weil 
dessen  Gebiet  erst  im  Jahre  1846  wieder  (theil- 
weise)  mit  dem  Reiche  vereiniget  wurde.  Der 
Wappenschild  von  Erakau  ist  übrigens  der  des 
alten  Polens,  von  welchem  Erakau  einst  die 
Hauptstadt  war,  und  zeigt  einen  weissen  ein- 
köpfigen Adler  im  rothen  Felde. 

$.  198.  Eintlieilaiiff. 

Das  Eronland  wird  in  zwei  Verwaltungs- 
gebiete dngetheilt,  nämlich  in  das  Verwaltungs- 
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gebiet  der  Statthalterei  zu  Lemberg  und  in  daa 
der  Landesregierung  zu  Krakau. 

Der  Statthalter  in  Lemberg  fuhrt  zugleich 
die  Oberaufsicht  über  das  ganze  Kronland.  Die 
genannten  Städte  unterstehen  unmittelbar  ihrer 
Statthalt^ei  oder  Landesregierung.  Das  übrige 
Gebiet  zerMlt  in  Kreise,  denen  Kreisbehörden 
Torstehen. 

f.  199-  Ole  Stottliiiltepei  Iionlbers. 

Das  Verwaltungsgebiet  der  Statthalterei  von 
Lemberg,  mit960.8  Quadratmeilen  und  2,898.200 
Einwohnern ,  umfasst  die  Stadt  Lemberg,  dann 
die  Kreise  Lemberg,  ^olkiew,  Przemysl,  Sanok, 
Zloczow,  Brzezan,  Stry,  Sambor,  Tamopol, 
Czortkow,  Eol'omea  und  Stanislau. 

$.  leOO.  Die  HtmAt  Iiember«. 

Lemberg  hat  68.300  Einwohner  und  liegt 
anmuthig  zwischen  Hügeln  am  Bache  PeTtew, 
welcher  zum  Flus8gebid;e  der  Weichsel  gdiöri 
Die  eigenüiohe  Stadt  ist  klein,  hing^en  and  die 
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4  Vorstädte  sehr  ausgedehnt.  Zwei  Fünftheile 
der  Einwohner  sind  Juden. 

§.  tOl.  UEonnmentole  «ebftade. 

Unter  den  Gebäuden  sind  ausgezeichnet: 
Die  gothische  Kathedralkirche  des  lateinischen 
Erzbischofes  und  die  Bernardinerkirche,  letztere 
mit  dem  Grabmale  des  heiligen  Johann  von 
Dukla,  welcher  der  Schutzpatron  von  Lemberg 
ist,  dann  die  reizend  gelegene  allseitig  von 
weitem  sichtbare  griechisch-unierte  Metropo- 
litankirche  und  die  griechisch-unierte  Stauropi- 
giankirchc;  beide  im  byzantinischen  Stile  gebaut, 
endlich  das  Rathhaus. 

{.  tos.  lüMItate. 

Die  Stadt  Lemberg  hat  eine  von  Kaiser 
Joseph  II  gestiftete  und  1817  wieder  errichtete 
Universität  und  eine  technische  Akademie  mit 
einer  kommerziellen  und  einer  technischen  Ab- 
theilung und  einem  Vorbereitungsjahrgange.  Das 
gräflich  Ossolinski'sche  literarische  Institut  be- 
sitzt mehrere  bedeutende  literarische  imd  artisti* 
Henfler,  öfterreieh.  IV.  11 
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sehe  Sammlungen,   namentlich  eine  Bibliothek 
von  nahe  an  80.000  Bünden. 

Das  Gewerbswesen  ist  vorzüglich  durch 
die  grosse  Zahl  von  4000  Handwerkern  ver- 
treten, ausserdem  bestehen  auch  Spiritus-,  Essig- 
und  Seifenfabriken.  Im  Juni  werden  zu  Lemberg 
die  Geschäfte  in  liegenden  Gütern  und  ihren 
Nutzungen  gemacht.  Diese  Zeit  wird  mit  Bezie- 
hung auf  die  Verträge,  welche  dann  geschlossen 
werden,  Kontrakty  genannt  Ausserdem  werden 
zwei  Jahrmärkte  gehalten. 

§  ie04.  Der  Iiemberser  Hreis. 

Im  Lemberger  Kreise,  einem  fruchtbaren 
obstreichen  Hügellande,  mit  guten  Steinbrüchen 
und  Fischteichen,  welcher  35.8  Quadratmeilen 
Flächenraum  und  128.800  Einwohner  zählt, 
liegt  die  k.  k.  Tabakfabrik  Winniki,  wo  an  7000 
Zentner  Schnupf-  und  28.000  Zentner  Rauch- 
tabak erzeugt  werden.  Bei  Stracz  ist  im  Sand- 
ßteingebirge  eine  Höhle,  in  welche  die  Einwoh- 
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ner  zur  Tartarenzeit  Zuflucht  suchten.  Zu  Le- 
sienice  besteht  seit  1844  eine  Spodiumfabrik. 

;.  805.  Der  Zofkiewer  Kreis. 

Der  Zotkiewer  Kreis,  mit  90.0  Quadratmei- 
len und  237.900  Einwohnern,  ist  meistens  eben 
und  besteht  aus  thonigem,  strichweise  auch 
aus  sandigem  Boden.  Das  Getraide  gedeiht  dort 
Tortrefflich.  Der  nördliche  Theil  ist  ein  Stück 
Lodomerien'Sy  wovon  jedoch  die  weit  grössere 
Hälfte  in  Russisch-Polen  liegt 

Zotkiew,  der  Sitz  der  Kreisbehörde,  gehört 
der  Familie  Sobieski,  aus  welcher  der  polnische 
König  Johann  IIL  Sobieski  stammte,  der  Wien 
1683  als  Feldherr  des  verbündeten  Christen- 
heeres von  den  Türketn  befreit  hat.  In  der 
gothischen  Hauptkirche  des  Ortes  befindet  sich 
die  Familiengruft  und  ein  Gemälde  zum  Andenken 
Ml  die  erwähnte  welthistorische  Begebenheit.  Zu 
Tartakow  und  Sokal  sind  Marienwallfahrten. 
Potylicz  hat  eine  Poraellanfabrik  und  ein  Braun- 
kohlenbwgwtfk. 


164  IV.  Abschnitt. 

§.  JB06.  Der  9Ef  ocsower  Kreis. 

Der  Kreis  von  Zloczow,  mit  95.2  Quadrat- 
meilen  und  263.200  Einwohnern,  ist  mit  Aus- 
nahme des  Höhenzuges  im  Süden,  welcher  dort 
dieNariien  GoJogury  und  Woroniaki  führt,  gröss- 
tentheils  eben  mit  einem  fetten  Ackerboden  und 
gehört  schon  zum  Theile  der  wegen  ihrer  Frucht- 
barkeit hochberühmten  Landschaft  Podolien  an. 
Die  Kreisstadt  Zloczow  hat  ein  als  Militärkaseme 
verwendetes  altes  Schloss.  Die  wichtigste  Stadt 
des  Kreises  ist  Brody  an  der  russischen  Grränze; 
ein  Freihandelsplatz  mit  17.700  Einwohnern, 
worunter  2  Drittheile  Israeliten  sind,  welche  dort 
ein  reich  dotiertes  Krankenhaus  haben.  Haupt- 
artikel des  dortigen  Handels  sind:  Schafwolle 
aus  Kussland,  Baumwolle  und  Seidenwaaren  aus 
dem  Westen  und  Süden,  Sensen  aus  Oberöster- 
reich. Busk,  an  der  Mündung  des  Pettew  in 
den  Bug,  auf  einem  Hügel  mitten  in  einem 
Moraste,  daher  durch  mehr  als  30  Brücken  mit 
den  Vorstädten  verbunden,  treibt  lebhaften 
Handel  mit  Bauholz,  Töpfer-  und  Leinenwaaren. 
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Podkamien  und  Milatyn  stary   haben  sehr  be- 
suchte Marienwallfahrten. 

f.  leOV*  Der  Brzelsaner  Kreis. 

Der  BrzeÄaner  Kreis,  mit  74.2  Quadratmeilen 
und  228.500  Einwohnern,  hat  hügeligen  Kalk- 
boden und  leidet  in  trockenen  Jahren  an  Dürre. 
Die  Kreisstadt  gleichen  Namens  hat  ein  Bene- 
diktinerkloster und  ein  schönes  Rathhaus.  In 
der  Nähe  der  Stadt  liegt  in  schöner  Gegend, 
Ray  (Paradies)  genannt,  das  geschmackvoll 
erneuerte  Schloss  des  Grafen  Potocki.  Bei  Ro- 
hatyn  sind  Gypsgruben,  bei  Bursztyn  Alabaster- 
brüche. Podhajce ,  3  Stunden  von  Brzezan  ent- 
fernt, ist  denkwürdig  durch  den  Sieg,  welchen 
Johann  Sobieski  im  Jahre  1667  gegen  die  Über- 
macht der  Tartaren  errungen  hat. 

§.  808.  Der  Tarnopoler  Kreis. 

Der  Kreis  von  Tarnopol,  mit  64.2  Quadrat- 
meilen und  224.600  Einwohnern  ist  die  Korn- 
kammerGaKziens,  das  eigentliche  österreichische 
Podolien.  Die  Stadt  Tarnopol,  der  Sitz  der  Kreis- 
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behörde,  zeidinet  sich  durch  ihre  statüiohen 
Häuser  aus.  Der  bedeutendste  dortige  Pferde- 
markt; welcher  auf  den  26.  Juli  fUUt^  wird 
immer  mit  einem  Pferdewettrennen  geschlossen. 
Bei  Trembowla  werden  Mühl-,  Wetz-  und  Trot- 
toirsteine  gebrochen ;  und  es  wird  mit  diesen 
Artikeln  Handel  in  das  benachbarte  Russland 
getrieben.  MikuliAce^  mit  lebhaftem  Wachs-  und 
Honighandel;  hat  überdiess  eine  musterhafte 
Schäferei  und  eine  Tuchfabrik^  Zarwamca  eine 
berühmte  Marienwallfahrt. 

{.  809.  Der  Czertkewer  Hrel«. 

Der  Kreis  yon  Czortkow^  mit  65.9  Qua- 
dratmeilen und  225.500  Einwohnern ,  die  süd- 
liche Fortsetzung  des  österreichischen  Podoliens, 
hat  fettes  Ackerland  und  besitzt  längs  seiner 
ganzen  südlichen  Gränze  die  Wasserstrasse  des 
Dnjesters.  In  diesem  Kreise  werden  yiele  unga* 
rische  und  siebenbürgischeLanmisfelle  zu  fertiger 
Kürschnerwaare  verarbeitet.  Zaleszczyki,  eine  als 
Hauptstapelplatz  des  Getraide-  und  Holzhandels 
auf  dem  Dnjester  aufblühende;  an  diesem  Flusse 
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reizend  gelegene,  befestigte  Stadt,  ist  der  Sitz 
der  Kreisbehörde.  Chorostköw  hat  ein  Gestüt 
des  Grafen  Lewicki,  Jagielnica  eine  kaiserliche 
Cigarrenfabrik,  ßilcze  prächtige  Alabasterhöhlen, 

f.  SlO.  Der  Ko/iomea'er  Kreis. 

Der  Kreis  von  KoJomea,  mit  79.8  Quadrat- 
meilen und  253.500  Einwohnern  ist  der  südlichste 
der  Karpathenkreise  und  senkt  sich,  im  Nord- 
osten eben,  bis  zum  Dnjester.  Die  Kreisstadt 
Kolomea  am  Pruth,  hat  viele  Töpferwerkstatt^. 
Peczeniiyn  hat  eine  Naphtaquelle,  Wysniowice 
eine  Tuch-  und  eine  Saffianfabrik. 

§.  811.  Der  Stanlslauer  Kreis. 

Der  Kreis  von  Stanislau,  mit  94.7  Qua- 
dratmeilen und  264.300  Einwohnern,  wird  im 
Norden  vom  Dnjester  durchschnitten  und  sein 
südlicher  Theil  enthält  grösstentheils  das  Wasser- 
gebiet der  beiden  Bistrica,  welche  in  den  Karpa- 
then  an  der  ungarischen  Gränze  entspringen.  Die 
Kreisstadt  Stanislau  (Stanistawow)  hat  10.800 
Einwohner,  liegt  in  einer  freundlichen  Ebene  zwi- 
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sehen  den  beiden  Bistrica  und  ist  ziemlich 
gut  gebaut.  Auf  dem  Franzensplatze  steht  &n 
aus  Zink  gegossenes  Standbild  des  Kaisers 
Franz  L,  ein  Weihgeschenk  der  dortigen  Bürger 
an  ihre  Stadt.  In  der  Pfarrkirche  des  lateinischen 
Ritus  sind  die  Grabmäler  mehrerer  berühmten 
Glieder  der  gräflichen  Familie  Potocki.  Bei 
Halicz  liegt  die  Burg  der  ehemaligen  rutheni- 
sehen  Fürsten  von  Halicz  in  Trümmern.  Nad- 
woma  hat  ein  altes  Potocki'sches  SchloaS; 
Buczacz  ein  ansehnliches  Basilianerkloster,  Mo- 
nasterzyska  eine  k.  k.  Cigarrenfabrik^  Tltunacz 
die  grösste  Runkelrübenzuckerfabrik  des  Landes. 
In  ßohorodczany  treiben  Schuster  und  Gttrber 
ihr  Handwerk  im  Grossen. 

$.  818.  Der  Stryer  Kreis. 

Der  Stryer  Kreis,  mit  116.7  Quadratmeilen 
und  239.400  Einwohnern,  ist  im  Norden  durch 
Fruchtbarkeit  an  Obst  undGetraide,  im  Süden 
durch  seine  Wölder  und  Eisenminen  ausgezeich- 
net. Die  Kreisstadt  Stry  li^  am  Flusse  gleichen 
Namens.  In  Drohowy;^  ist  ein  grossartiges^  vom 
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Grafen  Skarbek  gestiftetes  Waisenhaus  im  Ent- 
stehen. InZakla  besteht  ein  Eisenblechwalzwerk; 
in  Skole  ein  Eisenhammer^  bei  Zydaczöw  wird 
Wiesenerz,  eine  Art  Eisenstein  gegraben  und 
in  die  Schmelzöfen  verfuhrt.  Kahisz  hat  eine 
Salzkoktur  und  er^ebige  Torflager. 

S-  SIS.  t^er  Samborer  Kreis. 

Der  Samborer  Kreis,  mit  89.3  Quadratmeilen 
und  299.200  Einwohnern,  ist  im  nördlichen 
Theile  durch  die  üfersümpfe  ausgezeichnet, 
welche  der  Dnjester  yerursacht.  Der  südliche 
Theil  erhebt  sich  allmählig  gegen  das  karpa- 
thische  Waldgebirge  an  der  ungarischen  Gränze. 
Die  Kreisstadt  Sambor,  mit  10.600  Einwohnern, 
hat  ein  alterthümliches  Beinardinerkloster  aus 
dem  Anfange  des  15.  Jahrhunderts.  Sie  ist  wohl- 
gebaut, freundlich  und  treibt  Leinweberei.  Dro- 
hobycz,  mit  11.900  Einwohnern,  hat  ein  Basilia- 
nerkloster  und  eine  im  gothischen  Stile  gebaute 
Pfarrkirche.  Die  Salzsiedereien  des  Kreises  sind 
dort,  femer  in  Starosol,  Solec  und  in  Stebnik, 
wo  seit  1845  reichhaltige  Steinsalzgruben  be- 
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trieben  werden.  Naphtaquellen  findet  nian  bei 
Nahujowice,  Popiel  und  Truskawice.  Zu  Oröw 
und  Zaiokiec  sind  Eisenhämmer. 


f.  Sit.  Der  Sanoker  Kreis. 

Der  Sanoker  Kreis,  mit  84.5  Quadratmeilen 
und  258.400  Einwohnern,  ist  rauh  und  gebirgig. 
Viehzucht  und  Leinweberei  sind  seine  haupt- 
sfichKchen  Nahrungszweige.  Der  Boden  hat  meh- 
rere schwefelhaltige  Mineralquellen.  Sanok,  die 
Kreisstadt,  klein  und  unregelmässig  gebaut,  ist 
der  Geburtsort  des  berühmten  Gregor  von  Sanok, 
Erzbischofes  Ton  Lemberg  und  Erziehers  des 
Königs  Wladislaw  HL  Zu  Dobromil  besteht  ein 
altes  ruthenisches  Basilianerkloster,  Dubiecko  ist 
der  Geburtsort  des  polnischen  Dichters  und 
Bischofes  von  Ermeland,  Ignaz  Krasicki.  Iwo- 
nicz,  in  dessen  alterthümlicher  Kirche  die  Reli- 
quien des  heiligen  Iwo  aufbewahrt  werden,  hat 
eine  Mineralquelle,  welche  als  Heilbad  benützt 
wird.  Der  vielbesuchte  Wallfahrtsort  Pac*aw  hat 
ein  Franziskanerkloster« 
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S*  815.  Bev  Fvseaiyfller  HreUu 

Der  Przemyslep  Kreis  ^  mit  69.5  Quadrat- 
meilen und  257.300  Einwohnern ,  abwechselnd 
eben  und  hügelig,  ist  sehr  fruchtbar  und  die 
Obstzucht  ist  dort  im  guten  Stande.  Der  San 
durchfliesst  den  Kreis  und  verbindet  ihn  mit  der 
Weichsel  und  der  Ostsee.  Die  Stadt  Przemysl 
ist  durch  ihr  Alter  und  durch  ihre  schönen  gothi- 
schen  Kirchen  ausgezeichnet  Der  Dom  des  latei- 
nischen Bischofes  ist  darunter  besonders  zu 
nennen.  Die  Bibliothek  des  griechisch-unierten 
Domkapitels  ist  reich  an  alten  Urkunden.  Prze- 
mysl war  schon  im  10.  Jahrhundert  die  Haupt- 
stadt des  gleichnamigen  rutbenischen  Fürsten- 
thumes.  Auf  einem  nahen  Hügel  sind  die  Trüm- 
mer der  Residenz  jener  Fürsten  noch  heutzutage 
zu  sehep.  Die  volkreichste  Stadt  des  Kreises  ist 
Jaroslau,  wo  ein  lebhafter  Handel  mit  Leinwand, 
Garn,  Wachs,  Honig,  vorzüglich  aber  mit  Ge- 
traide  getrieben  wird.  In  Krasiczyn  hat  der  Fürst 
Sapieha,  in  Sieniawa  der  Fürst  Ca^artoryski 
ein  Schloss. 
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$.  816.  Die  liandesreifleruiiip  Krakau. 

Das  Verwaltungsgebiet  der  Landesregie- 
rung von  Erakau,  mit  399.7  Quadratmeilen  und 
1,550.500 Einwohnern,  enthält  den  Stadtbezirk 
von  Krakau,  dann  die  Kreise  Krakau,  Wado- 
wice,  Neu-Sandec,  Jaslo,  Rzeszow,  Tamow 
und  Bochnia. 

f.  jBIV.  Die  Stadt  Krakau. 

Die,  der  Landesregierung  in  Krakau  unmit- 
telbare unterstehende  Stadt  Krakau  hat  50.300 
Einwohner  und  war  Jahrhunderte  lang  die  Re- 
sidenz und  Krönungsstadt  der  polnischen  Könige, 
wesswegen  sie  reich  an  alten  Baudenkmälern  ist, 
worunter  das  Residenzschloss  der  polnischen 
Könige,  die  damit  verbundene,  im  12.  Jahr- 
hunderte gebaute  Domkirche  und  die  im  1 3.  Jahr- 
hunderte gebaute  gothische  Marienkirche  beson- 
ders genannt  zu  werden  verdienen.  Die  Dom- 
kirche enthält  die  Gräber  der  polnischen  Könige 
von  1163—1733  und  die  Reliquien  des  heiligen 
StanislauS;  ßischofi  von  Krakau  ^  welcher  im 
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Jahre  1076  den  Martyrertod  erlitten  hat.  Mit  der 
im  Jahre  1 343  gegründeten  Universität  ist  eine 
reiche  Bibliothek  und  eine  Sternwarte  verbunden. 
Das  technische  Institut  hat  ausser  einer  zwei- 
jährigen Vorbereitungsabtheilung  einen  dreijähri- 
gen technischen  Curs^  eine  Handelsschule,  eine 
Abtheilung  für  die  bildenden  Künste  und  eine 
Musikschule,  zusammen  mit  300  Schülern  und 
38  Lehrindividuen. 

$.  818.  Handel  und  «ewerbe. 

Die  Stadt  treibt  Handel  mit  Getraide,  Holz, 
Salz,  Wein,  Leinwand  und  Borstenvieh.  Die 
Getraideeinfiihr  über  Krakau  ist  sehr  stark,  und 
beträgt  jährlich  über  600.000  Metzen,  denn  der 
westliche  Regierungsbezirk  erzeugt  nicht  den 
hinreichenden  eigenen  Bedarf.  Eine  mit  Dampf- 
kraft arbeitende  Fabrik  von  Ackerbaugeräth- 
schaften  ist  in  schwunghaftem  Betriebe. 

$.  819.  Der  Krakauer  Kreis. 

Im  Krakauer  Kreis,  mit  21.1  Quadratmeilen 
und  98.100  Einwohnern,  übertrifft  der  Mineral- 


174  IV.  Abachnitt. 

reichthum  die  anderen  Erzeugnisse  an  Wichtige 
keit.  Die  Steinkohlen  werke  bei  Jaworzno,  Siersza 
und  Niedzieliska  geben  jährlich  SV^  Million^ 
Zentner.  In  den  zwei  ersten  der  genannten  Orte 
und  in  D^browa  sind  auch  Zinkhütten,  welche 
bei  16.000  Zentner  erzeugen.  Zu  Lgota  ist  eine 
Galmeigrube ,  die  bei  150.000  Zentner  gibt.  Zn 
Miröwy  Por^ba  und  Czatkowice  liegen  Gruben 
mit  feuerfestem  Thon,  welche  mit  einem  Brutto- 
gewinn von  30  —  40.000  Gulden  ausgebeutet 
werden.  In  der  nächsten  Umgebung  von  Krakau 
selbst  sind  zwei  Öhlmühlen,  welche  zusammen 
an  5000  Zentner  Rübsöhl  liefern.  Zu  Mogita 
besteht  eine  Cisterzienserabtei. 

$.  880.  Der  Boelmla'er  Kreia. 

Der  Kreis  von  Bochnia,  mit  41.5  Quadrat- 
meilen und  211.300  Einwohnern,  ist  grössten- 
theils  eben  und  ziemlich  fruchtbar.  Durch  Stein- 
salzgruben ist  er  weltbekannt  und  berühmt 
Nahe  bei  der  Kreisstadt  Bochnia  liegt  dn  Salz- 
flötz,  welches  300.000  Zentner  Ausbeute  gibt 
und  260^  tief  ist.    Noch  bedeutender  sind  die 
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Gruben,  welche  unmittelbar  unter  der  Stadt 
Wieliczka  beginnen,  eine  Ausdehnung  von  35.000 
Quadratklafter  und  eine  Tiefe  von  200®  haben, 
1500  Arbeiter  beschöfligen  und  über  1  Million 
Zentner  Salz  erzeugen,  wovon  beiläufig  die 
Hälfte  im  Inland  bleibt  und  der  Rest  nach 
Preussen  und  Russisch-Polen  ausgeführt  wird. 
Ein  Hirte,  Namens  Wieliczek,  soll  sie  im  Jahre 
1233  entdeckt  haben.  Bei  Podgörze,  wo  eine 
wohleingerichtete  Lederfabrik  und  eine  Dampf- 
mühle besteht,  welche  70.000  Zentner  Mehl 
erzeugt,  erhebt  sich  auf  dem  Kalkberge  Krze- 
mionki  der  Grabhügel  des  Krakus,  sagenhaftien 
Gründers  der  Stadt  Erakau,  bei  Luslawice  das 
Grabmal  des  im  Jahre  1604  dort  verstorbenen 
Faustus  Socinus,  des  Stiftiers  der  Socinianer 
oder  Unitarier.  Zu  Swiatniki  ist  die  Schlosser- 
innung durch  ihre  Thätigkeit  hervorragend.  Es 
werden  dort  für  den  Handel  Schlosserwaaren 
im  Werthe  von  100.000  Gulden  erzeugt  Bei 
Swoszowice  sind  ärarische  Schwefelgruben, 
welche  jährlich  bei  12.000  Zentner  Schwefel 
liefern« 
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f.  8S1.  Der  Tarnower  Kreta. 

Der  Kreis  Tamow,  mit  66.6  Quadratmeilen 
und  153.400  Einwohnern,  ist  eine  obwohl  san- 
dige, doch  ziemlich  fruchtbare  Ebene  an  der 
Weichsel,  im  Süden  mit  den  letzten  Ausläufern 
der  Karpathen.  Die  Kreisstadt  Tarnow  ist  aus- 
gedehnt und  hat  lebhaften  Speditionshandel.  Dm 
Rathhaus  und  die  Kathedralkirche  sind  sehens- 
werthe  alterthümliche  Gebäude. 

In  Sokal  ist  eine  Glashütte,  welche  feine« 
Glas  erzeugt ,  die  einzige  dieser  Art  im 
ganzen  Verwaltungsgebiete.  In  Gumniska  befin- 
det sich  ein  Landsitz  des  Fürsten  Sanguszko. 
Kaw^czyn  hat  Bleichen  und  Walkmühlen,  Gra- 
böwka  eine  Kunstweberei  und  mehrere  Roth- 
gärbereien. 

f.  iSSS.  Der  Rzeasower  Kreta. 

DerRzeszower  Kreis,  mit  79.3  Quadratmei- 
len und  293.700  Einwohnern,  im  Norden  eben, 
im  Süden  wellenförmig  uneben ,  ist  auf  214  Joch 
seiner  Oberfläche  mit  Wald  bedeckt.  Die  Kreis- 
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Stadt  Rzeszow  ist  ausgezeichnet  durch  ihre  In- 
dustrie in  unechten  Goldwaaren^  welche  dort 
von  Israeliten  betrieben  wird.  Lancut  hat  ein 
Fürst  Lubomirski'sches  Schloss,  und  eine  grosse 
Runkelrübenzuckerfabrik;  Przeworsk  ein  gräflich 
Potocki'sches  Schloss.  In  Leiajsk  und  Rakuszo- 
wice  werden  jährlich  bei  2000  Stück  Haiinatuch 
für  den  Gebrauch  des  galizischen  Landvolkes 
verfertiget.  Ulanow;  am  SaU;  ist  der  bedeutendste 
Stapelplatz  und  Hafenort  für  den  Holz-  und 
Getraidehandel  nach  Danzig. 

§.  888.  Der  JTasloer  Kreis. 

Der  Kreis  von  Jasto  y  mit  54.5  Quadrat- 
meilen und  234.000  Einwohnern;  ist  im  Süden 
sehr  gebirgig  und  hat  einen  steinigen;  wenig 
fruchtbaren  Boden.  Auf  der,  aus  Oberungam 
durch  den  Kreis  führenden  Strasse  werden  vor- 
züglich ungarische  Weine  eingeführt ;  welche 
hier  in  mehreren  Orten,  insbesondere  in  Dukla; 
eingekellert  und  für  den  Handel  haltbar  ge- 
macht, dann  aber  erst  weiter;  besonders  nach 
Preussen  und  Russisch-Polen,  geführt  werden. 
Henfler,  Öiterreich.  IV.  12 
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Diess  geschieht  auch  ausser  dem  Kreise  in  Neu- 
Sandec  und  Krakau.  In  Koiaczycze  werden 
Kotzen  und  Thongeschirre  verfertiget.  Kroscienko 
ist  eine  Ansiedlung  schwedischer  Kriegsgefan- 
gener, deren  Einwohner  noch  heutzutage  durch 
Tracht  und  Sitte  kennbar  sind;  dort  und  in 
Gorlice  wird  am  meisten  Leinwand  verfertiget. 
OdrzykoA  hat  eine  schwefelhaltige  Mineralquelle. 
Tarnowiec  und  Kobylanka  sind  vielbesuchte 
Wallfahrtsorte.  Bei  Trzciana  hat  der  heilige 
Johannes  von  Dukla  auf  einer  Anhöhe  sein 
Einsiedlerleben  gefuhrt. 

§.  8S4  Der  Sandeeer  Krel«. 

Der  Sandecer  Kreis,  mit  69.2  Quadratmei- 
len und  221.800  Einwohnern,  ist  wegen  seiner 
Hochgebirge  dem  Ackerbau  nicht  günstig ;  da- 
gegen ist  die  Viehzucht  und  die  Forstkultur 
nicht  ganz  unbedeutend  und  die  Berge  haben 
Metalladem.  Die  Kreisstadt  Neu  •  Sandec  ist 
wegen  des  Heldenmuthes  berühmt,  mit  dem  die 
Bürger  der  Stadt  sich  im  Jahre  1649  von  den 
Schweden  befreit  haben.  In  Alt-Sandec  besteht 
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ein  Kloster  der  Elarisseriimen,  welchem  einst  die 
heilige  Kunigunde,  Gemahlm  des  Polenherzogs 
Boleslaus  V.,  durch  23  Jahre  vorstand,  in  Zako- 
pane,  mit  einer  Bevölkerung,  welche  aus  ange- 
siedelten gefangenen  Tataren  der  Nogai'schen 
Horde  entstanden  ist,  ein  Eisenwalzwerk,  in 
Szczerzyce  eine  Cisterzienserabtei  aus  dem  13. 
Jahrhunderte.  Szczawnicza  ist  ein  vielbesuchter 
Badeort,  nüt  einer  dem  Rohitscherwasser  ähn- 
lichen Mineralquelle,  Czarny-Dunajec  hat  reich- 
haltige Eisenerzlager  und  in  der  Nähe  liegt  ein 
Sumpf,  in  welchem  zwei  Bäche  aufquellen,  von 
denen  einer  dem  Donau-,  der  andere  dem 
Weichselgebiete  angehört. 

S«  885.  Der  üTadowleer  Krela. 

Der  Wadowicer  Kreis,  mit  66,9  Qiwdrat- 
meilen  und  288.000  Einwohnern  9  zeiclinet  dcb 
vor  allen  andern  Kreisen  Galiziens  di^rch  seine 
gewerblichen  Unternehmungen  aus,  vorzüglich 
in  Tuch,  Leinwand  und  jQisen,  Er  i^timSüden 
imd  Üieilwdijie  im  Westen  von  den  Karp^Jihßn 
durchs^ogen  und  bßgrw^t.  Dlß  Kreisstadt  Wado* 
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wice  ist  eine  kleine;  aber  sehr  freundliche  neuere 
Stadt.  Der  bedeutendste  Ort  des  Kreises  ist 
BiaJa,  nur  durch  den  Fluss  gleiches  Namens 
von  dem  schlesischen  Bielitz  getrennt.  Dort  wer- 
den von  den  Tuchmachern  der  Stadt  jährlich 
bei  40.000  Stück  Tuch  im  Werthe  von  2  Millio- 
nen Gulden  erzeugt.  Ausserdem  ist  Biata  ein 
sehr  wichtiger  Platz  fiir  den  Speditionshandel 
aus  und  nach  Galizien.  Der  Hauptort  für  Lein- 
waaren  ist  Andrychau;  dort  ist  eine  Dampf- 
leinwandwalke. In  der  Umgebung  werden  bei 
60.000  Stücke  Leinen,  Baumwollzeuge,  Zwillich 
und  Packleinwand  erzeugt  Die  Eisenwerke 
Wegerska  görka  und  Obszar  des  Erzherzogs 
Albrecht  beschäftigen  bei  400  Arbeiter.  Diese 
Werke,  so  wie  die  übrigen  des  Wadowicer  und 
Sandecer  Kreises,  arbeiten  meistens  mit  imgari- 
schen Eisenerzen.  In  Saybusch  (Zy^viec)  wird 
Schweizerkase  bereitet  und  in  den  Fichtenwäl- 
dern des  Kreises  sammelt  man  noch  den  Feuer- 
schwamm und  verarbeitet  ihn  zu  Zunder,  mit 
welchem  insbesondere  nach  demErzherzogthume 
Österreich  und  nach  Tirol  gehandelt  wird  Zu 
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Kenty,  wo  41  zünftige  Tuchmacher  sind,  wurde 
im  Jahre  1412  der  heilige  Johannes  Eantius^ 
zugleich  einer  der  berühmtesten  Professoren  der 
Universität  Erakau,  geboren.  Auschwitz  (Oswi^- 
cim)  und  Zator  waren  einst  die  Hauptorte  der 
gleichnamigen  gegenwärtig  mit  der  österreichi- 
schen Kaiserkrone  vereinigten  Herzogthümer,  In 
der  Nähe  von  Kalwarya  Äebrzydowska  besteht 
auf  einem  Waldberge  ein  Bemardinerkloster  mit 
einer  der  besuchtesten  Wallfahrtskirchen  von 
Galizien.  Die  Zahl  der  jährlichen  WaUfahrter 
beträgt  bei  300.000. 


V.  Abschnitt. 

Das  Her%ogthuni  Bukowina. 


|.  8S6.  Iifi«e. 

Das  HerÄOgthum  Bukowina,  mit  einem  Flächen- 
inhalte von  181.31  Quadratmeilen,  ist  das  öst- 
lichste Ej-onland  des  Reiches  und  liegt  an  einem 
Gebu^gknoten  der  Karpathen,  von  dem  aus  meh- 
rere Äste  sich  in  das  Land  erstrecken  und  von 
den  Gränzen  des  Kreises  Kotomea  in  Galizieni 
der  Marmarosch  in  Ungarn  und  des  Bistritzer 
Kreises  in  Siebenbürgen,  aus  einer  Höhe  von 
4—5000',  sich  allmählig  bis  auf  4—500'  ver- 
flachen. 

§.  SSV.  Extreme  der  HSlie  und  Tiefe. 

Der  höchste  Berg   ist  der  Giamal4u  am 
linken  Ufer  der  Bistri^a  an  der  südlichen  Spitze 
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des  Landes,  welcher  5880'  hoch  ist  und  somit 
die  Waldregion  überragt ;  den  niedersten  Punkt 
theilt  das  Land  mit  Galizien,  nämlich  den 
Wasserspiegel  des  Dnjester's  an  der  Reichs- 
gränze  mit  277'. 

§.  888.  Theile. 

Das  Hochgebirge  an  der  südlichen  Gränze 
enthält  die  ürfelsgebilde  der  Karpathen.  Das 
waldige  Mittelgebirge,  der  Sandsteinformation 
angehörig,  bildet  nördlich  davon  einen  breiten 
Querstreifen  und  enthält  die  Quellen  des  Seret's 
und  der  Suciava.  Das  hügelige  Plateauland  am 
Pruth  und  Dnjester  schliesst  das  Land  gegen 
Norden  ab. 

§.  889.  Das  Dnjesterseblet. 

Der  Dnjester  (Nistru)  selbst  bildet  die  Nord- 
gränze  gegen  Galizien  und  nimmt  in  der  Bukowina 
keinen  einzigen  Fluss,  sondern  nur  unbedeutende 
Bäche  auf,  weil  nur  ein  schmaler ,  jiih  anstei- 
gender Streif  des  Kronlandes  seinem  Wasser- 
gebiete angehört. 
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§.  830.  DaH  Donansebiei. 

Der  ganze  Reflt  desLandeß  gehört  demDonau- 
gebiete  an ,  und  zwar  der  kleinere  Theil  durch 
den  Pnith,  der  grössere  Theil  durch  den  Seret. 
Der  Pruth  durchströmt  das  Land  von  Westen 
nach  Osten  in  einer  etwas  gegen  Süden  geneigten 
stark  gewundenen  Linie^  und  nimmt  auf  seinem 
rechten  Ufer  dort,  wo  er  in's  Land  tritt,  den  Cere- 
mos  auf,  welcher  in  der  ganzen  Länge  seines 
Laufes  die  Westgränze  gegen  Galizien  bildet 

§,  831.  Ber  Seret. 

Der  Seret  entspringt  imLande  selbst  bei  Puru- 
chellu  am  Fusse  des  LungaFs,  d  er  sich  bis  4290'  er- 
hebt und  liegt  bei  seinemAustritte  noch  über  900/ 
Die  Suciava,  Moldava  und  deren  Nebenfluss  die 
Bistrita  gehören  zu  seinem  Wassergebiete,  münden 
aber  sänmitlich  erst  ausserhalb  derReichsgränze. 

§.  888.  Cliarafcter  der  FWsse  des  Dona«- 
sebietes. 

Nur  die  Bistrita,  deren  Lauf  dem  ürgebirge 
angehört,  behält  das  Jahr  hindurch  einen  ^ere- 
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gelten,  geringen  Veränderungen  ausgesetzten 
Wasserstand;  die  Moldava,  Suciava,  der  Seret 
und  der  Pruth  hingegen  sind  sammt  ihren  Neben- 
gewässern im  Sommer  ziemlich  wasserarm^  wäh- 
rend sie  nach  der  Schneeschmelze  oder  nach 
Regengüssen  stark  anschwellen  und  ihre  Ufer 
überschreiten. 

Im  Hochgebirge  liegen  einige  ganz  kleine 
aber  tiefe  Seen ,  im  nördlichen  Theile  des  Lan- 
des ;  besonders  im  Plateaulande  zwischen  dem 
Pruth  und  Dnjester  einige  Teiche. 

S«  884.  Die  Elnwoliiier  narli  Stftniiiien. 

Die  Volksmenge  der  Bukowina  kann  gegen- 
wärtig mit  430.700  Seelen  reranschlagt  werden. 

Im  Jahre  1846  betrug  sie  371.000  und  es 
befanden  sich  darunter  1 80.400Ruthenen;  1 40.600 
Romanen,  25.000  Deutsche,  11.500  Juden,  5400 
Magyaren,  4000  Polen,  2200  Armenier  und  1800 
Slowaken.  Die  Zigeuner  sind  den  Stämmen,  unter 
welchen  sie  sich   aufhalten,  zugezählt  worden. 
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;.  835  Bie  einzelnen  Stftmnie. 

Nach  der  Hauptmasge  ist  die  Bevölkerung 
im  Dnj estergebiete  und  im  grössten  Theile  des 
unmittelbaren  PruthgebieteSi  also  mit  Ausschluss 
seiner  ausser  der  Reichsgränze  mündenden  Ne- 
benflüsse, ruthenisch,  in  den  übrigen  Theilen  des 
Landes  romanisch.  Die  Ruthenen  nennen  die 
Bewohner  der  BukoAvina  überhaupt  Wotochy, 
die  Romanen  insbesondere  nennen  sich  selbst 
Montani.  Im  Einzelnen  sind  aber  die  Stamm- 
verhältnisse sehr  verwickelt,  besonders  in  dem 
im  Ganzen  von  Romanen  bewohnten  Theile. 

§.  £86*  Bie  Bewoiiner  naeii  den  Rellsionen. 

Nach  dem  Religionsbekenntnisse  vertheilte 
sich  im  Jahre  1846  die  Bevölkerung  auf  207.400 
Griechisch-nicht-Unierte,  31.500  Katholiken  des 
lateinischen  und  11,700  Katholiken  des  griechi- 
schen Ritus^  11.500  Israeliten^  6000  Protestanten 
augsburgischer  imd  6000  hei  vetischer  Confession 
und  2000  andere  Sectierer,  worunter  die  Filipo- 
waner  verstanden  werden,  eine  Secte  der  grie- 
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chißch  russischen  Eirchey  deren  Anhängern  Kaiser 
Joseph  II.  eine  Zuflucht  gestattet  hat.  Die  Fiü- 
powaner  oder  Lipowaner  (Py'ypony)  nennen 
sich  selbst  Starowiercy  (Altgläubige)  und  werden 
von  den  übrigen  Griechisch-nicht-Ünierten  Ras- 
kolniki (Sectierer)  genannt.  Die  Romanen  sind 
sfiramtÜch,  die  Ruthenen  grösstentheils  griechisch- 
nicht-uniert.  Die  Katholiken  des  lateinischen  und 
jene  des  griechischen  Ritus  stehen  unter  den 
bezüglichen  Lemberger  Metropoliten,  die  Grie- 
chisch -  nicht  -  Unierten  unter  einem  Bischöfe, 
dessen  Sprengel  die  ganze  Bukowina  umfasst,  die 
Filipowaner,  welche  zu  Font&na  alba,  Climuii, 
Dpoweni  undMehidra  Avohnen,  unter  einem  eige- 
nen OberhirteU)  den  sie  als  Bischof  anerkennen« 

§.  889.  Verilieilvns  der  BevSlkeruns« 

Im  Kronlande  werden  3  Städte,  4  Markt- 
flecken und  276  Dörfer  gezählt  Auf  der  Qua- 
dratmeile leben  2046  Menschen.  Die  einzelnen 
Beairke  sind  jedoch  in  der  Volksdichte  so  sehr 
verschieden,  dass  im  Pruthbezirke ,  innerhalb 
dessen  die  Landeshauptstadt  liegt,  4119,  am 
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oberen  Ceremos  hiogegen  nur  706  Menschen  auf 
der  Quadratmeile  leben.  Auffallend  gering  ißt  die 
Zahl  der  Ortschaften;  in  der  nördlichen  Hälfte 
des  BerglandeS;  kommt  eine  erst  auf  2  Quadrat- 
meilen. 

§.  jB88'  Rolterzensnisse  des  niiteralreielies. 

Die  Berge  der  Bukowina  haben  Metalladem 
von  Silber,  Blei,  Eisen  und  Kupfer.  Die  Bistrifa 
fuhrt  in  ihrem  Sande  etwas  Gold.  Am  Rande  der 
Karpathen  sind  Salzlager,  welche  auch  in  vielen 
Salzquellen  zu  Tage  treten,  von  fossilen  Brenn- 
stoffen Braunkohlenlager  fan  der  Gränze  des 
Kreises  von  KoJomea)  und  Torflager  (in  fast  allen 
sumpfigen  Niederungen  der  Flussthäler,  besonders 
im  Pruthgebiete),  in  grosser  Menge  vorhanden. 

S«  889«  Ber  produktive  Boden  im 
Allgemeinen. 

Von  je  10.000  Joch  Boden  smd  9454  pro- 
duktiv. Der  Waldboden  ist  vorherrschend  und 
im  gebirgigen  Theile  nimmt  er  fast  den  ganzen 
Flfichenratun  ein.  Von  der  gesammten  produk- 
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tiren  Bodenfläche  kommen  48  Perzent  auf  Wal- 
der, 32  aufwiesen  und  Weiden  und  19  auf 
Äcker. 

«.  840.  Rolterzensnlsse  des  PflanaBen« 
reielies. 

Unter  dem  Getraide  sind  Mais  und  Hafer 
die  Hauptfrüchte;  daran  schüessen  sich  in  ab- 
steigender Reihe  Roggen,  Waizen  und  Gerste.  Im 
gebirgigen  Süden  sagen  Boden  und  Klima  dem 
Getraidebau  nicht  zu  und  das  Erzeugniss  im 
Ganzen  ist  daher  unter  dem  ßedarfe;  der  Kar- 
toffelbau ist  durch  die  Kartoffelseuche  sehr 
zurückgegangen.  Die  Cultur  des  Weinstockes 
und  des  Tabaks  ist  im  Beginnen  und  ver- 
spricht guten  Ertrag.  Die  Wiesenbenützung  be. 
schränkt  sich  fast  ausschliesslich  auf  einmaliges 
Mähen  und  die  Verwendung  des  Graslandes  als 
Hutweide  ist  überwiegend.  Der  Waldboden  ist 
grösstentheils  mit  Urwäldern  bedeckt,  deren 
einzige  Benützung  im  Verbrennen  der  Bäume  auf 
dem  Stocke  und  im  Sammeln  der  übrigbleiben- 
den Asche   besteht,    welche  sodann  zu  Pott- 
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asche  gesotten  wird.  Nach  Abrechnung  der  Ur- 
wälder beträgt  der  Gesammtertrag  der  Wälder 
245.000«  hartes  und  230.000«  weiches  Holz, 
womach  auf  das  Joch  nur  eine  Klafter  fkllt.  Der 
griechisch-nicht-unierte  Religionsfond  der  Buko- 
wina besitzt  beinahe  die  Hälfte  allesWaldbodens. 

§.  S41.  RolieraBeusiiisse  des  Tltlerrelclie«. 

Rindvieh  wird  vorzügHch  zur  Mast  gehalten, 
das  Pferd  dient  im  Gebirge  vorzugsweise  als 
Lastthier,  das  Schaf  wird  Avegen  seiner  Milch, 
die  in  der  Nahrung  der  LandeseinAvohner  sehr 
viel  benützt  wird,  und  wegen  seiner  Wolle  in 
grosser  Menge  gehalten.  Der  ausgedehnte  Bau 
von  Mtds  ist  der  Geflügelzucht  sehr  günstig. 

{.  848.  Industrie  und  Handel. 

Die  Industrie  besteht  hauptsächlich  in  der 
Verarbeitung  des  im  Lande  gewonnenen  Eiseos 
und  Kupfers  und  in  der  Erzeugung  von  Brannt- 
wein, Pottasche,  Glas,  Brettern,  Leder  und  Papier. 
Durch  die  Hauptprodukte  des  Landes  sind  auch 
dessen  Ausfuhrartikel  gegeben,  sie  bestehen  vor» 
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züglich  in  Getraide,  BranntAvein,  Schlachtvieh, 
Holz,  Rohhäute  und  Pottasche.  Die  Einfuhrartikel 
sind  grösstentheils  Colonial-  und  Manufaktur- 
waaren.  dessgleichen  auch  die  Durchfuhrartikel. 
Die  Handels-  und  Gewerbekammer  befindet  sich 
in  Czemowitz. 

§.  843.  Strassen. 

Das  Kronland  ist  durch  drei  Landstrassen 
mit  dem  übrigen  Reiche  verbunden,  von  welchen 
die  nördliche  es  zunächst  mit  Tarnopol,  die 
westliche  mit  Kolomea  und  die  südliche  mit 
Bifltritz  verbindet.  In  südöstlicher  Richtung  zieht 
von  Czernowitz  aus  eine  Strasse  nach  Jassy. 
Die  einzige  Wasserstrasse  des  Landes  ist  der 
Dnjester.  Eisenbahnen  fehlen. 

$.  S44.  Seltulen. 

Unter  der  angeblichen  Zahl  von  46  Schulen 
befiinden  sich  zwei  Hauptschulen«  Eine  zwei- 
klassige  mit  der  Hauptschule  vereinigte  Unter- 
realschule und  ein  Obergjrmnasium  bestehen  in 
Czernowitz. 
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{.  IB4S.  IVame  und  UTappen. 

Der  Name  des  Herzogthumes  Bukowina 
(Bucovina)  wird  von  den  Buchenwäldem  her- 
geleitet, welche  noch  heutzutage  einen  grossen 
Theil  des  Landes  bedecken.  Die  Form  des  Wortes 
ist  slayisch  und  seine  Wurzel  ist  Buk  (^Buche). 

Die  Bukowina;  welche  erst  seit  1849  ein 
eigenes  Eronland  bildet  und  früher  dem  König- 
reiche Galizien  und  Lodomerien  als  ein  Kreis 
zugetheilt  war,  ist  im  kaiserlichen  Wappen, 
welches  seit  1836  keine  Veränderung  erfahren 
hat,  noch  nicht  vertreten.  Vor  ihrer  Vereinigung 
mit  Österreich  führte  sie  mit  der  Moldau  ein 
und  dasselbe  Wappen:  Einen  Büffelkopf  im 
goldenen  Felde. 

|.  846.  Eintliellvns. 

Das  Kronland  wird  von  einer  Landesregie* 
rung  verwaltet,  welcher  die  Landeshauptstadt 
Czernowitz  unmittelbar  untersteht.  Es  zerfallt 
ohne  die  Zwischenglieder  der  Kreise  unmittelbar 
in  Bezirke. 
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§.  MV.  CxernowitaB  und  Suesawa. 

Die  Landeshauptstadt  Czernowitz  (CemAuJi) 
liegt  auf  einer  Anhöhe  am  rechten  Ufer  des 
Pruth'g  und  zählt  18.600  Einwohner.  Ein  Verein 
fiir  Landeskunde  und  ein  Verein  zur  Gründung 
einer  Landesbibliothek  sind  dort  in  Thätigkeit 

SuczaAva(Suciava),  einst  die  Hauptstadt  der 
ganzen  Moldau  und  noch  gegenwärtig  die  zweite 
Stadt  des  Kronlandes,  hat  über  6000  Einwohner 
und  zeichnet  sich  durch  Fabrikation  vonCorduan- 
und  Saffianleder  aus.  In  der  dortigen  griechisch- 
nicht-unierten  Pfarrkirche  werden  die  Reliquien 
des  von  den  Griechisch-nicht-Unierten  als  Landes- 
patron der  BukoAvina  verehrten  Märtyrers  Johan- 
nes des  Neuen  aufbewahrt  Die  Wallfahrten  zu 
dessen  Grabe  Averden  dreimal  im  Jahre  gehalten. 

|.  848.  Die  BasiiianerklSstor. 

Die  griechisch- nicht -unierten  Basilianer- 
klöster  der  Bukowina,  welche  noch  bestehen, 
sind  zu  Suciavita,  Dragomira  und  Patna.  Letz- 
teres liegt  in  der  Mitte  grosser  einsamer  Wälder, 
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SO  dafls  im  dortigen  Gemeindebezirke  auf  eine 
Quadratmeile  nur  44  Seelen  kommen.  Die  Kloster- 
kirche von  Patna  beAvahrt  das  Grab  des  im 
Jahre  1504  verstorbenen  Fürsten  der  Moldau, 
Stephan  des  Grossen. 

f.  1^49.  Di^  BerirwerksorM. 

Zu  lacubeni  und  Eisenau  wird  auf  Eisen, 
zu  Luisenthal  (Po:joritta)  auf  Kupfer,  zu  Kir- 
libaba  auf  silberhaltigen  Bleiglanz  gebaut.  Der 
vorzüglichste  Gewerk  der  Bukowina  ist  Victor 
Manz  von  Mariensee,  welcher  in  grossartiger 
Weise  auf  die  Cultur  der  Bukowina  eimvirkt 
Er  unterhält  gegenwärtig  6  ßerg\verkscolonien 
mit  5  Kirchen,  6  Schulen,  2  Apotheken,  56  Werks- 
gebäuden und  785  Wohnhäusern,  welche  letzteren 
gegen  allmähligeAbzahlung  der  Baukosten  Eigen- 
thum  der  Bewohner  werden.  Die  Bevölkerung 
dieser  Bergwerkscolonien  beträgt  4500  Seelen. 

§.  850.  Andlere  Orte. 

Im  oberen  Gebiete  der  Suciava  liegt  das 
grosse  k.  k.  Gestüt  Radautz  (Radau^u)  mit  vor- 


Das  Herzogthum  Bukowina.  195 

zugsweifle  arabischer  Zucht^  im  Ganzen  mit  fast 
2000  Stück  Pferden.  Zu  Vatra  Doma  ist  ein 
Heilbad  mit  Eisen  und  Schwefelquellen,  Glas- 
hütten sind  in  Fürstenthal»  Ciudin  und  Erasna. 
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Noten. 


I.  Zar  Abtheilang^:  Osterreleli.  (Im  AllgemeineB.) 

$.  3.  Uier  worden  nur  die  ersten  firwerbangpffalle  der ' 
einseinen  Kronlaoder  Aoffpenommen  und  die  Zwiflehenfalle« 
wodurch  einigpe  KronISnder  vom  Hause  Habsbor[f  an  andere 
Besitser  kamen,  spater  aber  wieder  anHabsborg  fielen,  über- 
gangen. Desswegen  ist  aoeh  Kärnten  mit  dem  Erwerbungsjahr 
1282  genannt. 

Nach  Kopp 's  „Geschichte  von  derWiederher- 
stellung  und  dem  Verfalle  des  h.  römischen 
Reiches,^  ^welches  grundliche  Werk  allenthalben  bei  jeder 
AnführuDg  die  su  Grande  liegenden  letzten  Quellen  beruft, 
stellen  sich  nämlich  die  Thatsachen  in  Betreff  der  Belehnung 
der  Habsbargischen  Prinzen,  mit  Kärnten  in  folgender  Art 
heraus. 

Am  27*  I>ec.  1288  belehnte  Konig  Rudolph  I.  zu  Augsburg 
mit  freier  und  aus  denkiicher  Zustimmung  der  wahlberechtigten 
ReichsfSrsten,  seine  Sohne  Albrecht  nnd  Rudolf  mit  Oster- 
reich, Steier,  Krain,  und  der  windischen  Mark.  Auch  mit 
Kärnthen  belehnte  er  bei  diesem  Anlasse  seine  Sohney  ohne 
ihnen  jedoch  wie  für  die  fibrigen  t  urstenthümer  einen  Lehens- 
brief auszustellen.    (Bd.  L  S.  502—3.) 

Nachdem  unterm  6.  April  1283  Albrecht  als  alleiniger 
Regent  bestellt  worden  war,  erhielt  Karoten,  an  dessen  Ver- 
waltung Herzog  Albreoht  seit  seiner  Belehnung  keinen  Vesent- 


liehen  Theil  genommen,  nach  drei  Jahren  geine  endliehe 
Bestimmung^  durch  die  Verleihung^  desselben  an  den  Grafrn 
Meinhard  von  Görz  und  Tirol,  Schwiegervater  Herxog  Albrechts 
C23.  Jänner  1286.)  CBd.  I.  S.  509^  616.) 

Nachdem  Heinrich,  der  Sohn  dieses  Meinhard,  ohne  mana- 
liche  Leibeserben  gestorben  war,  machten  die  osterreichiseh- 
Habsburgischen  Herzoge  Albrecht  und  Otto  der  Fröhliche  auf 
Grund  der  Rudolphinischen  Belehuung  Ansprüche  auf  Kärnten, 
und  erhielten  dasselbe  durch  Belehnung  von  Seite  des  Kaisers 
Ludwig  de  dato  Linz  2.  Mai  1335  (Hassler,  Geschichte  des 
osterr.  Kaiserstaates.  S.  100—101.) 

Ebenso  ist  die  Auslassung  der  Einverleibung  der  ehema- 
ligen Republik  Krakau  im  Jahre  18%6  absichtlich  geschehen, 
'  indem  diese  Einverleibung  nur  eine  Wiedererwerbung  war. 
Die  erste  Erwerbung,  vom  Jahre  1795,  ist  im  Texte  bereits 
angeführt. 

$.  5.  In  der  Regel  ist  im  ganzen  Werke  alles,  was  von 
jeder  Karte  ohne  weiteres  Studium  einfach  abgelesen  werden 
kann,  übergangen  worden.  Dahin  gehört  insbesondere  die 
Angabe  der  Gränzen  und  der  geographischen  Lage  nach  Gra- 
den der  Länge  und  Breite,  in  den  seltensten  Fällen,  wie  s.  B. 
hier  ist  davon  wpgen  der  besonderen  Wichtigkeit  des  Ge- 
genstandes und  weil  die  einzelnen  Gränzprovinzen  der  be- 
nachbarten Reiche  nicht  in  jeder  Karte  angegeben  sind,  eine 
Ausnahme  gemacht  worden. 

Nach  dem  noch  unter  der  Presse  befindliehen  zweiten 
Hefte  der  statistischen  Mittheilungen  der  Direktion  der  adai- 
nistrativen  Statistik  vom  Jahre  1855,  welches  die  Uebersichts- 
tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie  nach  des 
Ergebnissen  der  Jahre  1851  bis  1855  enthält,  beträgt  der  Flächen- 
raum des  Reiches  genau  1%.121'3712  geographische,  oder 
11.593*895^  österreichische  Quadratmeilen.  Die  späteren  An- 
gaben über  Flächenmass  sind  durchgehends  nach  österreichi- 
schem Masse  gemacht  worden.  Eine  österreichische  Qnadrat- 
meile   i^t   =  VQ2M   einer    geographischen   Ooadratmeile. 


Im   Folgenden   ist  ein  Sehlfissel   snr  Redaktion  der  oat 
in  geog.  Meilen  gegebene 

Ost   Geogr. 


102H 

«•0488 

3^0732^ 

40976 

51820 

6^1*6* 

71708 

8-1952 

9-2196 


J.  6.  S.  13.  Zeile  8.  v.  u.  soll  es  heissen  statt  nordwest- 
lichen: nordostlichen,  und  S.  14.  Zeile  5.  v.o.  statt  nörd- 
lichen: nordostlichen.  Ob  der  höchste  Berg  des  Reiches 
Ortler  heisst,  ist  nicht  unbestritten.  Manche  brauchen  die 
Schreibart  Orteies  oder  Ortles.  Der  Verfasser  hat  sich 
an  die  Schreibart  Ortler  gehalten,  welche  der  Professor  Peter 
Karl  Thurwieser  in  seiner  Abhandlung:  „Die  Ersteigung  der 
Ortlerspitze  im  August  1834"  (Neue  Zeitschrift  des  Ferdi- 
nandeoms  für  Tirol  und  Vorarlberg.  Herausgegeben  von  den 
Koratoren  desselben.  Drittes  Bändchen.  Auf  Kosten  des  Fer- 
dinandeoms.  Innsbruck.  Gedruckt  mit  Wagnerischen  Schriften 
1837.  Seite  89—163)  ausschliesslich  gebraucht  hat. 

$.  7.  Hier  wie  bei  allen  folgenden  Angaben  über  die 
Höhenlage  ist  der  Wiener  Fuss  gemeint.  Der  Reduktions- 
sohlüssel  in  Pariser  Fuss  lautet: 

W.F.      Par.F. 


0-973125 
1-946250 
2*919375 


a*892500 
4-865265 
5-838750 


6-811875 
7-785000 
8-758125 


$.  8.  Seite  16.  Zeile  3.  v.  u.   soll  stehen  östliche   statt 
westlichcy  Zeile  16»  v.  o.  wieder  östlichen  statt  westlichen. 


Rvcktfichilich  der  Dinarisehen  Alpen  ist  der  fi.  %^9  der 
Alpenlander  sa  rer^leichen. 

$.  10.  Die  allgemein  anfenommene  Schreibart  Karpathea 
ist  ^enaa  genommen  irri^.  Die  laut  einer  ^utig^n  Mittheilnn; 
des  Professors  H,  Bonitz  nachweisbaren  Namen  für  dieses 
Gebirg^e  sind :  xap«dTY)<;  (Ptolem.)»  Carpates  (masc.  I.  decHn.) 
bedeutet  mithin  als  Sing^ularis  das  Karpaten^ebirite  ;  ferner 
Alpes  Bastarnicae  (Tab.  PeutingrO  P«vee(neux-y2)  Ptolem.  IIT. 
5,  15;  dann  der  allg^emeine  Name  Sarmatici  roontes.  Das 
Wort  Karpath  hing^eg^en  bedentet  eine  der  sporadischen  Inseln 
im  g^rieehischen  Archipel,  von  Strabo  X.,  5.  Karpatlios,von  Homer 
Tl.  II.  676  Krapathos  g^enann^  Es  soll  also  statt  des  th  richtige 
überall  t  stehen,  entsprechend  dem  g^riechischen  t  anstatt  des 
bei   der  sporadischen  Insel    g^ebrauchten  v. 

Der  Sandsteinzugp  gehört  nach  der  bei  den  eincelnen  Kar- 
patenlandern darchg^efuhrten  Aoffassungp  r.a  dem  Hanptsv^  der 
Karpaten,  wess wegen  der  Ausdruck,  dass  er  sie  begleitet, 
mit  dem  Ausdrucke,  dass  die  ungarischen  Karpaten  nach 
aussen  daraus  bestehen,  au  verwechseln  wäre. 

$.  18«  Statt  300  soll  2%3  stehen. 

§.  13.  Der  Dnjeper  gehört  zwar  nicht  su  den  Strömen 
Österreichs,  sein  Stromgebiet  erstreckt  sich  aber  dennoch  auf 
einen  Theil  des  Reiches.  S.  $.  $.  176  und  180  der  Karpaten- 
länder. 

$.  1%.  Die  Sasawa  und  Beraun  sind  allerdings  Zuflüsse 
der  Elbe,  allein   nicht  unmittelbar,  sondern  durch  die  Moldau. 

^.  16.  und  $.  17.  Seite  31  soll  zweimal  statt  R  C  (Cel- 
sius) stehen. 

$.  22.  Die  ^5  pflanzengeograph'sohen  Reiche  sind  nament- 
lich: 1.  Reich  d.  Moose  und  Saxifragen,  2.  d.  Doldenpflaasea 
und  Coniferen,  8.  die  Labiaten  und  Caryophylleen,  %.  d.  Aster- 
und Solidagoarten,  5.  d.  Magnolien,  6.  d.  Camellien  und 
Celastrineen,  7.  d.  Scitamineen,  8.  d.  indischen  Hochlands» 
9.  Polynesisches  R.,  10.  Hochjavanisches  R.,  11.  Oceanisches 
R.,  12.  R.  d.  Balsambäume,  13.  Wustenreich,  1%.  Tropisch- 
afrikanisches  R.,  15.  R.  d.  Cactas-  und  Piperarten,  16.  d.  ac- 


xikanisehen  Hoehlandes,  17.  d,  Cinehonen,  18.  d.  Eacallonien 
and  CaleeoUrien,  19.  Westiadiaehea,  80.  d.  Palmen  udMeU- 
atomen,  21.  d.  holii^en  Compoaiten,  Si.  Antarktiaehaa  R.,  93. 
d.  Stapelien  vnd  Mesembryaailiemeny  2%.  d.  Evealypian  nnd 
Epaeriden.  25.  Nenaeel&ndiaehes  R.  (Naeh  Sohonw.  S.  Sevbert*a 
Lehrbuch  der  g^eaammten  Pflansenknnde.  8.  368.) 

,  Die  acht  Hohenreg^ionen,  welche  aber  dem  Nnllpunkie  des 
Festlandes  liefen,  sind  namentlich:  1.  Die  Region  der  Palmen 
ond  Pisan^^nrächse,  2.  d.  Feigen  und  Banmfarne,  3.  d.  Myrten 
ond  Lorbeeren,  4.  d.  Immergrnnen  Lanbhdlzer,  5.  d.  Blatt- 
wechselnden  LanbboUer,  6.  d.  Nadelholser,  7.  d.  AlpenatrSn- 
•her  (S.  Seabert  a.  a.  0.  3%6.J 

Die  Hohenregionen,  welche  unter  dem  Nullpunkte  des 
Festlandes  liegen,  können,  bis  umfassendere  Untersuchungen 
bekannt  werden,  wie  folgt,  bezeichnet  -werden :  1.  Die  Region 
der  Osoillatorineeo,  2.  d.  Ohlorospermeen,  3.  d«  Melanospermeen, 

4.  d.  Laminarieen,  5.  d.  Rhodospermeen,  (Sieh :  A.  S.  Orsted, 
de  Regionibns  marioi^,  Hayniae.  18%%.  Tab.  II.} 

Professor  Dr.  Pokomy  hat  in  Schmidrs  Vaterlandskunde 
den  Abschnitt:  „Zur  Pflanzengeographie*^  bearbeitet.  (In  dem 
im  Quellenverzeichnisse  aagefiihrten  Buche  Seite  129—1510 

$.  2%.  Die  21  Reiche  der  Land-  und  Susswasserfauna 
sind  namentlich:  1.  Das  arktische  Reich  (R.  d.  Peltthiere 
nnd  Schwimmvogel).  2.  Das  Reich  von  Mitteleuropa  (R.  d. 
Insectivoren,  Staphilinen  und  Carabicineo).  3.  D.  kaspischen 
Steppenlinder  (R.  d.  Saiga- Antilope,  der  Wühl-  und  Wnrf- 
m&use).    %.  D.   centralasiatischen  Steppen    (R.   d.     fiquina). 

5.  D.  europäischen  Mittelmeeres  (R.  d.  Heteromeren).  6.  Von 
China  (R.  d.  Phasianiden).  7.  Von  Japan  (R.  des  Riesen- 
salamanders). 8.  Von  Nordamerika  (R.  d.  Nagethiere,  der 
Zahnschnibler  und  Kegelschnäbler).  9.  D.  Wdsten  (R.  d. 
Stransses  und  der  Melasoma).  10.  Von  Westafrika  (R.  d. 
sehmalnasigen  Affen  ond  Termiten).  11.  Von  Uochafrika.  C*^- 
d.  Wiederkiuer  und  Dickhäuter).  12.  Von  Madagaskar  (R. 
d.  Lemuriden).  18.  Von  Indien  (R.  d.  lUubthiere  und  Colnm- 
biden).    n.  D.  Sunda-Welt  (R.  d.  Sehlangen  und   Chiropte- 
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ren).  15.  Das  Aostral-Re  ieh  (R.  d.  Beotelthiere ,  der  Hom- 
tremen  and  der  bonigsan^enden  V5g^0.  16.  R.  d.  amerikaBi- 
gehe  Mittelmeers  (11.  d.  Landkrabben).  17.  Von  Brasilien  (R. 
d.  Edentaten  und  der  lang^asijf^en  Affen).  18.  Das  ando-j^ema- 
niscb-cbilesisobe  Reicb   (R.  d.  Aaehenien   und   der  Condor's). 

19.  R.  d.  Pampas    (R.   d.  La^ostomiden  nad  der  Harpaliden). 

20.  Von  Patag^onien  (R.  d.  Darwin*seben  Stransses  nnd  des 
Gnanaco).  21.  Von  Polynesien  (Sndseeinseln :  R.  d.  Njmpba- 
liden;  Nevseeland:  d.  Apterigpiden.)  Die  xebn  Reiehe  derHee« 
resfanna  sind:  1.  R.  d.  arktischen  M.  C^^.  d.  Meersan^ethiere 
und  der  Ampbipoden);  2.  d.  antarktischen  M.  (K.  d.  Meer- 
saagetbiere  und  der  Impennia);  3.  d.  nordatlantiscben  Ocieans 
Cd.  Oaditen  vnd  Clnpeoiden);  4.  d.  sudearopaiscben  Mittel- 
meeres CR.  d.  Labroiden);  5.  d.  nördlichen  stillen  Oceans 
CR.  d.  Catapbracten  und  Scomberoiden) ;  6.  d.  Oceans  C^*  d* 
Plectagnathen,  Manati  und  Pteropoden);  7.d.  indischen  Oeeans 
CR.  d.  Buccinoiden  und  Hydriden);  8.  d.  tropischen  stillen 
Oceans  C^.  d.  Korallenthiere  und  Holothnrien) ;  9.  d.  südat- 
lantischen Oceans.  10.  d.  sudlichen  stillen  Oceans.  CSiehe 
Schmarda,  geogr.  Verbreitung  der  Thiere.  Wien  1853.  Die 
Karte  von  1852.) 

ji.  25.  Nachrichten  über  die  österreichische  Saugethier-, 
Reptilien-  und  Vogel  -  Fauna  hat  Custos- Adjunkt  Fitnnger, 
über  die  österreichische  Fisch-Fauna  Custos-Adjunkt  Hecke! 
in  Schmidl's  bereits  angeführtem  Buche  gegeben.  C^®^^  ^^^ 
bis  156.)  Die  Nachrichten  über  die  Zahlen  der  Insektenartea 
Österreichs  verdankt  der  Verfasser  dem  Cnstos  -  A^j^nktea 
Frauenfeld. 

$.  27.  Die  erst  jetxt  C^ommer  1865)  fertig  gewordene 
grosse  ethnographische  Karte ,  welche  die  Direktion  der  ad- 
ministrativen Statistik  in  knrxer  Zeit  herausgeben  and  welcher 
ein  auf  mehrere  Bande  berechneter  Text  nachfolgen  wird, 
konnte  su  diesem  Werke  nicht  benutzt  werden.  Die  im  An- 
fange des  Werkes  gebrauchte  Schreibart  Rumänen  ist  infolge 
Berathungen  mit  den  gebornen  Romanen  v.  Hormusaki  und 
Majoresco    als    der    richtigen    Aussprache   in    ihrer    eigenes 


Sprache  angemessener,  sp&ter  mit  der  Schreibart  Remfinen 
vertauscht  worden. 

f.  k%.  Seite  74,  Zeile  1  ▼.  o.  soll  stehen  anstatt  285 
Millionen  8250  Millionen  Stock.  (S.  Hain's  Handbuch  II. 
S.  38.) 

$.  46.  Der  Sohlnss  des  leisten  Satses  von  „nnd^  an^- 
f^ng^en  Rundet  sich  auf  eine  Stelle  in  Hain*s  Haiidbach.  II. 
$.  147,  wo  auch  Bier -Trabern  mitbegriffen  sind,  wesshalb 
derselbe  wegzubleiben  halte. 

$.  47.  In  der  Zahl  der  Zentner  Heu  und  Grummet  ist 
auch  das  verbrauchte  Futter  inbegriffen,  wobei  5  Zentner 
Gras  zu  1  Zentner  Heu  gerechnet  sind.  (S.  Hain*s  Handbuch. 
II.  73.) 

$.  48.  In  der  ersten  Zeile  soll  stehen  1000  statt  10.000 
und  918  statt  3500. 

$.  52.  Statt  Bukowina,  der  buchenbedeckten ,  soll  ste- 
hen Lombardie,  der  wiesenreichen. 

$.  56.  Statt  45  soll  stehen  43.  (S.  Haines  Handbuch.  II. 
S.  140.) 

$.  58.  S.  92  soll  stehen  statt Puddliogsofen  Puddlings- 
werke.  In  dem  Werthe  der  Erzeugnisse  der  Nagelschmiede 
(S.  93)  sind  die  Erzeugnisse  vieler  Kleingewerbe  nicht  mit- 
gezählt. CS.  Haines  Handbuch.  II.  259.) 

$.  60.  Seite  100,  Zeile  8  v.  oben  soll  stehen  anstatt  4 Mil- 
lionen Zentner  40  Millionen  Pfund.  (S.  Hain's  Handbuch. 
II.  305.) 

€.  62.  soll  es  heissen  3  statt  4,  und  4  anstatt  3.  (S.  Hain's 
Handbuch.  II.  333.) 

$.  63.  Seite  103  in  der  Mitte.  Ware  die  Anzahl  der  Ton- 
nen mit  der  Zahl  14.187  zu  verbessern.  (S.  Hain*s  Handbuch. 
II.  338.) 

f.  68.  Der  Anfang  des  dritten  Absatzes  sollte  besser  so 
lauten:  Von  Unschlitt  wird  vorzüglich  zu  Kerzen  und  Seife 
über  eine  halbe  Million  Zentner  im  Werthe  von  11  Millionen, 
von  Öl  SU  den  gleichen  Fabrikaten  ein  Geldwerth  von  18Mil- 
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lionen  Oalden  verbravcbt,  wobei  an  4500  SetfeMiedar  beiliei« 
Hget  sind.  (Hain  a.  a.  0.  S.  367.) 

$.  76.  Seit  der  Dracklefpan^  dieses  Paraympbes  (Prob- 
lin^  1854)  sind  die  Lokomotivbabnea  GIog^gnits-Mfirssiisehlag 
(Semmerin^),  Verona-Coccaglio  (in  der  Ricbtnng  g^egeo  Bres- 
oia),  Treviso-Pordenone  (in  der  Richtviig  gegen  Udiae),  Ora 
viJa-Basiaj?  (cur  Verbindung  der  Koblenberg werbe  im  Ba- 
nate  mit  der  Donau)  und  Kladno-Kralup  (für  den  Koblen- 
transport  im  mittleren  Bobmen)  dem  Verkebre  übergeben 
worden.  Zur  Vervollständigung  der  Aufsäblung  gebort  «ber- 
diess  die  Linie  Floridsdorf-Stookerau ,  welcbe  sieb  von  der 
Nordbabn  unweit  Wien  abzweigt  und  längs  der  Donau  gegen 
Westen  siebt,  der  Anfang  zur  direkten  Verbindung  von  Wien 
mit  Lim  (n.  s.  w.  Baiem,  Wurtemberg,  Baden,  Frankreicb); 
dann  Caegied  -  Saolnok ,  welcbe  sieb  von  der  südöstlicben 
Staatsbahn  abzweigt  und  von  Ssolnok  gegen  Grosswardeia 
bereits  im  Baue  ist;  endlicb  die  Linie Modling-Laxenburg,  ein 
kurser  Zweig  der  Sudbabn  aur  Verbindung  mit  dem  k.  k. 
Lustsoblosse  Laxenburg.  Die  Babn  nacb  Como  ist  eine  Ver- 
längerung der  Bahn  Mailand  -  Monza  und  endet  in  Camerlata, 
unweit  Como.  Eine  Karte,  worin  das  Programm  des  gegen- 
wärtigen und  voraussichtlichen  künftigen  Eisenbahnnetzes  an- 
gegeben ist ,  wird  im  Verlage  der  k.  k.  Wiener  Hof-  und 
Staatsdruckerei   verkauft. 

$.  83.  Ausserdem  bestehen:  Ein  Militär -Lehrer -Institut, 
ein  höherer  Artillerie-  und  Genie-Kors  und  eine  Kriegsschule* 
ferner  die  medizinisch-chirurgische  Josephs-Akademie  (Jose- 
phinum)  zur  Bildung  von  Militärärzten  in  Wien,  der  militär.- 
administrative  Kurs  zur  Bildung  von  Verwaltungsbeamten  ia 
der  Militärgränze ,  ebenfalls  in  Wien;  endlieb  die  Mann «chafts- 
Toebter-Erziebungs-Institute  lu  Wien  und  Szatbmar. 

XIX.  Abschnitt.     Die  Stände. 

Hier  ist  der  Ort,  die  «.Grundsätze  für  organisobe 
Einrichtungen  in  den  Kronländern  des  osterrei- 
obischen  Kaiserstaates^  mitzutbeilen ,  weleke  mit  Al- 
lerhöehstem    Kabinetssobreiben   Seiner  Majestät    des  Kaiser« 
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vom  31.  Deiember  1851  an  den  damaligen  Minister-Pr&siden- 
ten  Ffirsten  ven  Sehwarienber^  als  massgebend  bei  den  Ar- 
beiten zu  deren  Aasföhning  bekannt  g^e|^ben  nnd  im  Reiobs- 
gesetsblatte  vom  10.  J&nner  1852  (Jahrgang  1852  Seite  28. 
a.  ff.)  veroffentlieb  worden  sind.  Dieselben  lauten,  wie  folgt: 

1.  Die  unter  den  alten  historischen  oder  neuen  Titeln  mit 
dem  österreichischen  Kaiserstaate  vereinigten  Länder  bil- 
den die  antrennbare  Bestandtheile  der  5sterreichischen. kaiser- 
lichen Erb-Monarohie. 

?.  Der  Name  „KronlSnder^  soll  in  der  amtlichen  Sprache 
nur  als  allgemeine  Bezeichoang  gebraucht,  bei  besonderer  Be- 
nennung eines  Landes  aber  stets  die  demselben  zukommende 
eigene  Titelbezeichnung  ausgedruckt  werden. 

3.  Der  Umfang  der  Kronländer  soll  mit  Vorbehalt  der  aus 
Verwaltungsrücksiehten  begründeten  Veränderungen  beobach- 
tet werden. 

^.  In  jedem  Kronlande  sind  landesfurstliche  Bezirksämter 
(unter  den  üblichen  Landesbenennungen)  in  angemessenen  Be- 
reichen aufzustellen  ond  in  denselben  so  viel  als  möglich  die 
verschiedenen  Verwaltungszweige  inner  bestimmten  Gränzen 
der  Wirksamkeit  zu  vereinigen. 

5.  Über  die  Bezirksämter  werden  unter  den  üblichen  Lan- 
desbenennungen in  administrativer  Hinsicht  Kreisbehorden  (Co- 
mitate,  Delegationen  u.  dgl.)  aufgestellt.  Der  räumliche  Um- 
fang derselben  wird  mit  Rücksicht  auf  die  in  früherer  Zeit 
bestandenen  Eintheilungen  und  mit  Beachtung  der  gegenwärti- 
gen Bedürfnisse  zu  bestimmen  sein. 

In  kleinen  Kronländern,  sowie  überhaupt,  wo  kein  Bedurf- 
niss  zur  Aufstellung  von  Kreisbehorden  eintreten  sollte,  wer- 
den solche  entfallen. 

Die  Kreisbehorden  sind  der  Landesstelle  (Punkt  6}  un- 
tergeordnet, und  haben  theils  einen  überwachenden,  theils 
einen  ausübenden  und  administrativen  Wirkungskreis. 

6.  Ober  den  Kreisbehdrden  steht  in  den  Kronläadern  die 
Statthalterei  und    der   Landeschef.    Beaondere   Bestimmungen 
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werden  die  (^esehafisbehandlun^en ,  den  Wirknn^krets  der 
Statthai terei,  die  StellungunddieVollmachtendes  Landessehefs 
und  die  Unterordnung  unter  die  höchsten  Autoritäten  festsetten. 
.  7.  Als  Ortsgemeinden  werden  die  faktisch  bestandenen 
oder  bestehenden  Gemeinden  angesehen ,  ohne  deren  Vereini- 
gung da ,  wo  sie  nothwendig  ist  oder  begründet  gewünscht 
wird ,  nach  Massgabe  der  Bedurfnisse  und  Interessen  ausn- 
schliessen» 

8.  Bei  der  Organisirung  der  Ortsgemeinden  ist  der  Unter- 
schied zwischen  Land-  und  Stadtgemeinden ,  besonders  in  An- 
sehung der  letzteren,  die  frühere  Eigenschaft  und  besondere 
Stellung  der  königlichen  und  landesfürstlichen  Städte  an  be- 
rücksichtigen. 

8.  Bei  der  Bestimmung  der  Landesgemeinden  kann  der 
vormals  herrschaftliche  grosse  Grundbesitz  unter  bestimmten, 
in  jedem  Lande  näher  zu  bezeichnenden  Bedingungen  von  dem 
Verbände  der  Ortsgemeinden  ausgeschieden  und  unmittelbar 
den  Bezirksämtern  untergeordnet  werden. 

Mehrere  vormals  herrschaftliche  unmittelbar  anstossende 
Gebiete  können  sich  für  diesen  Zwek  vereinigen. 

10.  Die  Gemeindevorstände  der  Land-  und  Stadtgemein- 
den sollen  der  Bestätigung  und  nach  Umständen  selbst  der  Er- 
nennung der  Regierung  vorbehalten  werden.  Es  soll  deren 
Beeidigung  für  Treue  und  Gehorsam  an  den  Monarchen  und 
gewissenhafte  Erfüllung  ihrer  sonstigen  Pflichten  stattfinden. 

Auch  sollen  da,  wo  die  Gemeindeverhältnisse  es  räthlich 
machen,  höhere  Kategorien  von  Gemeindebeamten  der  Bestäti- 
gung der  Regierung  unterzogen  werden. 

11.  Die  Wahl  der  Gemeindevorstände  und  Gemeinde-Ans- 
schüsse  wird  nach  zu  bestimmenden  Wahlordnungen  den  Ge- 
meinden mit  den  gesetzlichen  Vorbehalten  zugestanden. 

IS.  Die  Titelnamen  der  Gemeindevorstände  und  Gemeinde- 
Ausschüsse  sind  nach  dem  früher  bestandenen  landesnbliehea 
Gewohnheiten  zu  bestimmen. 

13.  Der  Wirkungskreis  der  Gemeinden  soll  sich  im  All- 
gemeinen auf  ihre  Gemeindeangelegenheiten   beschränken,  je- 
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doeh  mii  der  Verbindliojhk^ii  für  die  Gemeinden  und  deren 
Vorstände,  der  vorgesetsten  Undesfursilichen  Behörde  in  allen 
öffentlichen  Angelegenheiten,  die  durch  allgemeine  oder  beson- 
dere Anordnungen  bestimmte  und  in  Anspruch  genommene  Mit- 
wirkung SU  leisten. 

Auch  in  den  eigenen  Gemeinde  -  Angelegenheiten  sollen 
wichtigere,  in  den  Gemeinde  -  Ordnungen  naher  zu  bestim- 
mende Akte  und  Beschlüsse  der  Gemeinden  der  Prüfung  und 
Bestätigung  der  landesfurstlichen  Behörden  vorbehalten  werden. 

14.  Die  Öffentlichkeit  der  Gemeindeverhandinngen ,  mit 
Ausnahme  besonderer  feierlicher  Akte,  ist  abzustellen,  ohne 
für  die  betheiligten  Gemeindeglieder  die  Einsichtnahme  beson- 
derer Gegenstände  zu  beseitigen. 

15.  Die  Gemeinden  werden  in  der  Regel  den  Bezirksäm- 
tern und  nur  ausnahmsweise  nach  Verhältniss  ihrer  besonderen 
Eigenthömlichkeiten  den  Kreisbehörden  oder  den  Statthalte- 
reien  unmittelbar  untergeordnet. 

16.  Nach  diesen  Grundsätsen  sind  für  jedes  Land  den  be- 
sonderen Verhältnissen  desselben  entsprechende  Ordnungen  für 
die  Landgemeinden  und  für  die  Städte  zu  bearbeiten. 

Es  ist  bei  diesen  Arbeiten  ferner  von  dem  Gesichtspunkte 
auszugehen,  dass  den  überwiegenden  Interessen  auch  ein  über- 
wiegender Einfluss  zugestanden  und  sowohl  bei  den  Aktiv- 
und  Passivwahlen  für  die  Bestellung  der  Gemeindevorstande 
und  Ausschusse  als  in  den  Gemeinde  -  Angelegenheiten  dem 
Grundbesitze  nach  Massgabe  seiner  in  den  Gemeindeverband 
einbezogenen  Ausdehnung  und  seines  Steuerwerthes,  dem  Ge- 
werbsbetriebe aber  in  dem  Verhältnisse  zu  dem  Gesammtgrund- 
besitze  —  in  den  Stadtgemeinden  insbesondere  dem  Hausbesitse 
—  dann  so  viel  möglich  den  Corporationen  für  geistige  und 
materielle  Zwecke  das  entscheidende  Übergewicht  gesichert 
werde. 

Im  lombardisoh-venetianischen  Königreiche  ist  die  da- 
selbst bestehende  Gemeinde-Ordnung  mit  dem  Vorbehalte  all- 
fälliger durch  Erfahrung  hervorgerufener  Verbesserungen  auf- 
recht ZV  erhalten. 
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17.  Dm  Rioliteraiiit  wird  im  gamen  Reiche  von  den  das« 
bestellten  Behörden  and  Gerichten  naoh  den  bestehenden  Ge- 
setsen   im  Namen  8r.  k.  k.  apostolischen  Majestfit  ««sgefibt. 

18.  Die  Jastiibeamten  und  Richter  sind  mit  Wahmng  ihrer 
Selbstständigkeit  bei  der  gesotmlichen  Ausübung  dea  Riehter- 
amtes  in  Absicht  auf  ihre  sonstigen  persönlichen  Dieastbe- 
liehungen  naoh  den  für  die  Staatsbeamten  bestehenden  Vor- 
schriften  XU  behandeln. 

19.  Die  Trennung  der  Jnstiipflege  von  den  Verwaltangs- 
behorden  soll  bei  den  Justis-Collegialgerichten,  dann  den  iwei- 
ten  und  dritten  Instanzen  allgemein,  bei  den  ersten  Instaniea 
aber  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche  und  dort,  wo 
es  als  unerlässlioh  anerkannt  wird,  stattfinden. 

Sonst  ist  bei  den  Einieingerichten  als  ersten  Instanzen  die 
Vereinigung  mit  der  Verwaltung  im  Beiirksamte  aniunehmea« 

in  der  inneren  Einrichtung  dieser  Beiirks&mter  (s.  Punkt  4) 
kann  aber  nach  Umständen  ein  eigener  Gerichts-  oder  politi- 
scher Beamter  zngetheilt  werden,  je  nachdem  die  Verhältnisse 
es  erfordern. 

20.  Sowohl  in  streitigen  als  nicht  streitigen  Civil-  wie 
in  Strafsachen  sollen  drei  Instanzen  bestehen. 

21.  Die  rein  juridischen,  sowie  die  mit  der  politischen 
Verwaltung  als  Bezirksämter  fungirenden  ersten  Instanzen  sind 
fSr  Civilangelegenheiten  inner  zu  bestimmenden  Gränzen  — 
fnr  Ubertretongen  und  besonders  zu  bezeichnende  Vergehen  — 
für  Erhebungen  des  1  hatbestandes  und  alle  Hilfeleistungen  zum 
Behufe  und  zur  Unters^fitzung  der  Strafgerichte  bemfea. 

22.  In  angemessenen  Distrikten,  so  viel  tbnnlieh  mit 
lificksicht  auf  die  politische  Eintheilung  der  Länder,  werden 
Collegialgerichte  als  erste  Instanzen  für  das  Richterant  über 
Verbrechen  und  besonders  beieichnete  Vergehen,  —  dann  fir 
alle  solche  Rechtsangelegenheiten,  welche  die  Gränsen  der 
Wirksamkeit  der  Bezirksämter  übersteigen,  eingesetst. 

23.  Zur  Behandlung  der  Civil-  und  Strafangelegenheiten 
in  zweiter  Instanz  sind  Oberlandesgerichte  mit  Rücksiokt  und 
Beschränkung  auf  das  strengste  Bcdürfniss  zu  bealellea. 
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84.  Der  oberste  Gerichtshof  hti  als  dritte  iBstans  so  be- 
stehen. 

itö.  Bei  Übertretungen  und  VergehoD,  issoferne  die  letzte- 
ren den  Beiirksämtem  zugewiesen  sind ,  findet  das  inqaisito- 
rische  Vesfahren  in  möglichst  einfacher  Form  Statt. 

86.  In  den  Strafsachen,  welche  von  den  Oollegialgerich- 
ten  KU  verhandeln  sind,  ist  der  Gmndsati  der  Anklage,  der 
Bestellung  eines  Vertheidigers  für  den  Angeklagten  und  der 
Mündlichkeit  im  Schlussverfahren  su  beobachten. 

27.  Das  Verfahren  ist  nicht  öffentlich,  es  wird  aber  bei 
der  mündlichen  Verhandlung  in  erster  Instans  dem  Angeklag- 
ten mit  Bewilligang  des  Pr&sidenten,  sowie  dem  letzteren  das 
Recht  eingeräumt,  Zuhörer  bis  auf  eine  bestimmte  Zahl  su- 
lulassen. 

88.  Die  Anklage  ist  durch  die  Staatsanwaltschaft  lu  ver- 
mitteln, deren  Wirkungskreis  auf  den  Strafproaess  eu  be- 
schränken ist. 

29.  Die  Schwurgerichte  sind  su  beseitigen. 

30.  Die  Urtheile  sind  nur  von  geprüften  Richtern  lu  schö- 
pfen. Die  Urtheilsformen  in  Strafsachen  sind  „schuldig,^ 
-y, schuldlos,^  „Freisprechung  von  der  Anklage.^ 

31.  Das  Verfahren  bei  den  Oberlandesgerichten  und  dem 
obersten  Gerichtshof  ist  nur  schriftlich. 

32  Die  nächsten  Bestimmungen  der  Wirksamkeit  der  Ge- 
richtsbehörden werden  die  hierüber  su  erlassenden  Gesetse 
enthalten. 

33.  Das  allgemeine  bürgerliche  Gesetxbuch  soll  als  das 
gemeinsame  Recht  für  alle  Angehörige  des  österreichischen 
Staates  auch  in  jenen  Ländern,  in  welchen  es  dermalen  noch 
nicht  Geltung  hat,  nach  und  mit  den  angemessenen  Vorberei- 
tungen, dann  mit  Beachtung  der  eigenthümlichen  Verhältnisse 
derselben,  eingeführt,  und  ebenso  das  Strafgesetz  für  den  gan- 
zen Umfang  des  Reiches  in  Wirksamkeit  gesetzt  werden. 

34.  In  den  Kronländern  werden  eigene  Statute  über  den 
ständischen  oder  den  mit  einem  zu  bestimmenden  Grundbesitze 
versebenen  Erbadel,  seine  Vorzüge  und  Pflichten  errichtet,  ins- 
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besondere  demselbeo  allethaoliehe  ErIeichlerao|f  tut  Errichtug 
von  Majoraten  und  Fideicommissen  sugestanden  werden.  Bei 
der  Bauernschaft  sind  dort,  wo  besondere  Vorschriften  inr  Er- 
haltnag ihrer  Güteroomplexe  bestehen ,  solche  aufreeht  z«  er- 
halten. 

35.  Den  Kreisbehorden  and  Statthaltereien  werden  bera- 
thende  Aasschüsse  aas  dem  besitzenden  Erbadel,  dem  grossen 
and  kleinen  Grandbesitse  und  der  Indastrie  mit  gehöriger  Be- 
zeichnung der  Objekte  ond  des  Umfanges  ihrer  Wirksamkeit 
au  die  Seite  gestellt.  Insoferne  noch  andere  Faktoren  zur  Bei- 
ziehang  in  die  Ausschüsse  sich  als  wunschenswerth  darstellet, 
ist  nach  Umständen  darauf  Rucksicht  zu  nehmen. 

Die  näheren  Bestimmungen  darüber  werden  besonderen  An- 
ordnungen vorbehalten. 

36.  Bei  den  landesfiirstiichen  Besirksämtera  sollen  Vor- 
stände der  eiobezirkten  Gemeinden  und  Eigenthumer  des  ausser 
dem  Gemeindeverbande  stehenden  grossen  Grundbesitzes  oder 
deren  Bevollmächtigten  für  Zosammentretungen  in  ihren  Ange- 
legenheiten von  Zeit  zu  Zeit  einberufen  werden. 

Auf  diesen  Grund  Sätzen  beruht  im  wesentli« 
eben  zunächst  die  gegenwärtige  Gesetzgebung 
des  Reiches,  seine  Verfassung  und  Verwal- 
tung. Ausserdem  wurde  durch  das  kaiserliche  Patent  vom 
31.  Dezember  1851 ,  wirksam  für  den  ganzen  Umfang  des 
Reiches  C^^.  G.  B.  1859  S.  25}  die  Gleichheit  aller  Staats- 
angehörigen vor  dem  Gesetze,  so  wie  die  Unzulässigkeit  and 
die  durch  besondere  Gesetze  gegen  billige  Entschädigung  der 
früher  Berechtigten  erfolgte  Abstellung  jedes  bäuerlichen  Ui- 
terthänigkeits-  oder  Hörigkeits- Verbandes  und  der  damit  ver- 
bundenen Leistungen  ausdrücklich  bestätiget«  Ferner  wurde 
durch  ein  kaiserliches  Patent  vom  gleichen  Tage,  (wirksam 
für  Österreich  ob  n.  unter  d.  Enns,  Salzburg,  Steiermark,  Kärn- 
ten ,  Krain  ,  Gorz  und  Gradiska ,  Istrien ,  Triest ,  Tirol  und 
Vorarlberg,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  Galizien  und  Lo- 
domerien,  Krakau,  Bukowina  und  Dalmatien  (R.  G.  B.  1852 
S.  27)  ausdrücklich  erklärt,    dass  jede  gesetslieh  anerkannte 
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Xirehe  Md  fUligrioMj^eSfelUchaft  in  dem  Hechte  der  f emein* 
Janen  offentlieiien  Relig^ionsubun^,  dann  in  der  gelbsUt&ndi- 
l^n  Verwaltung  ihrer  Anicelegenheiten,  femer  im  Besitse  and 
Genoflfe  der  fnr  ihre  Cnltas-,  Unterriehts-  ond  Wohlthfiti|^ 
keitnweoke  bestimmten  Anstalten,  Stiflang^en  und  Fonde  erhal- 
ten and  beschntat  werden  wolle,  wobei  dieselben  den  allge- 
«eiaen  Staatsg^esetzen  unterworfen  bleiben. 

Die  in  den  §f.  34  und  35  der  obigen  ^Grundsätzen 
«rwShnten  Bestimmungen  über  die  gewissen  Ständen  als  sol- 
ehen  aukommendeu  Rechte  und  Obliegenheiten  sind  noch  in 
Berathung,  wesswegen  dieselben  im  Texte  nicht  erwähnt  wer- 
den konnten.  Ffir  das  lombardisoh-venetianische  Königreich 
ist  jedoch  in  dieser  Richtong  kürzlich  die  kaiserliche  Ver- 
ordnung vom  15.  Juli  1855  (R.  G.  B.  1855  S.  130)  erschie- 
nen, womit  die  Einberufung  der  Central- Congregationen  und 
der  Wiederbeginn  der  Wirksamkeit  derselben  angeordnet 
wnrde«  Dieselbe  lautet,  wie  folgt: 

Die  Meinem  lombardisch-venetianischen  Königreiche  mit 
dem  Patente  vom  2^.  April  1815  verliehene  Landesvertretung, 
deren  Wirksamkeit  durch  die  Ereignisse  des  Jahres  18%8  un- 
terbrochen worden  ist,  hat  nunmehr  wieder  vollständig  in  Thä- 
tigkeit  zu  treten. 

Zu  diesem  Ende  finde  Ich,  nach  Vernehmung  Meiner  Mini- 
ster und  Anhörung  Meines  Reichsrathes,  anzuordnen,  was  folgt: 
1.  Die  Central-Congregationen  für  die  lombardischen  und 
venetianischen  Provinzen  sind  einzuberufen,  und  haben  für  jene 
in  Mailand,  für  diese  in  Venedig,  von  dem  Tage  an,  den  Mein 
General- Gouverneur  bestimmen  wird,  ihre  gesetzliche  Wirk- 
samkeit wieder  zu  beginnen. 

3.  Zu  diesem  Behufs  sind  Mir,  in  Gem&ssheit  des  gedach- 
ten Patentes,  §.  8,  die  Vorschläge  zur  Ernennung  der  Glieder 
dieser  Central-Congregation  vorzulegen. 

Bei  der  Erstattung  und  Einbeforderung  dieser  Vorschläge 

ist  sieh  nach  den  Bestimmungen  der  $$•  9—19  des  Patentes 

nur   mit   der  Abweichung   zu  benehmen,  dass  die  Provinsial- 

Congregationen  nnd  die  königliehen   Städte  fSr  diese  Ernen- 

Henfler,  Österreich.  V.  7 
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naogf  ihre  Vorschläge  Unserem  Siattiialter  sar  weiteren  Bin- 
befSrderung  vorzalegen  haben«  Für  die  Besetsang  von  Stellen, 
die  bei  den  Central-Congregationen  nach  deren  wieder  begon- 
nener Wirksamkeit  künftig  in  Erledigung  kommen  werden, 
hat  hingegen  der  f.  12  des  Patentes  wieder  vollständig  in  An- 
wendung nn  treten. 

3.  Die  durch  das  Patent  vom  2%.  April  1815  dem  Gon- 
vernenr  und  dem  Gnbemiom  ertheilten  Amtsbefngnisse  und 
übertragenen  Amtshandlungen  gehen  auf  unsere  Statthalter  nnd 
Statthaltereien  über. 

%.  Der  Gesch&ftskreis  und  die  Geschäftsordnung  der  Cen- 
tral-Congregationen bleiben,  so  lange  nicht  von  Mir  eine  Än- 
derung verfügt  wird,  in  dem  bisherigen  gesetalichen  Zustande, 
wobei  übrigens  der  mit  den  Erlassen  vom  4.  und  10.  August 
1848  erweiterte  Wirkungskreis  der  Provinzral-Congregationes 
gegenwärtig  nngeändert  bleibt. 

$.  85.  Die  Artillerie  besteht  jetzt  (August  1855)  ans  ii 
Feld -Artillerie- Regimentern,  1  Kusten-Artillerie-Regiment 
nnd  ein  Raketeur  -  Regiment,  die  Gensdarmerie  aus  18  Regi- 
mentern ;  an  die  Gränzregimenter  reiht  sich  das  Titler  Gräni- 
Infanteriebataillon.  Ausserdem  bestehen  3  Sanitätsbataillone, 
6  Disziplinar-Compagnien ,'  dann  das  Pionier-  und  Flotillen- 
Corps,  so  wie  die  Stabs-Infanterie  und  Stabs-Dragoner. 

Seite  139,'  Z.  9.  v.  o.  bis  zum  Schlosse  des  Satzes  wäre 
mit  der  Stelle  zn  erset«en,  welche  im  $.  315  der  Alpenlan- 
der steht.  Im  letzten  Satze  soll  es  statt  14  13  heissen  nnd 
die  übrigen  Zahlen  hätten  wegzubleiben. 

$.  86.  Am  18.  Angost  1855  ist  das  Concordat  über  die 
Beziehungen  der  katholischen  Kirche  zum  Reiche  von  dem 
Bevollmächtigten  Seiner  Heiligkeit  des  Papstes  Kardinal  Viala 
Prelä  und  dem  Bevollmächtigten  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
Fürsterzbischof  Ritter  von  Ranscher  unterseichnet  worden. 
(S,  das  halbamtliche  lithographirte  Tagblatt:  „Österreichische 
Korrespondenz"  vom  20  Augnst  1855^»  nachdem  bereits  mit 
kaiserlicher  Verordnung  vom  18.  April  1850   (R.  G.  B.   1850 
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In  Verwaltanir^lalir«  t 
1M4                  II 

16M 

1668      1 

nehr 

wealser    | 

(Fortoetsong.) 

Übertrag     .     . 
der  Justiz: 
lg ,  dann  Obertier  GerichU-  u. 
lof 

eoiden  InCoKT.HiBae.                        | 

244,271.448 

733.109 
16,586.075 

286,054.021       10,907.185 

789.037           - 
17,299.508            - 

55.928 

713.433 

Summe     • 

218.060 
226.S43 

1,069.884 
519.728 

1,358.142 

28.280 
126.447 

534.431 

194.185 
217.598 

1,144.888 
493.920 

1,769.352 

80.880 
108.350 

544,298 

- 

75.449 

416.210 
2.100 

•.867 

des  Kultus   und   des    Unter- 
riehtes: 
lg 

23.875 
^  8.745 

25.803 

18.097 

»ehörden 

talten 

en  •••••«.•• 

ilten •    .     .     • 

er    Wissenschaften    im     lomb. 

igreiche 

sr  bildenden  Künste  .... 

ad  Beltrige  llär  Schul-,    Eraie- 

fromme  Anstalten    .... 

4,075.810 

4,508.916 

Summe     • 

427.106 

fülr    Handel,    Gewerbe    und 
ff«ntliche  Bauten  : 
lg  , ,     , 

775.686 

686.741 
1,869.740 
9,101.416 
8,041.790 

800.417 

564.7U 
1,806.218 
8,198.925 
3,919.713 

122.017 
68.527 

907.491 

24.781 
8:7.928 

tiörde  ,    Konsulate    und  Hafen- 

15,475.873 

15,284.992 

Snmme    . 

190.881 

- 

•hörden: 

»g  •••••..••. 

145.680 
1,646.744 
1,847.722 

123.359 
1,618.930 
1,740.360 

82,821 

27.814 
107.862 

- 

«Utnngen 

ItuBgen  in  den  Kronlftndern    . 

Summe 

8,640.1461 

3,482.649i 

157.497 

— 

294,529.681 

286,818.610 

«r  ordentlichen  Ausgaben  •    . 

8,216.071 

-deutliche    Ausgaben 
jBsserordentlichen  Ausgaben     . 

91,516.965 

7,647.018 

83,869.947 

ne  der  StaaU-Ausgaben    . 

886,046.646 

293,960.628. 

92,086.018 

n 

S.  896)  der  frühere  Vorbehalt  der  staktliehen  Genehmig^Di^ 
VDQ  Ansfl&sden  der  k.  Kircheng^ewalt  aufgegeben  wordeawar. 
Die  Veroffentliohing  des  Coaoordates  kann  erst  dann  erfolg^en^ 
wenn  die  Ratifikationen  der  Allerhöchsten  Vollmachtg^eber  er-» 
theilt  nnd  aasgewechselt  sein  werden. 

$•  87«  Anstatt  Kreisamter  soll  stehen  Kr  ei  sbe  hör  den, 
statt  Komitate  Komitatsbehörden.  Die  Landeaschnlbe- 
hör  den.  aiad  aafgehoben  worden  nnd  ihre  Geschäfte  sind  an 
die  politischen  Länderstellen  (Statthaltereien  etc.)  übergegan-- 
g€n,  denen  für  die  inneren  Schnlsaehen  Schnlrathe  beigege- 
ben sind.  Das  General -Rechnnags- Direktorium  heisst  jetai 
Oberste  Rechnungs-ControU-Behörde.  Die  in  der  kaiserlichen 
österreichischen  Wiener  Zeitung  am  10.  Jnni  1855  veröffent- 
lichte Darstellung  der  Staats  -  Einnahmen  und.  Ausgaben  de£^ 
Reiches  im  Verwaltungsjahre  185%  (November  1853  bis  Okto- 
ber 185%)  ist  eine  wesentliche  Ergänzung  der  statistischen 
Nachrichten  des  Textes  und  wird  desswegen  hier  beigegeben. 
Nach  derselben  haben  die  ordentlichen  Einnahmen  des  Jahres 
18H  gegen  das  Vorjahr  um  fast  9%  Millionen  zugenommen. 
Die  ausserordentlichen  Ausgaben  betreffen  beinahe  ganz  deir 
aasserordentlichen  Militäraufwand, .  welcher  durch  die  kriege- 
rischen Zustande  von  Europa  nothwendig,  geworden  ist 

%.  90.  Das  grosse  Wappen  besteht  aus  dem  Hauptschilde 
und  einem  Ruckenschilde.  Das  Hauptschild  ist  dreimal  in  die 
Länge  und  eben  so  oft  quer  getheilt,  wodurch  neun  Haupt- 
felder gebildet  •  werden.  Das  mittlere  Hauptfeld  stellt  das 
genealogische  Wappen  des  regierenden  Kaiserhauses  vor^ 
ist  der  Länge  nach  in  drei  Schilde  getheilt  und  enthält  in  der 
Mitte  das  österreichische  Hauptwappen:  Einen  silbernen  Quer- 
balken im  rothen  Felde  (Im  Texte  des  $.  sind  diese  beiden 
Farben  verwechselt),  zur  Rechten  den  gekrönten  rothen  Löwen 
von  Habsburg  im  goldenen  Felde^  zur  Linken  das  herzoglich- 
lothringische Stammwappen :  Im  goldenen  Felde  einen  rothen 
rechten  Schrägebalken,  worauf  drei  gestümmelte  silberne  Adler 
über  einander  gesetzt  sind.  Die  übrigen  Hauptfelder  enthalten 
theilf  die  Wappen  einzelner  Theile  des  Reiches,  theils  andere 
Gedächtnisswappen.    Den  Hauptschild  zieren  die  Insignien  der 
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liaiserlieli-  Csttiretchiflehen  (Men.  Der  «•  ^emierte  Ha«p4- 
sehild  liegt  a«f  der  Bnifi  des  iweiko^^n,  auf  Jede«  Kiffr 
fekrSnten,  «ehwarieii  kaiserliehen  Adler«  nit  goldeM«  Seluil« 
lieln  und  beraosgeseliUgeBen  roihen  ZmigeB,  in  der  reelitta 
Klaue  den  |;oldenen  Reiehs-Seepier  nnd  da«  Staatsadiwcrt 
mit  goldenem  kreoiformigen  Griffe^  in  der  Unkea  den  goUenea 
Reiehsapfel  mit  darauf  einfe(iig(em  goldenen  Krense  kältend. 
Dieaer  Doppeladler  befindet  sieh  in  dem  anf  dentaelm  AH  ge- 
atalteten  goldenen  Rdekenaehilde,  anf  wolokem  die  5aterret« 
eklseke  Kaiaerkrone  prangt.  Dieselbe  iat  eine  geaekleiaent 
Bdgelkrone,  am  nntem  Rande,  ron  einem  goldenen,  mit  Edel- 
ateinen  versierten  Reife  nmgeben ;  die  daravf  befindlieben  Spitsea 
(Sinken)  sind  weebaelweise  mit  goldenen  Lanbwerke  nnd  Ferlei 
beaetit.  Anf  dem  obersten  Punkte  des  mittleres  Bogens  oder 
Bfigels  mbt  der  kaiser  liebe  Reiebsapfet  Die  Krone  iat  mit 
einer  rotben  Miltse  gefüttert,  von  weleber  iwei  Binder,  ant- 
ft^Irta  flatternd,  berabbingen.  Den  Rdekensebitd  aMtaen  all 
Sebildbfilter  awei  von  sobwaner  nnd  Goldfarbe  qner  geOeiKe 
Chreife  mit  goMenem  Sobnabel  und  avsgeseblagener  rofber 
Znnge.  (Bofkanaleidekret  rom  99.  Angnat  183fi  in  Folge  kai- 
aerlieber  Entsebliessmig.  Inder  pditiseben  Gosotssmmmhmg. 
Band  6%.  Seite  8%d  «nd  ff.) 

U.  Zar  Abtheilung:    Die  JJpenlftflidler. 

$.    0.  Statt  „den  Minotanma,''  soll  steben  einenKentaar. 

$.  24.  Hier,  so  frie  in  den  fibrigen  im  folgenden  niebt 
ansgenommenen  KronUndem  ist  die  Zahl  der  Sebnien  naeb 
dem  Stande  von  1858  angegeben.  Ansgenommen  sind  B(baMB 
nnd  Galiaten,  wo  der  Stand  nach  dem  Jahre  1S52,  Kroatiea 
mit  Slavonien,  Ungarn,  die  Wojwodsehaft  Serbien  mit  deai 
Temeser  Banate  und  Siebenbfirgea,  wo  der  Stand  naeb  dem 
iahre  185  t,  dann  die  Milit&rgr&axe,  wo  der  Stand  naeb  leai 
Jahre  18^7  angegeben  wnrde. 

j(.  39.  Da  ein  Anfsats  von  Dr.  L.  ITrankl  in  den  von  ib« 
herausgegebenen  Sonntagsbl&ttem,  Jahrgang  18IS,  Seite  617— 
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na  ia«  U«r  b^rüiHt  iebid««  HaiMiloiig  d«r  BaMlicnlf  Mi 
ia  Abrede  stellty  mid  hiefir  das  i^ewichtii^ste  ZevfMM,  dM« 
MUttUeli  Kauier  Frani  felbsi  di«  Th«Uiatflie  fdr  «ieht  |:«9cli6- 
-  heu  erklart  habe,  «iiföhrt,  die  allg^eneia  rerbreiieie  mündiicbe 
OberlieCerong  jedoch  so  weiterer  Naebforsohaogp  «m  so  mehr 
antrieb,  als  die  Widerrede  des  Kaisers  aas  dem  Wensche 
sich  erkläree  Hess,  ein  solches  christliches  Werk  nicht  inm 
(ieg^eosUnde  öffentlicher  Lobpreisungen  machen  in  lassen,  son- 
dern es  lieber  im  Verborgenen  xn  halten,  so  wendete  sich  der 
Verfasser  an  den  Bürgermeister  sn  Baden,  Herrn  Trost,  von 
welchem  er  wirersfiglich  die  Abschrift  mehrerer,  aber  diesen 
Gegenstand  am  18.  Mai  1854  (Zahl  1081  Stadtvorstehang 
Baden}  aufgenommenen  amtlichen  Zeugenaussagen  erhielt.  Die 
Wichtigste  derselben  lautet  wie  folgt: 

f)Avg«st2n  SeMogl,  Tedtentr&ger  in  der  Pfarrgemeinde 
Baden,  77  Jahr«  alt,  katholischer  Religion,  Witwer,  seit  dem 
Jahre  1885  als  Todtentrager  hier  bedieastei,  gibt  nach  Be- 
kanntgebung  des  Gegenstandes  und  der  Ursache  seiner  Ver« 
Naehstekeades  im  Protokoll: 


Es  wird  ungefiUir  im  Jahre  1838  gewesen  sein,  als  wir 
k  Todtentrager,  n&hmlieh  ich,  ein  gewisser  Kern,  Laurens 
Sehwars  und  Simon  Klingelmeier,  eine  Leiche  eines  hier 
fremden  ganx  armen  Mannes  nach  der  Einsegnung  in  der  hie- 
sigen Pfarrkirche  auf  den  Friedhof  lu  tragen  hatten. 

Als  wir  mit  der  Leiehe,  welcher  Niemani  gefolgt  ist, 
Aber  den  sogenannte  Breitensteg  gegangen  waren  und  uns 
■o  Breiten  «m  die  Ecke  des  Hauses  eines  gewissen  Haberess 
gewendet  hatten,  bemerkten  wir,  dass  Sc.  k.  k.  Migestat  wei- 
lani  Frana  der  Erste  in  Begleitung  eines  Herrn,  allein  ohne 
aller  Dienersohaft  dem  Sarge  folge.  Wir  glaubten  Se.  Migestat 
mache  einen  Spaiiergang,  traten  demnach  in  Ehrerbiethung 
bei  Seite,  um  Sr»  Majeslat  den  Vortritt  su  erleichtern,  es 
wurde  uns  aber  bedeutet,  dass  wir  nur  fortgehen  sollen  und 
Se.  Majestät  der  Kaiser  folgten  mit  dem  besagten  Uevm  dem 
Sarge  bis  in  den  Friedhof  su  dem  hiefur  bestimmten  Grabe 
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and  g^rubien  aneh  dort  sn  verw^ilcfiif  als  irifona  schon  ent* 
fernt  hatten. 

Die  €bri^en  bei  mir  befindlich  gewesenen  Todtenirager 
so  wie  der  Todtengräber  Franz  Deutsch,  sind  bereits  verstor- 
ben. Es  leben  aber  noch  die  Witwe  des  letzteren  und  (ein) 
Sohn  des  Simon  Klingelmeier* 

Noch  an  demselben  Tage  wurden  ich  vnd  Simon  Klinget- 
meier  aufgefordert,  in  dem  Kostüme,  In  welchem  wir  die 
Leiche  trugen ,  nämlich  mit  dem  schwarzen  Zweisp  itzhnte 
und  schwarzem  Mantel  in  das  Gasthaus  zum  Hirsch  zu  kommen, 
wo  uns  ein  Herr  abzeichnete  und  dann  entliess.^ 

Der  in  dem  Protokolle  erwähnte  Herr,  welcher  dieTodten- 
träger  abzeichnete,  war  wohl  der  Maler  E.  Koralek,  dessen 
sehr  gelungene  Darstellung  dieser  denkwürdigen  Handlung,  von 
Heinrich  lithographirt,  im  Verlag  von  A.  Paterno*«  Witwe  ia 
Jahre  1840  zu  Wien  erschienen  und  noch  zu  haben  ist. 

§.  51  S.  ^9.  Z.  13  v.o.  Nach  „und<^  soll  stehen  zur  Som- 
merszeit. 

$.  146.  Bei  Vorarlberg  wäre  hinzuzusetzen.  Die  erst  am 
18,  Oktober  1854  wieder  eröffnete  infuUrte  Prälatnr  Mehrerai 
unweit  Bregenz  am  Bodensee.  Cisterzienser  aus  dem  voz 
Graf  Heinrich  von  Habsburg  -  Rapperswyl  im  Jahre  1227 
gestifteten  schweizerischen  Stifte  Wittingau,  welches  in  jüng- 
ster Zeit  von  der  Kantonsregieruog  von  Aargau  aufgehoben 
worden  war,  sind  dort  eingezogen. 

$•  183.  Die  Bevölkerung  der  Provinzen  ist  dem  Handbzcbe 
von  Hain  CI.S.  183— 124)  entnommen,  welcher  dazu  die  Volks- 
zählung von  18o0~-l85i  benutzt  hat.  (Siehe  a.  a.  O.  S.107.) 
Das  Reichsgesetzblatt  (Jahrgang  1853,  Nr.  80)  enthält  abwei- 
chende Daten,  welche  sich  znm  Theii  auf  die  etwas  geän- 
derten Gränzen  der  Provinzen  gründen  durften.  Die  Angabei 
des  Reiehgesetzblattes  lauten  wie  folgt: 
Provinz  Venedig       885.339  Provinz  Mailand  621.455 

p         Padua  317.882  „        Bergamo         385,810 

„         Vicenza       388.884  „        Brescia  359,894 

y,        Verona        316.545  „        Mantua  869.534 


ProviüB  Treviso 

808.^9 

Pro* 

n         Udine 

437.697 

» 

f>        Rovigo 

176.814 

f» 

fi         Belluoo 

160.582 

99 

Provioi  Cremona       208.200 
Como  439.789 

Lodiii.Crema  828.160 
Pavia  173.879 

„        Sondrio  100.157 

$.  174.  Der  lelite  Sata  des  iweiten  Absatzes  soll  lauten: 
Der  Qeldvirerth  der  im  gansen  Kronlande  eraeagten  Cocons 
(im  Gewichte  von  fast  einer  halben  Million  Zentner},  beträgt 
aber  30  Millionen  Gulden,  mithin  fast  iwei  Drittheile  des  Br- 
lengoisses  an  Coeons  im  gesammten  Reiche. 

{.  811.  Viel  wichtiger  als  die  wenigen  aus  dem  Nach- 
lasse Petrarka*s  an  die  ehemalige  Republik  Venedig  geltng- 
teh  Bucher  ist  die  Bibliotek  des  CardinäVs  Bessarion,  welche 
Fon  diesem  im  Jahre  1463  der  Signoria  vermacht  wurde  und 
den  eigentlichen  Stamm  und  unsäglich  werthvollen  Haopt- 
schatz  der  weltberühmten  ,,Marciaoa^  bildet. 

$.  289.  Seite  261,  letzte  Zeile  wäre  zu  lesen  Südwest- 
ende anstatt  Südostende. 

$.  298.  Soll  der  erste  Satz  nach  dem  Worte  Personen, 
richtig  so  lauten,  wobei  die  in  Waffen  befindliche 
und  nicht  ausseid  der  Militargränze  verwendete 
Mannschaft  mitgezählt  ist,  während  dieselbe 
bei  den  Angaben  über  die  Bevölkerung  ander  er 
Kronländer   nicht    mitgezählt   ist. 

Im  Jahre  1853  hat  die  Bevölkerung  der  Militargränze 
ohne  die  in  Waffen  befindliche  Mannschaft  998.391,  mit  der- 
selben (unter  obiger  Beschränkung),  1,056.963  Seelen  betragen. 

$.  302.  Wäre  zu  lesen:  anstatt  Familiengliedern  stimm- 
fähigen  Familiengliedern 

$.  353.  Die  folgenden  5  $$.  sollen  anstatt  mit  den  Num- 
mern 350-354  mit  den  Nummern  354—358  bezeichnet  sein. 

III.  Zur  Abtheilung:    llie  ÜadeOenlftnder* 

f.  8—0.  Im  Jahresberichte  der  k.  k.  böhmischen  Ober- 
realsebale  an  Prag  für  das  Schuljahr  1655  (Prag  1855. Druck 
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der  k.  k,  NormaTschanrachdmekereO  ist  ein  bemerkens werlher 
AafiBatx  TOD  Johann  Krejci  enthalten,  weleher  den  Titel  führt: 
Skizze  einer  Orog^^aphie  Bohnen«.  Der  Verfasser  hat  jedoch 
davon  erst  naoh  vollendetem  Drucke  des  Textes  Kenntiiiss 
erhalten. 

$.  32.  Zeile  2.  v.  o.  Soll  der  Sohl«ss  des  Sataes  nach 
dem  Worte  ,,oben<«  so  lauten:  eine  Ketteohrfleke  ist, 
die  iwei  antern  Bo^enbriieken  sind. 

$.  72—75.  Fvr  die  Orographie  von  Schlesien  war  eine 
f^^nte  Quelle  das  Buch  von  Heinrieh  Adami:  ^Schlesiea,  mach 
seinen  physischen  und  statistischen  Verhältnissen  darfeslelU, 
Breslau,  IdSO."" 

$.  73.  Seite  69.  K.  2.  v.  o.  soll  das  Wort  sekioeht- 
weg  ausf^lassen  werden. 

$•  83.  Anstatt  „sehlesisches  Landesmoseum*^  soll  stehen; 
Gymnasi  al -Museum  mit  einer  Bibliothek  von23.0e§ 
Bänden. 

§.  87.  Seite  81 ,  Z.  4  v.  o.  soll  stehen  Baska  anstatt 
Baska. 

IV.  Zur  Abtheilnng:  Die  MarpMIienlftmder« 

$.  %8.  Der  Blocksberg^  heisst  in  magyarischer  Sprache 
Ssent  Gell^rthegye  C^^l^A>^l>®i'?} «  ^®>l  ▼on  dort  der  h. 
Märtyrer  Gerardus,  erster  Bischof  von  Csanäd  und  Patron 
dieser  Diocese,  in  die  Donau  geworfen  wurde  : 

S.  51.  Unweit  Pesth  liegt  der  Ort  Föth.  Über  die  dort 
neuerbante  Kirche  enthält  eine  Nummer  des  deutschen  Kunst- 
blattes vom  Jahre  1855  folgenden  der  Wiener  Zeitung  ent- 
nommenen in  mehrfacher  Beziehung  denkwürdigen  Bericht. 

i^Foth  ist  eine  der  vielen  Besitzungen  des  Grafen  St. 
Kärolyi,  eines  der  reichsten  Grundbesitzer  Ungarns  und  Prä- 
sidenten des  Stephans-  Vereines  in  Pesth,  der  die  FoHerung 
katholischer  Interessen  beabsichtigt.  Die  Kirche  sollte  ur- 
sprunglich eine  blosse  Grnftkirohe  sein,  bestimmt  fSr  die  Mo- 
numente, welche  Graf  Kirol^J  bei  de»  Bildhauer  Teueram  !■ 


Born  ür  seiae  Fravm  (seiae  erste  Frav  war  eine  Gpfifln 
Dttte,  «•ine  sweito  eine  Ckäfta  Esterhisf)  mni  seia«  Toekter 
Eiifabeih  bMiellt  haiie«  Wahreai  des  Baue«  der  Onift  woohs 
die  l4«8i  am  Saaea  «ad  aaa  eiaer  kleiaea  Aalage  wvrde  eiae 
gaaa  Ibedenteade  Kirche  mit  einer  iproMea  Krjfia,  die  al« 
Graftkirehe  dient  aad  aar  Aafiialime  der  Tearanischea  Moaa- 
meate  bestimmt  ist.  Der  Bau  der  Kirebe  warde  dem  Areki- 
iektea  Ybl  dkertragen,  eiaem  juBgerea  Kanstier,  der  eiae  g^ate 
Schale  darahg^eaMieht  hat  aad  mit  dea  BeformbestrebuBgea  der 
deatsehea  Kunst  durch  den  l&ng*eren  Aafeaflialt  in  MinAen 
wohl  vertraut  ist.  Die  Kirebe  nähert  sieh  am  meistea  dem 
renutfisehea  Style.  Eiae  grosse  Stiege  lihrt  sam  Portale» 
das,  gegenwärtig  im  Bau  begriffen,  im  Tympaaoa  die  h.  drei 
Konige  in  Belief  von  der  Hand  des  Bildhaaers  Joseph  Gasser 
ia  Wiea,  erhalten  wird  Vor  dem  Portale  werden  die  Statuea 
der  Laadespatrone,  des  h.  Stephaa  und  äea  h.  Ladislaas  auf- 
gestellt; die  Giebelkronuag  aa  der  Fapade  seigt  die  9'  hohe 
Statae  der  b.  Maria,  von  dem  Wiener  Bildhauer  Femkom. 
Die  Kirche  ist  dreisehiffig,  die  Kircbontbnrme  bilden  mit  dem 
Portale  die  Fapade,  awei  andere  niedere  Thurmchen  begrea- 
sen  das  Sanktaarium  und  die  Eingange  in  die  Graft.  Biae 
der  Haupt-Thurmhallen  dient  als  Taufkapelle,  die  andere  als 
Stiege  zum  Orgeickor,  welcker  oberhalb  der  VcvbaUe  ange- 
bracht ist.  Die  Orgel  selbst  ist  von  dem  berühmten  Orgel- 
meister Ludwig  Moser.  Durch  die  Voriialle  tritt  maa  in  das 
laaere  der  Kirche ;  das  Mittelschiff  ^hebt  sich  su  einer  Höhe 
von  6%'  bei  einer  Länge  von  15^  und  einer  Breite  von  I® 
(Wiener  Mass).  Die  Seiteasehiffe  sind  niedriger  als  das  Haupt- 
schiff» durch  fünf  Pfeilerpaare  von  demselben  geschieden,  die 
sugleich  als  Gurten  und  Gewölbenträger  der  Seitenschiffe 
dienen«  Das  Hauptschiff  hat  eine  horiBontate  Holideeke.  Nickts 
ist  gespart,  um  dea  Eindruck  der  Kirche  su  einem  prächtigen 
aa  erheben.  Die  Wäade  oberhalb  der  Arkaden  sind  mit  dea 
12  Apostela  al  fresoo  uad  passenden  Ornamenten  geschmückt, 
die  Holadecke  leuchtet  mit  ihrer  reichen  maleriscken  Deko- 
riraag,  die  Pieiler  aut  ikrea  Kapitalen  aad  SoekelB  sind  ebea- 
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falls  durch  Gold  und  Farbe  reich  g^esohmflckt,  die  Gewölbe^ 
kappen  der  Seitenschiffe  leigen  f^öldene  Sterne  ädf  blaaen 
Grande.  Einen  g^ant  eig^enthomliehen  Eindruck  macht  die  Er- 
höhung des  Fassbodens  in  der  g^anten  Kirche  und  im  Press- 
byterinm  vom  vierten  Pfeiler  an.  Diese  Anordnung'  war  noth- 
wendig  nicht  blos  der  Krypta  wegen,  sondern  auch  desswegen 
weil  die  katholische  Gemeinde  ungemein  geringe,  die  Kirche 
vorsugsweise  fSr  die  grüfliche  Familie  bestimmt  ist,  die  auf 
diese  Weise  einen  ausgeseichneten  Fiats  vor  dem  Presbyterivm 
einnimmt.  Das  Presbyterium  ist  rund  abgeschlossen,  aller 
Reich thum  künstlicher  Ausstattung  auf  diesem  Punkt  kon- 
lentrirt«  Der  Triumphbogen  ist  mit  altkirchlichen  Symbolen 
(Taube,  Ph6nix,  Lamm  u.  s.  f.),  die  Halbkuppel  und  die 
Wandflächen  mit  grosseh  Freskogem&lclen  geschmückt,  die  in 
uberlebensgrossen  Figuren  Christus  und  die  i  Apostel  und 
unter  denselben  Pauli  Bekehrung,  Christi  Geburt,  die  Krönung 
Marift,  Maria  Verkündigung  und  Christus  gibt  Petrus  den  Hir- 
tenstab,  vorstellen.  Die  Kirche  erhält  drei  Altäre,  der  Haupt- 
altar ist  der  h,  Maria  gewidmet,  die  iSeitenaltäre  derh.Fran- 
uisoa  Romana  und  dem  h.  Michsel.  Die  drei  Altarbilder  sind 
Öhlgemälde,  von  Prof.  C.  Blaas  während  seines  Aufenthaltes 
in  Rom  ausgeführt;  die  Freskogemälde  sind  insgesammt  von 
demselben  Künstler  und  wurden  von  ihm  im  letiten  Jahre  voll- 
endet. Es  macht  einen  wohlthbenden  Eindruck,  dass  sämmt- 
liche  Gemälde  von  der  Hand  Eines  Künstlers  herrühren,  und 
awar  eines  Künstlers ,  welcher  der  Technik ,  insbesondere 
des  Freskomalens  im  hohen  Grade  Meister  ist. 

Den  Werth  dieses  Baues  muss  man  nicht  blos  nach  dem 
beurtheilen,  was  wirklieh  geschehen  ist,  sondern  mit  Rück« 
sieht  auf  äussere  hemmende  Umstände  aller  Art,  auf  die  Un- 
gunst der  Zeitverhältnisse  und  auf  die  Schwierigkeit,  mit 
welcher  sieh  bessere  Künstbestrebnngen  in  Ungarn  Bahn  bre- 
chen. Ohne  in  eine  Kritik  uns  einnulassen,  wollen  wir  aber 
die  erfreuliehe  Thatsache  nicht  verschweigen,  dass  dieiser 
Bau  der  erite  kirchliche  Bau  der  Neuxeit  Ungarns  ist,  an  dem 
die  Kunst  einen   lebendigen  Antheil  genommen  hat.    Man  hat 
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dief M  f Ifiekliehe  R«8aHat  dem  Zusamneiiwirkeii  der  Konf  tter, 
insbesondere  dem  Architekten  Tbl  and  der  füratliehen  Gross- 
muth  za  danken,  welche  Graf  Karolyi  bei  dieser  Gelegenheit 
in  reichlichstem  Masse  geübt  hat." 

§.   117«   Von    der    Linie    Basia^teierdorf    ist    bis  jetst 

nur  die  Strecke  bis  Oravita  fertig  und  dem  Verkehr  übergeben. 

$.  119.    Über  die  Bedeutung  des  Wortes   Raseien  enthalt 

-  ^Maximilian    Schimek*s    politische  Geschichte  des  Königreichs 

Bosnien  und  Rama  vom  Jahre  867  bis  17%  1.  Wien»  1787"  quel- 

lenmässige  nähere  Nachrichten. 

$.  153.  Nach  der  gewohnlichen  Meinung  ist  der  romanische 
Name  für  Siebenburgen  (Ardealu)  ans  dem  magyarischen 
CGrd^ly)  entstanden.  Die  hierauf  besugliche  Sielle  in  Marien-» 
bnrgs  Geographie  von  Siebenbürgen  (S.  3.])  lautet:  ^Der  un- 
garische Name  stammt  vom  altungarischen :  Erdeuelu  (Dan, 
.  Coruides  Vindiciae  Anonymi  Belae  Regis  Notarii.  Editae,  auctae 
a  J.  C.  Engel,  S.  46),  welches  lusammengesetst  ist  aus  Erde, 
oder  wie  es  jettt  gesehrieben  wird,  Erd^,  d.  i.  ein  Wald, 
und  nelu  jenseits  (Sokf^le  von  Stephan  v.  Silndor)  und  wird 
Orszig  dabei  ausgelassen,  so  dass  es  gant  heissen  sollte: 
Orivkf;  Erdo  nein,  d.  i.  das  Land  jenseits  des  Waldes.  Erde- 
nein  ist  contrahirt  in  Erd^ly."  Gegen  die  ursprüngliche  aof 
diese  Anji^ahe  g^stutite  Textirung  hat  sich  der  Redaetenr 
des  Reichsblattes  Ministerialconcipist  Majorescu,  wie  folgt, 
geäussert : 

^Die  von  mir  unterstrichenen  Zeilen,  betreffend  die  magya- 
rische und  romanische  Benennung  von  Transsilvania  oder 
Siebenbürgen,  können  nicht  so  bleiben. 

a)  Erd^Iy,  wenn  es  wirklich  eine  magyarische  Etymologie 
hätte,  würde  von  Erdd-hely  abstammen, , utid  dann  würde 
es  wortlich  „Wald-Ort"  übersetzt  liverden  müssen.  Die  Ma- 
gyaren haben  versucht,  diese  Benennung  ans  Erdö-hely ' 
^Wald-ort,  oder  Wald-Sitz)  heriuleiten,  ohne  su  bedenken, 
4ass  diese  Ableitung  der  magyarischen  Euphonie  und  Ana- 
logie gründlich  widerstrebt.  Denn  Q  behält  die  magyarische 
Sprache  bei    derartigen   Zosammensetiungen    beide   Worte 


gam  Qnd  UBTer&odett,  wie:  CJ-hely,  Tisir-kely,  Udhnr- 
heljY  AYl-hely  ete.;  t)  wenn  es  kna  Erdd-hely,  ianer  h 
Widerapraeh  mit  dieser  Analogie  —  abgekflrtt  wtfrdei 
wäre,  80  wurde  es  entweder:  Erd^lj  oder  Erdhelj,  oder 
Erdely,  aber  nie  ErdAj  gebildet  werden  können; 

b)  widerstrebt  die  romänisebe  Analogie»  Alle  Benen- 
nungen   in  y)b  e  1 7  ,*<  welehe  aus  der  magyariseben  Spraebe 
in  die  romänisebe  übergegangen  sind,  baben  bei  den  Roma- 
nen   die    Form   bej    ebne    eine   eins  ige  Ansnabmt 
angenommen,  wie  Udvar-belj=rom.  Odor-bej,  Visir-beijss 
rom.  Vasarbej,  ete. 
Dagegen  baben  fast  alle  aus  der  rominisebem    in  die 
magyarisebe  Spraebe     übergegangenen    Ortsbenennungen,   in 
weleben  ein  1  war,  eine  Erweiebung  erlitten.   So  sobrei- 
ben   die  Magyaren  das    romänisebe  :    Vale    oder   Vallo-mare 
(grosses  Tbal)  Villlye-mare  ete« 

Scbon  diese  eupbonisebe  Erörterung  spri^t  für  die 
Tbatsaebe,  dass  Erd^ly  aus  dem  romanisoben  ArdÜu»  ArW, 
edor  Ardeala,  oder  Ardeal  C>^IU  kommen  vor)  gebildft 
wurde.  Aber  Siebenbürgen  ist  roll  von  oeltisoben  ote 
galliseben  Benennungen,  ron  weleben  einige  «ueh  beule, 
wo  oeltisobe  Überreste  sieb  noeb  erikalten  baben,  ▼orkemjwn : 

Deva      in    Siebenbürgen        Deva,  Devonsbire  in  Sebettlaad, 
Temes,  Timis        ^  Toms,  Tams,  Temae,  in  England, 

(Flfisse) 

Giurgin,  Giurgevu  in  gani        Giurgevu  kommt  5«al  bei  Cassar 
Daeien  mebrmals    —  de  bell  gall.   in  Gallioi  Ter. 

Buoeei    oder  Buce|i   oder        Voeetius ,   mens,  bei  Taeitus  h 
Boeeti  (Berg  in  Siebenb.)        Rbaetien  (SebwMa). 
Maramurafu  (Marmaros)  Kommt  bei    Plinius   Hist  Hat: 

„Mari-morusa-  eiwas  nordlteber 
als  beute,  nie  Cymbrisober 
Name  vor. 


R««iara  (Orfova)  Kornnt  M    Ptoidnaeiifl   weiter 

herauf  im  Noii«««  —  als  eelti- 
soher  Nane:  Riasfliarai  also 
wie  das  heatii^  rMiiaisahe  Ro- 
siava. 

Ferner  die  nasahiif  enNamea  der  Ortsekaflea  in  ^anz 
Daeien  ;  wie    Galati,  Galata,  Galateni,  Galda,  Galtin  ete. 
Clnsin  CKlansenbarg^,  in  den  Uricmkdea  aas  d,  19.  JahHkandert 
eins)  —  and  Clnsina  in  Heimrien. 
Do  sin  (PitB)  nnd  Desia  in  Lombardo-Veaeiien,  eta«  etc. 

leb  habe  mehrere  Hundert  solpher  eettisohen  Benen- 
nungen i^esammeU;  meine  Forsehnng^en  haben  mieh  schon  langte 
s«  der  Übeneni^ni^  greführt,  dass  die  Dakier  Celten  waren. 

Bei  Leibnits  in  den  „Colleetanea  otjmolagiea^ 
Imnui  das  Wfrt  Ardeal  als  Land  aasdrtioklioh  als  eelii-* 
eahes  Wort  ror.  Das  Wort  ist  dasselbe,  welches  in  den  semiti- 
sahepi  Spraohea  rorkommi,  wie  eres  (hebrSisch),  artah 
Cdiald&isA),  artu,  arton  C^abiseh)^   Brde  (deatsch«) 

Ardeal,  die  Form  dieses  Wortes  bei  Leibnits,  hat 
den  f&li sehen  Snffix  eal,  al. 

Es  ist  keia  Zweifel,  dass  das  Wort  oeltiseh  ist,  nnd 
die  lUmüUien  haben  es  von  den  Dakiem  ererbt.  Bedenken  Sie 
^oah,  dass  wir  nnseren  Artikel  al  am  Ende  der  Worte  ha- 
ben, wie  die  Gal  en  in  Comwallis   eto. 

loh  baba  Ihnen  hier  nar  einige  Proben  meiner  Hjpotbeso 
mM  dem  Stegreif  gegeben ;  aber  viele  althistorisehe  Stellen 
efhalton  dareh  meine  Hfpothese  eine  aniVWllende  Erkl&mng. 

loh  bemerke  Ihnen  noch,  dass  Faget,  als  er  Siebenbilrgen 
bereiste,  erstaant  war  Aber  die  Ahalichkeit  der  rom&ntsehen 
THoht  in  Ha^  mit  der  schottisehen,  mid  er  erklärte  sie  dareh 
den  Ursits  der  Agathyrsea,  welche  Mr  die  Stammväter  der 
Saoton  gehalten  worden« 

Die  Romanen  haben  aaoh  versa  cht  Ardealn  aas  den 
Wortta  Aro-doala  (hat  Gebirge,  oder  gebirgiges  Land) 
hersaleitoB«  Aber  Angesichts  der  nnsfibUgen,  noch  lebendigen 
Sfwoa  des  CeUeathams  Im  Daolen  «ad  der  Thatsaohe,  dass 
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das  Wort  Ardeal  bei  Leibnits  als  celtischer  Name  far^LaBd^ 
kommt,  ist  sowohl  die  magyarische,  als  auch  die  romanisehe 
Herlei taD|^  g^ruad falsch.^ 

Das  i^enaue  Gitat  der  hier  Uns  Leibnitt  erwähnten  Stelle 
laatet :  v 

„Illastris  viri  Godofredi  Gnilielmi  Leibniiii  Collee-  ' 

tanea  etymologica  etc.  Hannoverae.  1717. 

Pars  h  Caj^ni  III.  Celüca. 

P.  81.   Glossarii   celiiiDi  speeimen.   Ans   Daviesii 

Lexicon   Gambricam    Autoritate    Regia  Jaeobi    I. 

edito  ausgezogen. 

Pag.  90: 

Ardal,  toparchia,  tractns  terrae.^ 
In  Folge  Yon  Majoresen^s  Bemerkungen  wurde  die  beiiig- 
liehe  Stelle  des  $.  163  in  der  im  Texte  ersiehtlichen  Weise 
abgeändert,  wobei  jedoch  ansdrucklioh  bemerkt  wird,  dass 
die  Uindeatiing  auf  das  dentsehe  Wort  „Erde^  niebt  entfernt 
aus  der  Meinung  abgeleitet  werden  soll,  als  stammte  Ardeala 
von  Erde.  Es  soll  damit  nur  auf  eine  wahrscheinliche  colla- 
terale  Verwandtschaft  hiogedent^C  und  damit  das  gemeinsam« 
hohe  Alter  der  Wurzel  des  Wortes  Ardealu  bezeichnet  werden. 
S.  183.  Wer  in  die  Frage  ■  fiber  die  Abgranzung  der 
Rutfaenen  und  Polen  in  Galizien  naher-  eingehen  will,  wird 
hier  auf  die  Standpunkte  der  Ruthenen  aus  verfasste  Druck» 
sohrifl  aufmerksam  gemacht,  welche  den  Titel  fuhrt: 

y^Gränzen  zwischen  der  russinischen  und  polnl3chen  Kiatien 
in  Galizien  von  Dionysius  Zobi^yeki,  Korr.  Mitglied  der 
Aroheolog.  Komm,  bei  dem  Ministerium,  des  Unterrichtes  zn 
Petersburg,  Ehren-Mitglied  der  kaiserl.  Gesellschaft  der  Ge- 
schichte und  Alterthtimer  zu  Hoskan  u.  s,  w.  Lemborgt  gc* 
druckt  bei  M.  H.  Poremba.  1849.   8.  39  Seiten. 

$.  158.  Nach  einer  Kircheninschrift  in  Campnlung«  hätte  diese 
Expedition  um  100  Jahre  früher  stattgefunden^  indessen  steht 
nicht  nur  bei.  Engel,  sondern  auch  bei  den  romanischen  Schritt' 
steilem  überall  1290.  CMittheilung  d^s  Herrn  üii^orese«), 

$.  2%5.  Herr  Migore^cu  hat  dem  Verfasser  kei  Gelcf«^ 
heit  der  Ableitung  des  Wortes  Bukowina  folgende  Mittheiluag 
gemacht : 
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„Es   ist  kein  Zweifel,   dass   Bukowina  ein   slavisobes 
Wort  sei.   Am    nächsten  kommt  es  von  Bnkov,   wie  versebie- 
dene  andere,  aus  demselben  Worte  gebildete  Benennungen  von 
Ortschaften    in    der    Moldau   und  Walachei    beweisen.    Diese 
sUvischen  Benennungen  der  Ortschaften   und  Districte  im  Ge- 
biete  Daciens   haben    ihren    Ursprung    in     der    ersten    vom 
Bnigarienkonige  Krum  eingeführten  Landesorganfsatiov ,   und 
io  der  Thatsache,    dass  auch  nach  dem  Sturze  der  Bulgaren- 
herrschaft und    der  Vertreibung   der  Bulgaren    das  durch   die 
Apostel  der  Letiteren  restaurirte  Christenthum  und  die   slavi- 
sche  Kirchensprache  im  ganzen  Gebiete  des  alten  Daciens  bei- 
behalten wurde.  Hierin  liegt  die  Ursache,   dass  die  slavische 
Kirehensprache ,    auch  nach  der  Gründung  der  gegenwärtigen 
moldau-walachischen   Staaten   die  Urkundensprache  der  neuen 
Begierungen  geworden  ist  und  bis  zum  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts dauerte.  Zur  Zeit  jener  grossen  Veränderung   wurden 
die  romanischen  Benennungen  einfach  in's Slavische 
übersetzt,   wie  dies    aus  den  im  Volke  noch  fortlebenden  Be- 
nennungen unzweifelhaft  dargethan  wird.    So  z.  B.  wird  auch 
heute     der    District    Vlaska    im    Volke     Romanu,     die 
Districte      Dols      und      Gors     werden      auch     heute      im 
Volke  jiul-de-jos,  jiul  de  sns  etc.  genannt.  So  wurde  der 
volksthümliche  Name  der  Walachei    tera  romanesca  muntosa 
oder    munt^na    (Romania  oder    Valachia    alpina,   eigentlich 
traosalpina)   in  Ugro-Vlachia    C^on    Gor,   Ugor  =  Berg) 
verwandelt  etc.** 
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AinpMMo  II.  196,  lil8 

Anstall  U.    35 

Aoistandam  I.     79 

AaauCnsia  U.  2f8 

Heufler,  Österreich.  V. 


Andra 

II. 

93 

Andriinsol 

IV. 

13 

Andrychau 

IV. 

225 

Atifora 

II. 

253 

Anfonlöme 

II. 

250 

Anke^l 

II. 

54 

Anna  (Kaiserin) 

II. 

8 

Annokirche 

III. 

44 

Anteiao 

II. 

154 

Anton  von  Padaa 

II. 

225 

Andreas  III-IV.     48 

Apaa,  Fürst  Michael  I.  3 
Apatin  IV.  1^7 

Apenninen  I.  11,14.  11.  ir>0 
Aqniieja  H.  259 

Arabische  Wadi*s  IV.  105 

Arad  IV.  9,  12,  25,  43,  4^,94, 

104,  151 
Arad,  Festonp  IV.     98 

Arader  Komitat  IV.    98 

Aralsee  I.     2^ 

Aranka  IV.  106 

Aranj-Idka  IV.     86 

Aranyos  IV.136, 139,145,165,167 
Ära  nyosgf' biet  IV.  167 

Arbe  II.  334,  339,  341,  345 
Arco  IK  114,  145 

Arco-Valley  II.     50 

Ardealu  IV.  153 

Ardelion  IV.  153 

Arena  II.  223,  225 

Ariadne  II.     29 

Arlberp  II.  112^  126,  129 

Arlberg^erstrasse  II.  126 

Armenier  I.  32, 33.  II.  215,  IV. 
107,  140,  142,  150.  163,  182, 

184.  284 
Arnair  II.  105 

Arpa  IV.     48 

Arqn&  II.  225 

Arsa  II.  262 

Arsenal  in  Wien  II.       5 

Arsenal  in  Venedig  II.  211 

Artra  IV.  15,  41,  77,    78 

Arva,  schwarze  IV.       4 

Arvaqnellen  IV.      4 

Arvathal  IV.    9B 

I  Anra^Turocier  Komiüit  IV.     98 

8 


3% 


Asch  in,  47 

Asiago  II.  15% 

Asparn  I.  88.  II.  29,  36 

Aszod  IV.  %% 

Attersee  I.  16.  II.  %2 

Anersperg^  II.  2%2 

Aagostinus  H*  1^1 

Aaevstiner  Stiftskirche  in  Brunn 
^  II.  65 

„        Kirche  (Wien)  11.3,6 
Anpe  in.  10,  %3 

Aurolsmunster  II.  50 

Auronzo  I.  31.  II.  152,  172 
Auschwitz  I.%,90.  IV.  192,197 
Auspitx  in.  62,  66 

Aussa  n.  253 

Aussee  H«  84 

Aussig  IH.  18,  %5  j 

Austerlitz  IH.  66 

Austi  nad  Labem  HI.  %6 

Avaren  IV.  59 

Aviano  H.  155 

Avisio  I.  1%.  II.  117 

1. 


Agydy 

11.  3% 

Ämona 
Äquator 

II.  2%l 
I.  22 

B. 

Babakftj 
Babenberger 
Babiagöra 
Dac 

V.  10% 

l.  3 

IV.  % 

V.  128 

Bachergebirge 
Bachiglione         I.  1%. 

II.  69 
11.  16%, 

177,  220 
Ba£ka  IV.  106, 108, 109, 1 12, 1 13, 

116,  128 
Badacson  IV.  33 

Baden  II.  33.    IV.  186 

Bahia  I.  77 

Baiern  I.  5,  71.  II.  %1,%5,126. 
III.  3,  12 
Baja  1.7%  IV.  12, 110, 118, 127 
Baja  de  aram&  IV.  96 

Baia  de  sus  VI.  101 


Baia  mare  IV.  191 

Bakar  IV.  286 

Bakony-Bel  IV.  69 

Bakonyerwald  I.  6, 15.  IV.  19, 
51,  65,  69,  11 
Balasfalva  IV.  170 

Balassa-Oyarmath  IV.  82 

Balda-FerraU  ü.  327 

Baldo,  Monte  I,  339.  If.  15 
Balkan  I.  10,  1« 

Balkan-System  IV.  103,  m 
Banalgränze  II.  322,  319 

Baoalregiment  II.  316,  322 

Banat  1. 3,  28, 29,  30,  31,  38.  41, 

%2,  %6,  52,  69.  IV.  10%,  196, 

108,  109,  112,  119,  nk 

Banater  Gebirge  IV.  103, 10%,  111 

Banater  GrSnze  .  II.  327 

Banatisch  -Serbische     Militar- 

granze  II.  325 

B4n(ry  IV.  166,  167 

BanfTy-Honyad  IV.  167 

Barania  III.  7%,  77.  IV.  €6 
Baraniaer  i^omitat  IV.  67 

Barser  Comitat  IV.  71,  79 

Bartfeld  IV.  5,  89 

Basias  II.  313 

Basilianerkloster  IV.  211,  213, 
21%,  2%8 
Basilianer-Monche  IV.  128,  170 
Basilika  (Triest)  II.  257 

Basilika  (Parenzo)  II.  262 

Basiny  IV.  71 

Bassaoo  II.  126,  15%,  162,  176 
Bath-Monostor  IV.  106 

B4thori  IV.  100,  169 

Bathorische«  SchloM  IV.  16% 
Bathi4ni  IV.  6%,  10 

BaUa  IV.  %1 

Battaglia  II.  2t5 

Bei  II.  1 

Becs  IL  1 

Beiva  III.  %9,  52,  5%,  70.  IV.  % 
BedDJa  II.  267 

Bega  II.  313.  IV.  10%,  106, 116 
Begakanal  IV.  116,  121,  12% 
Bega-Qoellen  IV.  M 

B^kes  IV.  17 
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B^ket-Csanad  IV.  9% 

Bikes-Csin&der  ComiUt  IV.  99 
Bela  II.  36.  IV.  15^  4l 

BeU  CerVva  II.  327 

Bel^nyes  IV.  4l 

Belg^rad  (Siebenbürgen)  IV.  169 
Bellovar  II.  .305,  323 

Bellnno  II.  178,  179,  218 

Bellje  IV.  67 

Belvedere  II.  5,  258 

Benedikt  IV.  79 

Benediktthal  II.  87 

Beneflcban  Ilf.  26 

Benvenuto  Cellioi  II.  k 

Beraun      I.  1%.     III.  9,  11,  36 
Berehtesgaden  II.  55 

Berda  III.  9 

Beregh  IV.  84 

Beregh-Ugoosaer  Comitat  IV.  92 
Berettyo  IV.  17,  97,  137 

Berettyogebiet  IV.  96 

Bereaivka  IV.  182 

Bergamo     I.  76.     II.  156,  160, 
168,  178,  179,  182,  198, 199 
Berg  Isel  II.  137 

Berleniöki  If.  291 

Bern  II.  223 

Bernadinerkircbe  IV.  201 

Bemardinerkloster  IV.  213,  225 
Bernardo  Luini  II.  201 

Bernina  I.  6.     II.  108,  151 

Bersava  IV.  122 

Benavakanal  IV.  112 

Berxova  IV.  17,  41 

Besica  IV.  111 

Beskid  IV.  4 

Beskiden  III.  49,  62, 53,  55, 56, 
76,  77.  IV.  6,  89,  175 
Beakydy  III.  52 

Bessarabien     I.  5,  14.    IV.  1S2 
Bestercae  IV.  162 

Bestercze  Banya  IV.  80 

Bethlen  IV.  166,  169 

Biala  III.  77,  87.  IV.  177, 194, 
196,  225 
Bieberwier  II.  132 

Btela  III.  10 

Bielakamm  III.  73 


Bielit«  III.  74, 78, 82, 83.  IV.  225 
Bielolasica  II.  290 

BieUk  III.  87 

Bihar  IV.  132 

Bikgebirge  IV.  8,  55 

Bikov  III.  48 

Bila  Kerny5ia  IV.  236 

Bilcxe  IV.  209 

Bilibreg  II.  355 

Bilin  III.  46 

Bilo  II.  291 

Bil9ko  III.  87 

Biokovo  II.  333 

Birnbaomerwald  II.  236 

Birthelm  IV.  143 

Bischofskoppe  III.  73 

Bisenx  III.  71 

Bistra  II.  233,  238,  246 

Bistrioa  (Krain)  II.  233 

Bistrita  1, 14.  IV.  162, 211,  227, 
231,  232,  238 
Bistrita,  goldene  IV.  130 

Bistri>,  Quellengebiet  IV.  93 
Bistrits  IV.  149,  151,  152, 154, 

162,  243 
Bistritxer  Kreis  IV.  162,  226 
Bistritsmundong  IV.  80 

Bjeli  Vrh  II.  264 

Bitoraj  II.  265 

Blanice  III.  37 

Blaosker  Wald  III.  9 

Blansko  III.  66 

Blasendorf    I.  35.    IV.  25.  143, 

152,  170 
St.  Blasien  II.  105 

Blasiu  IV.  170 

Bleiberg  I.  20.  II.  95 

Blocksberg  IV.  11,  48 

Bludenz  I.  3 

Boasol  II.  153 

Bober  III.  13 

Bocche  di  Cattaro  II.  335,  358 
Bochnia  IV.  188,  192,194,196, 

216,  220 
Bochniaer  Kreis  IV.  220 

Bocsa  IV.  77 

Bodajk  IV.  53 

Bodenbach  I.  76 


Rodensee     I.  5,  1^.  15,  77.   11. 
113,  115,  118,  1-^5,  1^6,  146 

Bodrog  IV.  17,  %1,  90 

Bodrogko«  IV.  !)0 

Bodva  IV.  86 

BoflTftlora  II.  176 

h6g  IV.  177,  183,  206 

Bogliaco  II.  197 

Bohnerx  II.  341 

Bohorodcxany  IV.  211 

Bohumin  III.  87 

Boiki  IV.  183 

Bojer  III.  28 

Bojoaren  I.  2i^ 

Bokakotorska  II.  358 

Boleslaus  V.  224 

BolesUv  III.  36 

Bolica  IV.  4 

Boljoosica  II*  243 

Bora  II.  245,  259,  318 

Bopgo  IV,  135 

Borgo  di  Piave  II.  163 

Borgo  Erizzo  11.  338 

Borghetto  H.  113 

Rormio  II.  160,  203 

Borownny  III.  38 

Borsod  IV.  47 

Borsoder  Comitat  IV.  55 

Bor^zek  IV.  160 

Bosco  del  Consiglio  II.  154 
Boskovio  II    357 

Bosnien  I.  5.  IV.  50 

Bosut  II.  296 

Botzen  1. 14, 43.  II.  122, 126, 127, 

128,  137,  138.  13P,  l40,  141 
Botzen-Liindeckerstrasse  II.  126 
Böhmen  I.  3,  4,  20,  20,  37,  38, 

39,  41,  42,  46,52,57,59,60, 

61,  62.  64,  66,69,  90.  II  49, 

94.  Iir.  1-48,  51,  56,  61 

Böhmerwald  l.  5.  9.  II.  39,  49, 

HI,  2,  3,  4.  6,  7,  11,  13,  14, 
37,  38 

Böhmisches  Ersgebirf^e       L  20 

B5hmisch-Leipa         III.  27,  45 

Böhmisch  -  mährisches  Gebirge 

I.  9^  20,  26,  27,  57,  58 


Rohm  isch-mÜhri  scher  Hobeazii^ 

1.9.111.5« 

ti  n  Urfelf. 

Höhenzog  ||l.  53 

Bnhmisch-Truban       III.  41,  61 
Bosing  IV.  73 

Brac  II.  356 

Bran  IV    158 

Brandei«  ni.  27 

Brandhof  11.  85 

Brandts  II.  87 

Branxoll  II    125 

B^as  III.  48 

Brasioim  IV.  158 

Uraschoviaborg  IV.  153 

Brassö  IV.  159 

Branlio  11.  150 

ßraanau  III.  27,  4« 

Brazza  II.  334,  356 

Bregenz  I.  90.  II.  128, 129, 146 
Bregeuzer  Kreis  11.  \k$ 

Itregenzerwald  1. 66. 11. 122, 146 
Brembn  II.  160 

Brenditz  III.  67 

Bremberg  IV.  61,  6i 

Brenner    II.  108,  126,  135,  176 
Brennerkette  II.  tOS 

Rrenti^rstrasse  II.  126 

Brenta     I.  14,  77.  II.  111,117, 
118,  120,  125,  162,  177,205, 
213,  219,  220,  224 

Brentakanal  II.  162 

Brrra-Pallast  II.  186 

Brescia  II.  168,  176,  178,  179" 
182,  195,  196 
Breslau     1.  35.   III.  78,  82^  86 
Breslaver  Bisthum  III.  78 

Bretzenheim  IV.  86 

Brezno  Binya  IV.  80 

Brianza  11.  156,  201 

Briaska  IV.  178 

Briesen  |V.  80 

BrinzaT«  IV.  5 

Brionische  Inseln  II.  247 

Brixen  I.  3,31,90.  I|.12t,l«i 
126,  128,  129,  138 
Brixenlhal  II.  HO 


w 


Brixiefr  U.  13« 

Brixiier  Kreis  11.  130,  138 

Brixen-Villacherstrasse  11.  126 
Brod  in*  65 

Brno  II.  805,  312,  3«« 

Broder  G.  I.  Rei^iment  II.  316 
Broder  Regim.  -  Bezirk  II.  82% 
Brndy    I.  72.     II.  52    IV.  187, 

103,  10%,  106,  206 
Brondolo  II.  162,  166 

Broos  IV.  15*,  172 

Brooser  Kreis  IV.  171 

Broomov  "*•  *^ 

Brück  II.  23,  60,  77,  78,  85 
Brack  an  der  Leitha  I.  76. 
IV.  %3 
Brucker  Kreis  11.  80,  81,  8% 
Brnkeothal  IV.  155 

Brumov  III.  71 

Brunn  am  Waldo  II.  35 

Bmnecken  1.  31 

BrunUl  III.  86 

Bruadl  II.  310 

Brunn     I.  7%,  81.     III.  26,  57, 
60,  61,  62,  6%,  65,  66,  68 
Brunner  Kreis  III.  06 

Brüx  III.  27 

Brzezan  IV.  106,  100,  207 


Brzeianer  Kreis 

Buccari    I.    7?, 

Baceci 

Bachberg^tbal 

Bachenstein 

Buozaci 

Bada 

Badtu 

Badweis 


II 


IV.  207 

285,    286 

IV.  131 

III.  86 
II.  138 

IV.  106,  211 

IV.  %8 
IV.  135 

II.    35,    51 


Balgiren     I.  20,  33.     IV.  108, 
100,  140,  U2 

Balgariin  IV.  148 

Honid  II.  318 

BtfBJevacen  IV.  108,  100 

Bunzlau  III.  20 

Bunzlauer  Kreis  III.  H 

Bargkapelle  H.  8 

Burgstall  H.  J«* 

BursBtyn  IV.  207 

Burxenbach  IV.  158 

Burzenland  IV.  158 

Busk  IV.  206 

Bostcbrad  I.  30.     III.  36 

Bylany  HI.  %6 

Bystrioe  III.  5% 

Bystritz  III.  52 

Byslrycia  IV  178 

C. 

Cadino  II.  120 

Cadore  II.  2l8,  15% 

Caladossisohe  Inseln  U.  353 
Caldonazzo  See  11.  118 

Calviner  IV.  27 

Campia  IV.  13% 

Campo  Kontana  II.  167 

Campo  Formio  I.  3.  II.  217 
Canal  Bianco  II.  177,  226 

Canal  della  Giodecca  II.  206 
Canale  della  Morlacca  II  205 
Canal   Grande         II.  206,    210 


I.    76. 

III.  U,  15,    16,  17,  23,  2%, 

25,  26,  27,  20,  38 

Badweiser  Krei^       III.  38,  30 

Buenos  Ayres  III.  65 

Buk  IV.  2%5 

Bukowina     I.  3,  %,  10,  1%,  20 

31,  32,  38,  %0,  41,  %8,  5«, 

60,  70,  80,  00      II.  0%.     IV. 

18,  130,  135,  151,  173,  170, 

10*,  220,  226-250 


Canali 

Canin 

Canova 

Canzian 

Caorle 

Capodistria 

Carantiina 

Caran^anum 

Carav^ggio 

Carlopago 


II.  162 

11.  2%6 

II.  6,  210 

II.  233 

11.  166 

II.  25%,  262 

II.  101 

11.  101 

II.  100 

72.  II.  305,  312, 

317 


Carolos  Borromeus  II.  3 

Carpano  IL  262 

Casale  H.  1»*^ 

Casalmaggiore  II.  170 


Casone  11.  163 

Cassano  d*  Adda  II.  179 

Castelnoovo  II.  333 

Castiglione  II.  194  ,  195 

Cattaro     f.  8,  82.  If.  8^9,  348, 

349,  350,  358 

Catterina,  St.  II.  203 

Catollos,  Villa  des  II    197 

Cavaneüa  II.  162 

Celana  II.  179 

Celje  II.  102 

Celovec  II.  102 

Ceaeda  II.  168,  179 

Ceatralalpen    I.   5,6.    II.  54, 

68,  69,  88,  90,  9t,  92,  96, 

107,  108,  110,  148,152,153, 

188,  263,  264.     IV.  2 

Centralkette      II.  60,   72,   90, 

'     109,  116,  130,  134 

Cepid«r  See     I.  31.     II.   243, 

249 


Ceremos 

Ceroao|i 

Cherso 

Cetate 

Cetina 


IV.  230,  237 

IV.  267 

II.  248 

IV.  170 

I.  14 


Cetina  II.  336,  347,  354 

Ceylon  III.  19 

Cesava  III.  54 

Chaicedon  II.  172 

Cheb  III.  47 

Cb^so  II.  248 

Chiavenna       II.  151,  178,  203 
Cbiericati  II.  220 

Chies       II.  111,  117,  120,  161 
China  I.  77 

Chiogrgria    II.    168,    177,   179, 
215 
ChlnoD  III.  47 

Chocholna  IV.  76 

Choro8tk6w  ly.  209 

ChrudioD  III.  27,  29,  41 

Chrodimer  Kreis  m.  41 

Chor  n.  126 

Ciaca  m.  131 

Cibitt  IV.  144,  155 

Cibles  IV.  133 


Ciooffnara 

H.  157 

Cider 

n.  14« 

Cidlina 

m.  41,  16 

Ciessyn 

III.  77 

Cilli 

II.  75,  78,85 

Cillier  Kreis 

n.  78 

Cima  d'Asta 

11.  111 

Cima  Val  g^rande  II.  109 

Cimbern  H.  222 

Cinvald  HI.  46 

Cirknizer  See  U.  234 

Cisnadia  IV.  157 

Cividale  II.  155,  217 

Civil-Kroatien  II.  263,  265, 
320,  323.  IV.  22 
Civil-Slavonien  II.  263,  323 
Clam-Oallas  III.  31 

Climati  IV.  236 

Cluyiu  IV.  166 

Clnsone  u,  171 

CoccAgrlio  II.  176 

Codogno  11.  192,  179 

Colin  II.  m 

Collalto  II.  219 

Colleoni  II.  208 

Colli  Berici  II.  156,  22t 

Colli  Eugranei  II.  156 

Colloredo  III.  42 

Comenius  III.  71 

Corner  See       I.    15.      II.  160, 

165,  200,  201 
Como  1.  69,76.  II.  168,176. 
178,  179,  182,  200,  201 
Cpncordia  II.  168 

Conegliano  II.  176 

Cordon  n.  304 

Corni  di  Canxo  IL  153 

Como  II.  177 

Cortellaxso  II.  163 

Cortina  d*  Ampesso  II.  176 
Cosoena  IV.  145 

Crema  II.  168,  179,  182,  192 
Cremona    IL  157  ,    168 ,   178, 

179,  182,  193 
Cridola  II.  155 

Csabo  IV.  99 

Csiky  IV.  166 

Csanid  IV.  26,  99,  199 


Csiktorny«  11.  28« 

Csepel  Insel  IV.  18,  51 

Cserna  itora        IV.  5,  17,  176 
CservAnyitsa  IV.  30 

Csieso-Ujfalu  IV.   l45 

Csik  IV.  159,  160 

Csih  Somlyo  IV.  152,  160 

Csik  Ssereda  IV.  160 

Csongvkd  IV.  47,  58 

Csongrilder  Comifat         IV.  58 
Csorgo  IV.  4% 

Coladische  Inaeln  II.  353 

Canola  II.  334 

CyHll  ond  Method  III.  71 

Cxarny-Donigec  IV.  224 

Ciartory»ky  IV.  215 

Csoikowice  IV.  219 

Csernowitx     IV.  242,  243, 244, 
246,  247 
Cseszwa  IV.  178 

Czortkow  IV.  188,  199 

CsorCkower  Kreis  IV.  209 

Caadin  IV.  250 


Cakova 
Cakovee 
Cantoryberg 
C^slaa 

Cislaoer  Kreis 
Cechen  I.  36.  11. 


Cedioslaven 

Cechy 

Ceme    II.  297, 

Cernagora 
Cernin 
Cerni  Vrh 
Cemovnico 
Cesld  Lipa 
Ceska  Trebova 
Cesky  les 
Cres 


IV-  122 

II.  284 

III.  74 
III.  29,  40 

III.  40 

19,  284,  298. 

III.  16,  28 

I.  33.  III.  78 

III.  28 

III    136, 

172 

II.  331 

III.  31 
II    26^ 

II.  275 

III.  45 
III.  41 

III    3 
II.  248 


327 


D. 

Dfibrowa  IV.  210 

Dachstein  I.  7.  II.  68,  70 
Dacbsteingmppe  II,  37,  38,  55 
Dacien  lv.  172 

Dftloiati  II.  3%9 

Dalmatia  II.  349 

Dalmatien     I.  3,  4,  8,  14,  20, 
22,  28,  29,  32,  37,  39,  40, 
41,  42,  44,  47,  48,  49,  51, 
52,  69,  85,  87,  90.     II.  217, 
229,  281,  289,  294,  315,  328 
—358 
Dandolo  Heinrich    II.  207,  351 
Daniele  H.  163 

Daniig  IV.  162,  222 

Dario  II.  65 

Darnvar  n.  287 

Dasko  IV.  8 

Dann  m.  %o 

Deakovar  n.  288 

Debrecsin    I.  74.    IV.  27,  «8, 
36,  37,  40,  43,  44,  97 
Decebalus  iv.  172 

Dicin  III.  45 

Dies     IV.  137,  149,  I54,  163 
D6es-Ukna  IV.  145 

Dieser  Kreis  IV.  163 

Denis  II,  60 

DerikegyhÄsa  IV,  58 

Dernis  II.  341 

Desenzano  IV.  179 

Desin  IV.  163 

Detunata  IV.  132 

Dentsch-Banater  II,  325 

Deutsch -Banater    Regiments- 
Bezirk  II.  327 
Dentsch-Bocsan               IV.  111 
Deutsch-Brod  III.  27 
Deutsch-Cikleva             IV.  111 
Deutsche  I.  27,  28,  33,  36,  43, 
55,  II.  19,  93,  120,  167,235, 
249,  270,   298.    III.  16,  57, 
78*    IV,  21,    107,  114,  140, 
182,  234 


%0 


Deutsche  Alpenlander       I.     %3 

Dev<sche  BuDdesstaafen    L     71 

Deutscher  Orden  II.  2^^ 

Deutsch-Gladna  IV.  111 

Deutschland  11.  99,  178 

Deutsch-Liebau  III.     69 

Deotseh^Lipsch  IV.    77 

Dentseh-Oravi^a  IV.  123 

Deutsch-Rulh  II.  2^9 

Deutsch-Wagram  II.    36 

Deva  IV.  136 

Diakovar  II.  271,  288,  299.  IV. 

109 

Djakovo  II.  288 

Dienten  II.     66 

Dietrichsburg  IV.  153 

Dietrichstein  II.  106 

Dinara  II.  331 

Diocielian  II.  355 

Dios-Györer-Thal  IV.    55 

Diuszeg  IV.     97 

Djumbjrspitse  IV.       7 

Dnjester  I.  13,  14,   29,  11.  IV. 

17%,  175,  176,178,  183,195, 

209,  210,  211,  21^  227,  228, 

229,  233,  243 

Digestergcbiet  IV«  235 

Dobratsch  II.    91 

Dobromil  IV.  214 

Dobrota  II.  858 

Dobrovsky  111.     65 

üobreva  IL  284 

Dobschau  IV.    87 

Dogaiia  (Ragusa)  II.  357 

Dogenpallast  II.  209 

Dognadka  IV.  lil 

Doimus  U.  355 

Doli  11.    86 

DolomiUtock  II.  111 

Dombrau  1.     39 

Donau  I.  5,  7,  0,  10,  11,  14, 

15,  28,  48,  50.  57,  76,  77, 

85.  U.  1,  13,  15,  16,  17,  18, 

21,  22,  21,  26,  29,  32,  34, 

35,  36,  37,  38,  39,  40,  41, 

45,  48,  49,  52,  53,  67,  72, 

116,  263,  266,267,  268,  278, 

288,  291,  292,  293,  294,  297, 


298,  304,  307,  312,  313,  326, 
327.  III.  13.  IV.  1,  2,  3,  11, 
13,  14,  16,  16,  19,  20,  2S, 
32,  33,  38,  40,  41,  48,  51, 
52,  53,  54,  59,  63,  67,  66, 

72,  73,  83,  102,  104,  106, 
108,  116,  117, 12^  127,  128, 

135,  176,  224 
Donaug^ebiet  I.  2.  IV.  10,  230 
Donauinsel  IV«    11,    70 

üonauinsel  Schutt  IV.    83 

Donaustrand  IV.  82,  103 

Donauwendnng  IV.      8 

Donner  II.  6,  66.  III.  60 

Donnersberg^  III.      9 

Dornbirn  II.  128 

Dositelj  ObradoTie  IV.  122 

Dotis  IV.    54 

Domolk  IV.    64 

Dragomira  IV.  248 

Dragonja  II.  243,  249,  253 

Drava  II.  266 

Drau    I.  8,  14,  77.   II.  69,  72, 

73,  80,  66,  87,  89,  90,  92, 
98,  99,  104,  116,  138,  264, 
266,  267,  278, 284,  288,  291, 
392,  296,  309.  IV.  1,  23,  41, 

66,  67,  m 
Drangebiet  II.  88,  109,  267, 
287 
Drauthal  II.  91,  97.  IV.  10,  11 
Dreiherrenspitie  I.  6.  IL  54, 
108,  109,  152 
Dreikönigkapelle  II.    34 

Drohobyox      IV.  187,  212,  213 
Duare  IL  336 

Dubiecko  IV.  195,  2l4 

Dubova  IV.    30 

Dttbrovnik  IL  357 

Duchcov  III.    46 

Duino  I.  12.  IL  259 

Dukia  IV.  201,  223 

Dnkla-Pass  IV.    69 

Dunaj  iL      1 

Dunigec  I.  14.  IV.  3,  5,  6, 177, 
195 
Dnnkelsteinerwald  IL    14 

Dttx  CB^oien)  IIL  46 


II 


Dnx  (Tirol) 

II.    131 

II.    60 

Darrenstein 

11.  1»,  35 

Dyje 

III.  M 

K. 

Bbentee  1.    39 

Ebene  weier  II.     51 

Erer  III.  %,  10,  11,  1«,  15,  23, 
t«,  «7,  «9,  *7.  IV.  17,  58 
Eger,  Flosa  I.     1% 

Eiter  (Un^ani)  IV.     56 

Efferiseh-Piseheni  IH.     iü 

Eger  Kreis  III.  M,  ^7 

Ehin^  II.     56 

Eibiffurald  II.     83 

Eiehsfeld  H.     73 

Eipel   I.  1%.  IV.  8,  13,  16,  41, 
81,  82 
Eipelgebiet  IV.  81,  82 

Eisaek  I.  1%.  II.  117,  139 

Eisaeki^ebiet  II.  138 

Eisackthal  II.  121,  138 

Eisenau  IV.  2%9 

Eisenbiirg  IV.     60 

Eisenborger  Komitat      IV.    6% 
Eisenen  I.  20.  II.    8% 

fiiaeokappel  II.    92 

Eisenstadt  IV.  11,    62 

Eiseawvrsen  IV.  167 

Eisernes  Thor  IV.  136 

Elsgmb  III.    66 

Elbe  I.  9,  13,  1%,  57,  76,  77. 
III.  1,  %,  5,  6,  7,  8,  9,  10, 
11,  12,  13,  14,  18,  23.  25, 
40,  41,  42,  43,  45,  49 
Elbehandel  III.    45 

Elbe^ebiet  111.      5 

Elbogfen  III.  26,  27,    47 

Elbsaadsteittfebirge  III.  7,     10 
RIeoiiorenhain  III.    37 

Elisabethttadt  IV.  142 

Emaas  HI.    31 

Endersdorf  III.    86 

Eagadein  II.  151 

Engelhartssell  II.    40 

Eb&s  I.  6,  14,  32.  II.  18,  88, 
40,  41,  42, 45, 52,  50,  72,  80 


Ennsg^ebiet  II.    85 

Ennsthal  II.  52,  68,  85 

Bperies  IV.  25,  44,  89 

Eppan  II.  140 

Er  IV.  137 

Erde  IV.  153 

Erdily-Orssagr  IV.  153 

Erdodjr  IV.    75 

Erlaeh  HI«    31 

Erlaf  II.  18,  34 

Erlan  I.  35.  IV.  8,  12,  25,  28, 
44,  56 
Ermeland  IV.  214 

Ermelleke  IV.    33 

Ersibetvaros  IV.  142 

Ers4k«Ujv4r  IV.     75 

Enberi^  IL    84 

Erzgebirge  I.    5,9.    III.  2,  4, 
7,  11,  12,  13,  46,  47.  IV.  29, 
136,  137,  167,  168 
Erzgebirge  ,     siebenbnrgisehes 
I    10 
Essling  II.     36 

Essek  I.  77.  II.  277,  278,  279, 
281,  288.  IV.  41,  117 
Esseker  Komitat  II.  288 

Essik  II.  288 

Este  II.  225 

Esterhis  IV.    62 

Esterh&sy     JV.  62,  63,  69,  166 
Esstergom  IV.     54 

Etseh  I.  8,  13,  14,  77.  II.  107, 
108,  110,  111, 113,  114,  117, 
122,  125,  130, 139.  144,  145, 
153,  154,  162, 166,  177,  221, 
223,  224,  226 
Etschgebiet      II.  108,  120,  138 
Etschland     I.  43.  II.  120,  138, 
140 
Etschqoellen  II.  121 

Eischthal  II.  114,  138 

Eaganeen  II.  156,  225 

Eugaaeische  Hügel  II.  224 

Bogen,  Prins,  II.  2.  IV.  51.  67 
Eophrasios  II    262, 

Borepa  I.  13,  20,  40,  75.  III. 
6,  49.  IV.  €,  88 
Ettelhio  da  Romano       II.  220 


M 


r. 


Fa^kowskaberg^ 

IV.     15 

Fagrarasck 

rV.  158 

Fag^arafu 
Farkasd 

IV.  158 

IV.     41 

FÄtra 

IV.     78 

Fanstas  Socinns 

IV.  220 

Feig^enstein 

II.  132 

Feistrits             11 

.  83,  233,  238 

Fejer-Koros 

IV.  17,  137 

Fekete-KSros 

IV.     17 

Fekete-Riss 

IV.  186 

Feldkirch  1.3,90 

.  II.  121,  126, 

1«7, 

128,  129,  146 

F^legyh4za 

IV.     59 

Fella 

II.     92 

Felso-Binya 

IV.  101 

Feltre 

II.  168,  179 

Fend 

II.  108 

Ferdinand  h       I. 

3.  I~II.  185 

Ferdinand  II.  1. 3, 9, 82.  III.  31, 35 

Ferdinandeom 

11.  135 

Ferlack 

II.  103 

Ferro 

I.  5.  II.       1 

Fichtelgebirff    I. 

6,  9.  III.       7 

Fiecht 

II.  136 

Filipowaoer 

IV.  236 

Firmian 

II.  140 

Fischa 

II.     18 

Fischer 

II.  3.  III.     31 

Finmara 

11.  286 

Finme  I.  12,62,72,  82.  11.238, 
244,  249,  263,270,  276,  277, 
278,  279,  281,  285,  286 
Fiome  Latte  II.  200 

Flachau  IL     66 

Fleimsthal  II.  145 

Florian  II.     52 

^o(i^)ff«ra8cherGebirge  IV.  l31 
Folgaria-Thal  II.  l45 

Fondaco  dei  Torchi        II.  210 
Forbes  III.     38 1 

Forehtenstein  IV.     62 

Foxxa  II.  167 

Földvar  IV.     68 

Frain  III.    67 

Frangipani  !!•  3^9 


Franzi  panisches  Sobloas  II.  286 
Franken  L  1,    28 

Frankreich  II.    36 

Frankstadt  Ol.    70 

Frantiskovy-Lasn^  III.    47 

Frans  I.       I.  3.  n.  9,  33,  137. 
IV.  211 
Fransensbad  III.  20,    47 

Fransensbnri^  II.    29 

Fransenskanal      I.  77.  IV.  116 
Franzens-Mnseom  III.    65 

Franaensplats  IV.  211 

Frans  Josef  I.  I.  2,    90 

Fransosen  IV.    73 

Freistadtl  IV.    75 

Freistadtlg:ebirg^e  IV.    75 

Freiwaldan  lU.  73,    86 

Frerone  II.  153 

Fresenberg  II.    69 

Freodenbnrg  II.    96 

Freudenihal  III.  83,    86 

Friaol    I.  90.  U.  98,  10',  155, 

157,  180,  215,  216,  217,  243, 
246 
Friauler  I.  31,  33.  II.  167,  249. 
IV.  14« 
Friaulische  Ebene  I.    15 

Friedaa  II.  267 

Friedeek  lH.    87 

Friedeeker  Besirk  Hl.    81 

Friedland  lU.  44.    69 

Friedrich  I.  U.  192 

Friedrich II.  III.    40 

Friedrich III.  II.  2     27 

Friedrich  von  der  PfaU  lll.    35 
Friesach  u.  103 

Frivaldov  m.    86 

Fromosa  rV.  156 

Fröllersdorf  il|.    57 

Fmska  gora  I.  8.  U.  26*, 

291,  326.  IV.  103,  128 
Fndine  U.  «65,  269 

Fulnek  m.    70 

Fuschlsee  u,    57 

Fasina  n.  |$t 

Fnnfhaus  u.    ffi 

Fünfkirchen  I.  39.  U.  271,  288. 

IV*  11,26,28,  «9,43,44,67 


u 


Ffired  IV.    65 

Furler'sohe  Fabrik  II.    S2 

Farstenfeld  II.    83 

Ffiratenthal  IV.  «50 


Gablonz  HI.     U 

GÄika  11.  295 

Gaderbach  II.  120 

Gail  n.  02,  116 

Gailthal  II.  00,  91,  10% 

Gaja  III.    71 

Galas  I.    77 

Galg6cB  IV.    75 

Galixien  I.  3,  4, 10,  1%,  SO,  22, 
29,  32,  39,  40,   %2,  %*,  69, 
79,  90.   ni.  61,  70,  7%,  81. 
IV.  3,  %,  5,  M,  55,  76,  85, 
86,  88,  89,  93,  173,  225, 226, 
227,  229,  230,  245 
Galizische  Strasse     lll.  61,  82 
Gallen,  St.  I.  5,    7 

Gardasee  I.  15,  43,  85.  II.  113, 
118,  125,  145,  194,  221 
Garirnano  H*  197 

Gari5  U.  291 

G&rleati  IV.  111 

Gastein  U.    66 

Gartenkofel  H.  104 

G&nserndorf  I.     76 

Gebhard  II.  146 

Gebhardsberg  II.  146 

Georgen,  St.  (Kimthen)  II.  105 
Georren  ,  St.  (Militfirgpp&nxe) 
II.  295 
Georgen,  St.  (Ungarn)  IV.  73 
Georger  Regiment,  St.  II.  323 
Georg*s  Kapelle,  St.  II.  27 
Geras  II     35 

Gerlsdorfer  Spitse  I.  10.  IV.  6 
Gesenke  III.  51,  73,  76 

Geysa  I.  IV.     79 

Gherla  IV.  163 

Giadro  II.  336 

Giamalda  IV.  227 

Giazza  H.  167 


Oidrabaoh  Iv.      4 

Giorgio,  S.  II.  312 

Giotto  n.  225 
Giovanni  e  Paolo,  S.      II.  208 

Ginlio  Romano  11.  194 

Gladna  iV.  111 

Glan  II.  103 

Glataergebirge  III.  5,    73 

Gleichenberge  IL    69 

Glimöak  III.    74 

Glioa  IL  296,  322 

Glockner  II.     90 

Gleggnits  IL     31 

Gmunden  I.  76.  IL  51 
Gmunden   -   Linz   -   Bad  weiser 

Eisenbahn  II.     49 

Gmundner  See  II.    42 

Gnesen  I.  30.  IV.  185 

Goldberg  IL  66 

Goldene  Bistrita  IV.  18 

Goldene  Ruthe  III.     42 

Godl  IL  135 

Goldworth  IL  119 

Golling  IL  56,     66 

Gologory  IV.  206 

Gondola  IL  357 

Gonsaga  IL  194 

Gora  IL  255 

Goralen  IV.    83 

Gorica  IL  259 

Gorisia  IL  259 

Gorla  minore  II.  179 

Gorlice  IV.  223 

Gospiö  IL  317 

Goltesgab  III.  47 
Gotthard,  St.  (Abtei)  IV.  64 
Gotthard,  SL  (Berg)       IL  176 

Gottschee  II.  235,  242 

Governolo  IL  161 

Goding  III.  54,     71 

Gomor  IV.    84 

Gomorer  Komitat  IV.    87 
Gon  L  3,  4,  29,  35,  90.  11.54, 
167,  227,  238, 245,  249,  250, 

252,  254,  255,  256,  259,  339 

Gorz,  Grafen  I.    3 

Gottweih  II.  34 

Grabeasee  IL  57 


%% 


Grab6wka  IV.  ^1 

Grad  IL  255 

Gradina  IL  3!dl 

GradMce  IL  ^9 

Graduika  I.  %,  29,  99.  II.  2^9 
250,  255,  256,  259 
Gradiskaner     G.    I.    Reg:iinent 

IL  316 
Gradiskaner  Regiments  -  Bezirk 

IL  32% 

Gradiste  IV.  172 

Grad«  II.  259 

Gran    I.  11,  14,  36.    IV.  7,  8, 

13,  16,  25,  34,  41,  44,  47, 

54,  79,  80,  81 


Graner  Kooitat 

Granflttsa 

Grang^ebiet 

Granthal 

Grats    L  81 ,  83. 


IV.  54 
IV.  54 

IV.  81 
IV.  79,  80 
IL  74,  75, 
78,  82 
IL  73 
IL  80,  81 


Gratierfeld 
Gratserkreis 

Graabondteii     1.  5,  6.    IL  108, 
149,  150,  151,  202 
Granpen  IIL  46 

Gräfenber^  HL  86 

Grein  IL  40,  49 

Greinburg^  IL  49 

Gresten  IL  34 

Griechen     I    33.  IL  168,    170. 
IV.  «07 
Gries  II.  141 

Grintoox  II.  91 

Grintoveo  II.  «33 

Grosfau  II    34 

Grosf-Recskerek  IV.  110,  116, 
118,  120,  1«* 
Gross- Beoskereker   Kreis     IV. 
124 
Gross-Ganna  IV,  69 

Gressg:lockner  IL  89,  104,  108 
Grossböflein  IV.  62 

Gross- Kaniseha    I.  74.  IV.  44, 


Gross-Kikinda 
Gross-Mähren 
Grossmergthal 


65 

IV.  124 

IIL  71,  72 

Ul.  45 


Gross-Raasehenbaeb        IV.  87 
Gross-SchUtten  IV.  170 

Gross-Sieichards  IL  35 

Gross-SteflelsdorC  IV.  87 

Grosswardein     1.   82.     IV.  1>, 
25,  28.  43,  44,  46,  94,95, 
96,  143,  151 


Gravcsa 

Groden 

Grodnerbach 

Grubach 

Gmndelse« 

Granbach 

GuasUlla 

Gamniska 

Gampoldskirchcn 


U.  357 
IL  136 

IL  m 

IL  66 

II.  n 

IL  31 

1.  90 

IV.  «tl 

IL  33 


Gnrk     II.  90,  93,  86,  97.  233 


Garkfeld 

Garkflttsa 

Gttta 

Gottenfeld 

Gnns 

Gyeryyö 


IL  238 
IL  230 
IV.  15 
m.  57 
IV.  43,  44,  64 
IV.  159 


GyergTO-Sxent-Miklos  IV.  Ut, 
100 
Gjiines  IV.  135 

Gf ön^ yos  IV,  44 ,  56 

Gyönk  IV.  44 

Györ  IV.  70 

GynU  IV.  99 


H. 


Habsburg 

Habsburg-Lothringea 
Haida 

Hainburi^  1.  83. 

Hainsbach 
Uajdu-Boszormeny 
Hajdu-Ssobosilo 
Halas 

Halios    IV.  322,    186,  197,^11 
Hail     I.  59.     II.  123,  125, 128, 

13% 
Hallein  IL  56,  58,  60,  60 

Hallstatter  SaUberg  U.  5I 


I.  90 

I.  1 

11L45 

II.  3« 
in.  27 
IV.  44 
TV.  44 
IV.  59 


%s 


Hallitiitter  See      I.  15.    II.  4i 
Hambarj^  III.  23 

Hamilton  II.  258 

Hamry  HI.  66 

Hana      111    53,  5%,  59,  69,  71 
Hans&ir  IV    20,  63,  19 

Hargitta      IV.  130,  160,  131, 
13*,  92,  172 
HaUfeld  IV.  12* 

Haosmck  II.  38,  51 

Haasruck  Kreis  II.  48,  51 

Haosstein  II.  49 

Harinip  II.  123 

Hedervir  IV.  70 

Hegjallya  IV.  8,  33,  90 

Heg^yallyaer  Wein  IV.  89 

Heida  III.  27 

Heidenpiltseh  III.  69 

Heiligenkreox     II.   30.   IV,   69, 

79 
Heldenbar^  IV.  153 

Helln.ondsdd  II.  49 

Helpa  IV.  41 

Heltan  IV.  157 

Herbersfein  II.  83 

Herma^or  II.  104 

Hermanie  III.  42 

Hermannstadt     I,   82.     IV.    43, 
13%,  141,  142,  143,  144. 145, 
149,  150,  151,  152,  154,155, 
157 
Herrn annstädter  Kreis     IV.  156 
Hemad     IV.  7,  16,  17,  30,  41, 
85,  88 
Hemad  Flassgebiet  IV.  86 

Hemals  I.  8^.     H.  20 

Herrengnind  IV.  80 

Hertkovce  II.  298 

Hervatska  II.  280 

Herieg^owina       I.   5.     II.    329, 
331,  333,  336 
Henog^enbur^  II.  34 

Herzo^stuhl  II.  103 

Hetinr  IV.  16S 

Hetor  iV.  158 

Hetzendorf  II.  29 

Henneborg  II.  32 

Heve«  iV.  47 


Heveser  Komitat  IV.  56 

HinterhoU  III    34 

Hirsehbadkamm  111.  73 

Hirsehwiese  HL.  73 

Hocheppaa  II.  140 

Hochgolliar  II.  68 

Hochschwab  H«  70 

Hochthor  II.  "^O 

Hocksebaarberi^  III.  73 

Hodonin  III.  71 

Hodoscher  See  IV.  139 

Hof  II.  237 

Hofbvrg^  II.  4 

Hof  er  Andreas  II.  135,  142 

Hofkirehe  II.  135 

Hohenelbe  III.  10 

Hohenems     I.  90.  II.  120,  129 

Hoheafurt  lU.  11,  38 
Hohenmaoth        III.  26,  41«  61 

Hohenstadt  HI.  69 

Hohenstanfen  II.  136 

Hohe  Tatra  IV.  6 

Hohe  Wiese  UI.  4 

Holbaoh  IV.  145 
Hold-Mez6-Vis4rheIy      IV.  44, 

58 

Holitseh  HL  61,  74 

Homoliberi^  IV.  179 

Hoath  IV.  71 

Hoather  Conitat  IV.  81 

Hörn  II.  24,  35 

Hotovic  III.  36 

Horittia  IV.  180 

Hradberg  HI.  53 

Hradcanj  III.  130 

Hradek  IV.  77 

Hradiseh  III.  64,  71 

Hradischer  Kreis  HI.  71 

Hradiste  III.  71 
Hradschin            IH.  30,  35,  31 

Hranice  III.  70 

Hrastnig  II.  86 

HHbeci  hory  III.  63 
Hangern                 1.  90.    iV.  45 

Hanidöra  IV.  17% 

Huniad  IV.  169 

Husinec  III.  37 

Huss  lU.  37 
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Hassiten 

Hastopec 

Hoszt 

Hosolen 

Hnttenberg 


III.  39 

III.  66 

IV.  93 
IV.  183 

I.  38 


Httttenberg^er  Ersberg       II.  96 
Hfittschlag  II.  66 

Hvar  II.  356 


I. 


Ibasfal««  IV.  142 

Idria  I.  38,  59.  II.  229,  233, 
236 
Idrica  II.  233 

Iglao  III.  26  ,  57  ,  61,  62,  68 
Iglauer  Kreis  III.  68 

Iglava  III.  13,  50,  54 

I^lo  IV.  44 

Ikwa  IV.  180 

III  II.  115 

Hier  II.  116 

IlKh&ler  Gletscher  II.  107 

Ulyrien  I.  29,  90.    II.  255 

Illyrisch-Banater  II.  325 

Illyrisch  -  Banater  -  Reg^imeDts- 

Besirk  II.  327 

Illyriflches  Kästenland  II.  255 
Illyro-Slaven  I.  33 

Illok  IV.  102,  128 

Illova  II.  296,  298 

Imoschi  II.  331 

Imst  II.  128 

In^rowitz  III.  68 

laieu  IV.  130 

Inn    I.  5,   7,    14,  77.     II.  38, 

40,  41,  42y  50,  54,  61,  107, 

112,  113,  114,  116,  125, 135, 
137,  150,  158 
Innerkrain  II.  228,  234,  235 
Inn^ebiet  II.  108 

Innkreis  II.  48    50,  52 

Innsbrock     I.  81,  20.     II.  119, 

126,  127,  128,  133,  134,  135. 

137,  176 

Innsbmoker  Kreis    II.  130,  131 


Innthal 

Innviertel 

Inzersdorf 

Ipoly 

Ipoly-SÄgh 

Isar 

Isca 

I  sehet 

Isel 

Iseosee 

Iser 

Iserg^ebirge 


n.  114 

L3 

II.  32 

IV.  16 

IV.  81 

n.  112,  116 

II.  233,  238 

II.  45,51 

II.  116 

I.  ii 

lU.  5,  10,  H 

m.  5 


Isola  gprossa  II*  334 

Isonio         I.  14 ,    31.     II.  233, 

243,  244,  246,  249,  253,  259 
Isonso^ebiet  II.  251 

Ister  IL  255 

Istrien    I.  4,  14,  29,  31  ,  43, 

48,  90.     II.  217,    238,  244, 

247,  249,  250,  251,  255,256, 

260,  261,  262,  286 
Istrien  (exirenetianisches)    I.  3 
Italien  I.  14»     IH.  70 

Italiener    I.  27,  28,  31,  33,3%, 

36,   43     II.  120,    167,  249, 
270,  298,  338.     IV.  107 
Italienische  Alpenländer    I.  43 
Italienische  Tiefebene  I.  22,43 
Ivan6ica  II.  264 

Ivaniö  II.  305.   323 

I%vo,  der  Heilige  IV.  214 

Iwonics  IV.  214,  188 

Isa  IV.  93 


S. 


Jablanao 

U.  312 

Jablonec 

111.44 

Jablnnkag^ebir^e 

III   74 

Jablnnkapass     IH.  74« 

IV.  71 

Jablnnkau 

Ol.  82 

Ja^ielnica 

IV.  29» 

Jakob  St. 

OL  65 

Jakubeni 

IV.  249 

Jamthaler  Gletscher 

II.  107 

Jankovic 

II.  287 

Jaromir 

tu.  «1 

*7 


Jaroslao  IV.  196,  215 

Jaroslav  ▼.  Sieroberg^      lil.  69 
Jaryezow  IV.  186 

Jasenovac  II.  311 

Jaslo  IV.  194,  216 

Jasloer  Kreis  IV.  223 

Jassy  IV.  2*3 

JAszber^nj^  IV.  44.  59 

Jasxö  IV.  86 

Jauernig  lII.  75 

Javorice  III.  50 

Javorina  III.  52 

JaTornik  HI.  52 

Jaworzno  I.  39.  IV.  219 

Jazygen     I.  30.   IV.  46,  47,  59 
Jägering  II.  83 

Jägemdorf    I.   3.     III.  75 ,  83, 

86 
Jägerzelle  II.  3 

Jedenspeigen  II.  36 

Jedlersee  II.  36 

Jedlovetz  IV.  30 

Jelouca  Waldang  II.  236 

Jenbach  II.  132 

Jernut  IV.  161 

Jernsalem  I.  90 

Jeschken  III.  7 

Jesenica  II.  227 

Jesenik  III.  51 

Jest^d  III.  7 

Jeaaitenorden  IV.  74 

Jezirske  Toplice  II.  242 

Jicin  III.  26,  27,  29,  43 

Jidiner  Kreis  III.  43 

Jilava  III.  54 

Jilov^  III.  36 

Jindriohuv  Hradec  III.  39 

Jiul  IV.  135 

Jizera  III.  10 

Jizerske  pohory  Hl.     5 

Joachimsthal  III.  27,  47 

Joanneam  II.  78,  82 

Johann  Capistran  IV.  128 

Johann  III.  IV.  205 

Johann,  Erzherzog  11.82,84, 85, 

86 
Johann  von  Dukla  IV.  223 


Johann  von  Nepomnk  II.  31, 
32,  48 
Johannes  der  Nene  IV.  247 
Johannisberg  If.  86.  IIL  86 
Johannisbrod  II.  343 

Josefov  III.  42 

Joseph  I.  I.  3 

Joseph  II.     n.  6,   29.     IV.  99, 
186 ,  202,  236 
Josephioische  Strasse      II.  313 
Josephsberg  IV.  48 

Josephsstrasse  II.  277 

Josephstadt    I.  85.    III.  30,  42 
JosB  Probstei  IV.  86 

Juden     I.  32,  33,  36.     Hl.  16. 
IV.  2^,  107,  140,  234 
Judenburg  II.  73,  78,  85 

Jodenstadt  HI.  30 

Julian  St.  zu  Wolfsegg  U.  51 
Julisohe  Alpen  H.  227,  228, 
229,  230,  233,  236,  243 
Jangbunzlau  Hl.  26,  27,  44 
Jongfernsprong  II.  104 

Jostinakirche  II.  225 

lostus,  St.  II.  257 


Kaaden  HI.  27 

Kaienberg  I.  2,  7 

Kalkalpen  I.  18,  31,  39.  H. 
16,  38,  53,  56,  68,  88,  95 
Kalkalpen,  nord liehe  1.5,  7. 
H.  55,  70,  118 
Kaikaipen,  sudliche  I.  8,  20. 
H.  71,  91,  111,  118,  148, 
172 
Kalnik  H.  264 

Kalocsa  L  35.  II.  299.  IV. 
25,  28,  44,  52^  109 
Kalusz  IV.  212 

Kahvarya  IV.  225 

Kameniti  HI.  4S 

Kamp  H.  18,  35  ; 

Kanker  II.  233,  238 

KanU  IV,  142 
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Kaotiu   Johanne!  IV.  «25 

Kapella  H.  319 

Kapella,  grosse      II.  313,  290 

Kapella ,  kleine      II.  %9%,  9$^, 

896,  296 

Kapellenberg  IV.  158 

Kapos  IV.  66 

Kaposv^r  IV.  44 ,  66 

Kappel  II.  238 

Karaimen  IV.  186 

Karansebes    11.293,313,327 

Kara«    II.  292,  297,  298.     IV. 

106,  108,  12) 

Karaslea  II*  267.    IV.  11 

Karawanken     I.  8.     91  ,    103, 

«27,  230,  231,  233,  263,264, 

289,  291 

KaH,  Craheraog    I    88.    II.  36 

283 
Karl  IV.  III.  31,  32,  33,  36 
Karl  VI.  I.  3.  II.  3.  IV.  169 
K&rl   X.,    von    Frankreich     II 

259 

Karl  Borromens  II.  185 

Karl  der  Grosse  II.  4 

Karl/a  III    30 

Kartorao  gornji  11.283 

Kar^olac  dolnji  II.  326 

Karlovy  Vary  III.  47 

KarlowUi    I.  35.  II.  299,  305, 

314,  326.     IV.  117,  126 

Kariskal  HL  20,  26,  47 

Karlsbni^g    IV     25,    63,    142, 

1^3,  149,  154,  169 

KarUtyÜ^ger  KreU  IV.  168 

Karlstia^t    IL  23S,  268,  271, 

26t,  t78,  «79,  «63,  312,  313, 

320 
KarlstSater  Graue  II  316 

Karlstein  HI.  6,  36 

Karnb«rg  II.  101 

Kamlen  II.  «16,  217,  246 

Kafnisehe  Alp«>ii  II.  91 ,  148, 
154,  155,  163,  167,  217 
ItarMSche  GrSasalpen  II.  101 
Karolinenthal  III.  30 

K4roly  IV.  58,  101 

Xiroly  Fej^nr4r  IV.  169 


Karpathen    L   5,  10,   11,   14, 

18,  25,  22,  24,  26,  29,  39, 

48,   67.     II.  289,    «93,  307. 

IIL  49,  72,  74.     IV.  2.  3,  4, 

5,  8,  9,  14,  18,  30,  34,  74, 

78,  90,  93,  102,  163,    104, 

129,  130,  132,  173, 175,  178, 

181,  183,  188,  190,  211,225, 

226,  228,  238 

Karpathengebiet  IV.  101 

Karpathen,  kleine         IV.  2,  4, 

72 
Karpathenkreifo  IV.  210 

Karpathen»  siebenburgisehe    I. 

Karpathisohes  Waldgebirge  IV. 

213 

Karst    I.    8,  18,  24.    IL  228, 

229,  245,  246,  247,  257,258, 

259,  262,  263,  265,  290,295, 

318.     in.  6i 

Karstberge  II.  «48,  289 

Karstborgen  II.  3t1 

Karstgraben  IL  269 

Karstland  IL  309,  344 

Karstlander  II.  «29 

Karstseen  n.  234 

Karthanse  (Lombardie)  IL  191 

Karlbaase  CBöhmen)         IIL  44 

Kasehan    I.  82.     IV.  7,  «2,25, 

28,  43,  46,  84,  85,  81 

Kasebao,  S  Ulf  halt  crei-Abtbei- 

lang  IV.  84 

Kaf  piseher  See  1.  «4 

Kastanjaviea  IL  «S9 

Katharinenkapelle  IIL  S6 

Kankasos  L  2S 

Kasnserthal  IL  IM 

Kfirnthea    I.  3,  4,  18,  20,  «9, 

32,  37,  38,  3«,  48,  58,  », 

69,  90.     IL  54,  71,  76,85, 

88-106,  108,  IW,  iw,  «38, 

«55 

Kfistmark  IV.  «S ,  89 

Kdyni  HL  48 

KeeskeflMt  IT.  44,  52 

Kecskemeter  Haid«  IV.  52 

Kegltvich  IV.  56,  81 


Keilb€rg 

Kelten 

Kemeny 

Keadefly 

KeiUy 

Keresttor 


III.  k 
HI.  28 
IV.  16« 
IV.  im 
IV.  255 
IV.  152 


Kerka       II.  336.  3*7,  351,  35* 
Kerka  (Krain)  n    ^33 

KerkamuQdunjp  |i.  353 

Kestcnovi  Vrh  if    ^g^ 

Kefl»4hely  |v.  kk 

Kinivarl  m,  ^7 

Kiraly-Uhota  IV.  41 

Kirchenstaat  I.  5.  II.  226 

Kirlibaba  fy.  ^49 

Kis-Ciell  IV.  64 

Kis-Koros  IV.  17 

Kis-Kun-Halas  IV.  4^ 

Kis-Marten  IV.  63 

Kisgacaa  IV.  15,  41 

Ki8-Uj-S»4llÄs  IV.  44 

Kistelo  IV.  116 

Kitaib«!  iv.  96 

Kittsee  iv,  63 

Kitibuuhel  II.  131,  132 

Kladno  m.  19,  24 

Kladran  m.  4s 

Kladrab  ui,  43 

Kladrubjr  UI.  48 

Kladsk^  pohory  III.  5 

Klai^enfurt    11    77,  93,  97,  98, 
100,  102,  113,  238 
Klattan  m.  27 

Klansen  H.  121 

Klaas«nbar|:  I.  35.  IV.  43, 134, 
143,  144,  149,  150,  151, 152, 
154,  166 
KlaMenburg^erhaide  IV.  134 
KJaasABbarger  Kreis  IV.  165 
Klavan  |l,  202 

Kleinmiinehen  IL  49 

Kleinpolen  IV.  183 

Klein  Rom  IV»  7* 

Klein  8chlatten  IV.  170 

Klein  Zell  IV.  64 

Klisara  II.  293 

KlosUrbnick  III,  67 

Kloiierneabari:  I.  83.  II.  24»  36 

Henfler,  österreieb.  V, 


49 

Kobylenka  iv    223 

Kukel    IV.  136,  147,  160,*  168, 

170 

Kokel,  grosse         IV.  136,  156 

„       kleine  IV.  136,  161 

Kolaesycze  IV.  223 

Kolio  III.  27,  40 

Kolomea  IV.  175,  187, 188, 194, 

lOS),  210,  226,  238,  243 

Kotomea*er  Kreis  IV.  210 

Kolos  IV.  145 

Kolos-Monosfor  IV.  166 

Komarau  m.  36 

Körnern     I.  85.  IV.  12,  15,  44, 

71,  a-i 

Komorncr  ComiUt  IV.  83 

Komolaa  Hl.  27 

Kniein  lU.  52 

Kocevje  II.  242 

Kocevska  Krajina  11.  242 

Kolosvar  IV.  166 

Kitmirov  lU.  36 

Konstantinopel       I.  77.  11.  207 
Kf  raoa  II.  295,  296 

Korbava  II.  316 

Korbavieo  11.  317 

Koreica  II.  290 

Korfu  I.  77 

Körnen  bürg  II.  24,  36 

Korona  II.  283 

Koropec  IV.  178 

Kosiii  II.  295 

Koslau  III.  55 

Kostainioa  II.  305,  322 

Kosttil  IV.  116 

Kolodnyeia  IV.  178 

Kotor  n.  358 

Koniggräts  III.  10,  17,  26,  27, 
29,  42 
Kooigrr&tier  Kr^is  III.  42 

Konifinbuf  III.  42 

Königsberg  IV.  7,  16,  87 

Konigsstein  I.  10    IV.  131 

Konigsthal  ly.  29 

Königswart  m^  %7 

Kopcs^y  iv!  63 

Koptrnikstein  m,  73' 

Kdrinond  IV.  41,  43^  64 

9 
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KormScs-banya  IV.  79 

Koros  IV.  17,  20,  41,  99,  136, 

137,  165 

KorSsgebiet  IV.  96,  137 

Koros  kleine  IV.  17 

„       schnelle  IV.  17 

„       schwanse        IV.  17,  98 

„       weisse  [V.  18,  99 

Kosce|:h  IV.  64 

Kövesd  IV.  16 

Krain  I.  3,  4,  8,  29,  37,  38,  39, 

48,    69.   II.  71  91,  103,  227, 

242,  243,  249,  253,  255,  265, 

268,  320 

Krainburg  II.  238 

Krain  II.  238 

Krajnsko  11.  240 

Krakao  I.  3,  4,  35,  38,  76.  81, 

90.     IV.    175,  185,  187,  188, 

193,  194,  196,  197,  198,216, 

217,  218,  220,  223 

Krakauer  Gebiet  IV.  192 

Krakauer  Kreis  IV.  219 

Krakowiaken  IV.  183 

Krakus  IV.  220 

Kraljevica  II.  286 

Kralova  Bora  IV.  7 

Kralov^  Dvory  III.  42 

Kralnp  III.  24 

Kfapina  II.  268,  284 

„         Gebiet  II.  284 

Krappfeld  H.  97 

Krasicsyn  IV.  215 

Krasna  IV.  101 

Krasna  -  Gebirg^e     IV.  9,   132, 

137,  164 

Krasna  Lipa  III.  45 

Krassna  IV.  250,  137 

Krater  II.  290 

Kratersee  IV.  130 

Krawska  HI.  67 

Kremnits  IV.  79 

Krems  II.  14,  18,  24,  35 

Kremsier  in.  62,  71 

Kremsmunster  II.  46,  52 

Kreaz  II.  271.  299,  339.  IV.  62 

Kreaiberg  II.  109 

Kreacbari^  IV.  153 


Kreuzer,  G.  I.  Regiment  II.  316, 

323 

Krimmlerfall  U.  57 

Krka  I.  14 

Krkonose  m.  5 

Krn  II.  246 

Kmov  III.  86 

Kroaten    I.    29,  33,  36.    II.  10, 

235,    270.     III.    57.    IV.   21, 

108,  109 

Kroatien     I.   4,  24,  29,  40,  41, 

42,   48,   69,   73,   85,  87,  90. 

II.    71,   227,  228,   229,   238, 

242,  264    267,  268,  271,273, 

274,    275,    280,    281,    282, 

315,  339 

Kroatische  Militar^änse  11  229, 

331,  336 

Kroatisches  Draugebfet  II.  284 

Kroatiseh-slavonische    Bfilil&r- 

^änze  II.  263,  316 

Kronstadt      IV.    134,  141,  144, 

145,  149,  150.  151,  152,  154, 

158 

Kronstädter  Kreis  IV.  158 

Kroseienko  IV.  223 

Krumau  III.  27,  38 

Krumlov  in.  38 

Kropina  IV,  81 

Kmpinathal  IV.  80 

Krupka  III.  46 

Kmsn^  hory  IH.  4 

Krsemionki  IV.  220 

Koenring  n.  35 

Kufstein  IF.  126.  131 

Kuhhorn  IV.  130 

Kuhländchen  in.  59 

Kulm  m   45 

Knlpa  I.  77.  II.  239,  233,  268, 

269,  277,  278,  283,  290,296, 

298,  309,  312,  313,  320,  32« 

Kulpapebiet  II.  271,  285 

Kulpa-Save  II.  322 

Kumanen  I.  30 

Kumanien       IV.  45,  46,  47,  59 

Kunignnde,  die  Heilig  IV.  224 

KuB-Szent-Miklos  IV.  44 

Kalna  Horm  m.  40 
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Kuttenberg:  III.  15,  27,  kO 

Kühweg^eralpe  II    10^ 

Kantenirebiet  II.  331 

Kasteng^ebirg^e         II.  333,  33% 
KfisCeakette  II.  «95 

Kastenland      I.  22,  24,.  ik,  69. 
II.  237,  243,  262 
Kastenland  kroatisches   II.  263 
KustenUnder  I.  %3 

Kuflteniug^  II.  332 


Labe  III.  10 

Laboreia  IV.   5,  92 

Laboreiathal  IV.  92 

Laeikowaberg  IV.  5 

Ladiner  I.  31,  33.  II.  120 

Ladinische  Th&ler  II.  130 

Ladislaus  II.  282.  IV.  70, 72, 169 
Ladislaas  Posthamias  I    3 

LsLgo  di  Comabbio  II.  165 

Lapo  di  Como  1. 77.  II.  14^9, 177 
Lapo  di  Garda    I.  77.  II.  117, 

153,  161,  165,  177,  195,  197 
La^o  d*Idro  II.  117,  118,  153, 
165,  195.  197 
Lapo  d'Iseo  I.  77.  II.  161,165, 
177,  195 
Lag^o  di  Leeeo  II.  153, 160, 184 
Lag^o  di  La^ano  II.  165, 149, 177 
Lago  magffiore  I.  5,  8,  15,  77, 

85.  II.  149, 153, 156, 160, 177, 

184,  201 

hhgo  di  Monate  II.  165 

La|^  di  Varese  II.  165 

Lag^anen  1.  12,  57,  85.  II.  157, 

162,  166,  177,  206,  214,  224 
Lahna  1.  76 

Laibach  I.  76.  II.  231, 233, 235, 

236,  237,  238,  239,  241,  242. 
IV.  65 
Laibach-Triest  II.  253 

Lanbaoh  II.  51 

St.  Lambrecht  H.  85 

Lambro  II.  164 

Landek  I.  6.  II.  107,  126,  137 
Land  ob  der  Enns  II.  47 

Landskron  III.  41,  57 


Landstrass 

II.  238 

Lan^bath 

II.  51 

Lang^ensee 

II.  165 

Lan^nwald 

U.  87 

Lang^taofers 

II.  108 

Lancut 

IV.  222 

Lanskroan 

in.  41 

Laposgebir^ 

IV.  9 

Larisch 

II|.  87 

Laudonski  Gaj 

II .  318 

Laufen 

II.  61 

Laoffenfall 

II.  42 

Laugrenspide 

II.  111 

Lausitter  Neisse 

III.  13 

Laositzer  Gebirg^e 

in.  7 

Lausits,  Ober  o.  Nieder  I  90 
Lavant  II.  75,  90,  93,-  96 

Lavantthal  l|.  105 

Laxenbarg^  II.  99 

Laxaro  n.  215 

Lecco  II.  145,  156,  160  165 
Lech  I.  28.  H.  112,  116,  134 
Lecbthal  II.  134 

Lednice  III.  66 

Leg^oago  II.  166,  223 

Leibnitser  Feld  II.  69 

Leipnik  III.  62 

Leipaeher  Spits  II.  91 

Leitha  II.  18.     IV.  43 

Leithag^ebirge    I.  6.  II.  16,  17, 
19.  IV.  2,  11 
Leithamundimg^  IV.  63 

Leitmerits  III.  17, 27, 29, 44,  45, 
Leitmeritcer  Kreis  III.  45 

Leitomisohl  III.  26,  27,  41. 
Leless  IV.  90 

Lemberr  I.  16,  35,  74,  76,  81, 
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*  117 
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Orljava  II.  268,  296 

Orljava-Thal  II.  287 
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Ödenbnrff  1.  74,  75.  II.  23.  IV. 
28,    33,   42,  43,   44,    46,  60, 
61,  6« 
Odenburger  Comitat         IV.  6t 
Öls  Hl.  76 

Ordog  lakadalom  IV.  77 

Österreich  (Ershersorthnm)  I. 
.  57.  II  13-52.  IV.  193,  225 
Osterreich  CHam)  II.  225 
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Pavia   I.  81.  II.  157,  159,  168, 
178,  179,  182,  190,  191 

Patin  II.  260 

P^cs  IV.  67 
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Peltew  IV.  200,206 

Peri  II.  162 
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Pisek  111.  27,  29,  37,  48 

Piseker  Kreis  III.  37 
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23,  24,  25,  26,  27,  29,  30, 
31 ,  32,  34,  38,  44,  61 


Pragerbraeke 
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Prag-Lahna 
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II.  96 
111.'  13 
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Ruma  IV.  102 

Rumburg  III.     45 

Rupert,  8t.  II.     65 

Ruska  II.  327 
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Rzeszow  IV.  194, 196,  216,  222 
Rzeszower  Kreis  IV.  222 
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Sachsan  I.  5,  28.    III.  26.   IV. 

147 

Sachsenbarip  IL    90 

Sa;  IV.    64 

SaidsehvU  III.    46 
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Saase^  II.  248 

Sapieha  IV.  215 

Sai^pada  I.  154,  155,  167 

Sarca    II.  110,  111,  114,  120, 

161 

Sareathal  II.  114,  145 

Sardinien  I        5 


Sarkea  II.  293 

Sarmatisehe  Tiefebene  IV.  17% 
Sarmiai^stein  II.  37,  40 

S4roser  Co«itat     L  39,  IV.  81 

89 

SAros-Patak  IV.    44 

Sarrit  IV.    53 

SarvIa  I.  77.  IV.  19 

Sarvis-Batasiek  IV.    68 

SirWs-Flass  IV.    68 

Saska  IV.  111 

Sator-Alya-Ujhely      IV.  44,  99 

Sanalpe  II.    99 

Saaris  II.  167 

Sava  II.  233,  268 

Save  l.  5,  8,  14,77.  II.  68,72, 

77,  80,  88,   227,    233,  234, 

238,  263,  264,  266,  267,  268, 

277,  278,  282,  283,  288,  299, 

291,  262,  296,  297,  298,  394, 

307,  309,  311,312,  313,  324, 

326.  IV.  m 

Saveirebiet  II  103,  268,  283 
Savelbal  IL  238 

Ssybasch  II.  194,  225 

Sasawa  I.  14.  III.  11,  13,  49 
Säbea  IL  138 

Sealii^er  U.  223 

Scardona  IL  352 

Schafbeiv  IL    51 

Schatslar  in.    %3 

Sehardini^  IL    59 

Sehassbari^  IV.  145,  152,  157 
Sebeibbs  IL    31 

Schemnits  I.  52,  82.  IV.  27, 
44,81 
Seheanitaer  Ertfebirge  IV.  8 
Sebiavoae  IL  352 

Scbildberg  IIL    0 

SehUckaa  lU.    73 

Sehlaekenwald  III.    %7 

Seblan  ||t  19,  21,  3S 

Schlaipel  IL    ü 

Schleem  U.  lU 

Schlesien    L  3,  14,  35,  37,  H, 

40,  41,  58,  «4,  66,  69,  ?•. 

IIL  51,  5-,,  57,  61,  72-W. 
%         IV.  %,  n 


65 


Schlesien,  Ober-  and  Nieder- 
l.  *,  90 
Schlesische  Sudeten  III.  73 
Schlick  (Rejer  und)  II.  27 
Schlierbach  II.     52 

Schlossberg  IV.     48 

Schmöks  IV.     88 

SchmollniU  I.  82.  IV.     88 

Schneebergr(Krain)  11.228,236 
Schneeberg  (Nieder  osterreich} 
I.  7 
Sohneeberg  (Salsbnrg}  II.  55 
Schneeberg  (Sudeten}  III.  51, 78 
Schneekoppe  I.  9,  III.  5 

Schobobnerberg  IV.       8 

Schomberg  IV.     69 

Schomlau  IV.     69 

Schopperstätten  II.  133 

Schorpendorf  /V.  1*5 

Schotten-Abtei  in  Wien  II.  330 
Schönberg  III.  62,  69 

Schonborn  IV.     92 

Schonbrnnn  II.     29 

Scböniiiger  III.       9 

Schönlinde  III.     45 

SchfiU  IV.  13,  73 

Schcittenhofeu  III.     37 

Schuttinsel  IV.     13 

Schutt  (kleine)  IV.     70 

Schwaben  I.     28 

Schwalbenhof  III.  38 

Schwaraa  III.  54,  65 

Schwarxa-Gebiet  Hl.     66 

Schwarzbach  (Bach}  III.  11 
Schwarzbach  (Ort)  III.  38 
Schwarzburg  IV.  153 

Schwarzenberg  (Berg}  III.  11 
Schwarzenberg  (Fürsten}  III«  38 
Schwarzes  Meer  I.  13,  22.  II. 
108,  257,  266, 273,  293,  294. 
IV.  176 
Schwarzwasser  III.    75 

Schwatz  II.  128,  133,  136 

Schweden  IV.  224 

Schwefelgashohlen  IV.  IHO 

Schweiz  I.  59.  II.  165 

Schweiz,  sächsische  I.  14 
Schweizer  II.  168 

Heufler,  Öiterreich.  V. 


Schweizerhof  IL       4 

Scirocco  II.  135 

Scorzarolo  II.  157 

Sebenico  11.338,  339,  346,  352 

Sebes-Koros  IV.  17,95, 137,167 

Secchia  II.  159,  177 

Sedleo  III.     40 

Sedlic  III.     46 

Sedlice  III.     46 

Seitenstetten  II.  24,  34 

Scokan  II.     75 

Segesvar  IV.  157 

Sellye  IV.     41 

Selva  di  Progno  II.  167 

Semenic  IV.  104 

Semtin     II.  297,  305,  312,  326 

Semmering  I.     76 

Senj  II.  318 

Senjska-R^ka  II.  286 

Senose6  II.  238 

Septimer  I.  6.  II    107 

Serbelloni  II.  201 

Serben     I.  29,  33,  36.  II.  168, 

250,  270,  298.  IV.  21, 108,  119 

Serbien  I.  4    5,27,  31,  90.  IV. 

12,  50,  119 

Serbische  Woiwodschaft  II.  315 

Serbo-Kroaten  II.  249,  338 

Seret     I.  14.   IV.  i:f,   93,    130, 

135,  178,  230,  231,  232 

Seretgebiet  IV.  18,  160 

Seretquellen  IV.  228 

Serio  II.  160,  192,  199 

Sermione  II.  197 

Serviten  II.       3 

Sesto  Calende  II.  160 

Sexten  II.  109 

Seltener  Kreuzberg  II.  111 

^ibenik  II.  352 

Sibini«  IV.  156 

Sichelbarg  II.  320 

Siebenbürgen     I.  3,   4,   18,  28, 

29,    30,   31,    32,   35,   36,  38, 

40,  42,   49,    50,   69,   73,   76, 

80,  90.  II.  94,  289,  293,  308. 

IV.  3,  9,  17,  18,   22,  25,  34, 

58,   93,    104,   117,   122,  129, 

-    172,  226 

10 


«6 


Siebenbur|pisoh(-karpathi8ehe8} 

Erzgebirge    f.  20.  IV.  9,  95, 

98,  13« 

Sieben  Zuflochien  II.       3 


Sigmand 

I.  3.  IV.  166 

Sieniawa 

IV.  215 

Sierstna 

IV.  219 

Sigisiora 

IV.  157 

Sign 

11.  341,  355 

Sile 

11.  177 

Sill 

II.  135 

Sillian 

n.  138 

Sillein 

IV.     76 

Simleu 

IV.  164 

Simonka 

IV.     30 

Sio 

IV.     19 

Sio-Sirvii 

IV.     41 

Sissek       I. 

74,  77.  11.  99,  278 

Siwka 

IV.  178 

Sizilien 

II.  257 

Skarbek 

IV.  212 

Skawa 

IV.  177 

Skleno 

IV.     79 

Skoozow 

in.    77 

Skole 

IV.  212 

Skotschau 

III.     77 

Skutaverh 

II.     71 

Slacna 

IV.  170 

Slan^ 

III.     36 

Slavkov 

111.     47 

Slovenen    I.  29,  33,  36,  55.  II. 
93,  167,  235,249,258.  IV.  21 
Sinin  II.  320 

Slaindiea  H.  326 

Slniner   Gräns- Infanterie-Regi- 
ment II.  316 
Slniner  Regiment  II.  320 


Slaven       I.  27,   29,  33.  II.  74, 

249,    338.    III.   57.    IV.  21, 

107 

Slavonia  11.  250 

Slavonien  1.  4,  29,  40,  41,  42, 

48,   69,    73,    85,   87,   90.    II. 

263-281,  287,  288,  315.  IV. 

22,  109 

Slavonische  Granze  11.  316,324 
Slavonisch  -  syrmische  und  Tit- 
1er  Granze  II.  326 
SIenca  Hl.    84 

SIeszko  III.     84 

Slonp  III.    66 

Slovaken  I.,33,  36.  11.  19,  270, 
298.   IV.  21,  108,  182,   184, 


Smichov 

111.    30 

Smirie 

III.    42 

Smjrna 

1.    T7 

Sneznik 

II.  228 

Sniatyn 

IV.  179, 

184,  194 

Sobeslaa 

III.    39 

Sobeslav 

in.    39 

Sobieski 

IV. 

205,  207 

Socinianer 

IV.  226 

Sokaeen 

IV. 

108,  109 

Sokal 

IV. 

205,  221 

Sokolae 

11.  318 

Sola 

IV.  177 

Solari 

11.  65 

Solec 

IV.  213 

Soliman 

11.    29 

Solin 

II.  355 

Som-Hegy 

IV.    «9 

SomIyo 

IV.  31,  61 

Sommariva 

11.  202 

Sommerein 

IV.    73 

Somogy 

IV.    60 

Somogyer  Comitat 

IV.    66 

Sondrio  II.  150,  151,  179,  182. 
202,  203,  218 
Sonnenberg  (Ungarn)  IV.  1t 
Sonuenberg  (Vorarlberg^  I.  90 
II.  129 
Sopron  IV.    62 

Sotia  II.    68 

Soteske  Toplice  II.  2^2 

Sovar  IV.    8J 

Spalato  I  82.  II.  333,  338,  339, 
346,  348,  350,  355 
Spalato,  Kreis  11.  354 

Spani-Dolina  IV.    80 

Spanr  ||.  143 

Speikkogel  ||.    69 

Spieglitker  Schneeberg  III.    31 
Spinnerin  am  Krent        II.    3i 


234!Spitalkirehe 


IV.  157 


•7 


Split  If.  355 

Splu^en  I.  6.  II.  1%9,  150,  176 
Splnf^enstrasse  II.  203 

Spor  II.  145 

SUdterdorf  IV.  157 

SU^no  II.  3%1,  357 

ätajer  II.    80 

Stams  II.  130 

StanisUn  IV.  175,  196,  190 
Stanislaaer  Kreis  IV.  211 

Stanislaus  derHciliipe  IV.  217 
SUnisUwow  iV.  187,  19%,  211 
Stans  II.  133 

Stara  Boleslav  III.     36 

Star«  mhsio  III.     20 

Starhemberip  II.    51 

Stari  Sisak  II.  283 

SUrosol  IV.  213 

Starowierey  IV.  236 

Stanropigiankirche  IV.  201 

Stebnik  IV.  21) 

Stebgraben  II.     3% 

Steier  1.71.  II.38,%3,%5,  52,79 
Steierdorf  IV.  111 

Steierdorf-Basias  IV.  117 

Steiermark     I.  3,  %,  7,  20,  29, 
32,    37,   38,   %1,   %8,   51,  58, 
62,  69.  11.15,23,37.  67—87, 
91,  233,  26*.  IV.  10 

Stein  II.  35 

Steinamaiiger  IV.  25,  6% 

Steine  HI.     13 

Steinfold  II.     17 

Steinweichsel  IL  343 

Stella  II    177 

Stepban  der  Grosse  IV.  248 
Stephan  der  Heilige  (König)  IV. 

53,  64,  69,  70,  99 


Stephansdom 

Steroberg 

Stersiee 

Steuer 

Stiebar 


U.  2,  3 

III.  69,  82 

II.  249 

I.     90 

II.     34 


Stilfser  J«eh       I.  75.   II.  126, 

151,  176 
Stockerau  II.  23,  24 

Stracs  IV.  204 


Strada  d'Allemagna         II.  176 
Strahov  lU.    31 

Strakonie  III.  26,  37 

Stranxing  II.     50 

StrassntU  fH.     62 

Strehl  (StrelQ  IV.  172 

Stroden  II.     49 

Strudel  nnd  Wirbel  II.     40 

Strog,  kleiner  II.  296 

Stry    I.  14.  IV.  176,  178,  180, 
194,  196,  199,  212 
Stryer  Kreis  IV.  195,  212 

Strypa  IV.  178 

Straemilee  IV.  180 

Stubenberg  II.     83 

Studenac  II.  318 

Stuhlweisdenburg      IV.  19,  25, 
28,  40,  43,  44,  47,  53 
Stnhlweissenbarger     Comitat 

IV,  53 
Sttciava  IV.  228,  231,  232,  247, 
250 
Sudeten       I.  5,  9.   III.  2,  5,  7, 
13,    16,  43,   49,  51,  52,  72, 
73,  76,  80 
Sudetenantheil  III.     78 

Sudetengebirge  III.     11 

Sudetenländer  I.     43 

Sugatagh  IV.  29,  93 

Sulabaeher  Venediger     II.    54 
Sumava  III.      3 

dumberk  III.     69 

Surul  rv.  156 

Sasice  III.     37 

Suciavita  IV.  248 

Südamerika  III.    47 

Süd-Bihar  IV.     94 

Sud-Biharer  Comitat     IV.     96 
Sud-Italien  I.    71 

Sud-Karpathen  I.    48 

Sud-Russland  I.    71 

Sfid-SlaTen  I.  27,  29,  34 

Sudtirol  1.  14,  31,  66.   II.  108, 
116,  121,  130 
Südtirolische  Tiefthäler  J.     47 
Svareava  III.  13,  54 

Svatopluk  III.  71.  IV.  73 

Sveta  Maria  U.  984 


Sveto  Berdo 

Svioee 

Svitava 

Swifttniki 

Swinec 

Swir 

Swr&tka 

Syra 


II.  290 

III.  52 
III.  13,  54,  66 

III.     852 

IV.  17 
IV.  220 
III.     41 

I.     77 


IV.  127 
IV.  94 
IV.  100 
IV.  65 
IV.  65 
IV.     44 


Syrmien  IV.  102,  108  109,  116, 
^  128.  II.  326 

Syrmiscbes  BerffUnd     IV.  128 
Szabatka 
SzaboIcs 

Ssaboicser  Comitat 
Szala 

Siala-Egepweif 
Sialonta 
Siamos  rv.  17,  101,  136,  137, 
145,  151,  163,  165 
Szamoflgebiet  IV,  162,  163 

Szamofl,  grosser    IV.  137,  144, 

162 
Szamos,  kleiner  IV.  139,  166 
Szamostbal  HT.  101 

Szamoa-Ujvar  IV.  142, 143, 150, 
^  151,  163 

Szamos,  warmer 
Szarvas 
Szisz-Reg^n 
Sz4sz-Viro8 
Szatbmar 

Szatbmarer  Comitat       IV.  101 
Szatbmir-N^metby   IV.  25,  28, 

101 
Szai-Sebes  IV.  167 

Szczawnica  IV.  188,  224 

Szcerzyce  IV.  224 

Szebrinz  rV.     91 

Sze^edin  I.  76.  IV.  12,  17,  23, 
28,  37,  38,    42,  44,  68 
Szekler    I.    30.    IV.  141,  147, 
149,  159 


IV,  137 

IV.    44 

IV.  162 

IV.  152,  170 

IV.  44,  94 


Szeklerburg 

SzekszArd 

Szent-Anna-T6 

Szentes 

Szent-Kereszt 


IV.  160 
IV.  33,  68 
IV,  130 
IV.  68 
IV.     79 


Ssent-Mitrton  (^bifi)     rv,    70 


Szent^Mirton  (amToroei)  IV.  38 
Szent-Miklos  IV,  77 

Szepeshai  IV.    88 

Szepsy-Szent-Gjor^y     IV.  158 
Szerdahely  IV.    73 

Szered  I.  76,  TV.  12,  kt 

Szczyrczek  f\.  178 

Siigeth  II.  284,  IV.  22,  93 

Szigetbvip  IV.    66 

Ssi^eth-Kosz  IV.    70 

Szikszo  IV.    4* 

SziUgy-SomIyo      IV.  154,  164 
Sziliry-Somlyöer  Kreis  IV.  143, 

m 

Szklabina  IV.    78 

Szlask  IIL    84 

Szlatina  IV.  29,  93 

Szob  IV.    1« 

Ssolnok         IV.  42,  43,  47,  57 

Szolnoker  Comitat  IV.    57 

Szolyya  IV.    92 

Szombathely  IV.    64 

Szomolnok  IV.    87 

Szollös-Hegyallya  IV.    11 

Szwoszowice  IV.  229 

T. 

TabAn  IV.    48 

Tabor  III.  26,  27,  29,  39 

Taborer  Kreis  III.    39 

Tafelfichte  HI.      5 

Tagliamento  I.  8, 14,  31.  11.88, 
109,  154,  156, 157,  163,  164, 
177,  295 
Tallya  rV.    99 

Talmud  IV.  186 

Tampico  Hl.    65 

Tarcza  IV.    89 

Tarczal  IV.    99 

Taraopol    IV     175,    187,   196, 
199,  208,  2y 
Tamopuler  Kreis  IV.  296 

Tarnova  U.  259 

Tamow  IV.  186,  194,  196,  216, 
221 
Tamower  Kreis  IV.  2*1 

Taraowiee  IV,  *Ö 


TarUkow  IV.  805 

Tartaren  Ol,  69.  FV,  «O7,  «2* 
TarUpo  !!•  177 

Tartsaflnss  IV.    30 

TaU  IV.    6% 

Tataflnsseheo  IV.    5% 

TAtra  IV.  6,  16,  88,  175,  I81 
Titragrebirge  I.     Iq 

Titra,  hohe  IV.  15,  I9 

Titra,  niedere  IV.     l6 

Tanern  I.  6.  II.  5%,  68,  108 
Taafkapelle  (Cremona)  II.  193 
Tanfkapelle  (Spalato)  11.  355 
TSnnenipebiripe  II.     55 

Teleky  IV.  16K  166 

Teletskaoer  Sandhfi^el  IV.  IO5 
125 
Telfs  II.  133 

Telke-Banya  IV.    86 

Teltseh  III.  6«,  68 

Temes  I.  U.  II.  292,  297,  313, 

327.  IV.  106,  112,  116,  119, 
122,  123,  135 
Temeser  Banat  I.%,  85.  11.315. 
IV.  f8 
Temesmuodoni^  11.  312 

Temesquellen  IV.  10% 

Temesvir       II.  299,    313,  315. 

IV.  99,   10%.    109,    110,   115, 

116,  117,  118,  120,  121 

Temesvirer  Kreis  IV.  122 

Tempel   der  Eintracht  (liaxen- 

bar^)  U.  29 

Tempel  der  Roma  und  desAug^n- 

8to8  (Pola)  II.  261 

Tempel  des  Herkules  (Brescia) 

II.  196 

Tepel  HI.     12 

Tepl  III.     %7 

Tepliee  III.    %6 

Teplits  III.  20.  IV.  76 

Terezfn  III.     %5 

Teriploa  I.  8.  II    227,228,  23%, 

236,  2%3,  259 

Teriolis  II.  129 

Tersato  II.  286 

T*rst  II.  257 

Terza  g;rande  II.  155 


Teschen      I.  3,  90.  III.  61,  82 

83,  8*.  87 

Tesin  III.    87 

Tessin  1.5,  6,  77.  II.  1%9,  160, 

170,  177,  18%,  190 

Tessin-Po  (Pahrtlinie)    II.  191 

Tetschen  III.     %5 

Tetschner  Schneeberg^  III.      7 

Tenfelshochieit  IV.    77 

Teafelsmaaer  III.     11 

Tesse  II.  125 

Thaja  II.    16^    18,  85.   IH.  %9, 

50,  53,  5%,  57,  59,  67,  68 

Thallem  I.  39.  II.  3% 

Theben  I.  1%.  IV.  13,  73 

Thebnerkogel    I.  10,  11.  IV.  % 

Theiss       I.  1%,  28,  30,  50,  57, 

77.   II.   292,   297,    313,   326. 

IV.  1,  12,  13,17,  20,  22,  23, 

32,  33,    3%,    38,   %1,   52,    57, 

58,  59,  90,    92,    93,  97,  100, 

101,  102,  105,106,  108,  116, 

12%,  125,  126, 128,  130,  135, 

136 

Theissebene  IV.  8 

Theissgrebiet  IV.  30,  55 

Theissmundung  II.  291 

Theissqnellen  IV.  22 

Theissqaellen-Gebiet        IV.  93 

Theiss,  schwarxe        IV.  5,  17 

Theiss,  weisse  IV.  17 

Theodorich  II.  223 

TepU  III.    27 

Theresianische   Ritterakademie 

IV.     68 

Theresia  werk  IV.  111 

Theresienstadt  1.  85.  III.  12,  %5 

Theresiopel  IV.  105,  106 

Theriak  II.  212 

Thermae  Jassae  II.  28% 

Thesens  II.  6,  29 

Thiolspitxe  II.  107 

Thorda  IV.  1%9,  167 

Thorociko  IV.  167 

Thorwaldsen  II.  200 

Thöll  11.  138 

Than  (KastelO  "•  ^^^ 

Thun  (Grafen)   II    1%5.  III.  %5 


t« 


Thurdnsiin 

Thorocx 

Tharoeifluss 

Tibet 

Ticino 

Ticase 

Tiefenbach 

Tiefenfbcfaa 

Tief-Uii|parii 

Tiene 

Tihaay 

Timati 

Timavo 

Tiraboschi 

Tirano 


IV.  78 
IV.  78 
IV.    78 

II.  108 

l.  14^.  II.  159 

IV.    90 

Hl.     kS 

II.  3« 
1.     U 

II.  ««0 
IV.     65 

II.  167 
II.  233,253 

II.  199 

11.151 


Tirol  I.  3,  %,  6,  8,  1*,  20,  22, 

2* ,  28 ,  31 ,  36 ,  38,  39,  *0, 

41,  42,  4*,  45,  48,  51,  59, 

60,  69,  75,  79,  »0      IL  45, 

54,    55,    67,    87,    88,    89, 

90,  91,  94,    99,    106-145, 

150,     151,     152,    158,  162, 

165,  199,  220,  308.  IV.  114, 

146,225 

Tisaa-Földvir  IV.  116 

Tiflza-Fured  IV.  57 

Tisza-Ujiak  IV.  41,  9i 

Titel  II.  326 

Titler  Gr&nz-Infanterie  Batallion 

II.  325,  326 


Tizian 
Tlamaez 
Toblaeher  Feld 
Toblacher  Kette 
148, 

Toblino  See 
Todter  Knecht 
Tokaj  (Tokay) 
1«, 
Tolmezzo  II 

Tolna 

Tolnaer  Comitat 
Tom  hassen 
Tonale 
Topla 

Topnsko 


11.218 

IV.  211 

II.  1<6 

II.  90,   109, 

152,  154,  167 

11.  118 

II.  68 

I.  77.     IV.  8, 

23,  33,  41,  90 

.  91,  152,  217 
IV.  60 
IV.  68 
II.  278 
II.  161 ,  199 
IV.  89 

II.  322 


II.  215 

IV.  145 

rv.  85 

IL  193 

IL  150 

IV.  158 

I.  9f 

IV.  41 

IV.  138 

II.  138,  153,  158 

II.  18,  34 

IV.  17t 

IL  2M 

IV.  1« 

IL  257 

IL  338,  355, 


Toreello 
Torda 
Torna 
Torraaso 

TorrentA  (Sondrio) 

Törtsvar 

Toskana 

Totis 

Tomös 

TorzburiP 

Traisen 

Trajan 

Tramezzo 

Transilvania 

Trapezant 

Trau 

Traun     L  17,  20.     IL  37,  38, 
40,  49,  51,  52,  72 ,  80 

Traunfall  IL  42 

Traunkreis  IL  48,  52 

Traunsee         1.  15,  17.    IL  51 

Trannthaler    Gevrcrksckaft    IL 

51 

Traute  naa 

Trautmannsdorf 

Trebinsica 

Trembowla 

Tfemesnag^ebirg^e 

Tremlin 

Trenöia     (TreBtschia)     IV.   7, 
44,  71,  7f 

Tren6iner  Goadiiat  IV.  76 

Trenk,  Baron  IL  287 

Trescau  IV.  167 

Trevif  lio  L  76.    U  176 

Treviso     I.  76.     II.    154,   116, 
178,  179,  204,  219 

Triak  IL  242 

Triglav  IL  228,243 

Triebau  Ul.  «« 

Trieat    I.  3,  10.     IL  121,  126, 
12S,  129,  130,  143,  144,  17« 

Triniec  UL  87 

Triest    l.  3,  4,  15,  29,  72,  74, 

81,  90,    77,    99,    233,  236, 

238,  241,  244,  2%5,  249, 256, 

252,  253,  25%,  255,  256,257, 

322.  IV.  » 


UL  43 
IIL  43 
IL  336 

IV.  208 

in.  9 
in.  9 


T( 


Triest-Capodistria  II.  260 

Troenow  III.  38 

Trog^ir  IL  355 

Tropeoläoder  I.  71 

Troppaa     1.  3.  III.  73,  75,  81, 
82,  83,  85,  86 
Trat  II.  257 

Trumaa  II.  32 

Truskawioe  IV.  213 

Trutnow  III.  %3 

Trzciana  IV.  223 

Tschakatburn  II.  284 

Tsetnek  IV.  87 

Tsismen  IV.  39 

Tuje  II.  319 

Tafln  I.  73.     II.  34 

TuUnerfeld  II.  17,  34 

Turda  IV.  167 

Turoci  IV.  7,  15,  41 

Torovopolje  II.  283 

Tüffer  II.  86 

Türkei     I.  50,  71.  II.  346.  IV. 
162 
Türken     II.  301,  355.     IV.  64 
75,  107,  205 
Türkiseh-Kroatien       I.   5.      II. 
296 ,  331 
Tynist  III.  10 

Tyrnau     K  76.     III.  66.  IV.  42 
44,  74 

C. 

Udbina  II.  317 

Udine         I.  35,  168,  176,  178, 
179,  216,  217 
Udvarhely    IV.  152,  154,    160 
üdvarhelyer  Kreis  IV.   159 

Ugocs  IV.  84 

Uiora  IV.  145 

üjanow  IV.  222 

Uj-Becse  IV.  124 

Uj-Moldava  IV.  104 

Ujvid^k  IV.  128 

Umschofls,  hoher  II.  16 

Ungarisch-Altenburg        IV.  63 
Ungarisoh-Brod  III.  52 

Ungarische  Ebene,  rro8se     IV. 
2,   20 


Unf  arisobe  Ebaae,  kleine    IV. 
2,  20 

Ungparisches  Ersgebirg^e  IV.  16 

Ungarisches  Steppengebiet      I. 

48,  26 

Ungarisches  Steppenland    I.  30 

Ungarische  Tiefebene        I.  20, 

22,  76 

Ungarische    Tiefebene ,    grosse 

I.  11.     II.  227.     IV.  23,  32, 

93,  95 

Ungarische  Tiefebene,  kleine  1. 

11.     IV.  63,  70,  83 

Ungarisch- galizische  Karpatheo 

I.  41 

Ungarisch-siebenbärgischeKar- 

pathen     IV.  9,  17 

Ungarn  I.  4,  6,  15,  18,  20,  28, 

30,  32,  35,  36,  37,  38,  39, 

40,  41,  42,  44,  48,  52,  57, 

59,  69,  73,  75,  80,  87.     II. 

15,  23,  67,  69      III.  19,  52, 

56,  61,  70,  71,  74.     IV.   1  — 

101,  109,  133,  137,  151,  164, 

169,  175,  179,  193,  194,  226 

Ungarn,  h.  Berg  von        IV.  70 

Ungh,  Burg  IV.  46 

Unghfloss  IV.  91 

Unghthal  IV.  91 

Unghvir    IV.   25,  44,  45,  84, 

91 
Unghvdrer  Comitat  IV.  91 

Unna     II.  290,  295,  296,  304, 
307,  313,  322 
Untersberg  II.  65 

Unterdrauburg  II.  92 

Unterinnthal     II.  123,  132,  136 
Unterkäruthen  II.  96 

Unterkrain     II.  230,  236,  237, 
2421 
Unter  Manhartsberg    II.  26,  36 
Unter  Metzenseifen  IV.  86 

Unter-Neutra  IV.  71 

Unter-Neutraer  Comitat  IV.  75 
Unterösterreich  II.  13—36,  37, 
41,  52,  70.  III.  7 
Unter-Schwarzenberg  II.  39 
Untersteier  II.  80,  242 


Unter  Wieaer  Wald  IL  26,  «7, 
28,  30 
Uns  II.  233 

Uralpen  l.  6,  18 

ürgebirge  IV.  131 

Urwald  IV.  240 

Uskoken  II.  320 

Uflkokengebirge  II.  230,  291 
Ustron  III.  87 

V. 

Vagduna  IV.  15 

VAg-Ujhely  IV.  74 

Vaida-Hunyal  IV.  172 

Valarsa  II.  176 

Val  Brembana         II.  160,  198, 

199 
Val  Camonica  II.  161,  198, 199 
Valdagno  II.  220 

Val  di  Lei  II.  158 

Val  di  Livigno  U.  151,  158 
Val  di  Rabbi  II    145 

Valli  graodi  Veronesi  II.  166 
Val  Moria  II.  199 

Valparaiso  III.  65 

Valpovo  11. 271 

Val  Sabbia  II,  161,  195 

Val  Seriana  II.  160,  198,  199 
Valsugaua  IL  176 

Valtellin  II.  160,  173 

Val  Trompia  IL  161,  195,196 
Vandamme  III.  45 

Varazdin  II.  284 

Varenna  IL  200 

Varese  n.  176,  179 

VArhely  IV.  172 

Vatra  Doroa  IV.  250 

Vitz  IV.  51 

VÄItlin  II.  203 

Vedretta  Marmolata  11.  111 
Veglia  IL  248,  249,  250  ,  339 
Veit,  St  H.  103.  III.  31 

Veitskirche  111.  32 

Vekia  Orjova  II.  327 

Veldeser  jSee  IL  234 

Veldes  II.  234 

Velebiö  l.  8.  IL  290,  294,  295, 

313  I 


Velehrad  III.  71 

Velenozer  See  IV.  19 

Venedig  I.  3,  4,  16,  22,  35,  38, 

40,    41,    59,   66,   69,   72,  76, 

82,   90.     IL    162,    166,   167, 

168,   169,  174,  175,  176,177, 

178,  180,  204,  205, 206-214, 
215,  217,  220,  226,  251,3«. 

IIL  44 
Veneter  II.  180 

Venetianisches  Gebiet  L  8,  24, 

42,  45,  46.  IL  126,  164,  204 
Vepori^ebirge  IV.  IS 

Verespatak  IV.  145,  170 

Verlika  n.  355 

Verona  I.  14,  39,67,76,82,85. 

IL    167,   168,  169,  176,  178, 

179,  181,  204,  221,  222,  223 
Verovitica  II.  287 
Veröoze  II.  287 
Verseti  IV.  122,  299 
Veszprim  IV.  11,  25,  60,  69 
Vessprimer  Comitat  IV.  69 
Viadana  IL  179 
Vicenia  IL  126,  156,  168,176, 

178,  179,  264,  210 
Victoria  IL  196 

Viezay  IV.  70 

Vide&  II.  1 

Vidov5e  IL  284 

Vienna  IL  1 

Viktriug^  IL  103,  105 

Vil&gosvdr  IV.  98 

Villa  des  Catallas  U.  197 

Villach     IL   91,   98,   100,  104, 
126,  238 
ViUany  IV.  33 

Villa  Petrin!  IL  197 

Villa  Rotonda  IL  220 

Villa  Sommariva  IL  20O 

Villa  Strada  IL  159 

Vinkovce  IL  314,  324 

Vinodol  II.  286 

Vinschgau     I.  14.    IL  138,  141 
Vipav'a  II.  233 

Vipera,  Monte  IL  334 

Virholetgebirge  IV.  8 

Vironmn  U.  103 


n 


Vis 

Visoo 

Vise^rid 

Viiakna 

Vladislavsaal 

Vlasin 

Vltava 

Vod2an 

VogUj 

Voitsberg 

Volarni 

Volbynien 

Volpi 

Volta 

Vorarlberjf  I,  4, 

48,  60,  69.  11. 

158,  UOy  124, 

Vordernberip 

Votava 

Vokla 

Vöslau 

Vrana 

Vranov 

Vuka 

Vulkanpass 

Vysehrad 

Vysok^  myto 


II.  356 

II.  859 
IV,  %,  11,  51 

IV.  145 

III.  31 
U.  242 
III.  11 
in.  27 
II,  259 

II.  83 

II.  176 

I.  5 

II.  220 

II.  200 
14,  38,  39,  42, 
116,  119,122. 
129,  130, 131, 

146 
II.  84 

III.  11 
11.  45 
II.  33 

II.  248,  337 

III.  67,  68 

II.  267 

IV.   135 

III.  30,  31 

III    41 


1¥. 

Waag     I.  14,  77.     III.  49,  56. 

IV.  6,  7,  13,  16,  34,  41,  74, 

76,  76,  77 

Waag-Donaa  IV,  15,  83 

Waa^-Neastadtl  IV.  74 

Waa^qaellen  IV.  77 

Waag:,  sohnrarze  IV.  15 

Waag,  weisse  IV.  15 

Waagthal  IV.  74,  75,  76,  77,  78 

Wadowice     IV.    194,  196,  216, 

226 

Wadowicei*  Kreis  IV.  225 

Wagram  (Ort)  II.  32 

„         CFeld)  II.  17 

Waidhofen  an  d.  Ybbs     II.  34 

WaiCaben  IV.  25,  44,  51 

WaldmuDchen  III.  26 1 


Waldsasseo  III.  26 

Waldstein  CAlbreehi  O.)  III.  44 

n  C^^raf,    Botaaiker) 

IV.  96 

„  (Grafen)        III.  31 

Waldviertel  II.  35 

Wallachei    I.  5.    II.  293,  312. 

IV.  131,  136,  138,  161,  156, 

158 

Wallaehen    1.  27,  31.     III.  70 

Wallachisohes  Tiefland  IV.  104 

Wallenstein  III.  43 

Wallersee  l.  15.  II.  57 

Warasdin        II.  279,  281,  284 

Warasdiner  Comitat        IL  284 

^  St.  Georger  II.  316 

„  Gränze  II.  316,  323 

y,  G.     I.     Regiment 

II.  316 

Wasserstadt  IV.  48 

Watschacher  Alpe  II.  104 

Wälschtyrol  II.  130,  143 

Wechsel  I.  6.  II.  16,  69 

Wegerska  görka  IV.  225 

Wegscheid  II.  35 

Weichsel  I.  5,  13,  14,  77.  111. 

74,  76,  77.  IV.  13,  174, 176, 

177,  192,  195,  200,  215,  221 

Weichselgebiet  III.  77.  IV.  22, 

224 

III.  75 
II.  14 
IV.  4 
II.  49 

II.  235 
II    92 

III.  35 


Weidenaa 
Weinsberg 
Weisses  Gebirge 
Weissenbach 
Weissenfeis 
Weissensee 
Weisser  Berg 
Weisskirchen  (Mähren)  III.  70 
Weisskirchen  (Militargräoie) 
II.  305,  32/ 
„  (Siebenbürgen) 

IV.  H6 
Wels  II.  38,  51 

Welser  Haide  IT.  38 

Welsperg  II.  138 

Wenden  II.  93 

Weniel,  der  heilige         III.  36 


71 


Wettiel 

IIL  69 

Werchowyn» 

IV.  176 

Werdsehloss 

U.  %9 

Werfen 

II.  66 

Werfenstein 

11.  %9 

Wersehets  II.  299.  IV.  109, 110, 

118,  itt 

Wersetikaaal  IV.  112 

Westalpen  I.  55 

West-Osterreieh  I.  73 

Westremanen  I.  27 

WeUerschrofen        II.  112,  113 

Wettersteingebirfe  II.  112 

Winden  II.  1 

Wieliciek  IV.  220 

Wiolieska  I.  20,  39.    IV.  188, 

220 

Wien    I.  3,  10,  11,  1*,  19,  3*, 

35,  %3,  59,  60,  62, 63,  65,  66, 

67,    69,    7*,  76,   81,  82,  87. 

II.  1-12,  19,  20,  21,  22,23, 

2*,  29,  36,  77,  99,  135,  183, 

322.  111.  26,  61,  66.   IV.  62, 

68,  97,  191,  19*,  205 

Wiener  Beoken     I.  10,  11.  IV. 

2,  11,  12,  73 

Wienerberg  II.  1,  32 

Wiener-Neustadt   I.  76.  II.  20, 

24,  27,  28.  IV.  61 

Wiener-Neastädter-Haide  II.  17 

Wiener-Nenstadter-Kanal  11. 27 

Wiener  Strasse  III.  61 

Wienerwald   II.  15,  17,  21,  32 

Wienflasschen  11.  1 

Wies  II.  83 

Wieselburg  I.  7%.  IV.  %3,  60, 63 

Wieselburger  Comitat      IV.  63 

Wiesenberg  111.  69 

Wien-Triester  Reichsstrasse  II* 

238 

Wildshub  U.  50 

Wildspitie  II.  108 

Wilhering  II.  49 

Wilkisohen  III.  48 

Wüten  I.  134,  136 

Winniki  IV.  204 

Windenau  11.  87 

Wifvdische  Bfieheln  U.  69,  264 


WIndlsehe  Mark  I.  96 

Windisehhub  II.  50 

Windisebmatreier-Tauem  II  54 
Winterberg  ni.  26 

Wippacb  II.  233,  238 

Wippacberthal  II.  23« 

Wippthal  II.  116 

Wisla  (porT)  III.  77 

Wisla  C^luss)  III.  77 

Wisloka       I.  14.  IV.  177.  195 
Wittingau  III.  14,  27,  38 

Wladislav  lIl ,  Konig    IV.  214 
WUra  III.  5« 

Wlodimir  IV.  197 

Wochein  II.  234,  249 

Wocheiner  Save  II.  233 

Wocheinersee  II.  234 

Woiwoden  IV.  158 

WoiMTodina  I.  42.  52,  69,  73, 85 
Woiwodschaft  I.  28,32,36,41. 
46.  IV.  119 
Woiwodschaft  Serbien  und  das 
Temeser  Banat  IV.  102—128 
Wolfgang  St.  I.  15.  II.  51 

Wolfgangsee  II.  42,  57 

Wolfsegg  1.  39.  IL  51 

Wotochy  IV.  235 

Worms  II.  202,  20S 

Womiserjoch  II.  151 

Worona  IV.  178 

Woroniaki  IV.  206 

Wotschberg  II.  71 

Wottawa  III.  37 

Wörthersee  I.  77.  II.  92,  97, 98 
Wsetin  III.  52 

Wulfen  II    104 

Wunen  11.  23^,  238 

Würtemberg  IV.  186 

Wysloka  IV.  177 

Wyiniowice  IV.  210 

Wysoka  Berg  III.  52 

Wyssi  Brod  III.  38 


Ybbs 
Ybbsits 


II.  18,  34 
II.  3t 


75 


Zabreh 

Zabrieif 

ZaeUr 

Zadar 

Zafor 

Zagreb 

Za^yva 

Zajeciee 

Zabalj 

Zakla 

Zaklaeayn 

Zakopane 

Zala 

Zalader  Comitat 


III.  69,  71 
IV,  105 

111.  «3 
II.  ^51 
II.  236 

II.  «82 

IV.  17,  69 

III.  hfi 
II.  286 

IV.  212 
IV.  196 
IV.  22% 

IV.  60 
IV.  65 


ZaUthaa       I.  38.  IV.  1%6,  170 
Zalcaciyki  FV.  209 

Zatokiec  IV.  213 

Zambor  IV.  90 

Zaobor  Mid  IV.  90 

Zara  I.  36, 82,  90.  II.  338,  339, 
3%6,  348,  849,  350  351,  352, 
353,  355 
Zarnisegethasa  IV.  172 

tirwanica  IV.  208 

ateo  in.  %5,  %6 

Zator    l.  *,  90.    IV.  192,  197, 
225 
Zaaner  II.  6 

Zbesov  III.  66 

Zbraea  IV.  178 

2«Ie«iiica  IV.  4 

Zell  II.  132 

Zellersee  II.  %2,  57 

Zemplia  IV.  84 

Zempliner  Comitat    IV.  90,  91 
Zeman  II.  326 

Zenrr  I.  72.  II.  271,  277,  298, 
299,  306,  311,  312,313,314, 
818,  319 
Zeao,  Saa  II.  223 

Zenta  IV.  110,  126 

Zermaiga    I.  14.    II.  294,  331, 
336,  347,  851 


2ernoflek  Hl.  18 

Zeyer  II.  «29,  231 

ZiehT  IV.  63,  69 
ZiffeiMier  I.  32,  33.  IV.  21, 142, 

^  234 

Ziller  II.  121 

Zillerthal  U.  116,  131 

Zinawald  III.  %6 
Zips                      IV.  84,  88,  89 

Zipser  ComiUt  IV.  88 

Zipscrmarkt  IV.  26 

Zirci  IV-  69 

Zisin  IV.  158 

2iska  III.  38 

Zh'a  III.  70 

Zlocaow          IV.  194,  199,  206 

Zlocsower  Kreis  IV.  206 

Zoaim       II.    36.  III.    61,    62, 
64,  67 

Zaainier  Kreis  III.  67 

Znojmo  III.  67 

ZAhl  IV.  71 

ZohUr  Comitat  IV.  80 

Zolkiew  IV.  199,  205 

:l^otkie\ver  Kreis  IV.  205 

Zollf«ld  II.  97,  103 
Zombor       IV.    llO,   118,   120, 
127 

Zomborer  Kreis  IV.  125,  126 

Zruiyi  H.  284 

Zrinyi-Berge  II.  290 

Zseleao  IV   30 

Zsoloa  IV.  76 

Zsomboly  IV.  124 

Zuboioa  IV.  7 

Zakmantel  IH.  73,  86 

ZugspUse  II.  11« 

2amb^rg  H.  320 

Zurkaua  IV.  148 

Zvecero  H«  276 

Zvonigrad  II.  317 

Zwettel  II*  35 

Zwtttau  III.  67,  66 

:fcydacxow  IV.  212 

:l^ywiee  IV.  226 


Haoptfibersicht 

des 

INHALTES. 

Seite 

Hanptiitel I 

Motto      . n 

Vorrede III-XIV 

QaellenvenBeiohniss XV— LVn 

Sehlfissel  ur  Augspraehe  der  aieiit  deataehen  Wörter  LVIIl-LIX 

Österreich 

(im  AllgemetBen). 

Titel. 

Einleitwiir  §$.  1—3 1.7 

L-XX.  Absohoitt  $$.  %-90    ......    8-lM 

Inhalt. 

Die    Eronländer. 
I.  Die  JLlpenlAnder. 

Doppeltitel. 

Erste  Gmppe:   Die  eif  en  tl  ioheii  Alpenlaiider. 

I.-VIII.  Abschnitt.  $$.  1—826 1-201 

Zweite  Gmppe :  Die  Karstländer. 

IX.-XIU.  Abschnitt  $$.  227-358     ....   205-312 

Inhalt 313—325 

a.  Die  Sudetenlftnder. 

Doppeltitel. 

I.-UI.  Abschnitt.  $$.  1—87 1-61 

Inhalt 82-81 


III*  Die  HarpatlieiilAitder. 

Seite 
Doppeltitel. 

I.— V,  Abschnitt.  $$.  1— «50 1—196 

Inhalt 196—201 

UToten  und  Re^later. 

Titel 1 

Noten 3 

Alphabetisehes  Re^pister   der  personliehen   and  ortliehen 

Eigennamen  des  Textes 32—37 


M 


